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Oie  Kunst  dev  Handschriftenkrilik  würde  leicht  zu  erlernen 
und  anzuwenden  sein,  wenn  dabei  blos  zu  ermitteln  wäre, 
ob  ein  Abschreiber  sich  versehen,  ob  er 'falsch  gelesen  oder 
beim  Dicliren  falsch  gehört,  ob  er  etwas  ausgelassen  oder 
sonst  sich  verschrieben  habe.  Dies  sind  allgemeinere  Fragen, 
welche  allerdings  bei  jedem  überlieferten  Texte  einer  Erle- 
digung bedürfen.  Wenn  aber  der  Zweifel  entsteht,  ob  der 
Schreiber  den  Text  absichtlich  geändert  habe,  weil  er 
sich  zum  Emendiren  berufen  glaubte,  oder  für  seinen  Priväl- 
gebrauch  zu  excerpiren  dachte,  oder  gar  als  eigentlicher 
Autor  mitreden  wolte;  dann  verlassen  uns  die  allgemeintm 
Regeln  der  Kritik,  und  die  besonderen , welche  für  den  vor- 
liegenden Fall  geeignet  sind,  müssen  oft  erst  mit  glüklichem 
Tactc  errathen  werden,  bevor  sie  sich  demonstriren  lassen. 
Deshalb  darf  denn  ein  redlicher  Kritiker  sich  auch  ein  paar 
vergebliche  Versuche  nicht  verdriessen  lassen;  denn  ohnte 
Gründe  soll  er  niemals  ändern,  und  was  nicht  durch  d^ 
Erfolg  selbst  seine  Bestätigung  findet,  bleibt  nuzlose,  oft 
gefährliche  Wilkür. 

Diese  Schwierigkeiten  sind  aber  bei  der  Samlung  rö- 
mischer Agrimensoren  in  solchem  Grade  und  auf  so  com- 
plicirte  Weise  vorhanden J wie  schwerlich  in  irgend  einem 
ähnlichen  Falle.  Treffend  und  grossartig  hatte  Niebuhr  sie 
in  der  ersten  Ausgabe  seiner  römischen  Geschichte  (Th.  II 
S.  533.  wieder  abgedrukt  in  Niebuhrs  kleinen  historische 
und  philologischen  Schriften.  Zweite  Samlung  1843. . S.  81 
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bis  107)  angedeutet,  und  ich  darf  seine  Worte  unverändert 
wiederholen,  da  sie  leider  in  der  zweiten  Ausg{>be  seines 
Werkes  weggelassen  sind.  „Wir  verlieren  uns  in  einem 
Bilde  von  Rom’s  Schiksalen  und  der  Umgestaltung  Italiens, 
wenn  wr  in  diesen  sonderbaren  Fragmenten  ein  Bruchstük 
der  Schrift  eines  etruskischen  Aruspex  aus  dem  fünften  Jahr- 
hundert der  Stadt  finden,  anderswo  einen  Ingenieur  reden 
hören  welcher  Trajan  bei  der  Eroberung  Daciens  diente, 
' und  die  Höhe  der  Siebenbürger  Alpen  mass,  und  endlich,  in 
der  jüngsten  der  verschiedenen  Samlungen,  Auszüge  aus 
einem  Buch  des  weisen,  sein  Zeitalter  unterrichtenden  Pabstes 
Gerbert,  vom  Schluss  des  zehnten  Jalirhunderts  unserer  Zeit- 
rechnung antreffen.  Alle  Zeiten  des  römischen  Namens  ste- 
hen hier  neben  einander:  die  alte  Aruspicin  und  Religion, 
und  das  Christenthum:  Plebiscite  und  Titel  aus  dem  theo- 
dosianischen  Gesezbuch  und  den  Pandecten:  uraltes  Latein, 
und  das  beginnende  Italienische  des  siebenten  Jahrhunderts. 
Der  Ort  wo  die  Samlung  gemacht  ward,  die  Zeit  in  der  sie 
entstand,  sind  ein  Räthsel,  und  wenn  wir  es  lösen,  so  finden 
wir  uns  zu  Rom  in  dem  Zeitalter  wo  die  gefallene  Haupt- 
stadt mit  dem  allerdichtesten  Schleier  verliüllt  ist.“  — Doch 
die  Elemente  dieser  agrimensorischen  Pandecten,  von  denen 
ims  zweimal  ein  über  XII  angeführt  wird*),  waren  gewiss 
schon  früher  zusammengetragen.  Hyginus  erzählt  von 
seiner  eigenen  Samlung  kaiserlicher  Edicte  aus  der  Zeit  des 
Domitian;  sie  mag  den  Kern  gebildet  haben,  an  welchen 
später  die  agrimensorischen  Excerpte  aus  dem  theodosischen 
Codex  noch  später  die  aus  Justinian’s  Samlungen  sich  an- 
sezten. 

Die  Schriften  der  ersten  Meister  in  diesem  Fache  wur- 
zelten in  dem  Boden  eines  achtbaren,  oft  ehrenvollen  und 
1)  Seite  310  Zeile  1.  S.  351  Zeile  20  unserer  Ausgabe. 
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einflussreichen  • Geschäftslebens ; ohne  alle  Eleganz,  sind  sie 
doch  coirect  und  verständlich  geschrieben.  Baibus,  Fron- 
tinus,  Hyginus,  auch  Siculus  Flaccus  waren  zwar 
keine  Classiker,  aber  doch  Schriftsteller  im  wahren  Sinne 
des  Wortes;  während  Innocentius,  um  die  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts,  mehr  den  Ton  des  gemeinen  Technikers  er- 
kennen lässt:  Als  aber  zu  grossartigen  practischen  Arbeiten 
die  Veranlassungen  schwanden,  dienten  jene  Werke  in  den 
Geometerschulen  zur  Ausbeute  für  geistlose  Repetenten,  von 
denen  sie  verstümmelt  und  mit  einem  Wüste  barbarischer 
Dialectik  verbrämt  wurden.  So  fanden  sie  die  Abschreiber, 
die  ohne  alles  Verständnis  dessen  was  sie  copirten,  und 
ohne  sichern  Anhalt  beim  Auflösen  zahlreicher  Abbreviaturen, 
sich  gedankenlos  durcharbeiteten,  auch  wohl  im  Blinden  nach 
vermeinten  Verbesserungen  tappten.  Auszüge  aus  Boethius, 
Cassiodor  und  Isidor  von  Sevilla  wurden  eingemengl, 
und  während  der  Name  des  wahren  -Autors  öfter  verschwand, 
ward  ein  Simplicius,  der  nie  existirt  hat,  der  Zahl  der  alten 
Gromatiker  hinzugefügt.  Selbst  der  gelehrte  Abt  G erbest, 
(Sylvester  II)  der  sich  im  zehnten  Jahrhundert  mit  ihren 
Schriften  beschäftiget  hatte,  ist  später  zum  Autor  in  diesem. 
Fache  gemacht  worden. 

Das  ist,  im  Allgemeinen,  das  Schiksal  der  Samlung  ge- 
wesen, deren  Handschriften  jezt  näher  nachzuweisen  sind. 
Schon  vor  sechzehn  Jahren  (1835),  im  siebenten  Bande  des 
Rheinischen  Museums  für  Jurisprudenz,  war  dieser  Nach- 
weis von  mir  versucht  worden;  seitdem  aber  hat  sich,  haupt- 
sächlich durch  Lange*)  und  Lach  mann®),  zum  Ergänzen 
und  Berichtigen  mehr  als  eine  Veranlassung  ergeben. 

2)  llygini  gromatici  über  de  nuinitionibiis  castrorum  ed.  Chr.  Conr. 
Lud.  Lange.  18i8.  pag.  7 — 32  der  Prolegomena. 

3)  Zum  Tlieil  schon  durch  seine  tabellarische  Uebersicht  der  von  ihm  bc- 
nuzten  Handschriften,  pag.  VII  — .\l  vor  unserer  Ausgabe.  , . 
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Es  hat  sich  keine  einzige  Handschrift  eriialten,  welche 
frei  von  den  Interpolationen  des  Agenius  Urbicus  wäre; 
was  wir  besizen,  kan  nur  nach  den  Zusäzen,  Umstellungen 
und  Abkürzungen  noch  späterer  Zeiten  in  besliininte  Classen 
gesondert  werden.  Vier  solcher  Classen  lassen  sich  dabei 
mit  Sicherheit  unterscheiden:  die  arcerianische  Hand- 
schriftenfamilie, die  Handschriften  mit  justinianischem 
Recht,  die  Trümmerhandschriften  und  die  des  Pseudo- 
Boethius. 


Erste  Classe. 

Die  arcerianische  Handschriftenfamilie. 

I.  üeber  den  Stammvater  dieser  Familie,  den  in  Wolfen- 
büttet  befindlichen  Codex  Arccrianus,  oder  Augusteus 
fol.  36,  2.3,  aus  dem  sechsten  oder  siebenten  Jahrhunderte, 
bleibt  auch  jezt,  nach  Ebert’s  ausführlicher  Beschreibung  *), 
so  Vieles  nachzulragen  und  so  manches  Räthsel  zu  lösen, 
dass  jede  Wiederholung  des  dort  schon  Berichteten  möglichst 
zu  vermeiden,  uiid  vielmehr  auf  jene  Beschreibung  ausdrük- 
lich  zu  verweisen  ist.  Was  aber  hier  vor  Allem  hcrauszu- 
heben  bleibt,  ist  der  Umstand,  dass  es  eine  Doppelhand- 
schrift ist,  und  noch  dazu  in  doppeltem  Sinne. 

Erstens  ist  es  in  sofern  eine  Doppelhandschrift,  als  sie 
aus  zwei  verschiedenen  Abschriften  besieht,  so  dass  sie  auch 
jezt  noch  mehre  grössere  Stücke  doppelt  enthält.  Die 
Grenze  zwischen  diesen  beiden  Hälften  (bei  Lachmann 
A und  B)  verrälh  sich  ganz  unverkennbar  an  der  Qualer- 
nionenzählung,  mit  der  erst  die  zweite  Abschrift  beginnt; 
sie  findet  sich  jezt  zwischen  fol.  85  und  86  der  ganzen  Hand- 

4)  Bibliotbecae  Guelferbytanae  Codices  graeci  el  lalini  classici.  1837. 
pag.  5 — 13.  Dazu  Lange  pag.  7 — 19. 
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Schrift®).  Die  erste  Häifle  ist  (mit  Ausnahme  von  fol.  2 
bis  8 und  fol.  15  bis  22)  in  einer  Coliimne5  die  zweite 
durchweg  in  zwei  Gohimncn  geschrieben*):  die  erste  zählt 
28,  die  zweite  26  Zeilen  auf  jeder  Seile;  die  erste  enthält 
Zeichnungen  und  Bilder,  die  zweite  nichl.  Auch  die  Schrift- 
zügesind  verschieden;  die  der  ersten  Hälfte  sind  altertüm- 
licher, am  Ende  der-  Zeilen  oft  eine  Art  Cursiv-  und  in 
üeberschriften  oft  Ca|jitalschrift;  die  der  zweiten  dagegen 
durchaus'  nur  Üncialschrift.  * Ueherdies  ist  die  zweite  Häifle 
nur  zum  Th  eil  eine  echte  Schwester  der  ersten  (z.  B.  in 
der  Pars  II.  des  Agenus,  wo  sie  nur  das  Wort  respicit 
foL  94"  col.  1,  yor-  der  ersten  Hälfte  fol.  76*»  voraus  hat), 
während  sie  in  anderen  Stücken  offenbar  auf  ein  eigenes 
Original  hinweiset  Dies-  Lezte  ist  nicht  hios  bei  denjenigen 
Stücken  der  Fall,  welche  .der  'ersten  Hälfte  ganz  fehlen, 
d.  h..  beim  Pseudpsimplicius  ^),  dem  s.  g.  Hyginus  de 
limitibus,  dem  auch  in  unserer  Ausgabe,  fehlenden  Hyginus 
de  castrameUitioiie  und  dem  Uber  Balbi  ad  Celsum  *);  son- 
dern auch  bei  der  lex  Mamilia  it  s.  w.,  wo  nicht  nur  statt 
der  rälliselhaften  Unterschrift  in  der  ersten  Hälfte;  „Exp. 
Hygini  Gromatici  constilulio  feliciler“,  auffoi;157** 
oben  geschrieben  ist;  „Über  Hygini  gromaticus  exp.“ 

5)  d.  h.  nach  Ebcrt’s  Beschreibung  p.  9, ‘zwischen  den  Stucken  lit.  t 
und  w. 

6)  ln  Lucinnann’s  Ausgabe  sind  nicht  die  Blätter,  sondern  die 
Colu innen  gezählt  worden. 

7)  Da  der  hernach  zn  erklärende  Nain«  Simplicius,  der  in  unserer 
Ausgabe  ganz  vei-schwunden  ist,  fnr  die  Geschichte  der  Agrimensoren* 
Handschriften  unvermeidlich  bleibt,  so  muss  hier  sogleich  bemerkt 
werden,  dass  er  von  den  bei  Ebcrt  unter  lit.  x emähnten  Blättern 
95  — 108  des  Arcerianus  zu  verstehen  ist.  In  Lachmann’s  Tabelle 
pag.  YIIl  sind  dies  die  Columacn  B 39 — 91,  in  der  Ausgabe  des'Tcxtes 
die  Seiten  02  — 77.  281—284.  59-62. 

8)  Boi  Ebcrt  lit.  y,  z und  cc;  in  Lachmann’s  Tabelle  col.  91 — 206 
und  288. 
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sondern  auch  eine  Menge  offenbarer  Fehler  vermieden  sind. 
So  namentlich  das  de  in  de  statt  d.  d.  (fol.  68*'  verglichen  mit 
fol.  157"),  die  falsche  Erklärung  des  d.  m.  durch:  hoc  est 
dum  modo,  welche  sich  fol.  68'^  in  den  Text  eingeschwärzt 
hat;  und  endlich  am  Schlosse  die  falsche  Stellung  einer 
ganzen  Zeile  in  der  ersten  Hälfte  (fol.  69"),  welche  in  der 
zweiten  (fol.  157'’)  mit  Recht  um  zwei  Zeilen  hinaufgerükt 
ist.  Solche  Dinge  für  freie  Verbesserungen  eines  Schreibers 
zu  halten,  der  doch  so  eben  in  dem  zweiten  Theil  des 
Agenius  den  gröbsten  Unsinn  buchstäblich  copirt  hatte,  ist 
unmöglich. 

Zweitens  ist  der  Arcerianus  aber  auch  in  sofern  eine 
Doppelhandschrift  zu  nennen,  als  die  vier  lezten  Quatemionen 
nebst  dem  Schlussblatt  des  vorhergehenden  (fol.  125 — 157) 
eine  Zeitlang  abgerissen,  und,  besonders  geheftet,  als  eigener 
Codex  in  anderen  Händen  waren,  als  das  übrige.  Davon 
zeugt  teils  der  noch  (1835)  vorhandene  besondere  Umschlag, 
teils  die  Aufschrift  auf  dem  untern  Rande  desselben:  „Sum 
Petri  Scriverij“,  und  wieder  fol.  125  imten : „Petri 
Scriverij.^' 

Diese  lezte  Thatsache  muss  uns  nun  vor  Allem  vor 
irrigen  Zählungen  der  arcerianischen  und  scriverianischen 
Handschriften  bewahren.  Denn  nicht  nur  Rigaltius  spricht 
im  J.  1614,  wenn  auch  nur  von  Hörensagen,  von  Arceriana 
fragmenta  und  Arcerianae  scidae,  sondern  auch  noch 
in  der  Vorrede  von  Keuchen's  Ausgabe  des  Frontinus 
vom  J.  1661  heisst  es:  „Veterem  cod.  MStum,  qui  aller 
Arcerianus  fuit,  nobis  suppeditauit  uir  nobiliss.  et  coniunctiss. 
Pet.  Heimbachius,  Serenissimi  Electoris  Brandenburgici 
Consiliarius  ac  Historiographus.  “ Die  Veranlassung  zu  die- 
ser Trennung  scheint  in  der  von  Scriver  unternommenen 
Ausgabe  des  Hyginus  de  munitionibus  castrorum,  zu  einer 
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Zeit,  als  ihm  der  ganze  Codex  noch  nicht  gehörte,  gelegen 
zu  haben:  dieses  Fragment  ward  ihm  geborgt,  er  verborgte 
es  weiter  an  Pontanus®),  worauf  er  später  den  gan- 
zen Codex  eigentümlich  erwarb.  In  dem  Verzeichnis  ' der 
Scri versehen  Handschriften  vom  J.  1663  *®),  als  sie  durch 
Meislgebot  für  Wolfenbüttel  erstanden  wurden,  erscheinen 
alle  Stücke  des  Arcerianus  • wieder  in  einen  Band  vereiniget, 
in  welchen,  wie  der  Augenschein  und  Ebert’s  Beschrei- 
bung lehrt,  noch  viele  Excerpte  und  Notizen  von  Scriver 
und  Anderen  mit  hineingebunden  sind.j  * 

Seit  der  Erwerbung  der  arcerianischen  Handschrift  für 
Wolfenbüttel  hat  sich  nur  noch  durch  die  vorübergehende 

4 

9)  Lange  Prolegomena  pag.  4 — 17. 

10)  Lihri  appendiciarii  ))ibliotiiccae  Scriuerianae.  Amstelod.  1663.  4: 

N.  105.  Fragnicnta  artis  incnsoriac  cx  cod.  ms.  Bastlii  Zanchi. 
Aggeni  Vrbici  de  controuersiis  agiorum.  [Nicht  nach  Wolfenbüttel 
gekommen.  J 

N.  1 09.  Veterum  aliquot  de  dimensionibus  itemque  qualitate  agroniin 
fragnicnta.  Hos  scriptorcs  cx  antiquissimo  codice  descripsit  et  'notis 
ac  uariis  leclt.  inslruxit  Theodorus  Arcerius.  [Wahrscheinlich  die 
jezt  in  Weimar  befindliche  Arcerianische  Abschrift.]  * 

N.  118.  lul.  Frontinus  Siculus  de  diuersis  agrorum  mensuris 
c Mss.  erutus  a Pt.  Scriuerio.  [Nicht  in  Wolfenbfittel.j 

N.  136.  Scriptorcs  aliquot  ueteres  finium  regundorum  in  antiquissimis 
inembranis  ante  millc  annos  litcris  capitalibus  scripti.  Hic  über  olim 
fuit  Magni  Erasmi.  Scripta  quac  in  illo  inueniuntur,  superius  reperies 
nuiii.  109.  nie  eniin  über  cst  hu  ins  antiqui  apographum.  [Unser 
Arcerianus.  Der  specillcirtc  Inhalt  war  schon  bei  Num.  109  angegeben.] 
iN.  137.  Alius  Codex  membrauaceus  priori  quidem  recentior,  sed  et 
ipse  pcruetuslus  ante  700  circiter  annos  scriptus,  maximam  partem 
euriindeiii  agrimensoruni  continens.  Fuit  illustris  uiri  Ad.  Turnebi. 
[Handschrift  der  zweiten  Classe,  der  s,  g.  Gudianus,  s.  unten.] 

N.  138.  lidern  scriptorcs  in  antiquis  membranis- descripti.  Quibus 
accedunt:  Categoriae  ab  Augustino  translatae.  Boetii  arithmctica  et 
geometrica.  Oninia  sunt  nitide  scripta  et  pulchris  figuris  ornata.  Is 
Codex  fuit  olim  V.  CI.  Fran[cisci  Nansii].  Die  eingeklainnierten 
lezten  Buchstaben  linden  sich  in  dem  Leydner  Exemplar  des  Katalogs, 
in  dem  Wolfenbüttler  sind  sie  weggeschnitten.  Handschrift  der  vierten 
Classe,  nicht  in  Wolfenbüttel.] 
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Entführung  derselben  nach  Paris  eine  Veränderung  mit  ihren 
Besizern  zugetragen.  Verfolgen  wir  aber  die  Vorbesizer  von 
Scriverius  an  rükwürls,  so  ergiebt  sich  im  Ganzen  fol- 
gende, wahrscheinlich  imunlcrbrochene  Reihe  von  Besizern 
der  Handschrift: 

1.  Das  Kloster  Bobbio,  wo  schon  der  Abt  Gerbert 
(Sylvester  II  seit  999)  die  Handschrift,  wahrscheinlich 
um  das  Jahr  981,  benuzt  hat. 

2.  Thomas  Phädrus  Inghirami  aus  Volterra,  1493. 

3.  Angelus  Gololius,  bis  1527? 

4.  Erasmus,  bis  1536. 

5.  D.  a Lasco. 

6.  Gerard  Mortaiiigne 

7.  Regnerus  Praediniu«,  1559. 

8.  Ludouicus  Miracus,  bis  1-^66? 

9.  Johannes  Arcerius,  bis  1604. 

10.  Sixtus  Arcerius,  wenigstens  bis  1607. 

11.  Petrus  Scriuerius  und  sein  Nachlass  bis  1663. 

12.  Die  AVolfenbütller  Bibliothek,  bis  1807. 

1.3.  Die  Pariser  Bibliothek,  1^07  bis  1814. 

14.  Wolfenbüttel,  seit  1814. 

Die  Beweise  für  diese  Reihefolge  bestehen  in  folgenden 
Thatsachen : 

1.  In  Gerbert’s  geometrischen  Arbeiten  wird,  wie 
Rigaltius  angiebt“),  auf  die  Schriften  der  Agrimensoren 
mit  folgenden  Worten  verwiesen:  „si  quis  uero  de  controuer- 

11)  In  den  Noten  seiner  Ausgabe  der  Agrimensoren  [1614]  pag.  65.  — 
leb  hatte  früher  auch  noch  geltend  gemacht,  dass  m unserer  Hand- 
schrift selbst  fol.  77a  die  Worte  gisebberluf  abbaf  geschrieben  stän- 
den; da  aber  Lachmann  statt  des  zweiten  dieser  Worte  die  ganz 
unverständlichen  Sylben  fen  aluf  f ftuz  herausgebraebt  hat,'  so  darf  auch 
unter  den  ohnehin  verschiedenen  Namen  gerbertus  und  gisebertus  kein 
Zusammenhang  vermutet  werden. 


I bis  1559. 
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siis  et  de  qualitatibiis  et  nominibus  agroriiin,  deque  limilibus 
et  de  stalibus  coiilroucrsianiin  scire  desideret,  Jiilium  Fron- 
tinum,  ncc  non  Vibicinn  Aggenum  leclitet.“  In  der  gedruk- 
ten  Geometrie  des  Geibert  ist  diese  Stelle  freilich  nicht  zu 
finden;  aber  sic  enthält  eine  Stelle  aus  Hyginus  (unten 
Note  126)  und  manche  Spuren  agriineiisorischcr  Studien; 
diese  Studien  hängen  mit  der  damals  schon  sehr  reichen 
Bibliothek  seines  Kloster  Bobbio  '*)  nahe  zusammen,  so  kan 
denn  auch  der  Hyginus,  Frontinus  und  Aggenus 
Urbicus,  der  ihm  bekant  war,  kaum  ein  anderer  gewesen 
sein,  als  der  welcher  uns  in  der  uralten  Handschrift  von 
Bobbio  erhalten  ist. 

2.  Diese  Handschrift  wird  unter  denjenigen  mitgenant, 
welche  von  Georgius  Galbiatiis,  Merula’s  Amanucnsis, 
im  J.  1193  zu  Bobbio  gefunden,  und  kurz  darauf  durch 
Thomas  l’hädrus  Inghirami,  den  Cuslos  der  Vaticana, 
grossenteils  nach  Rom  gebracht  worden  sind  ”). 

Dass  aber  diese  Handschrift  unser  Arcerianus  gewesen 
sei,  wird  durch  die  besonderen  Auszüge  des  Volaterranus 
aus  den  Agrimensorenschriflen,  die  in  seinem  dreissigsten 
Buche  enthalten  sind,  sehr  wahrscheinlich.  Zwar  wird' sie 

12)  S.  mein  iter  italicuiii  B<1.  1 S.  44.  55  — 58. 

13)  ItaphacI  .Maphaens  Volaterranus  commentariorum  urhanorum 
Uh.  IV.,  fol.  5ß  der  cr.slen  [ riimischen ] Ausgabe  vom  J.  1506:  Hic 
Anno  M.  ccccLXxxxiii.  luiiuscemodi  libri  reperli  sunt....  Agoniiis 
Vrbecus  de  Controuersiis  agrorum.  iliginus  de  Limilibus  agrorum 
ct  melatiune  caslronim.  Ballius  de  nominibus  mensurarum:  Vilruuius 
de  Exagonis  beplagonis  ct  id  genns  Frontinus  de  qualitalc  agrornni 
Caesaniin  leges:  Agrariae  ct  Coloniarum  inra:  quorimi  bona  pars  bis 
annis  proxiniis  a nico  Muuicipe  Tbonia  Fbaedro  bonarum  artiiim  pro- 
fessore  cst  aduecla  in  urbeni.  — leb  gebe  diesen  Text  der  ersten 
Ausgabe  uacb  I.acbmann’s  Terentianus  Maurus  pag.  V;  früher  kontc 
ich  nur  den  Basler  .Nachdruck  vom  J.  I."i30  benuzen,  der,  wahrschein- 
lich dureli  einen  Drukfcliler,  das  J.  1494  als  das  der  Entdeckung  an- 
giebt.  S.  mein  Iter  italicum  I,  59. 
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hier  nicht  als  eine  Handschrift  des  Thomas  Phädrus, 
sondern  als  dem  Angelus  Colotius  gehörig  bezeichnet; 
aber  gewiss  hätte  er  von  jener  ersten  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  geschwiegen  “),  auch  wenn  ihm  ausser  ihr  noch  eine 
zweite  zugänglich  geworden  wäre.  Stand  ihm  wirklich  mehr 
als  eine  einzige  Handschrift  zu  Gebote,  so  konte  doch,  nach 
der  Art  wie  er  sich  ausdrükte,  das  Alles  jezt  nur  in  der 
Hand  des  Colotius  vereinigt  sein;  und  so  lässt  es  sich  er- 
klären, wie  allerdings  einige  der  von  Volaterrjmus  excerpirten 
Notizen  einer  Handschrift  dritter  Classe  entnommen  zu  sein 
scheinen.  Sie  sind  in  dem  unten  stehenden  Abdriik  durch 
gesperrte  Lettern  ausgezeichnet  woiden 

3.  Dieser  Angelo  Colocci  war  bald  nach  jener  Er- 
wähnung der  Secretar  Leo’sX  (1513 — 1521)  und  dann 
Bischof  von  Nocera  in  Umbrien  geworden.  Sein  Garten 
an  der  Fontana  Trevi,  reich  geschmükt  mit  Altertümern, 

14)  Noch  im  sechzehnten  Buche  (fol.  185h  der  Basler  Ausgabe)  halte  er 
derselben  gedacht:  Higynus . . . scribit...  librum  quoque  Grumalicon 
nnper  inuentum.  Est  enim  groina,  nt  ipse  teslalur,  ars  loca  sla- 
tionesque  in  castris  opportune  capiendi  urnandiue. 

15)  Raphael  Volat.  conmi.  urb.  lib.  XXX  fol.  357h  ej.  Basil.  Mensuras 
limitesque  agrurum  nunc  altingam  ex  Jul.  Frunlino  et  M.  Junio  Nypso, 
quem  [oder  gehl  das  nur  auf  Njpsus?]  figuris  pulcheriinc  adiuitalum 
inihi  Iradidit  uir  omatiis,  omnisque  uctustatis  sludiosissimus  Angelus 
Colotius.  Limites  nrbis  duos  aruspicum  olim  discipliua  (ut  ait  Varro) 
posuit,  unum  ab  Oriente  in  occasum,  quem  decumanum  uocauerunl, 
qiiud  is  longior  sit:  nam  decumana  omnia  principalia  uocabant:  allerum 
a septentrione  in  meridiem  quem  cardinem  dixerunt,  quod  siib  axe 
seplenirionis  mundus  sicut  in  cardine  uertalur.  Oecumnnus  item  dex- 
tram  habet  nrientem  et  sinistram  occidenlem,  ex  quo  ager  dexlratiis 
et  sinislratus  dicitur.  Cardo  autem  habet  ultra  septenirionem  et  cilra 
meridiem,  ex  quo  ullratus  et  citralus  dicitur  ager.  Ab  bis  duobus 
omnes  agri  partes  nominantur,  reliqui  limites  flebant  angustiores,  et 
intcr  se  paribus  inleruallis  distabant.  Quum  autem  scire  cupis  in  qua 
partc  agri  sis,  respice  scripluram  lapidum  terminalium : si  enim  niimeri 
ab  Oriente  incipient,  et  in  occidenlem  crescent,  Decimiani  erunt;  si 
crescit  in  partem  septentrionis,  erit  in  parte  ultrata  et  dextrata:  si  in 
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(unter  Anderen  auch  mit  einer  Samlung  römischer  Fuss- 
maasse)  war  bei  der  Plünderung  von  1527  verwüstet  wor- 
den; und  wie  es  scheint,  hat  er  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
Theil  seiner  Handschriften,  namentlich  wohl  den  berühmten 
mediceischen  Virgil  und  unseren  Arcerianus,  eingebüsst  “). 
Nur  so  wenigstens  lässt  es  sich  erklären,  dass  dieser  lezte 
noch  an  den,  1536  gestorbenen,  Erasmus  gelangen  konte, 
während  doch  Colocci  erst  1549  gestorben  ist,  und  auch 
noch  nach  dem  J.  1545  als  Besitzer  einer  anderen  Agrimen- 
sorenhandschrift  erwähnt  worden  ist. 

Diese  Erwähnung  findet  sich  bei  Metellus  Sequanus, 
der  sich  von  1545  bis  1549  in  Rom  aulhielt”),  und  dessen 
Zeugnisse  in  dieser  Angelegenheit  zwar  sehr  erheblich,  aber 
nicht  frei  von  Widersprüchen  und  Irthümern  sind.  Die  Er- 
zählung die  ich  früher  von  ihm  mitteilen  konte,  berichtiget 
sich  jezt  wesentlich  durch  eine  andere,  die  gleichfals  von 
seiner  Hand,  aber  erst  später  wieder  aufgefunden  worden 

meridianam  ct  cardines  in  parte  occidentis,  crit  pars  sinislrala  et  uUrata. 
Ipsi  autcm  lapidcs  terminales  diuersa  fucrant  flgura:  Ortbogoni, 
Isopleuri,  tetragoni,  hcxagoni,  heptagoni,  pyramides, 
rombi,  semicirculi,  cultcllati,  spatulac,  triuertini,  archi- 
finii,  centusiati,  syginati,  semitali.  Is  est  ille  qui  in  agris 
scmitas  custudit  Pani,  Hcrculi  et  Ccrcri  saccr.  Nomina  reru  limitum 
Iiaec  sunt,  Decumani,  cardines,  acluarii,  intercisiui,  linearii,  scxtani, 
nonarii,  qui  solis  cursum  sequuntur:  Praefectuales,  monlani,  qui 
angulo  subiacent:  Vstrenales,  undecumani,  solini,  graeci,  reguläres, 
subruncini,  quintani,  scutellali,  temporales,  qui  lunac  cursum  se- 
quuntur, Diabonales,  diposentales,  gallici,  chronici,  perpctui,  passiui, 
liinites  qui  per  antica  et  poslica  diuidunlur.  Agrorum  autem  nomina: 
ccnturiatus,  dextratus,  sinistratus,  citratus,  ultratus,  tetragonus,  nor- 
malis,  Neronianus,  Podimalus,  Caesarianus,  Adsignatiis,  Ni  grins  in 
quinquagenos:  Meridianus  in  XXV.  Commutatus  ex  beneficio  Augusti. 
Subcisiuus,  Tessellatus,  epiponicus,  Solitrius,  Syluanus.  Mensurae 
nomina  in  agris  sunt  Digitus,  uncia,  palmus:  Sexta  sive  Du-  (fol.  358*] 
Irans,  pes,  cubitus,  gradus,  passus,  decempeda,  actus,  Stadium,  miliarium. 

16)  S.  mein  Iter  italicuin  III,  190.  191. 

17)  And  res  praef.  ad  Autonii  Augustioi  epitolas  pag.  44  — 59. 
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ist‘®)7'  Metellus  Sequanus  hat  nämlich  auch  in  ein’Leydner 
Exemplar  der  Turnebrschcii  Ausgabe  der  Agrimensoreh 
(33  A.  Gron.,  früher  dem  Bernhard  Rottendorf  gehö- 
rig zu  Galland’s  Voirede  einige  Randbemerkungen  ein- 
getragen, welche  in  dem  hier  folgenden  Abdrucke  Beider, 
durch  Klammern  und  gesperrte  Schrift  ausgezeichnet  sind. 
Galland  sagt  nämlich  von  dem  Abdrucke  des  Turnebus: 
„Quibus  iam  ad  finem  perductis,  cum  quaedam  alia  argu- 
menti  fcre  eiusdcm  (quos  exscripsi  ex  codice  Basilii 
Zanchi,  sumpto  ex  Colotiano,  Roniae)  Epaphroditi, 
Vitruuii,  RuG,  Sinq)licii,  Balbi,  llygcni  de  castris  nietandis  . . . 
nobis  (per  Jo.  Tilium,  qui  et  meum  Codicem  Roinae 
habuit)  oblata  cssent,  quemadmoduin  bis  adiungi  possent, 
ralioneni  inire  coepimus.  Verum  ita  dcprauata  omnia,  mulila 
et  lacera  deprehendimus,  ut  nisi  reposilis  quae  deessent, 
quaequc  deprauala  essent  correctis,  fruslra  oinnino  a quo- 
quain  in  manus  sunierentur.  Itaque  donec  oblato  meliori 
exemplari,  et  per  maius  otium  alicui  formae  restitui  possent, 
in  aliud  lempus  eorum  editionem  dislulimus.  “ 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Exemplars  führt  Metellus 
noch  mit  besonderer  Zählung  die  Namen  auf: 

Vitruuii 

Ruffi 

Simplicii 

Balbi 

Epaphroditi,  - 

mit  der  Bemerkung: 

Exscripsi  ex  codice  Basilii  Zanchi,  sumpto 
ex  Colotiano  ac  describendos  dedi  Jo.  Tilio, 
qui  Parisiensibus  exhibuit. 


18)  vgl.  Bhcin.  Maseum  VII,  185.  377. 
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Also  Eweimal  erzählt  er,  dass  er’  die  eigentümlichen 
Stücke,  welche  nur  unser  Arccrianus  in  dieser  Vollständig- 
keit vor  allen  anderen  alten  Handschriften  voraus  hat,  aus 
Zanchi’s  Abschrift  des  Colotianus  copirt,  und  diese 
Excerpte  dem  gelehrten  Bischof  von  Meaux  zur  ferneren 
Abschreibung  mitgcteilt  habe.  Dagegen  behauptet  er  nicht, 
das  Original,  den  Colotianus  selbst,  bei  diesen  Stücken  ge- 
sehen oder  benuzt  zu  haben.  Zanchi  aber  war  1501  in 
Bergamo  geboren,  später  lateranisehcr  Chorherr  seiner  Vater- 
stadt; in  Rom,  wo  er  1558  im  geistlichen  Gefängiüs  gestor- 
ben ist,  war  er,  aber  wohl  nur  in  jüngeren  Jahren,  Scriptor 
der  Vaticana  gewesen.  Bis  zum  Jahre  1527,  seinem  26sten 
Lebensjahre,  konte  er  also  die  Copie  des  Colotianus  längst 
vollendet  haben. 

So  ist  denn  dieser  Theil  der  Notiz  des  Metellus  Se- 
quanus  genauer  und  innerlich  glaubwürdiger,  als  eine  früher 
von  mir  mitgeteilte,  im  Sommer  1554  zu  Cöln  in  die  jezige 
Palatino  - vaticanische  Handschrift  der  Agrimensoren  ein- 
gctiagcne  Angabe  desselben.  Denn  damals  lautete  seine 
Erzählung  so,  als  ob  er  in  Rom  den  Colotianus  unmittelbar 
benuzt  hätte,  was  doch  nach  dem  Jahre  1545  gar  nicht  mehr 
möglich  war,  wenn  Colotius  die  Handschrift  schon  vor  1536 
verloren  oder  veräussert  hatte  (s.  Note  18.).  ' 

Metellus  fügt  aber  bei  beiden  Gelegenheiten  noch 
eine  zweite  Angabe  hinzu,  welche  mit  der  ersten  nicht  ver- 
mengt werden  darf.  In  dem  gedrukten  Buche  sagt  er: 
Julii  Frontini,  de  Limitibus  agrorum,  figuris  il- 
lustratus:  ex  Medicea  exscripsi.  Colotius  Romae 
habebat,  apud  quem  uidi;  und  diese  lezlen  Worte  sollen 
sicli  bei  dem  Namen  Nypsus  (pag.  19  des  Turnebischen 
Appendix?)  noch  einmal  wiederholen.  Ebenso  in  der  pala- 
tinischen  Handschrift:  Ex  Medicea  Florentina  bibliolheca. 
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descripsi  quoque  M.  Junii  Nypsi  fragmentum,  ad  huius 
etimn  Agrimensoriae  scientiani  pertinens:  sed  admodum  cor- 
ruptum  est  — Also  eine  andere  Handschrift,  geringer  an 
. Umfang  und  Bedeutung,  ohne  den  s.  g.  Simplicius  und  die 
andern  oben  genanten  Stücke,  hatte  er  bei  Colotius  noch 
gesehen.  Es  war  dies,  wie  wir  unten  sehen  werden,  eine 
Handschrift  dritter  Classe,  wahrscheinlich  dieselbe,  die  er 
als  mediceische  unmittelbar  benuzt  hat. 

4.  Die  nun  folgenden  Besizer  (4  bis  11)  sind,  mit  Aus- 
nahme des  achten  und  zehnten,  sämtlich  durch  die  Hand- 
schrift selbst  beglaubigt.  Sie  enthält  nämlich  auf  der  Vorder- 
seite des  ersten  Vorsazblattes  (früher  war  es  die  Rükseite 
des  zweiten  Blattes)  die  Zeilen: 

„Regneri  nunc  sum  Predinii  1559; 

At  nunc  Joannis  Arcerii  1566.“ 
ferner  auf  dem  ersten  Blatte  dreimal:  Gerardus  Mortaingne; 
sodann  auf  dem  zweiten  Blatte  oben: 

„D.  a Lasco“  (von  Lachmann  nicht  mehr  gefunden) 
„Et  hic  ex  bibliotheca  Erasmi.“ 

Diese  lezte  Zeile  hat  anscheinend  den  Prädinius  zum 
Urheber;  wenigstens  ist  sie,  wie  sein  eigener  Name,  mit 
rolher  Tinte  geschrieben.  Dass  sie  auf  den  berühmten 
Erasmus  von  Rotterdam  zu  beziehen  sei,  kan  schon  des- 
halb keinen  Zweifel  leiden,  da  sonst  kein  irgend  bedeutender 
Gelehrter  jener  Zeit  unter  diesem  Namen  bekant  ist;  und 
dass  die  Bibliothek  des  Erasmus  auf  Johann  von  Lasco 
übergegangen  ist,  steht  urkundlich  fest.  Dass  Erasmus  schon 
während  seines  Aufenthalts  in  Italien  (1506  bis  1509)  mit 
Thomas  Phädrus  bekant  geworden  war*®),  darf  freilich 

19)  Beati  Rlicnani  Selestadicnsis  ad  Carolum  Caesarem  cpistola,  vor 
dem  ersten  Bande  von  Erasmi  opera  omnia,  Basil.  15d0,  S.  5 med: 
„Vidit,  ul  audire  metnini,  cl  Thomam  illum  Phaedrum  facundia  exlempo- 


Digilized  by  Googl 


Handschriflen  und  Ausgaben  der  Agrimensoren.  17 

nicht  in  Anschlag  kommen,  denn,  vor  seinen  lezten  Lebens- 
jahren dürfen  wir  uns  die  Handschrift  nicht  in  seinen  Hän- 
den denken:  teils  weil  Colotiiis’  und  Zanchi's  Abschrift 
(Num.  3)  vorhergingen,  teils  weil  Erasmus  einen  solchen 
Schaz  gewiss  nicht  sehr  lange  ungenuzt  gelassen  hätte. 
Findet  sich  doch  nicht  einmal  im  J.  1528,  als  in  Basel  die 
Sichard’schen  Bruchstücke  der  Agrimensoren  erschienen,  eine 
Spur  von  seiner  Beihülfe  zu  diesem  verdienstlichen  Unter- 
nehmen. Sein  Erwerb  des  Arcerianus  scheint  demnach  erst 
in  die  Zeit  seines  Aufenthalts  zu  Freiburg  (April  1529  bis 
Sommer  1535)  zu  fallen,  womit  die  vorhin  aufgestellte  Ver- 
mutung über  die  Schiksale  der  Colotianischen  Büchersani- 
lung  ganz  übereinstimmt. 

5.  Unter  den  Briefen  des  Erasmus  aus  den  Jahren 
152C  und  1527  haben  sich  noch  drei  an  Jo.  a Lasco,  da- 
mals Domprobst  zu  Gnesen,  erhalten*®).  Von  seinem  nahen 
freundschaftlichen  Verhältnisse  zu  diesem  Manne,  der  einen 
Monat  bei  ihm  gewohnt  hatte,  und  einmal  als  sein  Schüler 
bezeichnet  wird,  zeugt  aber  ganz  besonders  die  Dedication 
der  Erasmischen  Ausgabe  des  h.  Ambrosius  vom  13.  August 
1527  *‘).  Diesem  vornehmen  Polen  hat  Erasmus  schon  im 
Juni  1525  seine  Bibliothek  für  dreihundert  Goldkronen  oder 
vierhundert  Gulden  verkauft,  die  zur  Hälfte  sofort,  zur  Hälfte 
im  November  1536  bezahlt  worden-  sind;  der  Besiz  der 
Bibliothek  verblieb  Erasmus  bis  zu  seinem  Tode.  Die  Neben- 
bestimmung dieses  Kaufcontracts , dass  für  den  Fall  eines 
späteren  Erwerbes  kostbarer  Manuscripte  eine  verhältnis- 

. rali  iocoinparabiliter  eloquentem,  qui  Ludis  et  Comoediis  recensendis 
priscam  antiquitatem  repraesentabat. 

20)  Erasmi  Opera  omnia  T.  III.  pag.  585.  609.  654.  (Epistolar.  lib.  XVIII. 
XIX.)  der  Basler  Ausgabe. 

21)  Ibid.  pag.  1128sqq.  (lib.  XXVIII.)  Sie  ist- an  Lasco’s  gleichnamigen 
Oheim,  den  Erzbischof  von  Gnesen,  gerichtet. 
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massige  Erhöhung  des  Kaufpreises  verabredet  werden  solle, 
scheint  freilich,  nach  der  unter  dein  Kaufconlract  befind- 
lichen Quittung  des  Testamentserbeii,  des  berühmten  Juristen 
Bonifaz  Amerbach**),  so  wie  nach  dem  Testamente  selbst, 
vom  12.  Februar  15.36  **),  nicht  zur  Anwendung  gekommen 
zu  sein. 

Dieser  Jo.  a Lasco  ist  erst  im  Jahr  1560  in  Polen 
gestorben,  nachdem  er  in  seinen  späteren  Lebensjahren  für 
die  Reformation  in  Ostfriesland  sehr  thätig  gewesen  war. 
Dass  er  unsere  Agrimensoren  mit  nach  Polen  genommen, 
müssen  wir  nach  den  nun  folgenden  Angaben  bezweifeln, 
denn  sie  haben  schon  früher  ihren  Herrn  von  Neuem  ge- 
wechselt. 

33)  Gednikt  in  Burigni's  vic  d’Erusme  Parij  1757-  Tom.  II  pag.  i33.  433. 
nach  einer  Mitleilung  des  Cardinal  Passion  ei:  „Erasmus  Rotterodamos 
bibliolberom  meam  iiniuersam  uendidi  clarissimo  Poloniae  Baroni  Joanni 
a Lasco  trecenlis  coronatis  anreis,  buc  lege,  ut  quoad  uixero,  usos 
libronim  ex  amiciliae  iure  sil  illi  mecum  communis,  proprietas  Iota 
penes  illum  sit  perpelua;  quod  ins  Iransibit  etiam  in  illius  beredes,  si 
quod  Deus  auertat,  contingat  illum  prius  ex  humanis  decedere.  Interim 
indicem  libronim,  uelut  arrabonem  traditionis,  babel.  Quiequid  interim 
accrcuerit,  el  hoc  illius  erit,  nisi  si  quos  Codices  mannscriptos  magno 
contigerit  emere.  In  bis,  ex  utriusque  consensn,  flet  moderatio  noui 
coDlractus,  dumtaxal  quod  attinebit  ad  illam  accessionem.  In  cuius 
rei  Odern  dictus  Erasmus  hoc  ebirographum  mea  manu  descripsi,  afOxo 
peculiari  annnii  mei  signo  Termino,  ann.  1333.  duodecimo  Cal.  Julias. 
Dimidium  prelii  numeratum  est  Basilcae  1333.  alterum  pretii  dimidium 
postridie  0.  Martini  anno  1 536.  persolutum  est.  Bonifacius  Amerbachius, 
nuncupatus  incomparabilis  D.  Erasmi  Roterodami  hercs,  mea  manu 
attestor,  et  ego  Joannes  a Lasco  pracdicta  manus  meae  subscriptione 
fateor  esse  ucrum.“ 

33)  Bibliotbccam  meam  iampridem  vendidi  D.  Jobanni  a Lasko,  polono, 
iuxta  synagraphnm  super  hoc  contractu  inter  nos  confectam,  non  tra- 
dentur  libri  nisi  baeredi  numeret  ducentos  Oorenos.  Quod  si  ille 
pactum  remiserit,  aut  me  prior  e uita  excesaerit,  liberum  esto  baeredi 
de  libris  statuerc  quod  velit.“  Peignot  cboix  de  lestamens  anciens 
et  modernes.  T.  I.  1839.  pag.  186.  188,  nach  dem  in  Basel  befind- 
lichen Original. 
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6.  Gerard  Mortaingne,  der  nun  folgende  Besizer 
der  Handschrift,  über  dessen  Person  ich  aber  nichts  zu  er- 
mitteln vermögt  habe,  hat  ausser  seinem  vollen  Namen  auch 
noch  folgende,  mit  seinem  Nnmenszuge  Gm.  bekrüfligte 
Selbstanklagc  am  Schlüsse  der  Handschrift  (fol.  157  *')  hin-  , 
zugefiigt: 

Te  mea  rusticitas  lacerauit  et  improbus  error; 

Namque  polonum  te,  sed  male,  credideram. 

Jam  perge  ad  doctos,  melius  tractandus  ab  illis. 

Te  cheu  veilem  nostras  non  tetigisse  manus.  v v . 

Auf  dieses  Geständnis  hin  können  wir  den  Verlust  einiger 
Blätter  und  Bilder,  welche  sich  zu  Rom  noch  in  der  Hand- 
schrift befunden  hatten,  und  die  unten  bei  den  Abschriften 
des  Arccrianus  anzugeben  sein  werden,  natürlich  nur  dem 
Mortaingne  Schuld  geben.  Ob  er  sich  auch  die  Auflösung 
des  alten  Einbandes,  und  die  dadurch  veranlasste  Verwir- 
rung  in  der  Folge  der  Blätter  vorzuwerfen  hatte,  lässt  sich 
nicht  mehr  entscheiden. 

7.  Regnerus  Pra edinius  ist  in  demselben  Jahre  1559 
zu  Groningen  gestorben,  in  welchem  er  seinen  Namen  in 
die  Handschrift  eintnig. 

8.  Dass  die  Handschrift  zwischen  1559  und  1566  an 
Ludouicus  Miraeus  in  Lyon  gekommen  sei,  ist  von  Lange 
vermutet  worden,  weil  Pierre  Pithou  im  J.  1565  erAvähnt 
hat,  dass  er  einen  dem  Arcerianus  jedenfals  nahe  verwand- 
ten Codex  „aliquando“  dort  gesehen  habe  *‘).  Auch  hat 
derselbe  viele  Varianten  dieser  Handschriftenfamilie  in  ein 

24)  Pilboci  aducrsarionim  subsiciuorum  lib.  II.  cap.  14:  „llygious  librum 
scripsit  Gromaticum,  in  quo  castra  metandi  et  ioca  opporluna  in  bello 
capiendi  rationem  tradidit.  eum  me  aliquando  Lngduni  apud  Ludouicum 
Miraeum  cnm  aliis  quibusdam  Fronlini  de  Colonüs,  Limilibu«  et  Contro* 
uersiis  agronim  libris  nondum  editis  uidisae  memini.  “ *— 

2* 
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Exemplar  der  Tiirnehisdieii  Ausgabe  eingetragen  *■’).  Indessen 
scheint  doch  das  „aliqnando“  auf  eine  enlfcrnlere  Zeit  zuriik- 
zuweisen,  und  das  gänzliche  Schweigen  Pilhou’s  von  dem 
hohen  Alter  der  gesehenen  Handschrift  macht  es  mir  wahr- 
scheinlicher, dass  er  nur  eine  Abschrift  des  Arcerianus  ge- 
sehen und  benuzt  habe. 

Dass  Francis  CU  s Nansius  hier  nicht  als  üesizer  der 
Handschrift  eingeschoben  werden  dürfe,  wie  Niebuhr  ver- 
mutet hatte,  habe  ich  früher  umständlich  erörtert.  Seitdem  - 
hat  es  sich  über  allen  Zweifel  herausgestellt,  dass  Nansius 
ausser  seiner  eigenhändigen  Abschrift  *®)  nur  eine  Hand- 
schrift dritter  oder  vierter  Classe  besessen  hat "). 

9.  Von  dem  nun  folgenden  Johann  T h e o d o r e t u s 
Ärcerius,  gestorben  zu  Utrecht  1604,  lässt  sich  nur  an- 
führen , dass  er  während  seines  .38jährigen  Besizes  der 
Handschrift  mit  Vorarbeiten  zu  einer  .\usgabe  der  Agrimen- 
soren  beschäftigt  gewesen  ist,  welche  Goesius  später  be- 
nuzt hat,  und  die  sich  jezt  in  Weimar  (s.  unten)  befinden. 

25)  Unter  den  gedrukten  Bneliem  der  Pariser  Bibliolliek  mit  gesclirielieneii 
Randnoten:  F.  179t.  .Namentlich  heisst  es  hier  pag.  75:  Quae  sequun- 
tnr  . . . pnlo  peiiincre  potius  ad  lihrum,  qui  in  Cod.  Ms.  inscrihitur 
Ageni  Vrhiei  de  cond.  agrornm  . . . ant  rectius  ad  alium,  qni  Simplicii 
et  Agenni  de  eontroiicrsiis  agrornm  titiilo  extat  in  eod.  codicc.“  Ich 
verdanke  meine  Notizen  von  die.sera  und  noch  drei  gleichen  Exemplaren 
mit  anderen  Randnoten  (F.  1790.  1792.  1793.)  meinem  llienren  l.chrer 
Savigny.  vergl.  Rhein.  Museum  VII,  205.  29C. 

26)  J.  Riitgersius  uar.  lect.  I,  II:  ,.inter  multa  uclustatis  monumenta, 
quae  iindiqne  non  sine  ingenti  lahore  conquisini,  agrimensorum  uolumen 
haheo,  descriptnm  manu  V.  C.  Francisci  Nansii:  illud  ipsum,  quod 
et  olim  apnd  eum  uidissc  teslatur  Lipsius  [Eleclonim  I,  15,  auch  unter 
den  vorgedniklen  testimonia  der  Ausgahe  von  Goesius],  et  nuper  non 
eiiguo  usui  fuil  .Nie.  Rigaltio,  cui  ego  utendum  miseram.“  vergl. 
Higaitius  in  den  Noten  seiner  Ausgahe,  pag.  92. 

27)  s.  oben  Note  10  a.  E.  und  unten  die  Handschriften  dritter  und  vier- 
ter Chisse. 
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10.  Sixlus  Are  er  ins,  dt‘r  Sahn  des  vorigen,  muss 
noch  einige  Zeit  im  Besix  der  väterlichen  Samlung  gehlieben 
sein.  Früher  halle  icii  es  nur  verinulel;  jezt  glaube  ich, 
ungeachtet  des  von  Lange  dagegen  erhobenen  Widerspruchs, 
meine  Vermutung  beweisen  zu  können.  Im  Jahre  1607 
nämlich,  als  Scriver  den  Vegelius  und  Fronlinus  u,  s.  w. 
herausgab,'  konte  er  von  dem  Codex,  den  er  als  Arcerianus 
bezeichnele,  nichts  benuzen  als  den  abgelöselen  Hyginus 
de  nuinitionibus  caslroruin,  nebst  dem  vorhergehenden  Blatte; 
und  er  nennt  noch  unter  denen,  die  ihm  bei  der  Herausgabe 
des  Hyginus  behülflich  gewesen,  ausdrüklich  den  Johann 
Arcerius  und  den  Sixtus  Arcerius.  Was  er  vom  Frontinus 
und  von  den  Colonien  angehängt  hat,  das  besass  er,  mit 
Ausnahme  einiger  arcerianischen  Varianten,  nicht  aus  dem 
Arcerianus',  sondern  aus  Hand.schriften  dritter  und  vierter 
Classe.  — So  erklärt  sich  denn  auch  der  oben  (S.  8.)  er- 
wähnte Umstand,  dass  dieses  abgelösele  Stück  die  besondere 
Aufschrift:  ;,Sum  l\*lri  Scriverii“  trägt,  ganz  einfach. 

11.  Hierauf  hat  P.  Scriver  den  ganzen  Codex  er- 
worben, ohne  dass  es  dadurch  zu  einer  weiteren  dircclen 
Benuzung  der  Handschrift  gekommen  wäire. 

12 — Id.  In  den  lezlen  189  Jahren  (seit  1663)  ist  die 
Wolfenbültler  Bibliothek  nur  während  der  Jahre  1807 — 1814 
dieser  Handschrift  beraubt  gewesen;  denn  ihre  Ausplünde^ 
vung  durch  französische  Coinmissare  kan  vor  der  unglük- 
liehen  Schlacht  von  Jena  nicht  eingelrelen  sein.  Dass  sie 
schon  1807  in  Paris  war,  ergiebt  sich  allerdings  aus  Hase’s 
Briefe  an  Bredow,  in  den  Worten:  „ante  biennium  cum 
aliis  ex  Cermania  in  haue  urbem  a|)porlalus‘’ 

*8)  Bredow  cpislolue  Parisieiises  181‘i  pag.  208.  — Hase’s  Brief  ist 
datirt  vom  -1.  März  1800;  dass  er  obige  Worte  schon  im  Jahre  1807 
gesprochen  hätte,  ist  eine  olTenbaro  Fiction.  Hienach  bericlitigol 
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Seil  dem  Jahr  18135  ist  der  Einband  des  Arcerianus 
durch  einen  neuen,  (leider  von  Pappe!)  ersezt,  wodurch  die 
früher  von  mir  gerügten  Unordnungen  in  der  Folge  der 
Blätter  beseitiget,  aber  auch  die  Vorsazblätter  anders  ge- 
ordnet worden  sind  Eine  Beschreibung  des  Codex  von 
Eberfs  Hand  ist  mit  hincingebunden  worden. 

Die  grosse  Gefulligkeit,  mit  welcher  die  Handschrift  den 
neuern  Herausgebern  von  der  Wolfenbüttler  Bibliothekver- 
waltung anvertrauet  worden  ist,  wollen  wir  dankbar  zu  rüh- 
men nicht  unterlassen. 


Leider  ist  die  Handschrift  im  Laufe  so  vieler  Jahr- 
hunderte nicht  aller  Verderbnis  entgangen.  Nicht  blos  An- 
fang und  Ende  fehlen:  auch  in  der  Mitte  sind  Lücken  in 
Menge,  die  sich  indessen  mit  Hülfe  der  Quaternionenzählung 
sehr  sicher  berechnen  lassen.  Nyp.sus  muss  in  der  ersten^ 
Agenus  Urbicus  in  der  zweiten  Hälfte  des  Arcerianus  von 
jeher  vorangestanden  haben;  und  dass  die  erste  Hälfte  als 
selbständiger  Codex  (bei  Lachmann  A)  mit  den  nomina 
lapidum  finalium  (fol.  SS”)  geschlossen  war,  darf  aller- 
dings  vermutet  werden,  da  die  Rükseite  von  fol.  85,  welche 
nur  Zeichnungen  enthält,  ursprünglich  wohl  ' die  Vorderseite 
gewesen,  und  erst  durch  verkehrtes  Einbinden  zur  zweiten 
gemacht  sein  könte.  Was  aber  die  lezten  Stücke  der  zwei- 
ten Hälfte  (bei  Lachmann  codex  B)  gewesen,  ist  völlig 
ungewiss;  und  wenn  ich  die  Vermutung  ausspreche,  dass 

sich  einerseits  meine  frühere  Zeitbestimmong  im  Rheinischen  Museum 
S.  189.  199.  (1809  oder  1810)  andererseits  aber  auch  das  Monitum 
Ton  Lange,  pag.  18  seiner  Vorrede  („ante  annum  1807“). 

29)  Tgl.  Rhein.  .Museum  VII,  191.  195.  Ebcrt  bibl.  Guelferbytana  pag.  6 
lit.  f. 

30)  Hiemit  glaube  ich  den  mir  gemachten  Vorwurf  eines  Irthums  in  mei- 
' nen  Blattangaben  (Lange  S.  12.  Note  21.  24)  ablehnen  zu  können. 
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mindestens  noch  die  Aussüge  aus  dem  Üieodosischen  Codex 
hinter  der  Epislola  ad  Celsum  gestanden,  so  muss  ich  auch 
dafür  die  Gründe  bis  zur  dritten  Classe  unserer  Handschriften 
schuldig  bleiben.  Dagegen  lassen  sich  in  der  Mitte  folgende 
Lücken  mit  Sicherheit  nachweisen: 

Erste  Hälfte:  Von  Quat.  I.  fehlt  das  äusserstc  Doppcl- 
blalt;  die  drei  inneren  sind  erhalten  (fol.  2 bis  7,  bei  Lach- 
mann  A col.  1 bis  24.) 

Qual,  n ist  vollständig,  war  aber  bis  vor  Kurzem  irriger- 
weise hinter  den  dritten  Quaicmio  gebunden,  (fol.  15  bis  22, 
bei  Lachmann  col.  25  bis  56.) 

Von  Quak  III  (fol.  8 bis  14,  bei  Lachmann  col.  57  bis 
pag.  72)  fehlt  das  lezte,  achte  Blatt.  (Goes.  p.  42.  4.3.  super- 
fuit  sicut,  bis  cuius  forte.) 

Von  Quak  IV  (fol.  2.3  bis  29,  pag.  73  bis  86)  das  zweite 
Blatt.  (Goes,  p,  215:  limitum  prima,  bis  diuidebak) 

Quat.  V.  VI  (fol.  30  bis  45,  pag.  87  bis  118  sind  voll- 
ständig und  richtig  geordnet. 

Von  Quak  VII  sind  nur  fünf  Blätter  (fol.  46  bis  50 
pag.  119  bis  128)  vorhanden.  Es  fehlt,  zwischen  fol.  48  und 
49,  das  vierte  Doppelblatt  und  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
(Goes.  p.  160:  congressionum  multitudines,  bis  p.  166:  rectura 
seruetur.) 

Quat.  VIII  (fol.  51  bis  58,  pag.  I2f)  bis  144)  sind  in  den 
Blattzahlen  vollständig,  allein  von  der  neunten  ist  beim 
Hyginus  de  limitibus,  mit  den  Bildern  ein  grosser  Theil 
des  Textes  weggeschnitten. 

Die  neunte  Lage  (fol.  59  bis  67.  pag.  145  bis  158)  be- 
steht nur  noch  aus  sieben  Blättern,  denn  das  zweite  ist  weg- 
geschnitten, war  auch  vermutlich  nie  beschrieben.  Zwei 
verstümmelte  Blätter  sind  dagegen  doppelt  gezählt,  weil  sie 
je  aus  zwei  Stücken  (59.  60  und  61.  62)  bestehen. 
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Quat.  X (fol.  68  bis  74,  pag.  159  bis  172)  fehlt  das  sie- 
bente Blatt  (Goes.  p.  70  J.  10  sibi  uindicaie,  bis  pag.  71  1.  14 
inler  resp.) 

Quat.  XI  (fol.  75  bis  80,  pag.  173  bis  184)  fehlt  das 
fünfte  und  siebente  Blatt  (Goe.s.  p.  .346.  347  vor  testimonium 
perennitatis , und  p.  3-18  hinter  der  lex  Tiberii.)  Auf  dem 
siebenten  scheint  nur  die  Zeichnung  gestanden  zu  haben, 
die  sich  jezt  fol.  72'’  der  Jenaer  Abschrift  findet. 

Quat.  XII  (fol.  81  bis  85,  pag.  185  bis  19.3.)  fehlt  das 
fünfte,  siebente  und  achte  Blatt.  Was  darauf  gestanden,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben ; wahrscheinlich  ist  aber  auch 
das  Vorhandene  gar  nicht  die  Fortsezung  des  vorhergehen- 
den Qualemio,  welcher  mit  der  Rubrik:  „Incipit  liberMarci 
Barronis  de  geometria  ad  rufum  feliciter  silbium“  endet; 
denn  quat.  XII  beginnt  mit  Erläuterung  der  Casae  litterarum, 
in  der  Manier  des  Innocentius.  Für  die  Vermutung,  dass 
ein  ganzer  Quaternio  verloren  gegangen  sei  (beziffert  sind  die 
Blattlagen  in  der  ersten  Hälfte  der  Handschrift  nicht)  spricht 
namentlich  noch  der  Umstand,  dass  die  .lenaer  Abschrift 
hier  wenigstens  eine  Seite  (116)  mehr  hat.  . 

Die  zweite  Hälfte  der  Handschrift  besteht  aus  neun 
vollständigen  Quaternionen  (fol.  86  bis  157,  bei  Lachmann 
B col.  1 bis  288);  doch  bricht  die  neunte  gleich  am  Anfang 
der  Epistola  ad  Celsum  (Goes.  p.  28:  ueniat  oinnia)  ab. 

Diese  Lücken  sind  nun  zwar  grösteriteils  schon  im 
sechzehnten  Jahrhunderte  da  gewesen;  allein  Einiges  war 
doch,  wie  zwei  Abschriften  des  Arcerianus  beweisen,  damals 
noch  vollständiger.  Wir  haben  nämlich  in  einer  vaticanischen 
und  einer  jenaischen  Abschrift,  deren  hernach  näher  zu  ge- 
denket) sein  wird, 

1)  den  Hyginus  de  limitibus  mit  vollständigen  Zeich- 
nungen, also  aus  der  ersten  Hälfte,  ohne  die  Lücken  des 
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siebenten  und  neunten  Qualemio : nicht  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  Arcerianus,  welche  gar  keine  Zeichnungen  ent- 
hält; 

2)  die  Epistola  ad  Celsuni,  welche  den  Schluss  des 
Arcerianus  B bildet,  vollständig; 

3)  ist  das  fünfte  Blatt  des  elften  Quatemio  aus  der 
ersten  Hälfte,  zwischen  fol.  78  und  79  in  der  valicanischen 
zum  Theil , in  der  jenaischen  Abschrift  wahrscheinbeh 
ganz  erhallen.  Die  vaticanische  Abschrift  enthält  fol.  69’ 
nur  den  bei  Goes.  p.  346.  347  gedrukten  Anfang  der  s.  g. 
lex  Tiberii  de  sepulchris,  die  jenaische  fol.  71'*  vorher  noch 
die  räthselvolle  Stelle,  welche  S.  244  unserer  Ausgabe  ge- 
drukt,  und  deren  Verwandschaft  mit  Goes.  p.  119.  120.  145. 
unverkennbar  ist. 

4)  die  jenaische  Abscluift  enthält  fol.  7.3*'  noch  zwei 
höchst  corrumpirte  Bruchstücke,  welche  zu  dem  verstüm- 
melten zwölften  Quaternio  der  ersten  Hälfte  gehört  zu  habeti 
scheinen;  in  der  vaticanischen  Abschrift  fehlen  beide.  Das 
erste  war  schon  von  Rigaltius  aus  der  Heidelberger  Hand- 
schrift herausgegeben  (pag.  347.  Goes.  117,  in  uns.  Ausg. 
S.  225,  3 — 13),  es  hat  aber  in  der  jenaischen  Handschrift 
die  olTenhar  falsche  Rubrik:  „Incipit  über  Marci  Baronis  de 
geomelria  ad  Rufum.  Prouincia  Calabria.“  — Das  zweite 
ist  nur  durch  zwei  Zeilen  aus  M.  Junius  Nypsus:  „Pyrrus 
Mensurarurn  sunt  genera  tria  rectum  Planum  solidunij  Rec- 
tum“ von  dem  ersten  getrennt”). 

Dagegen  fehlt  beiden  Abschriften,  so  wie  den  bisherigen 
Ausgaben,  was  im  Arcerianus  den  Schluss  der  ersten  Hälfte 

31)  Gedrukl  im  Rhein.  Mus.  VII,  193,  in  unserer  Ausg.  pag.  246,  10  bis 
23.  Oh  etwa  diese  eben  so  rälliselvollen  Fragmente  von  der  ver- 
lorenen Constitulioncnsamliing  des  Hyginns  (Rhein.  Mus.  VII.  169; 
in  uns.  Ausg.  p.  133  lin.  14 — 16.)  hei-slammen? 
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(fol.  84*’.  85»  '’)  ausmacht,  und  was  jezl  erst  durch  die  Er- 
gänzungen des  Erfurter  Codex  einen  verständJichen  Inhalt 
(S.  249.  250  unserer  Ausgabe)  erhalten  hat.  Denn  fol.  84'’ 
enthält,  ausser  der  Rubrik:  ex  libro  Balbi  noniina  iapi- 
dum  finalium,  nur  wenige  der  alicreinfachsten  geometri- 
schen Figuren,  welche  kaum  ein  Fünftel  der  ganzen  Seite 
füllen;  fol.  85'’  ist  mit  Bäumen,  Hügeln,  Häusern  und  Flüs- 
sen bemalt;  und  in  der  Mitte,  auf  fol.  85»,  befinden  sich 
neben  einander  drei  cippi,  die  beiden  lezten  unausgefüllt,  der 
erste  mit  der  S.  251  unserer  Ausgabe,  und  früher  schon  bei 
Gruter  png.  1078  No.  6 abgedrukten  Inschrift 

Unter  diesen  drei  cippi  enthält  dann  jene  mitlere  Seite 
nur  noch  die  von  Lachmann  meistens  in  die  Note  ver- 
wiesenen sechs  Zeilen. 

Wenn  wir  aber  jene  Verstümmelungen,  die  den  Arce- 
rianus  im  16ten  Jahrhunderte  betroffen,  vorhin  sofort  dem 
Gerhard  Mortaingne  zuschrieben,  so  hat  er  dies  zwar 
zunächst  seiner  eigenen  Selbsbnkiage  beizumessen;  es  komt 
aber  noch  hinzu,  dass  seine  Distichen  gleich  hinter  der  ver- 
stümmelten Epistola  ad  Celsum  stehen,  und  dass  das  Her- 
ausschneiden der  Bilder  wohl  gar  als  eine  kleine  Entschul- 
digung für  die  Vernichtung  des  Textes  gelten  dürfte.  Denn 
aus  reinem  Muthwillen  hätte  ein  Mann,  der  ächte  Wissen- 
schaft ehrte,  und  dies  in  lateinischen  Versen  auszudrücken 
wusste,  auch  wohl  einen  vermeinten  polnischen  Autor  nicht 
zerstückelt;  die  Manie,  Miniaturbilder  zu  sammeln,  mag  ihn 
zu  dem  ersten  Schritte  verleitet  haben,  worauf  dann  die 
Verwahrlosung  des  Uebrigen,  bis  er  seinen  Irthum  gewahrte, 
weniger  Anstand  finden  konte. 

Nächst  diesen  Verstümmelungen  komt  aber  noch  die 
seltsame,  Note  7 erwähnte  Interpolation  des  Textes  in  Be- 
tracht, welche  einen  Theil  des  Agenus  Urbicus  dem  gar 
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nicht  exislirenden  Autor  Simplicius  zugeschrieben  hat. 
Der  eigentliche  Sachverhalt  war  schon  von  Kigaltius  und 
mir  errathen,  ehe  die  nähere  Untersuchung  des  Arcerianus 
ihn  ausser  allen  Zweifel  gesezt  hat.  Die  Handschrift  ent- 
hält nämlich  fol.  94**  die  Worte:  „Satis,  ut  puto  dilucide 
geiiera  controuersiarum  exposui:  nam  et  simplicius  enar- 
rare  conditiones  earum  existimaui,  quo  facilius  ad 
intellectum  peruenirent  (Lachmann  pag.  89  lin.  25.).  Da  nun 
auf  dem  nächsten  Blatte  schon  von  dem  Schreiber  der  Hand- 
schrift der  vermeinte  Anfang  eines  neuen  Buches  durch  die  ' 
Worte  INCIPIT  LIB.  bezeichnet  war,  so  erinnerte  eine  andere, 
sehr  alte  Hand  durch  den  Zusaz  finpliciuf  an  das  ver- 
meinte Vorhaben  des  Autors,  die  Sache  noch  einfacher  vor- 
zutragen; und  eine  zweite,  die  den  Namen  des  Autors  darin 
zu  finden  meinte,  machte  durch  Correctur  finplicii  daraus. 
So  steht  es  95'’  der  Handschrift  zu  lesen,  (vgl.  Lachmann 
pag.  62  lin.  16.) 

Ich  habe  nach  diesen  Erörterungen  über  den  Stammvater 
der  arccrianischcn  Familie  nur  noch  die  bisherigen  Abdrücke 
des  ihm  eigentümlichen  Inhalts  zusammenzustellen  **). 

1)  Der  Anfang  des  Nypsus  stand,  aber  nur  nach  Hand- 
schriften der  zweiten  Classe,  schon  in  allen  Ausgaben  (bei 
Goesius  pag.  299 — 301)  unter  dem  Namen  des  Dolabella: 
das  übrige,  samt  Epaphroditus  und  Vitruvius  Rufus 
teilweise,  jedoch  gleichfals  aus  andern  Handschriften,  hinter 
den  sämtlichen  Werken  des  Boethius  (Basel  1570  fol.); 
sodann  aus  Papieren  von  Carl  Lange,  welche  für  Aus- 
züge des  Arcerianus  gelten  könten“),  hinter  Andreas 

32)  Was  in  unsere  Ausgabe  aufgenommen  ist,  ergiebt  sieb  aus  Lach- 
mann's  Tabelle  pag.  VIII. 

33)  „Ex  sebiAis  nlim  Caroli  Langii,  hominis  doclissimi  manu  descriptis. 

Die  Lücken,  welche  diese  Ausiüge  übrig  lassen,  finden  sieb  pag.  20.  2 i 
«on  Scfaotl's  Ausgabe. 
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Sclioll’s  Inbulae  rei  numurinc,  Antwerpen  1616.  8.  Un- 
mittelbar aus  dem  Arcerianus  hat  erst  Hase,  in  Bredow’s 
e|üstolae  Parisienses,  Lips.  1812.  8.  p.  201  — 242,  einige 
Bruchstücke  sowohl  in  achter  als  in  verlresserler  Gestalt  ab- 
drucken  lassen. 

2)  Die  Einleitung  zum  Hyginus  de  iimitibiis  (Goes, 
p.  150)  ist,  nebst  Varianten  zu  andern  Stücken,  schon  von 
Turnebus  p.  256.  257.  gegeben  worden. 

3)  Die  arcerianischen  Stücke  de  coloniis  sind  wahr- 
scheinlich schon  bei  der  römischen  Ausgabe  von  1560,  welche 
sie  insgesamt  dem  Frontinus  zuschrieb,  mittels  einer  Ab- 
schrift mit  benuzt  worden.  Scriver’s  Ergänzungen  (1607) 
beruhen  auf  einer  Handschrift  dritter  Classe,  und  dieser 
Text  ist  bei  Keuchen  (1661)  unverändert  geblieben,  der 
nicht  einmal  Scrivers  Noten  vollständig  wiedergiebt,  und 
seine  in  der  Vorrede  angekündigle  Benuzung  des  „alter 
.'Vrccrianns  “ schuldig  bleibt  ^^'’). 

4)  Hyginus  de  munitionibus  castrorum  nebst  dem  vor- 
hergehenden Blatte  zuerst  mit  Vegetius,  von  P.  Scriver 
(Leyden  1607.  4.),  dann  mit  einer  genauen  Probe  des  hand- 
schriftlichen Textes,  aber  ohne  das  vorhergehende  Blatt,  von 

33")  Die  Register  der  Colonien  zerfallen  bei  Scriver  in  drei  Hnuplslückc: 

1.  Die  der  römischen  Ausgabe,  pag.  173  — 185,  Gnes.  p.ig.  10‘.' — 119. 

•i.  Die  tnmebisclicn  Stücke,  pag.  18C — 192,  Goes.  119,  6 — 128.  4. 

3.  Die  Stücke  des  Codex  Nansianus,  pag.  197—208.  Goes.  128,  5 bis 
li3,  20. 

Dazu  kommen  bei  Itigaltiiis  und  Go  es  ins  noch  drei  eingeschaltete 

Supplemente  ans  dem  palatinischen  Codex,  und  ein  Anhang  aus  der 

demonstratio  artis  geoinctricae,  nämlich: 

1.  Goes.  pag.  117,  die  Iczten  10  Zeilen  (^l’ars  I’iceni). 

2.  Goes.  pag.  119,  5:  die  Worte:  ila  et  per  Tusciam. 

3.  Goes.  pag.  113,  27  bis  117,  2. 

i.  Goes.  pag.  117  bis  119:  die  angeluingten  fragmenta  lemiinalia. 
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K(adbod)  S(cliele),  Amsterdam  16G0.  4.  Kndlicli  IMS 
wesentlich  verbessert  von  Lange  (oben  Note  2.). 

5)  Zum  zweiten  Buche  des  Frontinus,  von  welcliem 
Scriver  1007  ein  Fragment  de  limilibus  aus  einem  Codex 
dritter  Classe  herausgab  (|>ag.  159 — 102,  in  uns.  Ausg.  27, 
13 — 34,  13)  liat  derselbe  am  Rande  arcerianische  Varianten 
hinziigefiigt.  Den  Arcerianus  nennt  ’ er  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht;  er  .spricht  nur  (p.  101)  von  zwei  sehr  alten  aber 
fehlerhaft  geschriebenen  Codices,  die  er  beniizt  habe. 

0)  Im  Jahre  1014  hat  Kigaltius  ein  grosses  Stiik  des 
Aggenius  Vrbicus  (cum  per  omnium  ii.  s.  w.  pag.^  144 
seiner,  pag.  77  unserer  Ausgabe)  nach  Abschriften  des 
Arcerianus  hinzugefiigt;  auch  sonst  Einiges  in  seinen  Noten. 
Den  Innocentius  und  die  pars  Piceni  (p.  224.  347)  nahm 
er  aus  dem  Heidelberger  Codex. 

7)  Goesius  lieferte  im  J.  1074  zuerst  das  als  Simpli- 
cius  bezeichnete  Stiik  des  Aggenius  V’^rbicus,  aber  nicht 
vollständig  (pag.  7ii — S9,  in  unserer  Ausg.  p.  62,  17  ff.) 

8)  Der  Rest  dieses  Pseudosimplicius  steht  im  Rhein. 
Museum  Bd.  V.  Num.  7.  S.  369  — 373.  Das  Ganze  (6 — 8) 
in  Lach  mann ’s  Programmen  zum  Berliner  Lectionskalalog, 
März  1811  und  Juli  1811. 

9)  Hyginus  de  conlrouersiis  agrorum:  zerstückelt  in 
Rigault’s  Anmerkungen;  vollständig,  nach  August  Hoff- 
ineister’s  Abschrift,  Bd.  VII  Num.  6.  des  Rhein.  Museums. 

10)  Endlich  die  Fragmente  des  zwölften  Quaternio,  in 
der  ersten  .\usgabe  dieser  Abhandlung  (Rhein.  Museum  Bd.  VII. 
S.  192—19.5.). 

Demnach  ist  nur  noch  von  Nypsus,  Epaphroditus 
und  Vilruuius  Rufus  Einiges  ungedrukt  geblieben;  alle 
früher  erschienenen  Stücke  aber  bedurften  einer  durchgängigen 
neuen  Collation  des  Textes,  und  besonders  einer  treuen  Nach- 
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hildung  der  noch  vorhandenen  Zeichnungen  und  Miniaturen, 
bei  welchen  die  früheren'  Ausgaben  sehr  unzuverlässig  waren. 


II.  Die  Zusammenstellung  der  Abschriften  und  Aus- 
züge des  Arcerianus  würde  vielleicht  fast  alle  Codices, 
in  welche  der  Name  des  Boethius  eingemengt  ist,  mit 
umfassen  können;  da  aber  diese  Familie  als  vierte  Classe 
einer  besonderen  Untersuchung  vorzubehallen , ist,  so  be- 
schranken wir  uns  vorerst  ganz  auf  die  neueren  Copien 
. des  Arcerianus.  Zwei  derselben,  die  Jenaer  und  die  vatica- 
nische,  haben  Ergänzungen  ihres  später  beschädigten  Originals 
geliefert;  Andere  boten  so  manche  Abweichungen  in  ein- 
zelen  Lesarten,  dass  man  der  Versuchung,  sie  für  selb- 
ständige Ueberlieferungen  zu  halten,  nicht  immer  wider- 
standen hat.  , 

Es  sind  im  sechzehnten  Jahrhunderte  wenigstens  siebten, 
vielleicht  acht  solcher  Abschnften-  und  Auszüge  angefertigt 
worden;  als  jezt  vorhanden  können  aber  nur  fünf  noch  nach- 
gewiesen werden. 

1.  Die  Abschrift  des  Basilius  Zanchi. 

Nach  den  vorhin  (S.  13.  14.)  mitgeteillen  Angaben 
des  Metellus  Sequanus ' müssen  wir  annehmen,  dass 
Basilius  Zanchi  gegen  das'J.  1525  die  bobienser  Hand- 
schrift copirt  oder  excerpirt  habe.  Diese  Abschrift  war  also 
verschieden  von  seinen  Copien  der  Codices  dritter  Classe, 
deren  erst  unten  näher  zu  gedenken  sein  wird. 

Nicht  erweislich,  aber  doch  wahrscheinlich  ist  es,  dass 
uns  Zanchi's  Abschrift  noch  jezt  in  dem  vaticanischen 
Codex  (No.  4)  erhalten  ist.  - 
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2.  Der  Auszug  des  Metellus  Sequanus,  später 
Codex  Memmianus,  Colberlinus,  Parisiensis 
regius  7229? 

Auch  von  diesem  -ist  schon  oben  die  Rede  gewesen: 
er  war,  wie  wir  gesehen,  nicht  direct  aus  dem  Original, 
sondern  aus  Zanchi's  Abschrift  veranstaltet  worden. 

Von  der  Bemizung  desselben  durch  Tilius  und  Gen- 
tianus  Hervetus  wird  erst  bei  No.  3 zu  reden  sein;  seine 
spätere  Geschichte  beruhet  zunächst  auf  Angaben  von  Ri- 
galtius“).  Diesen  zufolge  hätte  Aemar  Ranconnet,  der 
auch  schon  bei  der  Parber  Ausgabe  von  1554  mit  gehol- 
fen“), die  Excerpte  des  Metellus  Sequanus  durch  eigen- 
händige CorreCluren  und  Zeichnungen  verbessert  und  ver- 
vollständigt; so  seien  sie  von  ihm  ( Riga.nl t)  in  der  Sam- 
lung  des  Jean  Jacques  de  Mesmes  (Memmius)  benuzt 
worden“). 

34)  pag.  6.  7.  9.  105.  107.  der  Noten  seiner  Ausgabe  Ton  1614,  bei 
Goesius  pag.  210.  211.  212.  260.  261. 

35)  Rigaltius  pag.  7:  In  ceteris  Agrimensorum,  qui  hoc  volumine  conti- 
nentur  collectaneis,  praeterquam  in  Fragmentis  illis  Terminalibos,  quae 
iina  cum  plurimis  Icctissimisque  codicibus  exiraii  uiri  Nicolai  Fabri 
testamento  ad  praeslantissimum  Tbuanum  peruencrunt,  Turnebi  editioneni 
imitari  atque  exbibere  placuit:  eoque  libenlins,  quod  illam  ab  Aemaro 
Ranconeto  Praesidc  Parisiensi,  bortatu  loannis  Tilii  Meldcnsium  episcopi 
accuratam  fuisse  . . . deprebendi.“  — Ranconnet  scheint  eine  be- 
sondere Ausgabe  der  Agrimensoren  in  Verbindung  mit  anderen  vor- 
justinianischen Recblsübcrlieferungen  beabsichtiget  lu  haben  (vgl.  Rhein 
Museum  VII  S.  200.  201);  allein  er  starb  schon  1559. 

36)  pag.  6:  „Frontini  libellum  parte  illa,  qua  de  mensuris  agit,  auctiorein 
edidimus,  suadentibus  in  amplissimi  viri  Io.  lacobi  Memmii  bibliotheca 
scidis,  cx  vetustissimo  Angeli  Colotii  exemplari  olim  Romac  ab  lo.  Metello 
Sequano  dcscriptis.  — Aggenum  de  Controuersiis  hactenua  ineditum 
cadem  bibliotbeca  et  scidae  aliae  . . . suppeditarunt .“  — pag.  103: 
„In  lib.  Mem.  manu  Aem.  Ranconeti  . . reperi  . . . Sequentes  ßgurae 
ipsius  Ranconeti  manu  delineatae  aunt.  deindc  sequitur  über  ...  ab 
eodem  emendatus.  “ — pag.  107:  „Hic  etiam  Hygeni  über  in  codice 
Memroiano  Ranconeti  manu  emendatus  cst,  flguria  ab  eodem  dclineatis.“ — 
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Nach  dieser  üeberarbeilung  konten  die  Melellischeii 
Excerple  naliirlich  nicht  mehr  durchweg  mit  dem  Original 
übereinstimmen ; die  früher  von  mir  nachgewiesenen  Ab- 
weichungen brauchen  jezt  nicht  mehr  erwähnt  zu  werden. 

Metellus  Sequanus  scheint  sich  schon  vor  dem  J.  1554, 
als  er  mit  Antonius  Augustinus  nach  England  ging, 
seiner  eigenen  Handschriften  entäussert  zu  haben;  denn  auch 
in  die  Vaticana  und  in  die  Barberina  zu  Rom  sind  deren 
gekommen  **). 

Dass  aber  der  Codex  des  Memmius  mit  dem  späteren 
Colbertinischen,  der  sich  jezt  in  der  grossen  Pariser  Bibliothek 
befindet,  identisch  sei,  beruhet  auf  der,  nach  den  Handschriften- 
katalogensehr  glaubwürdigen  Angabe  von  Hase‘°). 

.3.  Die  Abschriften  des  Tilius  und  Gcntianus 
Hervetus. 

Metellus  legt  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dass  die 
Pariser  Editoren  durch  i h n mit  den  Colotianischen  Stücken 
bekant  geworden  seien,  ln  dem  zu  Cöln  1564  geschriebenen 
Blatte  des  Cod.  Palatino -Vaticanus  sagt  er:  er  habe  seine 
Handschrift  dem  Tilius  zum  Lesen  gegeben  in  dem 

37)  Rhein.  .Museum  VII,  199.  200. 

38)  Andres  praef.  ad  Anton.  Auguslini  cpislolas.  1804.  pag.  41 — 59.  — ■ 
Von  der  barberinischen  Handschrift  wird  unten  bei  der  dritten  Classc 
zu  reden  sein. 

39)  Montfaueon  bibliolheca  bibliothecarum  pag.  946A:  Cod.  1182.  — 
Catalogus  codd.  mss.  bibl.  reg.  T.  IV.  pag.  329  No.  7229.  Dass  die 
Handschrift  hier  in  das  siebzehnte  Jahrhundert  gesezt  wird,  ist  sehr 
wohl  einem  ganz  'Tcrzeihliehen  Irthum  zuzuschreiben,  vergl.  Rhein. 
.Museum  VII.  201.  202. 

40)  In  Bredow’s  epp.  Paris.  1812.  peg.  211:  .Nieolaus  Rigaltius  . . . ex 
. . . manco  et  rccenti  omninoque  pessimo  e.\emplari,  quod  ...  in 
Bibliolheca  Parisiensi  servatur  No.  7229  inter  Codices  latinos. 

41)  „Parisiensis  codex  [d.  h.  die  von  den  Pariser  Editoren  1554  erwähnten 
Mitteilungen  des  Hervetus,  s.  Note  43. | manauit  a Jo.  TylioAngolemensi, 


Digilized  by  Google 


ITaiubchriftco  und  Ausgaben  der  Agrimenaoren. 


33 


Rottendorfischen  Exemplar  der  Tumebiana  zu  Leyden  hin- 
gegen (oben  S.  14)  ist  von  eurer  dem  Tilius  gestatteten 
Abschrift  die  Rede.  Auch  in  diesem  Puncle  wird  der 
zweiten  Notiz,  als  der  genaueren  der  Vorzug  gebühren,  da 
sich  in  die  erste  ein  sehr  arger  Irthum  über  die  Handschrift 
von  S.  Omer  eingeschlichen  hat,  der  nur  sein  Zeugnis  über 
deti  Inhalt  seiner  eigenen  Arbeit  nicht  zu  schwächen  vennag. 

Auch  Oalland,  in  seiner  Vorrede  zu  der  Turnebischdn 
Ausgabe  von  1554,  erzählt  von  einer  nachträglichen  Mit- 
teilung derselben  Stücke  aus  Italien nur  nennt  er  später 
nicht  den  Tilius,  sondern  den  Gentianus  Hervetus^*). 
Dieser  Widerspruch  ist  leicht  zu  lösen,  denn  Hervetus 
stand  mit  Tilius  wie  mit  Metellus  in  näherer  Verbindung. 
Er  hat  noch  nach  dem  J.  1545  ein  Stük  der  Basiliken  bei 
Antonius  Augustinus,  dem  nahen  Freunde  des  Metellus, 
abgeschrieben,,  und  da  er  als  Begleiter  des  Cardinal  Cervini 
auf  deni'Concil  zu  Trient  verweilte,  so  mag  auch  jene  Ab- 
schrift des  Tilius  einige  Zeit  in  seinen  Händen  geblieben  sein. 

Der  Inhalt  dieser  Papiere  war,  nach  den  von  Turnebus 
pag.  247 — 256  mitgeteilten  Varianten,  mit  dem  Text  unseres 
Arcerianus  ganz  übereinstimmend;  eine  einzige  Abweichung 
muss  auf  einem  Versehen  beruhen,  und  bei  einer  anderen 

Episeopo  Meldcnsi,  cui  et  Romae  codicem  meum  legendum 
dedi.  sed  adbibitus  fuit  alias  uetustus,  ex  sancti  Bcrtini  apud  Aadomari 
fanum  in  Flandris  bibliotheca,  cui,  ut  et  meu,  inerant  Epapliruditi, 
Vitniuii,  Rufli,  Simplicii,  Balbi  et  Hygini  de  castris  metandis  fragmenta, 
sed  uitiosissima.  [Sie  standen  gar  nicht  in  der  Handschrift  von  S.  Omer, 
dem  jezigen  Gudianus.] 

42)  8.  oben  S.  14.. 

43)  pag.  256:  . . „collato  libro  nostro,  quem  de  vetustisiimo  iam  im- 
presseramus  exemplari,  cum  codice,  quem  ex  Italia  exportatum  impertitns 
est  nobis  candide  Gentianus  Henietus.  quibus  vos  vtemini  literarum 
bonarum  Studiosi,  dum  et  bis  alia  maiora,  et  haec  ipsa  locu- 
pletiora  paramus.“ 

Römische  Feldmesser  II.  3 
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Stelle  muss  ein  Codex  zweiter  Clnsse,  wahrscheinlich  der 
Palatino- Vaticanus,  benuzt  .worden  sein  ‘^). 

Dass  die  Notizen  des  Hervelus  nach  einmal  gemach- 
tem Gebrauche  noch  sorgfältig  bewahrt  worden  wären;  ist 
kaum  zu  erwarten.  Rigault  scheint  zu  sagen,  dass  er 
einen  besonderen  Codex  Herueti  benuzt  habe;  aber  sone 
Mitteilungen  gehen  nicht  über  die  gedrukten  Varianten  der 
Pariser  Ausgabe  von  1554  hinaus  **). 

4.  Die  vaticanische  Abschrift,  Cod.  3132. 

Auf  Papier  in  Grossfolio:  sehr  sorgfältig  und  gleich- 
massig  geschrieben,  mit  Wiederholung  aller  2>eichnungen, 
nur  ohne  Farben.  Auf  dem  sehr  breiten  leer  gelassenen 
Rande  finden  sich,  ausser  dem  Namen  des  jedesmaligen 
Autors,  mitunter  auch  einzelne  im  nebenstehenden  Texte  vor- 
kommende Kunstausdrücke  wiederholt.  Eine  neuere  Hand 
hat  bei  den  Worten  Mo  ns  est  u.  s.  w.  (dem  Anfang  des 
zweiten  Quatemio  des  Arcerianus)  auf  Schott’s  Ausgabe 
verwiesen:  „Edidit  haec  And.  Schottus  Antwerp.  1616“, 
und  beim  Pseudosimplicius  die  Variante:  „in  alio  codice: 
Incipit  Ageni  urbici  de  controuersiis  agrorum,“  nachgetragen; 
dagegen  hat  schon  der  Abschreiber  an  dieser  lezten  Stelle 
zu  dem  Worte  Simplicius  bemerkt:  „hoc  additum  aliis 
literis  puto  adulterum,“  und  fol.  104",  bei  der  Epislola  ad 
Celsum,  hinzugefügt:  „Lege  P.  Crinitum  li.  XXI  cap.  X et 
commentaria  in  poeticam.  Lege  Isidorum.  Lege  Censorinum.“ 
Ein  angehängtes  alfabetisches  Verzeichnis  scheint  etwas 
neuer,  und  hat  jedenfals  noch  spätere  Zusäze  erhalten.  — 
Der  110  Blätter  füllende  Text  theilt  zwar  im  Frontin  alle 
Lücken  des  Arcerianus  in  seiner  jezigen  Gestalt;  dass  er 

44)  Rhein.  Museum  VII,  S.  187.  188. 

45)  rgl.  Niebuhr  römische  Geschichte  II,  549  der  ersten  Ausgabe. 
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aber  mitunter  auch  voUständiger  sei  als.  dieser,  ist  schon 
vorhin  (S.  24.  25.)  erörtert  worden.  Unedirte  Zeichnungen 
finden  sich  noch  bei.  der  Pars  II  des  Agenus  (fol.  61.  62.  64. 
66.)  zu  Goesius  (pag.  67.  68.  69.  72.  74.  75.)  und  hinter 
der  fluminis  uaratio  (fol.  68.  69.,  zu  Goes.  p.  285.) 

Das  Citat  aus"  Crinitus  beweiset,  dass  diese  Abschrift 
nicht  vor  dem  J.  1504  entstanden  sein  kan;  andererseits 
aber  darf  aus  mehreren  Gründen  vermutet. werden,  dass  sie 
in  Rom  gefertiget  wurde,  bevor  der  Arcerianus  von  dort 
weg  über  die  Alpen  entführt  wurde.  Denn  ausser  dem  vor- 
anstehenden päbsUichen  Wappen  enthält  sie  am  Ende  das 
Wappen  eines  Cardinais  — einen  aufrecht  stehenden  Löwen, 
im  rechten  Vorderfuss  einen*  Degen:  die  Vaticana  hat  sie 
also  erst  aus  der  zweiten  Hand  erworben.  Dass  sie  vor 
dem  J.  1636  <Iorthin  gekommen,  würde  der  vor  diesem  Jahre 
vollendete  Raynald’sche  Katalog,  in  welchem  sie  bereits 
verzeichnet  ist,  sogar  direct  beweisen^®);  da  sie  aber  in  der 
Numerirung  fast  unmittelbar  auf  die,  Sixtus  IV  (f  1481) 
betretenden  Handschriften  (z.  B.  Cod.  3084.  3103)  folgt,  und 
jedenfals  vor  den  ini  J.  1600  hinzugefügten  Orsini sehen 
(z.  B.  Cod.  3226.  3867)  noch  ziemlich  weit  voransteht,  so 
muss  sie  aller  Wahrscheinlichkeit,  nach  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  erworben  sein.  Denn  die 
lateinischen  Handschriften*  der  Vaticana  sind,  mit  seltenen 
Ausnahmen,  noch  immer  nach  der  Zeit  ihrer  Erwerbung  ge- 
ordnet*'). Dies  und  das  eben  erwähnte  päpstliche  Wappen 
— der  BasUisk  der  Familie  Bonconipagni*®)  — sezt  es 

46) .Hontfaucoa  bibl.l,  108.,  verglichen  mit  meinem  Iteritalicum  111, 105. 

47)  Iter  italicum  111,  104.  105.^ 

48)  Freilich  ohne  Drachenschwanz,  wenn  ich  mich  recht  entsinne;  aber  auch 
in  üghellis  Italia  sacra  11,  394.  761.  VI,  180.  Vll,  869  der  zweiten  Aus- 
gabe finde  ich  meist  nur  die  vordere  Hallte  des  geflügelten  Ungeheuers 
in  diesem  Wappen.- 
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wohl  ausser  Zweifel,  dass  Gregor  XIII  (1572 — 1585)  die 
Vaticana  mit  dieser  Handschrift  bereichert  habe. 

Meiner  Ueberzeugung  nach  kan  diese  Abschrift  keine 
andere  sein,  als  die  des  Basilius  Zanchi  (Num.  1.).  ' 

5.  Die  jenaische  Abschrift. 

Einhundert  und  vier  Blätter  in  Kleinfolio,  Schrift  des 
16ten  Jahrhunderts;  einzelne  Blätter  sind  unbeschrieben. 

An  dieser  wichtigen  Handschrift,  deren  schon  oben 
(S.  24.  25.)  gedacht  worden  ist,  haftet  noch  manches  Räth- 
sel.  Sie  ist  im  J.  1827  von  dem  leider  zu  früh  verstorbenen 
Zimmern  der  Bibliothek  zu  Jena  geschenkt  worden;  wo- 
her er  sie  hatte,  wissen  wir  nicht.  Ich  habe  die  Schriftzüge 
für  französisch  oder  niederländisch  gehalten;  Lachmann 
und  Pertz  halten  sie  eher  für  italienisch.  Dass  sie  vor  den 
lezten  Verstümmelungen  des  Arcerianus  durch  Mortaingne 
(oben  S.  19.  26.),  also  vor  1559,  angefertigt  worden,  leidet 
keinen  Zweifel;  aber  für  vorerasmisch  (1528)  kan  ich  sie 
nicht  halten,  da  sie  die  entschiedensten  Spuren  einer  kritischen 
Beherrschung  des  Stoffes  an  sich  trägt.  In  der  Mitte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  dagegen,  nämUch  in  das  Jahr 
1556,  fält  die  erste  Erwähnung  einer  Lesart  des  Arcerianus 
durch  Cujas*’)  der  von  nun  an  öfter  den  Aggenus  Vr- 
bicus  anführt*“),  ohne  doch  das  hohe  Alter  der  von  ihn» 
benuzten  Handschrift  hervorzuheben,  oder  wenigstens  wie 
Pithou“),  der  verkehrten  Lesart  Simplicius  auch  nur 

49)  Cuiacius  ad  fr.  4 de  Vsurpationibus  in  One  (Opp.  omn.  T.  I):  „al 
ut  ex  librii  aeriptis  didicimus,  sic  apud  Agenum  legendum  est.“ 

50)  Cuiacii  obss.  V,  17;  „Aggenus  Vrbicus  libro  secundo.“  — X,  2: 
„integer  Vrbicus.“ 

51)  In  der  Randbemerkung  zur  S.  75  des  Hariser  Exemplars  F.  1791  der 
tumebischen  Ausgabe:  „Quae  sequunlur  . . . puto  pertinere  potius  ad 
libnim,  qui  in  Cod.  Hs.  inscribitur  Ageni  Vrbici  de  condit.  agrorum  . . . 
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zu  gedenken.  Bediente  er  sich  nur  der  Jenaer  Abschrift,  in 
welcher  dieser  Name  fehlt,  so  verliert  diese  Nichterwähnung 
alles  Auffallende.  So  kan  ich  denn  auch  Jezt  noch  hur  an 
der  Vermutung  festhalten,  dass  diese  Abschrift  einem  Freunde 
oder  Schüler  des  Erasmus  oder  Cujas  zuzuschreiben  sei. 
Eine  eigene  Handschrift  der  Agrimensoren  scheint  Cujas 
nie  besessen  zu  haben  '*). 

Die  vorhin  behaupteten  Anzeichen  einer  planmassigen 
Kritik  aber  lassen  sich  an  dem  Umstande  erkennen,  dass  der 
Schreiber  aus  beiden  Hälften  des  Arcerianus  die  gleichartigen 
Stücke  zusammen  geschrieben  hat  Seine  Anordnung  ist, 
nach  Lachmann’s  Zusammenstellung  mit  seiner  tabellari- 
schen Uebersicht  des  Arcerianus,  folgende: 
fol.  1*.  Incipit  über  Higini  (de  munitionibus  caslrorum, 
= B.  157—207.) 

fol.  10".  Higini  constitutio  (=  A.  110 — 159.  B.  208 — 283, 
mit  den  drei  Lücken  der  Handschrift  A,  denn  der 
ergänzte  Text  ist  aus  B,  die  Zeichnungen  fehlen.) 
fol.  31'’.  Lex  Mamilia  (=  A 159 — 161.) 
fol. 32*’.  Dieselbe  (=  B 283—287.) 
fol.  34*.  Higinus  de  limitibus  (=  B 91 — 156.) 
fol.  46*.  Ageni  Vrbici  de  Controuersiis  agrorum  (=  A 161  bis 
179.  Bl — 38.  Das  Ausgeschnittene  fehlte  schon.) 
fol.  54*.  Liber  Ageni  Vrbici  II  (=  B 39 — 91,  aber  ohne 
den  Namen  Simplicius.  Am  Schlüsse : Exp.  Liber 
Ageni.) 

fol.  62".  Liber  Balbi  (=B 288,  aber  mit  den  Fortsezun- 
gen  der  Handschriften  zweiter  Classe, 
pag.  97 — 108  unserer  Ausgabe.) 

aut  rectius  ad  alium,  qui  Simplicii  et  Agenni  de  conlroiieraila  agrorum 
titulo  ertat  in  eod.  codicc.“  s.  oben  S.  19.  20. 

52)  vgl.  Rhein.  Museum  VII,  S.  206. 
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' fol.  71*.  Incipit  fluminutn  uaratio  (=  B 179.  180.) 

fol.  71*’.  Incipit  lib.  nomina  agrknensorum  (fehlendes 
Blatt  hinter  A 180.) 

De  Sepulchris  (Desgleichen  und  s=  A 181.  182.) 
fol.  72'’.  Zeichnung  von  dem  nach  A 182  fehlenden 
• Blatte. 

fol.  73*.  Ratio  militiae  adsignationis  prima  (=  A 183.  184. 
Am  Ende,  aber  von  anderer  Hand:  Incipit  Uber 
Marci  Varronis  de  Geometria  ad  Rufum,  nebst 
den  Zeichnungen  von  A 184.)  • 
fol. 73’’.  Prouincia  Calabria  (verlorenes  Blatt  von  A.) 
fol.  74*.  lulli  Frontini  de  agrorum  quaUtate  (=  A 60  bis 
' 82.  Vor  72  und  nach  74  fehlten  schon  die  Blät-  ' 
ter,  und  pag.  69.  70  erscheinen  eben  so  verstüm- 
melt wie  jezt  im  Arcerianus.  Dagegen  finden  sich 
67  und  68  jezt  fehlende  Zeichnungen,  68  auch 
einige  fehlende  Worte.) 
fol.  82*’  bis  84'’  sind  leer. 

fol.  85".  Lib.  Augusti  Caesaris  et  Neronis  (=  A 82 — 110.) 
fol.  92".  Nomina  Agrorum  (=  A 190.) 
fol.  92*’.  Nomina  limitum  ( = A 191.  Die  nächstfolgenden 
Seiten  192  u.  193  von  A fehlen;  indessen  sind  fol.  92 
( und  93  der  Jenaer  Handschrift  zusammengeklebt.) 
fol.  9.3".  iugera  ducentena  etc.  (=  A 5 — 20  zu  Ende. 
Darunter  steht:  „Deficit“.) 

fol.  96".  erit  pars  citrata  (=  A 1 — 4 zu  Ende.  Dann  ohne 
Unterbrechung,  als  ob  es  dahin  gehörte,  auf 
fol.  96'’  Zeile  2:  Zeichnung  und  Text  von  A 21 
bis  60  zu  Ende.  Schluss  und  Unterschrift  auf 
fol.  104*.) 

Aus  dieser  Tabelle  ergiebt  sich,  dass  die  jenaische  Ab- 
schrift aUe  Stücke  des  Arcerianus  enthält,  mit  Ausnahme 
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der  casae  (A  185 — 190)  und  weniger  Worte  vom  Schluss  . 
der  ersten  Hälfte  (A  192 — 194); 

6.  Die  Abschrift  des  Nansius  (f  1595.). 

Diese  Abschrift  halle  schon  Justus  Lipsius  gesehen*’), 
und  Rutgersius  verborgte  sie  an  Rigaltius”).  Sie  war 
von  der  eigenen  Hand  des  Nansius”),  stimmte  in  der 
Regel  mit  dem  Arcerianus  überein  ”),  war  aber  verschieden 
von  der  jenaischen  Abschrift.  Denn  sie  hatte,  wie  die  vati- 
canische,  die  Pars  II  des  Agenus  unter  dem  Namen  des 
Simplicius  *').  Verschieden  davon  war  auch  ein  Nansianus 
dritter  und  Einer  vierter  Classe  ”). 

7.  Der  Auszug  des  Joseph  Scaliger  (f  1609), 
jezt  Ms.  Seal.  56  A in  Leyden. 

Rigaltius,  not.  p.  4.  5.  (Goes.  209.  210):  „Bonam 
centonis  illius  [nämlich  des  Siculus  Flaccus]  partem  in 
complures  diuisam  lacinias  reperi  inter  alia  fragmenta,  quae 
losephus  Scaliger  ex  peruelusto  loannis  Arcerii  codice  de- 
scribi  curaueral,  Hygeni  nomine  nuncupata.“  — Diese  Schil- 
derung hat  jezt  der  Augenschein  bestätigt  ”).  Es  sind  Ab- 

53)  I.  Lipsii  elector.  I,  13,  auch  vor  der  Ausgabe  von  Goesius. 

34)  lan.  Rutgersius  uariarr.  leett.  I,  11,  tum  Tbeil  ebenfals  bei  Goesius. 

55)  Rutgersius  a.  a.  0. 

56)  Rutgersius  1.  c.  (bei  Goesius  weggelassen) : „luter  alios  erat 
Hygini  groinaticus,  siue  de  caslrametandi  ratinnc  über,  ut  omnia  illius 
uiri,  doctus  sed  in  quo  uir  ulla  uox  restabat,  quae  esset  sana.  Est 
quidem  is  uulgatus  a Spriuerio,  uerum  ita,  ut  nihil  a meo  discrepet, 
cum  ille  ex  Arcerii  libris,  c quibus  Nansius  meum  de- 
scripseral,  etiam  suum  hauserit.“  — Eine  kleine  Abweichung  be- 
merkt Rigaltius  not.  p.  92.  (Goes.  p.  253.) 

57)  Rigaltius  not.  p.  6.  (Goes.  p.  210.) 

58)  vgl.  oben  Note  10.  Num.  138,  und  unten  die  beiden  lezten  Hand- 
scbriftenclassen. 

50)  Die  früheren  Berichte  über  diese  Handschrift  (Rhein.  Mus.  VII,  376) 
beruhen  auf  einem  Misverständnis. 
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Schriften  aus  beiden  Theilen  des  Arcerianus,  zur  Ergänzung 
der  Pariser  Ausgabe  von  1554.  Seile  41  steht:  INCIPIT 
LIBER  SIMPLICI,  und  zu  dem  lezten  Worte  am  Rande: 
recenler  adscriplum  fuerat.  Das  hinter  fol.  14  fehlende  Blatt 
des  Arcerianus  hat  auch  damals  schon  gefehlt.  — Schon 
vor  Rigaltius,  von  dem  diese  Abschriften  früher  als  der 
Nansianus  benuzt  waren,  hatte  Carl  Labbe  sich  im  J.  1603 
Beiträge  von  Scaliger  zu  einer  damals  projectirten  Aus- 
gabe der  Agrimensoren  nach  Bourges  hin^  erbeten  *“). 

8.  Die  Abschrift  des  Joh.  Arcerius, 
jezt  in  Weimar,  Cod.  G 98. 

Bestimmt  erwähnt  in  dem  Verzeichnis  der  Scriver- 
schen Handschriften °'),  und  von  Goesius,  der  einige  Rand- 
nolen  zum  Pseudosimplicius  daraus  entnommen  hat”).  Ri- 
galtius hat  sie  so  wenig  benüzen  können,  als  irgend  eine 
andere  Scriver’sche  Handschrift. 

In  neuerer  Zeit  hat  diese  schon  von  Bien  er  1815  be- 
nuzle  Handschrift  sich  in  Weimar,  wo  schon  Beck  und 
Zeiss“’)  sie  gesehen  halten,  wiedergefunden.  Nach  der 
von  Mommsen  vorgenommenen  Durchsicht  besteht  sie  aus 
114  gezählten  Blättern,  welche  im  Text  nichts  mehr  und 
nichts  weniger  enthalten,  als  das  Original  in  seinem  jezigen 
Zustande.  Statt  der  Zeichnungen  ist  oft  nur  leerer  Raum 
gelassen.  Das  Ganze  hat  den  Titel: 

Veterum  aliquot  de  re  rustica  scriptorum,  quorum 
omnium  nomina  sequens  continet  pagina,  fragmenta, 

60)  s.  die  testimonia  bei  Goesius. 

61)  s.  Note  10  num.  109. 

62)  not.  pag.  153:  „Porro,  duos  nos  Codices  babuitnus  manuscriptos, 
quorum  unus  pauculas  habuit  adscriptas  Arcerii  coniecturas,  quas  cum 
ipso  auctore  edi  curauiinus.“ 

63)  Zeitschrift  für  Alterthurosvrissenschaft  1840  No.  106—108. 
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nunc  primum  in  lucem  edita  ab  loanne  Arcerio 
Theodoreto  Prisio,  una  cum  eiusdem  in  illos  anno* 
tatiunculis  [späterer  Zusaz:  seu  diuersis  lectionibus 
et  nolis.] 

Auf  dem  Vorblatle  sieht: 

Tarnet  ix  naXaiozärov  ßtßXov  yeyQa^ftivov,  ög  naq^ 
ifiol  ix  Twv  iqda/uov. 

Darunter  von  anderer  Hand:  Tavra  ix  naXaioTotTrjg  zivog 
ßißXov  x^i^oyqdqiov , rjug  naq  iftoi,  ix  tüv  tov  Eqeta^ov. 

Ungeachtet  einiger  Abweichungen  in  dem  Titel  scheint 
es  mir  unzweifelhaft , dass  dies  nur  der  Codex  109  des 
Scriver’schen  Handschriflenkatalogs  (oben  Note  10)  sein  kan. 
Wichtig  ist  er  uns  jezt  nur  durch  seine,  unten  bei  der  drit- 
ten Classe  zu  erwähnenden  .Varianten  zum 'Hyginus  de 
munitioRibus  caslrorum. 


Zweite  Classe. 

Die  Handschriften  mit  justinianischem  Recht. 

Die  gemeinsamen  Kriterien  dieser  Handschriften  bestehen 
darin,  dass  sie  nichts  von  dem  zweiten  Theil  des  Fron- 
tinus  oder  Agenus,  dagegen  aber  den  Siculus  Flaccus, 
so  weit  er  gedrukt  ist,  vollständig,  und  ausserdem,  neben 
vielen  kleinen  Bruchstücken  älterer  Agrimensoren,  auch  einige 
Excerpte  aus  dem  justinianischen  Pandectentitel  Finium 
regundorum  enthalten  **).  Die  Auszüge  aus  dem  theodo- 
sischen  Codex  und  den  ersten  Theil  des  Agenus  haben 
sie  meist  mit  der  dritten  Classe  gemein,  während  ein  Stük 
mit  der  Ueberschrift:  ex  libro  xii.  innocentivs  vp.  avctor 
(Goes.  p.  220 sqq.)  sich  selbst  bei  der  zweiten  Classe  nur  in 
einer  Originalhandschrift  befmdet. 

64)  vgl.  ISiebuhr  röm.  Geacb.  II,  544  — 547.  560—62.  der  rratep  Ausgabe. 
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Wir  kennen  jezl  drei  ahe  Han(^schriflen  dieser  Classe, 
die  von  S.  Omer,  die  palatino  - vaticanische  und  die 
zu  Brüssel;  ferner  zwei  alle  epitomirte  Texte,  und  eine  in 
den  lezten  Jahren  entdekte  neuere  Abschrift. 

1.  Die  Handschrift  von  S.  Omer. 

Ih  der  Bibliothek  des  Klosters  S.  Berlin  zu  S.  Omer 
gefunden,  kam  dieselbe  zuerst  an  Adrian  Turnebus, 
später  an  P.  Scriver“),  darauf  an  Marquard  Gudius, 
und  erst  nach  dessen  Tode  (1689)  nach  Wolfenbüttel,  wo 
sie  jezt  als  codex  Gudianus  num.  105.  bezeichnet  wird. 
Sie  ist,  mit  dem  Arcerianus,  nach  Paris  und  von  dort  wieder 
zurükgekommen. . 

Der  Inhalt  dieser  Handschrift  ist  ebenfals  schon  aus 
Ebert’s  Katalog  bekant,  auf  welchen  ich  hier  wiederum 
zunächst  verweisen  muss  **).  Indessen  hätte  seine  Beschrei- 
bung bei  weitem  kürzer  und  zugleich  viel  verständlicher  wer- 
den können,  wenn  er  statt  der  Ausgabe  des  Goesius  die 
' frühere  von  Turne bus  zur  Vergleichung  gewählt  hätte, 
da  diese  im  Ganzen  als  ein  treuer  Abdruk  des  Gudianus  zu 
betrachten  ist.  Beide  entsprechen  nämlich  einander  in  fol- 
gender Weise: 

Cod.Gud.fol.  1 — 24  . = Turneb.  p.33 — 90. 

„ „ foL  25  —38*  lin.  = „ p.  1—32, 

„ „ fol.  38'’' — 45"  = „ append.  p.  1 — 10. 

. „ „ fol.  45»*— 108  = „ p.  91— 246.268. 

„ „ fbl.109 — 111  = „ append.  p.  11 — 17. 

Die  Handschrift  ist  aus  dem  neunten  oder  zehnten  Jahr- 
66)  8.  oben  Note  10, 'fium.  137. 

66)  Bibi.  Guelferbjrtanae  codd.  classici  p.  12  — 14.  Djc  Inhaltsangabe  von 
fol.  105 — 108*  ist  hier  durch  irgend  ein  Versehen  ausgefallen;  sie  er- 
gänzt sich  durch  das,  was  in  Lachmann's  Tabelle  pag.  X.  XI.  über 
pag.  209-  215  gesagt  ist. 
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hundert,  und  sehr  regelmässig,  nül - äusserst  wenigen  Ab- 
brevinluren,  die  gegen  das  Ende  noch  seltener  werden,  ge- 
schrieben. Jede  Seite  hat-  26  Zeilen:  die  Worte  stehen 
meistens  gesondert,  zuweilen  aber  auch  unrichtig,  wogegen 
die  Buchstaben  rt,  re,  (I  meistens,  mitunter  auch  nf  in  einen 
Zug  verbunden  sind.  Farbige  Buchstaben  hat  nur  die  erste 
Hälfte  der  Handschrift.  — Der  lezten  (14ten)  Quatemion 
fehlt  das  achte  Blatt;  doch  scheint  vom  Text  so  wenig  hier, 
als  in  den  ersten  13,  mit  Zahlen  versehenen  Quatemionen 
der  Handschrift  etwas  zu  fehlen.  Sie  ist  hei  Anfertigung 
der  Turnebischen  Ausgabe  unmittelbar  gebraucht  worden, 
was  noch  manche  Spuren,  z B.  die  eingestreueten  Kom- 
mata und  viele  Correcturen,  erkennen  lassen. 

2.  Die  palatino-vaticanische  Handschrift,  . 

N um.  1564. 

Innere  Nuincr  529.  C 89/858.  626. 

Hintere  Anfschrift;  de  agrimensoria  aucloree  uarii. 

Quarthandschrift  von  149  Blättern,  auf  jeder  Seite  zu 
26  Zeilen:  mit  dem  vorigen  Codex  in  Alter  und  Schrift 
sehr  übereinstimmend,  nur  etwas  weitläufiger,  und  in  den 
Zeichnungen  sauberer  gehalten.  Zum  Siculus  Flaccus 
stehen  kurze  gleichzeitige  oder  wenig  neuere  Argumente  am 
Rande;  die  Puncte  und  die  äusserst  seltenen  Kommata  sind 
etwas  neuer.  — Abbreviaturen  hat  der  Schreiber,  bis  auf  die 
allereinfachsten,  fast  durchgängig  vermieden.  Desto  merk- 
würdiger ist  das  Zeichen  1 A für  l‘/ii  ganz  so  wie  die 
Römer  noch  jezt  es  brauchen.  Auch  verbundene  Buchstaben, 
z.  B.  ct,  et,  sind  (ausser  ae)  nicht  häufig;  die  ganzen 
Worte  stehen  aber  in  der  Regel  gesondert.  Hyginus 
heisst  auch  hier  immer  Hygenus;  einmal  sogar  Kygenus. 

Von  den  drei  ersten  Blattschichten  (fol.  1 — 28)  haben 
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sich  nur  14  Blätter  erhalten;  das  Fehlende  ist  durch  einge- 
schaltete weisse  Papierblätter  (fol.  I — 8.  14 — 17.  21.  23.) 
nicht  ganz  richtig  angedeutet  worden.  Zwar  lässt  sich,  nach 
dem  Umfange  der  fehlenden  Stücke,  vermuten,  dass  es  im 
ganzen  allerdings  28  Blätter,  also  zwei  Quintemionen  und 
ein  Quatemio  gewesen:  aber  jene  fehlenden  Blätter  hätten 
dann  als  fol.  1.  2.  3.  8 — 18  bezeichnet  werden  müssen, 
so  dass,  bei  der  jezt  einmal  feststehenden  Blattzählung,  fol.  4 
bis  8.  21  und  23  als  überflüssig  erscheinen,  und  dagegen 
hinter  fol.  17  noch  sieben  leere  Blätter  einzuschalten  sind. 

Der  Inhalt  dieser  drei  ersten  Blattschichten  stimmt  aber 
in  allem  Wesentlichen  mit  den  drei  ersten  Quatemionen  des 
Gudianus,  und  mit  dem  Tumebischen  Abdruk  p.  33 — 90 
überein,  wenn  man  Folgendes  auf  die  verlorenen  Blätter  ab- 
rechnet: 

fol.  1.  2.  3 = Tumeb.  pag.  33 — 38  fin.,  uerb.  ||„machinis 
amputatis“|| 

fol.  8 — 18  = Tumeb.  p.  49  post  med.  ||  „ fluminis  ueterem“ 
bis  p.  71  post  med.  „ quae  in  centurias 
erant.“|| 

Es  fehlt  also  die  Epistola  ad  Celsum,  der  Anfang  der 
theodosischen  Constitutionen,  und  der  gröste  Theil  des 
Agenus  Urbicus;  der  s.  g.  über  diazographus  ist  vorhan- 
den, aber  die  Ueberschrift:  „Aggeni  — JIAZOFPA0O2“ 
von  sehr  neuer  Hand. 

Die  nachfolgenden  beiden  Quatemionen  (fol.  29  — 44) 
enthalten,  so  wie  im  Gudianus  (fol.  25 — 38")  den  Siculus 
Flaccus;  doch  fehlt  von  dem  fünften  das  mittelste  Doppel- 
blatt (fol.  40.  41.),  bei  Turnebus  p.  22  init  ||„professi  sunt“ 
bis  p.  26  init.  perticam  illam  tamquam“.|| 

Dagegen  zeigt  sich  im  sechsten  bis  neunten  Quatemio 
(fol.  45 — 72)  eine  merkwürdige  Abweichung  vom  Gudianus: 
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sie  etilhalleri  ausser  den  allerlezlen  kleineren  Fragmenten, 
welche  Dieser  erst  gegen  das  Ende  hat,  (ex  libris  Dolabellae 
u,  s.  w.  cod.  Gud.  fol.  — 108,  Turneb.  p.  232 — 246.  268), 
auch  noch  7 Stücke,  welche  der  Palalinus  teils  vor  allen 
anderen  Handschriften,  teils  wenigstens  vor  dem  Gudianus 
voraus  hat,  nämlich: 

1)  fol.  5P  hinter  signum.  Tum.  p.  246.  Goes,  p,  311. 
Terminus  si  ungulam  trifinium  facit,  wie  Goes.  p.  310med., 
pag.  309  unserer  Ausgabe. 

2)  Gleich  darauf  (fol.  5P — 61")  der  zuerst  von  Rigal- 
lius  edirle  Innocentius,  pag.  310  unserer  Ausgabe. 

3)  fol.  61«  ein  sehr  gross  geschriebenes  griechisches 
Alfabet,  welches  in  allen  Ausgaben  weggelassen*  ist. 

4)  fol.  61«  lin.  9 bis  foL  62*  med.,  dasselbe  Alfabet, 
welches  Turnebus  p.  221 — 227  (Goes.  278  — 284)  aus 
dem  Gudianus  fol.  98**  mit  Zeichnungen  und  Elrläuterungen 
giebt*^)  so  wie  es  auch  im  Palatino -Vaticanus  fol.  144**  bis 
147«  noch  einmal  vorkomt  — hier  ohne  Zeichnungen  (pag. 
325  unserer  Ausgabe.). 

5)  fol.  62*’,  hinter  den  mensurarum  genera  *®),  noch 
die  Erläuterung  der  Gewichtszeichen,  welche  jezt  S.  339 
unserer  Ausgabe  mit  abgedrukt  sind. 

6)  fol.  63",  hinter  beneficio  Augusti®®),  und  vor 
ager  cinerjbus  ^depulatus: 

ager  relictus  et  extraclusus  | ager  noxiorum  | ager  inopum  j 

• • 

ager  locorum  sacronim  | (vgl.  S.  247  Note  in  unserer  Ausgabe). 

* ^ ^ , 

• 67)  Nur  in  falscher  Ordoung,  indem  die,  den  Buchstaben  enthaltende  Zeich- 
nung jedesmal  den  Erläuterungen  voranstehen  solte. 

68)  Tumeb.  p.  268,  oder,  da  diese  Seiten  nicht  gezählt  sind,  auf  der 
Seite  zwischen  dem  index  und  appendix.  Rigaltius  und  Goesius 
haben  dieses  Stük  gar  nicht. 

69)  Tumeb.  pag.  32.  Auch  hier  ist  Goesius  p.  26  viel . unvollständiger 
als  Tumebus.  vgl.  Goesius  p.  72.  73. 
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• 7)  Endlich  fol.  63—72  drei  grosse  von  Rigaltius  p.  341  IT. 
benuzle  Stücke  über  die  Colonien:  Goes.  p.  111  med.  bis 
119  lin.  5.  p.  143  (Item)  bis  p.  147  lin.  2,  und  p.  102 — 109 
lin.  9.  (pag.  211.  218.  240  ff.  unserer  Ausgabe.) 

Von  der  Mitte  des  neunten  Quateniio  (fol. 73*)  an  stimmt 
aber  die  Ordnung  des  Palatinus  >viederum  ganz  zum  Gudia- 
nus  (fol.  38" — 108),  mithin  auch  zur  Tumebischen  Ausgabe, 
indem 

1)  fol.  73" — 82'*  init.  = Turn.  p.  32.  u.  append.  p.  1^ — ^10 
sind,  wo  jedoch  der  Palatinus  mehr  Zeichnungen  enthält; 

2)  fol.  82*>— 149>-  lin.  2 = Tum.  91—232  init. 

Mit  den  Worten  scamna  >uocauerunt  bricht  die  Hand- 
schrift ganz  oben  auf  fol.  149'’  ab,  so  dass  hier  allem- An- 
schein nach  nichts  verloren  gegangen  ist,  obwohl  wir  von 
der  lezten  (neunzehnten)  Bbttschicht  nur  dies  eine  Blatt 
haben.  Die  am  Schlüsse  des  Gudianus  stehenden  Mensu- 
rarum  genera  (fol.  109' — 111.  Turneb.  app.  p.  11  — 17. 
Goes.  p.  320 — 2-5)  fehlen  also  dem  Palatinus  gänzlich 
'Dagegen  hat  eine  spätere  Hand  den  leeren  Raum  der  lez- 
ten Seite  benuzt,  um  noch  ein  44zeiliges  Gedicht  eines 
Utrechter  Geistlichen  Ratbod  auf  die  Schwalbe  einzutragen, 
welches  ich  nicht  copirt  habe.  Die  Ueberschrift  lautet: 
ÜERSÜS  RATBODI  SCÄE  TRAIECTENSIS  AECCLÄR 
FAMULI  DE  HIRUNDINE 
Anfang:  „Est.  mihi“  Ende:  „.ut  ipse  creans.“ 

Diese  palatinische  Handschrift  glaube  ich  nun  unbedenk- 
lich für  eben  dieselbe  halten  zu  dürfen,  welche  Sichard 
als  den  von  ihm  benuzten  Fulda  er  Codex  der  Agrimen- 
soren  bezeichnet^".  Dass  dieser  Leztere  zur  zweiten  Classe 

70)  Cod.  Theod.  ed.  1528.  fol.  174.  uers.  in  nurg.  (zum  Ende  de«  Agenus 
de  conditt.  agror.)  „ Exemplar  Argentoratenze  paulo  plura  babnit  de 
Hmitibua  prorsia  et  Irananenit,  qUae  tarnen  in  Fuldenei  codice, 
quem  sumus  srcuti,  non  extabant.“ 
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gehörte,  ergiebt  sich  schon  aus  der  genauen  üebereinstiin- 
mung  des  Sichard’schen  Abdruks  (foL  170 — 177)  mit 
Turnebus  p.  33 — 77;  auch  hatte  Sichard  den  Über  diazo- 
graphus,  den  er  nicht  mit  herausgegeben  hat^‘)  , den 
Siculus  Flaccus,  und  was  ich  für  entscheidend  halte, 
den  Innocentiüs  Damals  war  also  der  Palatinos  noch 
vollständig,  und  Sichard's  Abdruk  darf,  so  weit  er  reicht, 
als  Ersaz  für  die  später  entstandenen  Lücken  angesehen  wer- 
den. Später  hat  Rigaltius  den  Codex,  jedoch  zuerst  nur 
mittelbar  und  hernach  nicht  erschöpfend  benuzt;^  namentlich 
verschafte  ihm  Gruter  den' damals > noch  ungedrukten  Inno- 
centius  und  einige  die  Colonien  betreffende  Stücke,  ins- 
besondere die  Pars  Piceni  Im  J.  1623  kam  der  Palatinus 
mit  der  ganzen  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom,  von  wo 
er  auch  in  neuerer  Zeit  nicht  zurük  erstattet  worden  ist 
Einzelne  Stücke  desselben  habe  ich  in  Rom  vergleichen 
können;  doch  bleibt  vor  Allem  noch  eine  treue  Copie  aller 
Zeichnungen  zu  wünschen  übrig. 

3.  Die  Brüsseler  Handschrift,  bibliotheque  de 

Bourgogne,  N.  10629. 

Ein  aus  der  Abtei  Tongerl oo,  dann  aus  der  Bollän- 
dislenbibliothek  stammender  Pergamentcodex,  meist  in  ge- 
spaltenen Columnen,  aus  dem  Ilten  und  12ten  Jahrhunderte. 
Der  Inhalt  ist  sehr  gemischt;  denn  ausser  den  Agrimensbren, 
welche  dem  12ten  Jahrhundert  angehören  und  foh  36  bis  55 

^ * • • "w 

I 

71)  ibid.  „Aggeni  Über  diazograpbus  a nobis  omissus.“  ^ 

72)  Dedic.  ad  Ferdinandüm  regem  pag.  4:  „Praeterea  Siculum  Flaccura, 
et  Innocentium  de  liotis  iuris , quem  Ammianus  - agrimensorem  sub 
Constantio  fuisse  commemorat,  fuerarous  adiecturi,  nisi  tempore  ocioque 
exclusis  aliud  in  manus  non  minus  e re  studiosorum  uenisset.^^ 

73)  Rigaltii  (appendix)  pag.  341.  347.  Goes.  117,  uns.  Ausg.  p.  225. 

74)  8.  mein  Her  italieum  Bd.  III  S.  43 — 53. 
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stehen,  finden  sich  noch  Homilien  und  Qedichte  des  Mittel- 
alters, Stücke  aus  Salvianus,  Sidonius  Apollinaris,  Notker, 
und  sehr  vieles  Andere  darin 

. • Unsere  Agrimensoren  sind  aber  sofort  als  reine  Abschrift 
des  palatinischen  Codex  (No.  2)  zu  erkennen,  doch  ohne  die 
Zeichnungen,  namentlich  ohne  den  s.  g.  Über  diazographus. 
Dagegen  ist  sie  noch  vollständig  in  den  ersten,  jezt  ver- 
lorenen Blättern  des  Palatinus,  welche  freilich  von  Sichard 
noch  benuzt  worden  waren. 

Die  Wiederentdeckung  und  die  erste  Beschreibung  die- 
ser Handschrift  verdanken  wir  Hänel,  eine  genauere  Revi- 
sion dem  Herrn  Dr.  Hertz.  Vollständiger  Collationen  konte 
es  nicht  bedürfen. 

4.  Blosse  Excerpte  aus  Handschriften  der  zweiten 
Classe  enthält  eine  Handschrift  in  München  aus  dem  eilften 
Jahrh.,  in  Octav  (Cod.  S.  Emmerani  K.  6),  hinter  mancher-  ' 
lei  mathematischen  und  geometrischen  Stücken,  auf  fol.  83 
bis  93.  Sie  entsprechen  dem  bei  Turnebus  S.  198.  175.  94 
(Goes.  264.  311.  153)  Gedrukten.  . 

5.  Ganz  gleichlautend  damit  scheint  eine  Wiener  Hand- 
schrift zu  sein,  welche  in  Endlicheres  catalog.  cod.  philolog. 

latin.  bibl.  palatinae  Vindobom  1836.  pag.  261  beschrieben  ist. 

* 

6.  Abschrift  in  Leyden  No.  53,  Vossianus  c. 

» 

In  dem  gedrukten  Katalog  der  Leydner  Bibliothek 
(1716  fol.)  findet  sich  pag.  372  unter  der  obigen  Numer 
folgende  Angabe:  , 

- „Excerpta  uariorum  auclorum  de  limitibus  agrorum 
ut  ex  Tyrreno  Saeculo  Flacco,  Euclide,  Hygeno 

75)  Hänel  in  Richters  kritischen  Jahrbüchern  für  deutsche  Rechtswissen- 
schaft. Jahrgang  1837.  S.  760 — 763.  - 
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Augusli  liberlo,  Caio  et  Theodosio,  Latino  et  Misrontio 
Locati  [1.  togati]  Magone  et  Vegoia  Arruntio,  Vel- 
tyinno,  Vilali  etc.  ...  lex  Mamilia,  Roscia,  Peducea, 
■ Aiiena,  Fauia.  Tum  ex  P^outino.  item  de  mensuris. 
Chartac.“  — Goesius  erwähnt  diese  Handschrifl  in 
den  Anhängen  seiner  Vorrede,  ohne  ilir  einen  eigenen  Werth 
beizulegen.  Ich  hatte  sie  früher  (Rhein.  Mus.  Vll,  225)  in 
England  geglaubt,  und  der  dritten  Classe  zugeschrieben. 

Dass  die  von  Sichard  erwähnte  Strasb urger  Hand- 
schrift ebenfals  in  die  zweite  Classe  gehört  habe,  muss  ich 
schon  wegen  der  von  ihm  berichfeten  Abweichung  bezwei- 
feln. Zwar  komt  eine  Stelle  über  limites  prorsi  und 
transuersi  sowohl  in  dieser  als  in  der  ersten  Classe  vor, 
aber  im  Hyginus,  nicht  im  Agenus'*),  so  dass  sie  wohl 
nur  in  eüicr  Handschrift  vierter  Classe,  wahrscheinlh^  in 
der  zweiten  von  den  jczt  in  Bern  hellndlichen,  mit  dem 
Agenus  de  condilionibus  agrorum  zusammengewürfelt  sein 
konte.  Fest  überzeugt  aber  bin  ich,  dass  Sichard- nur  diese 
zwei  Handschriften  der  Agrimensoren  gekant  habe;  denn  die 
von  N i e b u h r für  das  Gegenteil  angeführte  Stelle  ist  gewiss 
nur  von  Handschriften  dw  weslgothischen  lex  romana  zu 
verstehen  "). 

Als  Herausgeber  der  eigentümlichen  Stücke  dieser 
Handschriftenclasse  sind  zu  nennen:  Sichard  1528,  Tur- 
nebus 15.54,  und  für  die  Ergänzungen  aus  dem  palatinischen 
Codex,  Rigault  1614. 

76)  Goes.  p.  151,  in  unserer  Ausgabe  pag.  167. 

77)  fol.  171  uers.  in  marg.  (zu  den  Schlussworten  der  const.  Tbeod. 
Semper  magna m)  „Haec  clausula  alicunde  arrepsit,  cum  in  non- 
nullis  codicibus  non  legeretur.“  Vgl.  Rigalt.  not.  p.  63.  64.  (Goes. 
230)  Niebuhrll.  548  (kleine  Schriften  II.  96.). 

R6mi?.che  Feldmccr  II.  4 


Digitized  by  Google 


5t» 


Ul.lMt 


.■  I)  r i l t e C r a » 5 e, 

Die  Triiinnierhandschriften. 

Es  war  schon  von  Niebuhr  bemerkt  worden,  dass  in 
einem  florentinischen  Codex  der  Agrimensoren  der  Inhalt  der 
besseren  Handschriften  in  der  auffallendsten  Weise  verkürzt 
erscheine;  er  hielt  diese. Abkürzung  für  ein  absichtliches  Mach- 
werk, wobei  „nur  das  noch  vorkommende  Rechtliche  und 
das  Geometrische  Zwek  war“;  das  Alterthümliche,  wie  die 
Lehre  von  der  Limitation  sei  bis  auf  wenige  Reste  als 
unpraktisch  übergangen  Da  nun  in  eben  dieser  und  den 

ihr  ähnlichen  Handschriften  Manches  dem  Nypsus  zuge- 
schrieben wird,  was  nach  den  übrigen  Zeugqissen  von  an- 
deren Autoren  herrührl,  so  ist  in  neuerer  Zeit  sogar  die  An- 
sicht aufgestellt  worden,  dass  der,  freilich  auch  anderswo 
genante  Nypsus  nur  ein  PLigiarius  sei,  von  dem  dieses 
ganze  elende  Machwerk  herstamme  ’*). 

Diese  vermeinte  Absichtlichkeit  muss  aber  jezt,  nach 
Lachmann’s  äusserst  gründlichen  Untersucliungen  über  die 
neu  mtdekte  Erfurter  Handschrift,  -geleugnet  werden.  Es 
sind  vielmehr  zerstreute  und  vermengte  Ueberbleibsel  einer 
grösseren  Handschrift,  deren  ursprünglichen  Bestand  Lach- 
mann annähernd  berechnet  hat®®):  einer  Handschrift  welche 
mit  dei-  zweiten  Hälfte  des  Arcerianus  und  mit  dem  Gudia- 
nus  am  nächsten  verwandt,  vielleicht  selbst  die  Quelle  von 
jener  gewesen  ist  ®‘).  Die  Handschrift  würde  vor  der  zweiten 

78)  Niebuhr  römische  Geschichte  ll,  554  der  ersten  Ausgabe. 

79)  Lange  prolegomena  ad  Hjginum  de  munitionih.  caslrorum  png.  21. 

80)  Die  noch  vorhandenen  Stücke  sind  aus  ßalbus,  Frontin,  Agennius, 
Hyginus,  Nypsus  (Epaphroditus?)  und  den  Verzcichni.s5cu  der 
Colonien. 

81)  In  diesem  Puncte  hat  also  meine  frühere  Vermutung  (Rhein.  Museum 
für  Jurisprudenz  VII,  191.  227.  228.)  sich  durchaus  bestätigt. 
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Miilfle  des  Arcerianiis  in  seiner  jezigea  Gestalt  Manches 
(z.  B.  die  Auszüge  aus  dem  iheorlosischen  Codex  und  ein 
Stük  des  Aggenus)  voraus  gehabt  haben;  aber  gerade  diese 
Stücke  können  sehr  wohl  in  den  untergegangenen  Blättern 
des  Arcerianus  gestanden  haben.  Marcus  Varro  oder 
Baro,  dem  dei'  Arcerianus  ein  Werk  de  geometria  zuschreibt, 
ward  in  einer  Handschrift  dieser  Classe,  der  alciatischen,  als 
Verfasser  einer  Arithmetik  erwähnt;  von  den  justinianischen 
Pandektenfragmenten  aber,  welche  in  den  Handschriften 
zweiter  Classe  Vorkommen,  findet  sich  hier  so  wenig  eine 
Spur,  als  im  Arcerianus. 

' Die  Trümmer  selbst  sind  aber  schon  früh  in  zwei 
Hauptstücke  zerfallen,  deren  Eines  zuerst  in  den  Händen  des 
berühmten  .Alciat,  das  Andere  in  denen  seines  juristischen 
Zeitgenossen  Antonio  Massa  da  Gallese  erscheint.  Die 
Verwandschaft  beider  Hälften  verräüi  sich  nicht  blos  durch 
ihren  Inhalt  und  die  gleiche  äussere  Verderbtheit  der  Hand- 
schriften; sie  ist,  wie  es  scheint,  von  einem  der  ersten  Ab- 
sclu'ciber,  Basilius  Zanchi,  mit  Sicherheit  erkant  worden. 
Aber  auch  nur  für  verwandt,  nicht  für  identisch,  ^rf  ihr 
Inhalt  gehalten  werden. 

I.  Die  Handschrift  des  Gallesius  Massa. 

Dieser  in  Rom  sehr  angesehene  Jurist  und  Historiker 
hat  beide  tiälften  dieser  Classe  in  Händen  gehabt.  Denn  in 
' seinem  1543  geschriebenen  Buche  de  origine  et  rebus  Fali- 
scoruin  ”)  führt  er  eine  Stelle  aus  dem  vermeinten  Fronti- 
nus  de  coloniis  luigefähr  mit  denselben  Worten  an,  mit 

82)  Abgedrukt  in  Graeuii  Ikesaunis  antiquitatum  ilalicanim  Toni.  VTII 
H.  III,  col.  24 D:  „Verba  Frontini  e.f  fragnienlis  libri  ioscripti  de  coloniis 
haec  sunt:  Culonia  iunuuia,  quae  appellatnr  Falisca  [sic],  a (rihus 
uiris  assignata  est,  in  qua  limites  intercisiui  sunt  directi,  in  locis  qiii- 
busdam  riui  iinales,  rt  caua  quae  ex  puctione  assigoaU  sunt.  Termini 
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welchen  sie  zuerst  zu  Kom  (I5(>0)  und-  später  wiederholt 
unter  Frontiit’s  Namen  gedrukt  worden  ist.  Indessen  sagt 
er  von  diesem  Stücke  nicht  ausdrüklich,  dass  «•  der  Eigen- 
tümer desselben  sei. 

Dagegen  >vird  er  in  anderen  Handschriften  wiederholt 
als  Besizer  eines  Hyginus  de  munitionibus  castrorum 
Erwähnt,  der  zwar  eben  so  lückenhaft  wie  der  arcerianische, 
aber  doch  durch  manche  selbständige  Lesarten  ausgezeichnet 
gewesen  sein  muss.  Auch  einige  mathematische  Fragmente, 
.vielleicht  dieselben,  die  im  Arcerianiis  fol.  125  stehen,  waren 
mit  jenem  Werke  verbunden. 

Folgende  Abschriften  dieses  Massa’schen  Codex  sind 
bisher  bekannt  geworden; 

I.  Das  apographum  Eyndianum,  wie  es  von 
Kadbod  Scheie,  dem  Herausgeber  des  Hyginus  und 
Polybius  (1660)  genant  wird.  Jacob  Eyndius  war  16H 
gestorben ; das  ihm  gehörige  apographum  war  aber  schon 
nach  der  Mitte  des  16ten  Jahrhunderts  geschrieben.  Es  ist 
jezt  dem'  Arcerianiis  beigebunden  (Ebert  pag.  11,  lit.  ee); 
Langp  hat  es  als  cod.  B bezeichntet.  In  diesem  Codex  fin- 
den sich  nun,  nach  Lange’s  Vorrede  S.  28,  folgende  Notizen : 
fol.  7":  „ln  cod.  MS.  valde  deprauato  praecedunt  quaedani, 
quae  ad  mensuras  formarum  pertinent  et  videntur 
alterius  esse  libelK.“ 

fol.  10'*;  „Nec  plura  habuit  manuscriptum  exemplar,  ex  quo 
ista  descripsimus ; sed  neque  alterum  illud,  si  non' 
idem,  unde  pauca  quaedam  transtulit  Volaterranus 
in  Cominenl.  XXX.  Caelerum  iit  in  fine  sic  initio 

aulem  sun(  silicinei  el  disUnl  a se  in  pedes  CCCLX,  CCCC.XX,  CCCCLXXX 
et  DC.  Ccteri  normales  riuomm  cursus  seruant.  Colonia  Nepesis  [sic] 
ea  lege  seruatur,  qua  el  ager  Faliscorom.  egi.  Goes.  pag.  t13.  130. 
Lachmann  p.  ?17. 
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nonmiUa  deesse  videiiiiir.  Naiii  <|uae  praecedebant 
in  ineo  circa  paginis  tribus  descripta  ad  forniaruiii 
praecipuaruui  pentagoni  dimensioneni  perünebant, 
et  unius  tractationis  visa  sunt  cum  Ula,  qua  ex  [sic] 
Epafroditi  et  Vitruvii  Kuffi  noin.v  in  huiusmodi  col- 
leclionibus  reperiuiUur.  Reliqua  etiaiu  Ha  corrupta 
ut  meliore  oiunino  exemplari  indigeant.“ 

Dass  diese  Notizen  nicht  etwa  auf  das  losgetrennte  Stük 
des  Arcerianus  (oben  S.  5).  zu  beziehen  sind,  folgt  teils 
aus  den  abweichenden  Lesarten,  teils  auch  daraus,  dass  vom 
Arcerianus  noch  viel,  mehr  abgelrennt  war,  als  die  Schrift 
de  munilionibus  castrorum,  so  wie  dass  diese  Stücke  mn  die 
Mitte  des  16ten  Jahrhunderts  dem  Arcerianus  wohl  noch 
nicht  gefehlt  haben. 

2.  Oie  Abschrift  des  Basilius  Za nchi,  welche  in  den 
beiden  folgenden  Abschriften  (No.  3.  4.)  benuzt  worden  ist. 

3.  Die  Abschrift  des  Metellus  Sequanus,  (oben 
S.  14.  31)  mit  Zeichnungen;  teils  aus  dem  florentinischen 
Codex  (s.  u.  II.)  teils  aus  dem  des  Gallesius  Massa  und 
aus  Zanchi's  Abschrift;  jezt  in  Rom,  als  Codex  Barberinus 
1546.  Derselbe  enthält,  nach  Angabe  meines  italienischen 
Studiengefährten,  des  verstorbenen  Dr.  Maier  aus  Tübingen, 
folgende  Notiz:  „Jste  Codex  fuit  Jacobi  Metelli  Sequani.  Ex 
Florentino  codice  corr.  ex  Codj  Galesii  Massae  et  ex  Cod. . . 
[Basilii]  Zauchi.“  Eine  dieser  beiden  Handschriften,  heisst 
es  in  der  Notiz  weiter,  sei  zwar  neu,  aber  aus  einem  alten 
Codex  abgeschrieben  (vgl.  num.  4.).  Inhalt  des  Codex; 
1)  Nypsus,  2)  leges  Theodosii  etc.  .3)  Nomina  limitum  und 
andere  kleine  Stücke,  4)  Fronlinus  de  coloniis,  alias  CI 
Caesaris.  .5)  De  castrorum  munilione  u.  a.  m.  Genauere 
Untersuchungen  sind  leider  bei  dem  jezigen  Zustande  der 
Barbcrina  nicht  möglich. 
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’ 4.  Das  a|)Ogra jihiim  Wouverianuat , aus  dem  An- 
fang des  löten  Jahrhunderts,  näher  beschrieben  von  Lange 
(prolegg.  pag.  25  — 27.  38),  der  es  als  Codex  C bezeichnet 
hat.  Wouver  starb  1635;  er  halte  die  Handschrift  dein 
Peter  Scriver  geschenkt  oder ‘vermacht,  so  dass  sie  jezl 
gleichfals  dem . Arcerianus  angebunden  ist  (Eberl  pag.  II. 
lil.  gg.).  Ihren  Ursprung  und  Inhalt  hat  schon  Scriver 
dahin  angegeben:  „Apographum  Wouverianum  ex  recent. 
ßasilii  Zanchi  codice  manuscriplo,  sed  ex  veteri  Anlomi 
Galesii  Massae  errorum  plenissimo  desumlo  ’ [ vgl.  num.  3 1 
Ircinsscriptum,  hunc  titulum  praefert:  Hygini  Gromaci®*) 
Über  de  munitionibus  castroriim.“ 

Andere  Abschriften  kennen  wir*  nicht,  die  mit  dem 
’ Massa’scheh  Codex  erweislich  ziisammenhingert ; die  von 
Lange  (prolegg.  p.  32)  noch  genanten  enthalten  nur  solche 
Bruchstücke,  die  sich  auf  den  Alciali’ sehen,  den  Florenlini- 
schen  und  den  Erfurter  Codex  zurükführen  lassen. 

» » * » • . 

II.  Die  Aiciati'sche  Handschriftenfamilie. 

'1.  Andreas  Alciatus  hat  schon  im  J.  1519,  in  sei- 
nen dispunctiones,  sich  umständlich  über  die  Agrimensoren  aus- 
gesprochen, teils  unler  Berufung  auf  „Junius  Nipsus“®^), 
teils  in  Auszügen  aus  „Agennius  Vrbicus  in  lib.  de 
conslitut.  agrorum;“  Diese  zweite  Stelle  schliess't  er 
mit  folgenden  Worten®^): 

' 83)  Diese  Form  Groma ciu& findet  sich  aqch  bei  Antonins  Augustinus 
(de  legibus  cap.  VI  pag.  13  der  allcsten  Ausgabe),  was  von  Lange 
(pag.  24)  mit  gutem  Grunde  von  den  eigentümlichen  Lesarten  der 
Massa’schen  Handschrift  bcrgelcitel  wird. 

84)  Im  vierten  Bande  seiner  sämtlichen  Werke,  Krancol.  1617  col.  159: 
dispunett.  II,  6:  „ut  ex  .Iiinii  Nipsi  commcnlariis  ahbi  declaraturus  sum.“ 

85)  Ibid.  col.  189:  dispunett.  III,  15. 
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„Et-haec  quideni  Ule  de  mensoribus  referl,  quae 
idcirco  libentius  in  medium  altuli,  quoniam  is  autor 
nequaquam  iiulgatus  est:  una  tarnen  cum  Junio  Nipso, 
Mar.  Varrone  de  arithmetica,  et  Balbo  de  coloniia 
- Latinis  breui  in  publicum  prodibit:  si  modo  per  otium 
mihi  licuerit  eos  emendare:  Über  enim  ipse  tarn  abrosis 
characteribus  est,  ut  uix  legi  possil.“ 

Weitere  Auszüge  lieferte  Alciat  im  J.  1529  zu  Bourges, 
als  er  seine  Schrift  de  qiiinque  pedum  praescriptione  heraus- 
gab. Sie  werden  dem  „ Agennius  Vrbicus  de  constitulionibüs 
agrorum,“  dem  Junius  Nypsus  und  dem  „Julius  Frontinus 
ad  Celsum  in  libello  de  iure  limitum,  tit.  de  fin.  regun.“  zu- 
geschrieben *‘),  scheinen  jedoch  nicht  ganz  wörtlich  der 
Handschrift  entnommen  zu  sein.  Stücke  der  justinianischen 
Pandekten  sind  nicht,  wie  Niebuhr^')  meinte,  darunter; 
wohl  aber  Stücke  des  Agenus,  die  wir  jezt  nur  noch  in  der 
zweiten  Handschriftenclasse  finden 

Der  Ausdruk:  „abrosis  characteribus“  köute  fast  zu  der 
Annahme  bestiaunen,  dass  Alciat  einen  Bobienser  Palimpsesten 
der  Agrimensoren  besessen  habe.  Jedenfals  ist  jezt  jede  Spur 
seines  Codex  verschwunden,  und  da  Alciat  in  Bourges  nicht 
mehr  von  dem  Plane  ihn  hdrauszugeben  redet,  so  muss  es 
dahin  gestellt  bleiben,  ob  er  ihn  damals  noch  besessen,  oder 
in  Italien  zurükgelassen  habe. 

Ganz  eigentümlich  war  dieser  Handschrift  teils  die 
Schreibung  Agennius,  Aggenius,  welche  den  inschrift- 
lichen Formen,  Agennia®’),  Adgennius  und  Adgin- 

8B)  Op|).  T.  III.  col.  3A5.  346.  350.  859.  360:  ilo  quinqae  ped.  praescr. 
§.  18.  19.  21.  22.  74.  75. 

87)  llöui.  (jc.«cli.  II,  545.  ,')48  der  ersten  Ansgalie. 

88)  Goes.  pog.  50.  33.  65,  in  unserer  Ausgabe  pag.  9.  12.  26. 

89)  Orclli  inscr.  2310. 
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nius  *“)  am  nächsten  koml,  teils  der  Titel  seiner  vSchrift: 
de  constitutionibus  limitum. 

Wir  kennen  jezt  noch  drei  ältere  Pergamenthandschriften, 
welche  der  Alciatischen  nahe  verwandt  sind;  iin  17ten  Jahr- 
hundert sind  ihrer  wenigstens  vier  vorhanden  gewesen. 

2.  Die  wichtigste  unter  diesen  eben  genanten  Hand- 
schriften ist  die  zu  Erfurt;  bibliothecae  Amplonianae 
No.  362,  angebunden  an  die  Tabulae  illustris  regis  Alphot)si. 
Sie  besteht  aus  vier  Temionen  (oder  drei  Quaternionen?)' in 
Quart  oder  Kleinfolio,  jede  Seite  zu  29  Zeilen,  die  aber 
durch  Zeichnungen  oft  unterbrochen  werden;  Schrift  des 
eilften  Jahrhunderts.  Am  Anfang  fehlt  etwa  eine  Seite,  die 
aber  in  der  florentinischen  und  modaneser  Handschrift  (N.3. 5.) 
noch  vorhanden  ist.  In  dem  alten  Original  dieser  Abschrift  , 
hat,  nach  Lachmann's  Berechnung,  jedes  Blatt  nur  ungefähr 
eilf  Zeilen  unseres  Codex  ausgemacht,  so  dass  wir  auf 
48  Quartseiten  noch  etwa  den  Inhalt  von  120  Blättern  des 
Urcodex  besizen  müssten.  Dieser  Inhalt  zerfält  aber,  bunt 
durch  einander  gewürfelt,  in  29  längere  und  kürzere  Frag- 
mente, welche  aus  Lachmann's  Tabelle  pag.  VIII — X näher 
zu  ersehen  sind.  Zur  Ergänzung  dieser  Tabelle  ist  nur  zu 
bemerken,  dass  die  von  Laehftiann  nicht  erwähnten  Stücke 
(pag.  28  lin.  19  Ins  pag.  29  lin.  20.  pag,  30.  3 bis  pag.  31,  9. 
und  pag.  33,  1 bis  pag.  35,  23 ) geometrischen  Inhalts  sind, 
und  sich  zum  Theil  auch  im  Arcerianus  (col.  19 — 23  der 
ersten  Hälfte)  finden.  Sehr  seltsam  lauten  die  lezten  Zeilen 
von  pag. 35:  , 

„Hos  ego  libros  sortitus  ab  assc  coepi  sed  de  unciis 
computatis  secutus  digiti  rationem  cernere  cunctis 
soluere  ac  reddere  ueram  rationem  discussi.  fateor 
agros  sollertium  non  nullus'  prcdain  proinisil.  sed 
90)  Gruler  inscripl.  pag.  13  num.  1.5.  pag.  718  num.  9. 
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nichil  ductus  iiacuare  errorem  rusticum  paliens  coiu- 
mittere  falsis  incerta  cupiens  audire  libros  in  cuiUs- 
dam  dum'circuo  agros  inueni  aedeni.  Incipit  siculi 
flacci  de  condicionibus  agrorum  Über.“ 

Da  auf  der  nächsten  Seite  (pag.  36)  nichts  vom  Siculus 
Flaccus  steht,  .so  muss  auch  hier  das  folgende  Blatt  des 
Urcodex  verloren  sein. 

3.  Die  florentinische  Handschrift  (in  der  Lau- 
renUana  Plut.  XXIX  cod.  32),  öfter  als  irgend  dne  andere 
genant ; durch  sie  zunächst  ist  das  Misverständnis  verschuldet 
worden,  dass  das  Ganze  eine  eigene  Arbeit  des  Nypsus 
sei.  Bandini  sezt  sie  in  das  eilfte  Jahrhundert  Sie  besteht 
aus  31  Pergamentblättern,  von  denen  aber  nur  die  ersten  28 
die  Agrimensoren  betreffen.  Ihr  speciellerCr  Inhalt,  wie  e»' 
früher  von  mir  nach  Bandini”)  und  Muratori’s  Abdruk 
der  Modaneser  Handschrift  angegeben  worden  ist  “),  hat 
jezt  durch  die  Erfurter  Handschrift  an  Interesse  verloren. 
Den  Anfang  machen,  wie  in  den  Handschriften  zweiter  Classe, 
der  Baibus  ad  Celsum  (pag.  91  unserer  Ausgabe)  und  dann 
die  Auszüge  aus  dem  theodosischen  Codex  (pag.  267  ders.). 

4.  Der  codex  Nansianüsj  eine  Pergamenthandschrift 
worin  der  s.  g.  Frontinus  de  coloniis  enthalten  war,  ist,  wie 
Scriver  erzählt”),  schon  in  Ortel’s  Thesaurus  geographi- 
cus,  besonders  bei  der  Prouincia  Piceni  erwähnt  worden. 
Beide’Nansii,  der  Vater  wie  der  Sohn,  hätten  die  Hand- 
schrift „tenerrime“  gehalten;  nach  ihrem  Tode  (der  Vater, 
Franz,  starb  1595)  sei  dieselbe  „una  cum  aliis  monumentis“ 
in  seine  Hände  gelangt.  Sie  werde  jezt  zum  öffentlichen 

91)  Bandini  catal.  codd.  lalin.  bihl.  Med.  Laurent.  T.  II.  1775  pag.  i7  l>» 
50.  vgl.  Montfaucon  bibl.  bibliothecarum  pag.  500. 

92)  Hbein.  Museum  VII.  S.  218  -221. 

93)  In  der  Ausgabe  des  Vegelius  und  Fronlinus  1607.  pag.  195.  196. 
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Gebrauche  bestimmt**).  — Hierauf  folgt  das  Fragment  de 
Goloniis  mit  der  vermeinten  Vorrede  des  Frontmus,  im  Ganzen 
so,  wie  es  auch  bei  Goesius  (pag.  128 — 143  uerb.  Augusteos) 
nbgedrukt  steht. 

Dass  dieser  Codex  weder  mit  der  Nansianischen  Ab- 
schiift  des  Arcerianus  *‘),  noch  mit  dem  Nansianischen  Per- 
gainentcodex  vierter  Classe,  welche  später  unter  den  von 
Scriver  nachgelassenen  Handschriften  vorkomt  ®*),  verwechselt 
werden  darf,  liegt  am  Tage;  zweifelhafter  aber  bleibt  es,  ob 
er  nicht  ausser  dem  Abschnit  über  die  Colonien  noch 
Anderes  enthalten  habe.  Jedenfais  wird  ihm,  wie  ich  glaube, 
das  Fronlinische  fragmentum  de  Hmitibus  zuzuschreiben  sdn, 
welches  Scriver  „in  duohus  antiquissimis  sed  mendosissime 
scriptis  codicibus“  gefunden  hatte,  und  gleichzeitig  heraus- 
gab ”).  Im  Arcerianus,  dessen  Varianten  allerdings  am 
Rande  stehen,  und  in  seinen  Abschriften  war  der  Anfang 
dieses  Fragments  nicht  enthalten;  und  den  Handschriften 
zweiter  Classe  fehlt  es  gänzlich. 

Wir  dürfen  aber  noch  weiter  gehen,  und  alle  Stücke, 
welche  Scriver  iin  J.  1607  aus  einem  Pergamentcodex  dritter 
Classe  entlehnte,  oder  künftig  herausgeben  wolle,  diesem 
Nansianus  zuschreiben;  nemlich  die  Varianten  zu  den  rein 

94)  „Nunc  ille,  quia  bellissima  occasio  est,  et  de  re  litleraria  mertiri  lubel. 
Überall  de  causa  manu  asseritur,  et  egregio  publico  consecratnr:  nc 
aliquando  situ  et  putrilagine  ubsitus  aul  male  prrcat,  aut  tincis  blaltisque 
ludibrium  debcat.“ 

95)  Mit  dieser  rcrwecbsell  ihn  l.ang.e  praef.  ad  Hyginnm  de  inunitionib. 
castr.  pag.  VII. 

96)  s.  oben  Note  10. 

97)  bintcr  Vegetius  pag.  159—162  mit  der  Scblussbcmcrkimg;  dcscribcbal 
ex  membranis  et  bona  Ode  cum  naeuis  suis  publicabat  Petrus  Scriucriiis 
anno  1606.  Goes.  215  — 219,  in  uns.  Ausgabe  p.  27 — 34.  Das  daiaul 
folgende  kleinere  Fragment  (pag.  163)  hat  Scriver  aus  Turnebiis  p.  213 
bis  245  ahdrucken  lassen  (Goes.  308.  309,  in  uns.  Ausg.  42.  43). 
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juristischen  Fragmenten  (pag.  164 — 170),  bei  welchen  er; 
wie  auch  anderswo,  auf  Noten  verwiesen  hat,  die  aber  in 
dem  gednikten  Buche  (wenigstens  in  den  Bonnei'  Fxemplai'cn 
desselben)  nicht  zu  finden  sind;  und  2)  den  ganzen  s.  g. 
Nypsus,  mit  dessen  Herausgabe  er  eine  genauere  Prüfung 
über  die  ächte  Autorschaft  des  Fronlinus  verbinden  wolle’®). 
Wollen  wir  diesen  Stücken  ' einen  anderen  Ursprung  zu- 
schreiben (was  bei  der  s.  g.  lex  de  sepulchris”)  allerdings 
nolh wendig  scheint),  so  würden  wir  ihn  in  der  anderen 
Nansianischen  Pergamenthandschrift,  demBoethius  (s. unten) 
zu  suchen  haben.  ' ' ' 

Für  den  weiteren  Umfang  dieser  Handschrift  spricht  ab«' 
auch  der  Umstand,  dass  sie  dieselbe  gewesen  zu  sein  scheint, 
aus  welcher  Go  esi  US  den  Nypsus  de  fluminis  uaratione 
(pag.  285 — 289)  vollständiger  herausgegeben  hat,  als  er  bis- 
her anderswo  gefunden  worden  ist  *®“).  Nur  die  Erfurter 

98)  pag.  163:  „K.v  quu  apparet  Fronlinum  nostrnm  plurcs  ilc  iure  limituiu 
Et  agrurum  «liaisionibus  libros  roliquissE.  Et  sanc  intcr  Grumaticos 
illus  Scriptorcs  non  pauca  Eins  uiri  cmblemala  agnoSco,  quaniquam  alibs 
auctoribus  uulgo  insoripta,  consentientibus  ctiani  membranis.  Quarum 
ridcin  cum  bic  putissiinuin  mibi  gequendam  esse  arbitrabar,  nihil  prorsiis 
eoruin,  quae  Fronlini  esse  odoratus  sum,  adscripsi.  Dabitur,  ut  spero, 
aiiaa  de  ais  uberiua  disaerendi  occaaio,  cum  M.  Junium  Nipsum  aliosque 
de  Onibus  et  re  agraria  libros  bactenus  non  uisos  in  publicum  orbis 
tbcatnim  facicnte  Deo  producain.“ 

99)  pag.  271.  272  unserer  Ausgabe.  Sie  findet  sich  nur  im  Arcerianus. 
und  in  einer  HandEcbrift  des  Boethius.  In  den  Noten  des  Goeaiua 
pag.  201.  202  werden  freilich  Varianten  aus  Nypsus  zu  derselben  gegeben, 
aber  auch  dies  kan,  wie  unten  zu  zeigen  ist,  von  der  vierten  Hand- 
scbriricnclassc  verstanden  werden. 

100)  Goesii  not.  p.  176:  Corniptissimum  hoc  fragmentum  eztal  etiam  apud 
M.  Junium  Nypsum,  co,  quod  prius  editum,  non  quidem  emendatius, 
uerumtamen  mullo  loriipletius.  Quotoor  enim  inlegras  paginas  ex  illo 
■ iam  antea  edilis  suhjeciraos  bar  edilione.  El  quamiiis  agatur  non  lan- 
lum  de  fiuminis,  sed  et  de  llmilum  uaratione,  allamen  non  sliuin  habet 
titiilnm  quam  uaratio  fluminis,  rum  uerius  praefigi  posset:  de 
uaratione. 
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Handschrift  komt  dein  Goesischen  Text  an  Vollständigkeit 
nahe,  ja  einigemal  hat  sie  noch  mehr  als  dieser  (pag.  285 
bis  290,-  16  unserer  Ausgabe). 

5.  Die  Handschrift  der  herzoglichen  ßibliotl|ek  in 
Modena,  welche  Muratori  teils  mit  der  Ausgabe  .von 
Goesius  verglichen,  teils  in  grösseren  Massen  herausgegeben 
hat  weicht  von  der  florentinischen  (oben  Num.  3)  .wenig- 
slens  in  zwei  Puncten  ab.  Denn  erstens  ist  der  Anfang 
nicht  überschrieben:  Junij  Nipsi  de  limilibus,  sondern  M.  Junij 
Nipsi  de  mensuris;  und  zweitens  fehlt  anr  Schlüsse . des 
ersten  Buches  die  Unterschrift  mit  dem  Namen  des  Froiitinus. 
Von  neueren  Reisenden  ist  aie,  so  viel  ich  weis,  nicht  unter- 
sucht‘worden. 

6.  Die  nun  folgenden  Abschriften  dieser  Handschrifteii- 
classe  sind  zum  Theil  im.  fünfzehnten^  meistens  aber  iin 
sechzehnten  Jahrhunderte,  und  zwar  nach  dem  florentinischen 
Codex  angeferliget  worden.  Nur  Eine  der  ältesten,  die  des 
FabriciusVaranüs  (Cod.  bibi.'paris.  3359)  könte  möglicher- 
wdse  von  der  'Alciatischen  genommen  sein. 

Varanus  war  Bischof  von,  Camerino  in  den  J.  1482 
bis  1506,  und  seine  Abschrift  fält  zum  Theil  noch  in  das 
fünfzehnte  Jahrhundert.  Er  nahm  sie  nach  einer  sehr  alten, 
und  beschädigten  Handschrift,  in  welcher  das  erste  Buch 
dem  Frontinus  zugeschrieben,  und  das  zweite  mit  dem 
Zusaz:  de  fluminum  (cod.  Laur.  fluminis)  uaratione  über- 
schrieben war*®*).  Die  Abschrift  wird  einmal  von  Rigal- 

101)  Muratori  antiqq.  italicae  T.  111.  diss.  44  in  fi.  col.  981  — 998  der 
Folioausgahe. 

102)  Catal.  codd.  mss.  l>ibl.  reg.  T.  111  pag.  408:  Cod.  3359.  inembr.  pars 
uaec.  XIV  fXV]  pars  s.  XV  [XVI]  exarata.  Miscellanband;  darin  u.  ; 
16'*  lulii  Fronlini  Siculi  über  de  arte  agrimensoria. 

17"  Marci  lunii  Nypsi  über  II  de  fluminum  uaratione,  quem  cxscripsit 
Fabi’ioius  Varanus  ex  codice  ueluslissimo  et  situ  corrupto:  porro  in  hoc 
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tiiis  als  Codex  Menimionua  alter  bezeichnet  (not.png.  149, 
hei  Goes.  p. 283.) 

7.  Von  gleichem  oder  wenig  höherem  Alter  als  die 
Varanische  Abschrift  ist  die,  welche  Petrus  Crinitus  (Kicci) 
in  Florenz  im  J.  1495  angefertigt  hat.. 'Sie  ist  noch  jezt  in 
München  (im  Codex  Victoriamis  49  oder  latinus  Monacensis 
756)  vorhanden.  Da  sic  in  Florenz  entstanden  ist,  und  mit 
der  florentinischen  Handschrift  bis  auf  geringe  Abweichungen 
iibereinslimmt,  so  kan  sie  wohl  nur  von  dieser  herstammen. 
(Jebrigens  hat  Crinitus,  der  uns  auch  ein  kleines  Frag- 
ment'des  Juristen  Pomponius  über  die  Servituten  erhallen 
hat,  im  J.  1504,  in  seinem  Buche  de  honesta  discipiina, 
ausser  dem  Nypsus  auch  den  Boethius  angeführt;  wört- 
lich aber  giehl  er  nur  Auszüge  aus  dem  ersteren,  d.  h.  aus 
seiner  Copie  der  florentinischen  Handschrift  *“’). 

8.  Sodann  hat  Metellus  Sequanus,  wie  er  selber 
berichtet  *°*),  die  florentinische  Handschrift  copirt;  und  nach 
dem  schon  oben  (S.  53)  Bemerkten  scheint  es  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  diese  Copie  der  codex  Barberinus  1546  sei. 

9.  Noch  eine  zweite  barberinische  Handschrift,  N.  1676, 
ist  mir  von  Hänel  als  Abschrift  der  florentinischen,  ver- 
glichen mit  einem  vaticanischen  und  einem  anderen  Codex 
bezeichnet  worden.  War  es  etwa  die  Handschrift  des  Lukas 
Holste nius,  auf  dessen  eigenhändige  Randnoten  Goesius 
sich  mitunter  bezogen  hat  '”)? 

nostro  exemplari  menda  plurima  reperiaa,  qilac  ipse  Varanus  agnoscendii 
corrigere  non  lentauit. 

103)  P.  Crinitus  de  honesta  discipiina  XXI,  10.  XXXV,  4.  s.  Rhein.  Mus. 
VII,  216. 

104)  8.  oben  S.  15.  Bie  dort  angeführten  Worte  des  .Metellus:  „Colotiiis 
Romae  habebal  apud  quem  uidi  “,  sollen  wohl  nur  sagen,  dass  er  eben 
jene  florentinische  Handschrift  bei  Colotius  gesehen  und  copirt  habe. 

105)  s.  dessen  Admonitio  de  litteris  singularibus  margini  appositis:  „H: 
l.ueas  Holstenius,  qiii  eoniecturas  quasdam  codici  suo  adiecit.“ 
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. 10.  Genau  niil  deiii.  florentinisclien  Urigiiial  überein- 

slimiiiend  ist  der  von  Maier  untersuchte  Codex  Vaticanus 
dessen  zweite  Hälfte  (fol.  15 — 23)  jedoch  unter  freind- 
artigciK  Anhängen  auch  noch  fol.  15'’  ein  Fragment:  „de 
liinitatione  agrorum.'  Diximus  ut  in  inedia  linea  designaretur 
uinbilicus . . . Apulia  arbttsta  uineaeq.  s|>ectenl  qui  marer“  [sic] 
enthält.  • > 

1 1 . Mehr  n>it  dem  niodaneser,  als  mit  dem  florenlinischen 
Codex  scheint  eine  zweite  vaticanische  Handschrift,  N.  3895, 
übereinzustiramen,  welche  ebenfals  von  Maier  in  Ansehung 
der  Hauptmassen  untersucht  worden  ist.  Sie  weicht  minde- 
stens in  zwei  Puncten,  so  wie  jene,  von  der  florentinischen  ab: 
^ a)  Der  Anfang  ist  nicht  üherschrieben ; lunii  Nypsi  de 
limitibiis,  sondern  M.  lunij  Nypsi  de  mensuris  (so 
auch  Crinitus). 

b)  Am  Schlüsse  des  ersten  Buches  wird  die  Erwähnung 
des  Frontin  US  ausdrüklich  nur  als  Variante  der  floren- 
linischen Handschrift  angegeben:  „In  codice  Florentino 
sic:  lulii  Frontini  Siculi  Explicit  lib.  primus.“ 

Ausserdem  hat  c)  das  zweite  Slük  nicht  die  Ueberschrifl : 
E X corpore  Theod.  u.  s.  w.,  söndem:  Ex  secundo  titulo 
Theodosii  libri  de  fin.  reg. 

d)  Am  Schlüsse  des  zweiten  Buches  steht:  M.  lunii. 
N ypsi  opusculum  fragmentatum  finit.“  — Endlich  sind 

e)  auch  die  Anhänge  verschieden:  sie  handeln  de  pon- 
deribus  und  de  mensuris,  sind  aber  neueren  Ursprungs. 

Wünschenswerth  wäre  es  zu  erfahren,  in  wie  fern  etwa 
auch  der  dritte,  vierte  und  fünfte  dieser  Puncle  mit  der 
Modaneser  Handschrift  zusammcntrifl. 


Handschriften  angeführt,  welche  insgesamt  zur  dritten  Classe 
zu  gehören  scheinen:  nämlich  eine  schon  bei  Montfaucon 
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ver/.eichnete  Hnndschrifl  vorv  S.  Germain  und  vier  bis 
fünf  von  Vesinc  in  Turin  im  J.  183H  brieflich  erwähnte 
('odices,  die  mit  dem  „Memmianus  alter“  (oben  Num.  6)  über- 
einzustiminen  scheinen 

Ich  schliesse  die  üebersicht  dieser  dritten  Handschriften- 
classe  mit  einer  Angabe  der  Textabdrücke,  welche  derselben 
entlehnt  sind.  ' • 

Aut  die  fragmentarischen  Auszüge  von  Crinitus  (1504) 
Alciai  (1519.  1529)  und  Gallesius- Massa  (1543)  folgte 
im  J.  1560  zu  Rom  die  erste  Ausgabe  des  vermeinten 
Fronlinus  de  coloniis,  vielleicht  vorbereitet  von  Ant.  Massa 
oder  dem  1559  gestorbenen  Bas.  Zanchi.  Ich  habe  sie 
nicht  gesehen;  Scriver  erklärt  sie  für  das  wörtliche  Vor- 
bild der  zweiten,  zu  Paris  1588  erschienenen  *®®).  Demnach 
kan  der  über  Puteani,  welcher  als  Grundlage  dieser 
zweiten  Ausgabe  bezeichnet  wird,  nur  ein  gedniktes  Exemplar 
der  römischen  gewesen  sein '““). 

Vervollständigt  wurde  dieser  alfabetische  Über  regionum 
durch  Scriver  1607  (Note  33"),  der  zugleich  die  frontinischen 
Fragmente  de  limilibus  hinzufügte.  Keuchen’s  Frontinus 
enthält  mir  den  Scriver’schen  Text,  zum  Theil  ohne  Scriver’s 

106)  Muntfaucon  bibl.  II,  I153E:  „3)  Jun.  Nupsii  lib.  I de  limilibus 
i)  Ex  corp.  Tbcod.  “• 

107)  Es  sollen  die  Numcrn  6670  A.  8679B  (?).  8733  A.  8732B  und  8813  sein. 

108)  in  der  Ausgabe  des  Vegctius  etc.  pag.  18$.  186:  „cum  romanam 
editionem,  nullis  aliis  codicibus  instructi,  verbotenus  exprcsserint  . . . 
nisi  quod  amplius  legis  Mamiliac,  Rosciae  elc.  quaedam  capila  . . . 
addidehnt,  atquc  insuper  fragmentum  (ut  uocant)  de  Agris  assignatis 
el  Limitum  consfitutionibus,  dcsumptum  ex  Turnebi  voluminc  Variorum 
Auctoruro  de  limiühus.  “ Den  genaueren  Titel  der  Pariser  Ausgabe 
(angeblicb  von  Opsopoeus)  s.  Rhein.  Mus.  VII,  336. 

109)  Mehr  sagt  auch  Opsopoeus  in. den  pag.  70  angchängten  Noten  nicht. 
Erst  Riga! ti US,  der  den  Opsopoeus  irrig  zum  Herausgeber  des  Ganzen 
marbl,  spricht  von  einem  codex  Puteani,  not.  p.  86,  bei  Goes.  p.  350. 
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Kinleiluiigen;  nur  dafür  darf  auch  er  als  Zeuge  gelten,  dass 
die  von  Scriver  verlieissenen  erläuternden  Anhänge  nie  er- 
schienen sind , denn  Keuchen  hat  alle  Verweisungen  auf 
dieselben  ausgelassen. 


Vierte  ('lasse. 

Die  Hand  Schriften  des  Pseudo-Boethius. 

ln  den  Gesamtausgaben  der  Werke  des  Boethius“®) 
findet  sich  am  Schlüsse  zuerst  eine  angebliche  Uebersezung 
des  Euklides  in  zwei  Büchern'“),  und  dann  auf  zehn 
Seilen  ein  Anhang  mit  der  Ueberschrift:  „Boethii  über 
de  .geometria“  “*).  Hallen  wir  uns  zunächst  an  diese 
Ausgaben,  so  finden  sich  im  ersten  Buche  Euklid’s  auch  die 
agrimensorischen  Excefpte  aus  ihm  wieder,  und  zwar  um 
Vieles  ausführlicher,  als  bei  den  Agrimensoren ; am  Eingang 
des  zweiten  steht  eine  Definition  der  mensura,  „secundum 
luliuin  Frontinum  Geometricae  artis  inspectorem  prouidis- 
simum“,  die  aber  vielmehr  von  Baibus  heVstammt  (pag.  94 

110)  Ich  citire  die  neueste  Basler  Ausgabe  vom  J.  1570  fol.,  mit  einer  Vor- 
rede von  Ilenr.  Glareanus  vom  J.  1546.  Die  älteren  Ausgaben 
(Venet.  1491.  96. 99.  Basil.  1546.  fol.)  habe  ich  nicht. vergleichen  können; 
doch  stimmen  sie  nach  Lachmann's  Zeugnis  namentlich  in  den 

‘ geometrischen  Stücken  ganz  mit  der  neuesten  überein,  wie  denn  auch 

in  dieser  nur  eine  Vorrede  von  Nicol.  Jude cus,  Professor  zu  Padua, 
denselben  vorangeht  (p.  1481 — 86).  In  der  von  Lachmann  ein- 
gesehenen Venedischen  Ausgabe  von  1499  fehlt  gegen  die  Basler  Aus- 
gaben von  1546  und  1570  nur  Blatt  64  die  Darstellung  des  abacus, 
welche  Glareanus  S.  1210  giebt  (S.  1518  der  neuesten  Ausg.  von  1570). 

111)  p.ig.  1487— 1536. 

112)  p.  1536  in  One  bis  1546.  Am  Schlüsse  heisst  es:  „Finis  Lib.  de 
Geometria  Anitii  Manlii  Seuerini  Boethii.  In  quo  opere  si  quid  amplius 
requiri  uidebitur  cuipiam,  boni  aequiq;  consulat:  nam  plurimos  locos 
emendauimus,  in  quibusdam  uisum  est  cuique  suum  iudicium  relinquere, 

. nihilque  lemere  mutare.  Gerte  quantum  diligentia,  industria  et  impensis 
potuit  fieri,  a nobis  nihil  est  omissnm.“ 
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unserer  Ausgabe);  und  der  Anhang  !des  Boethius  besteht, 
ausser  einer  Art  von  Exanunatorium  und  einigen  arithmeti- 
schen Lehren  (p.  1541 — 46),  fast  nur  in  Excerpten  und 
Reminiscenzen  aus  Cassiodor,  Columelia,  und  den 
Agrimensoren.  Sie  beginnen  mit  einer  Einleitung  aus  Cas- 
siodor’s  Geometrie  (pag.  1536.37);  das  Uebrige(p.  1537 — 41) 
schliesst  sich  dem  Arcerianus  oft  wörtlich,  oft  selbst  buch- 
stäblich in  sichtbar  corrum|)irten  Lesarten  an;  doch  steht 
auch  eine  Stelle  aus  Cassiodor's  Astronomie,  und  manches 
Andere  darunter,  was  sich  sonst  gar  nicht,  oder  doch  nur  in 
Handschriften  zweiter  Classe  erhalten  hat.  Mit  diesen 
Handschriften  stimmt  namentlich  auch  die  Üebersezung  des 
Euklid  überein.  Ein  angeblicher- Brief  des  Julius  Caesar, 
welcher  voranstehen  soll,  enthält  nichts  als  ein  paar  Excerpte 
aus  Hyginus,  in  welchen  Julius  Caesar  genant  wird“’); 
den  Schluss  aber  (p.  1540.  41)  bildet  ein  Verzeichnis  aller 
Agrimensoren  und  aller  Arten  von  Grenzsteinen. 

Ganz  anders  aber  erscheint  der  Zusammenhang  dieser 
Stücke  nach  den  besseren  Handschriften  derselben.  Nicht  von 
Boethius  allein,  sondern  von  einem  ungenanten  Compilator 
ist  jener  aus  Euklid'“)  und  den  Agrimensoren  zusammen- 
gesezte  Anhang,  welchen  Lachmann,  gestüzt  auf  den  Schluss 
des  Bamberger  Codex,  als  demonstratio  artis  geome- 
tricae  bezeichnet,  und  so  weit  er  irgend  erheblich  schien,  in 
unsere  Ausgabe  aufgenommen  hat  (S.  393 — 412).  Die  meisten 

k 

113)  S.  176.  177  unserer  Ausgabe;  hei  Uocsius  pag.  160. 

114)  Cassiodor.  Variar.  I.  45.  Als  Briiclislücke  einer  iichlen  Üebersezung 
des  Euklides  durch  Boethius  dürften  die  zum  14ten  und  löten 
Buche  eines  Mathematikers  gehörigen  Paliinpsestenfragmente  in  Verona 
(Cod.  38.  fol.331 — 332.  336—343.  338  — 341)  anzusehen  sein,  welche 
auch  der  gedrukten  Üebersezung  der  Auszüge  des  Hypsikles  (Basel 
1538  fol.  pag.  468sqq.)' sichtbar  verwandt  sind.  vgl.  mein  Iter  italicum 
1,  263.  264. 

Römutr.hft  Feldmesser  11.  ^ 
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Codices  freilich  schreiben  ihn  dem  Boethius  su;  Eimetne 
aber  dem  Nypsus,  oder  Gerberl;  noch  Andere  nennen 
keinen  Autor.  Aber  auch  unter  den  übrigen  dem  Boethius 
sugcschriebenen  Stücken  ist  manches  offenbar  Fremdartige 
(S.  413 — 416  unserer  Ausgabe),  so  dass  man  wohl  zwdfein 
darf,  ob, er  überhaupt  eine  eigene  Geometrie  (Gerberl  ei> 
wähnt  ihrer  nicht)  geschrieben  habe.  . > 

Während  aber  vom  Boethius  ims  nichts  zu  bleiben 
scheint,  als  seine  Uebersezung  des  Euklid,  dürfen  wir  eben 
so  wenig  in  den  Excerpten  aus  Cassiodor*“)  eine  Ver- 
suchung finden,  uns  etwa  diesen  als  den  Urheber  der  de- 
monstratio zu  denken.  Schon  die  Auszüge  aus  Isidor  von 
Sevilla  verrathen  einen  Compilator  des  siebenten  oder  einee 
späteren  Jahrhunderts;  vielleicht  einen  Zeitgenossen  des 
Gerbert,  der  wie  dieser  auch  die  Handschrift  von  Bobluo 
benuzte,  nur  freilich  ohne  zu  einem  leidlichen  Verständnis 
der  Sache  zu  gelangen.  Den  Namen  jedes  grösseren  Mannes 
würde,  wie  schon  Niebuhr  von  Boethius  sagte“®),  diese 
Autorschaft  nur  entweihen. 

Versuchen  wir,  die  zahlreichen  Handschriften  dieser 
vierten  Classe  nach  den  darin  genanten  Verfassern  zu  ordnen, 
so  finden  sich  • , > 

' A)  als  Handschriften,  welche  bei  der  deraonstrafio  artis 
geomelricae  gar  keinen  Autor  nennen: 

1)  Der  Codex  Regino • Vaticanus  1023  in  Rom 
(Vol.  CXV  non  Petauianum)  aus  dem  zehnten  oder  eilften 
Jahrhundert , in  Grosquart,  worin  vor  einer  abgekürzten 
westgotischen  lex  romana,  auf  fol.  16*  ein  Stük  über  die 

115)  Cassiodor  apricht  von  deu  Agrimensoreo  überhaupt,  und  von  Hyginus 
insbesondere,  in  folgender  Stelle:  „hoc  auctor  Hyruaunelicus  redegit 
ad  dogma  conscriptum (Variar.  III,  52),  wo  schon  Rigaltius  (not. 
p.  128)  die  Aenderung  „Hyginus  groaaticus“  vorgeschlagen  hat. 

116)  Rom.  Geschichte  U,  555  der  ersten  Ausgabe. 
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eoDtrouersia  de  aUauione  mit  der  Ueberschrifl  enthalten  ist: 
„Lex  de  alluuione  Sumpta  ex  epistola  dini  Julii  Quae  ad 
originem  geometricae  artis  pertinet.“  Das  nun  folgende  be- 
trift  die  controuersia  de  alluuione  aus  Hyginus  (pag.  124. 125. 
399.  400  unserer  Ausgabe). 

2)  Die  von  Schmeller  untersuchte  Münchner  Hand- 
schrift (Cod.  lat.  560  saec.  XII  in  Grosquarl,  bei  Lach- 
mann  codex  m).  Sie  beginnt  fol.  122  mit  der  demonstratio 
ohne  Ueberschrifl,  und  erst  fol.  129 — 149  folgt  Euclid  in 
der  angeblichen  Uebersezung  des  Boethius. 

3)  Vielleicht  auch  die  zweite,  von  Schmeller  ver- 
glichene Münchner  Handschrift,  aus  neun  Octavblättern 
von  Pergament  bestehend,  die  einem  neueren,  von  Friedrich 
Lindenbrog  geschriebenen  Codex  beigebunden  sind.  Dies  - 
ist  der  Codex  Augustanus  Jes.  24,  herstammend  aus  der 
Peutingerischen  Bibliothek.  Der  Anfang  fehlt;  das  noch 
vorhandene  entspricht  den  Blättern  123 — 130  der  vorigen 
Handschrift.  In  Lachmann’s  Tabelle  codex  a. 

B)  Handschriften  mit  dem  Namen  Nypsus  sind: 

4)  Der  älteste  bisher  bekante  Codex  dieser  Classe,  näm- 
lich der  Bamberger  H J IV,  22,  von  Jäck  in  das  eilfle,  von 
Hm.  Professor  von  Jan  zu  Schweinfurt  mit  besseren  Grün- 
den in  das  neunte  oder  zehnte  Jahrhundert  gesezt  "').  Ent- 
hält auf  29  Seiten  nur  die  demonstratio  artis  geometricae, 
unter  dem  Titel:  „Lib.  Junij  Nipsj  de  mensuris.“  Wir  be- 
sizen  durch  die  Güte  des  Hm.  von  Jan  eine  vollständige 
Abschrift.  Von  Lachmann  als  cod.  h benuzt,  und  in  der 
Tabelle  pag.  XI  genauer  zerlegt. 

117)  Jfäck  Bescbreibuog  der  öSeatlicben  Bibliothek  zu  Bamberg,  Th.  I.  1831 
S.  119.  — Dazu  L.  von  Jan  in  der  Zeitaebrift  für  Alterthumawissen- 
«chaft  1844  Num.  55. 

5’ 
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5)  Die  von  Goesius  erwähnte  Ilandschiift,  aus  welcher 
er  pag.  201.  202  seiner  Noten  Varianten  des  Nypsus  zur 
s.  g.  lex  de  scpulchiis  (pag.  271.  72  unserer  Ausgabe)  init- 
teiit.  Denn  in  den  Handschriften  dritter  Classe  koiut  diese 
lex  nicht  vor  (oben  S.  52),  wohl  aber  ist  ein  kleiner  Theil 
derselben  im  Bamberger  Nipsus  (pag  409  unserer  Ausgabe) 
vorhanden.  Fand  Goesius  sie  etwa  in  der  Geometrie  des 
Gerbert,  die  er  dem  Rutgersius  verdankte"*)? 

C)  Handschriften  mit  dem  Namen  des  Boethius: 

6)  Die  Rostoker  Handschrift  IV.  111.  4,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  welche  Lachmann  nach 
Huschke’s  Collationen  als  r(ostochiensis  codex)  und  in  ihren 
späteren  Stücken  als  i?  ( ostochiensia  excerpta)  bezeichnet 
hat.  In  Folge  der  von  Herrn  Consistorialrath  Leist  neuer- 
dings angestelllen  Nachforschungen  ist  über  die  Herkunft 
dieser  Handschrift  nur  so  viel  zu  sagen,  dass  sie  1789  schon 
in  Rostok  war;  auch  lässt  der  Umschlag  mit  einigem  Grunde 
vermuten,  dass  sie  früher  in  Hildesheim  gewesen  sei.  Auf 
Boethius  weiset  ausser  der  Aufschrift  des  Einbandes:  „Geome- 
tria  Manlii“  nur  noch  dieUeberschrift  der  ersten- 16  Seiten  (r), 
welche  übrigens,  wie  Lachmann’s  Tabelle  S.  XI  med.  ergiebt, 
meist  mit  der  Bamberger  Handschrift  übereinstinunen.  Sie 
lautet : „ Incipiunt  libri  Anicii  Manlij  severini  boccij  artis 
geometricae  numero  IIIF''  ab  euciide  translati  de  greco  in 
latinum.“  Dagegen  enthalten  die  angebundenen,  in  etwas 
grösserem  Format  geschriebenen  Rostochiensia  excerpta, 
d.  h.  S.  19 — 39  derselben  Handschrift,  gar  keine  Hinweisung 
auf  Boethius;  sie  bestehen  auch  fast  nur  in  Excerpten  aus 
Nypsus,  Baibus,  Columella  und  Isidorus.  An  diese  aber 
schliesst  sich  der  dritte  Haupltheil  der  Handschrift  (S.  41  bis 
64)  an,  der  hauptsächlich  aus  Gerbert’s  Geometrie  cap.  14 

118)  s.  Goesü  nulac  pag.  142.  unlen  Num.  20.  _ . 
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bis  94  entnommen  ist.  Von  diesen  Stücken  ist  in  Lach- 
mann’s  Tabelle  (pag.  XI  unter  R)  nur  dasjenige  enthalten, 
was  für  unsere  Ausgabe  benuzt  werden  konle;  wir  haben 
aber  in  seinem  Nachlasse  noch  eine  sehr  genaue  Analyse 
derselben  gefunden,  welche  als  Beilage  auf  diese  Abhand- 
lung folgen  soll. 

7)  Der  schon  oben  (S,.  9.  59)  erwähnte,  von  Scriver 
erworbene  codex  Nansianus  des  Boethius. 

8)  Eine  Handschrift  in  Bern,  (Num.  299,  in  Quart)  aus 
dem  zehnten  Jahrliundert,  welche  von  Strasburg  dorthin 
gekommen  ist“®),  und  worin  sich  ausser  dem  im  Boethius 
Gedrukten  auch  die  aus  den  Handschriften  zweiter  Classe 
bekante  Abhandlung  über  die  Längenmaasse  (S.  371 — 376 
unserer  Ausgabe)  befindet.  (Eben  dieses  Stük  hatte  Ri  gal - 
lius  auch  noch  in  einer  Pariser  Handschrift  neben  dem 
Volusius  Maecianus  de  distributione  assis  gefunden.““) 

9)  Noch  wichtiger  ist  die  zweite  Handschrift  zu  Bern 
(num.  87  in  folio)  ebenfals  aus  der  Strasburger  Doinbibliothek, 
und  im  J.  1004  geschrieben : höchst  wahrscheinlich  der  schon 
von  Sichard  erwähnte  Strasburger  Codex“').  Sie  umfasst 
nemlich  ausser  den  im  vorigen  Codex  enthaltenen  Stücken 
auch  noch  fol.  14  Auszüge  unter  dem  Namen  Frontinus 
de  qualilate  agrorum,  und  Aggeni  Vrbici;'dann  fol.  15 
bis  18  de  limitibus,  endlich  noch  e libro  Censorino  [sic] 
de  Geometrica.  Die  agrimensorischen  Stellen  stehen  bei 

119)  Di«  Strasburger  Doinbibliothek  stammte  baiiptsädilieb  vom  Bischof 
Werner  I,  der  im  J.  1013  den  Domban  begann;  sie  wurde  1392,  bei 
dem  biseböflicbcn  Schisma,  zerslrciiet,  und  kam  1603  grossenteils  in  die 
ll.inde  von  PaulPetau  und  von  Bo nga rs,  von  Lezterem aber  teilweise 
weiter  nach  Bern.  Sinn  er  calal.  cod.  ms.s.  bibl.  bernensis.  Bemac 
1760  praef.  pag.  VI.  VII. 

120)  Sinner  1.  c.  pag.  292  -290.  Streuber  in  der  jenaischen  Lileratur- 
zeilung  1815  Num.  117.  118.  Hhein.  .Mus.  VU,  231.  32. 

121)  Sinner  pag.  297.  98.  Streuber  und  Rhein.  Mus.  a.  a.  0. 
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Goesius  pag.  39.  314—25.  290—92.  147—150.  199.  311. 
26.  38.  44  —49.  151.  167—177.  30—  36. 

10)  Auch  im  Trinity  College  zu  Cambridge  ist  eine, 
allem  Anschein  nach  der  vorigen  ähnliche  Handschrift,  wenn 
man  nicht  etwa  zweifeln  will,  ob  die  im  Katalog  aufgefiihr- 
ten  Namen  *”)  auch  wirklich  in  der  Handschrift  selber 
stehen,  oder  nur  der  Kürze  halben  aus  einer  verglichenen 
Ausgabe  der  Agrimensoren  entlehnt  seien. 

11)  In  der  Malatestischen  Bibliothek  zu  Cesena  habe 
ich,  ziemlich  gegen  das  Ende  der  Plutei  sinistri,  eine  Hand- 
schrift des  Boethius  de  geometria,  Euklides  u.  A.  in 
Händen  gehabt,  welche  auch  Stellen  aus  den  Agrimensoren 
de  controuersiis  entlehnt.  Zu  genauerer  Prüfung  gebrach 
es  leider  an  Zeit. 

12.  13)  Zwei  Wiener,  neuerdings  von  Endlicher“*) 
beschriebene  Handschriften  des  Boethius  scheinen'  weniger 
ergiebig  zu  sdn.  Die  erste  (cod.  364)  scheint  ausser  dem 
EukUd  nur  die  demonstratio  artis  geometricae  zu  enthalten; 
die  zweite  (cod.  369)  wiederholt  noch  Manches,  was  bei 
Goesius  (p.  26.  150.  151.  263  —67.  270—  72.  278—80. 
311 — 15.  153.  170 — 76)  vorkomt,  aber  in  verstümmelter  Ge- 


122)  Calal.  mss.  Angliae  T.  II  p.  99.  100.  Num.  491.  22: 

Boetbii  geometria. 

Hyginus  de  limitibus  constitueodis. 

Erontini 
Aggeni 
Censorini 
Cassiodori 
Rhemnius  Palaeinon  de  ponderibus. 

Liber  Musicus. 

Ganz  übereinstimmend  lantet  die  Angabe  bei  Montfaucon  bibl.  p.  670, 
mir  dass  hier  der  über  musicus  fehlt.  ' 


fragmenta. 


123)  Endlicher  catal.  codd.  philol.  latinor.  bibl.  palat.  Vindob.  1836.  4°. 
pag.  254—257. 
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stalt  Den  Schluss  bilden  Auszüge  aus  Macrobius  und 
Martianus  Capella. 

14)  Ferner  bat  Andreas  Schott,  wie  schon  oben 
S.  27.  28  bemerkt  worden,  im  J.  1616  hinter  einigen  Tabellen 
über  Münzen  und  Maasse,  und  vor  Excerplen  aus  Epaphro- 
ditus  und  Vitruuius  Rufus,  auch  geometrische  Stücke 
des  Boethius  abdrucken  lassen,' die  er  in  einer  Cislercienser- 
abtei  in  Flandern  mit  dem  Boethius  de  musica  gefunden 
hatte  ***).  Ob  sonst  etwas  Agrimensorisches  in  diesem  Codex 
gestanden,  lässt  sich  aus  Schott’s  Vorrede  nicht  ersehen. 

15)  Eben  so  wenig  lässt  sich  errathen,  ob  und  welche 
agrimensorische  Stücke  in  einer  zweiten  Handschrift  der 
Regino  - Vaticana  **‘)  verkommen  mögen;  wenn  gleich 
die ‘Vermutung  immer  dafür  spricht,  dass  sich  überall  neben 
der  Geometrie  des  Boethius  auch  eine  Beimischung  von 
dieser  Art  finden  werde.  Dasselbe  gilt  endlich 

16)  auch  von  einer  Handschrift  des  Sir  Thomas 
Phillips  zu  Middlehdl,  welche  aus  der  Abtei  S.  Martin 
zu  Tournay  stammt  ^*®). 

Die  zahlreichen  Handschriften,  welche  nur  die  Arith- 
metik, und  nichts  von  einer  Geometrie  des  Boethius  oder 
Euklides  enthalten  sollen,  dürfen  hier  ganz  unerwähnt  bleiben. 

f 

ä 

1^4)  Tabulae  rei  Nummariae  Komanorum  Graccorumque.  Antucrpiae  16ir>. 
(die  Vorrede  ist  aber  vom  J.  1616)8.  Angebängt  sind  ohne  Titel: 
l)'de  mensibus  rom.  et  atticis;  2)  tabulae  anomalorum  uerborum  Grae- 
corum;  3)  unsere  Fragmente  mit  folgender  Vorrede:  „Incidi  nuper  dum 
Belgiens,  ul  meus  est  mos,  lustro  bibliolhccas,  in  Dunensis  peruerterls 
[sic]  Abbatiae,  ordinis  Cislerccnsium,  codicem  perantiquiim,  qui  Boetium' 
de  Musica  ac  Geometria  contineret,  cuius  initio  haec  erant,  quae  nunc 
damus.  “ 

, 125)  Nach  der  älteren  Zählung  (Montfaucon  bibl.  p.  25)  Nura.  508: 
„Euclidis  geometria  cum  expositionibus.  Geometrica  quaedam,  inter 
quae  Boetii  über  ex  Euclide,  ad  Patricium  filium.“ 

* 

126)  Härtel  catalogi  libr.  mss.  col.  878:  „2146.  Boetii  arilhmetica,  Euclidis 
geometria.  “ 
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D)  Was  endlich  die  Handschiiflen  anlangt,  welche 
Gerbert’s  Namen  enthalten,  so  findet  sich  freilich  in  der 
gedrukten  Geometrie  desselben  nur  eine  Stelle  aus 
Hyginus,  die  auch  in  den  Anhängen  des  zweiten  Berner 
Codex  des  Boethius  (Num.  9)  gefunden  ist  **');  in  den  Hand- 
schriften wird  sich  aber  wahrscheinlich  noch  manches  Aehn- 
liche  finden.  Nachweisbar  sind,  ausser  dem  schon  erwähn- 
ten Rostoker  t'odex  (Num.  6); 

17)  Die  Handschrift  des  Peterstifts  zu  Salzburg,  nach 
welcher  jene  Ausgabe  von  Pez  besorgt  worden  ist  ‘'®). 

18)  Der  schon  von  Mabillon*“*)  erwähnte  und  von 
Rigault  benuzte  thuanische  Codex,  welchen  de  Thou 
durch  Vermächtnis  von  Nie.  Fab  er  erworben  hatte**“); 
er  ist  später  mit  der  Colbert’schen  Samlung  in  die  grosse 
Pariser  Bibliothek  gekommen  ***).  Rigault  entlehnte  ihm  die 
Fragmenta  terminalia  (bei  Goes.  p.  147 — 149)  die  auch  in 
dem  gedrukten  Boethius  (pag.  15.39.  40.)  Vorkommen,  und 
jezt  als  Theil  der  demonstratio  artis  geometricae  (Lachmann 
401 — 40.3)  erkant  worden  sind.  Auch  hat  er  gewiss  dieselbe 
Handschrift  gemeint,  wenn  er  anderswo  das  zweite  Buch 

127)  cap.  93:  „Optiiimm“  bis  „scribimns“  (Gops.  p.  174— 176,  io  unserer 
Ausgabe  pag.  188,  14—190,  12.  Die  oben  (S.  10.  11)  aus  Rigault’s 
Anmerkungen  angeführte  Stelle  findet  sich  in  dem  gedrukten  Werke  nicht. 

128)  Gerberti  tractatus  de  geometria',  in  Pez  thesaurus  aneedotorum 
Tom.  III  P.  2. 

129)  Mabillon  analeda  Vol.  II.  pag.  212.  Er  bezeichnet  ihn  als  codex  283. 
Im  Catalogus  bibl.  Thuanae  T.  II.  pag.  434  ed.  Lauenb.  1710.  8.  wird 
die  Handschrift  beschrieben:  „Boclii  Musica.  Arithmelica.  Gerberti 
Geometria  et  Rhythmomachia.  “ 

130)  Rigaltii  notac  pag.  7,  hei  Goes.  p.  211:  „Fragmenta  terminalia... 
e.x  codice  qui  Nicolai  Fabri  testamento  una  cum  plurimis  lectissimisqne 
codicibus  ad  praestantissimum  Thuanum  peruenit.“ 

131)  Hock  Gerber!  und  sein  Jahrhundert  1837.  S.  174,  nach  Oudin 
supplem.  Bellarmin,  p.  313. 
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des  Boethius oder  „die  Ueberarbeitung  des  Boethius  durch 
Geibert  oder  einen  Anderen“  anführt 

20)  Die  Handschrift  des  Goesius,  in  welcher  dieser 
den  Namen  des  Gerbert,  als  Autors  des  Baibischen  Briefes 
ad  Ceisum  gefunden,  kan  mit  der.  vorigen  nicht  identisch 
sein,  obwohl  er  selber  es  zu  glauben  scheint.  Dass  er  sich 
über  seine  eigene  Handschiift  täuschte,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dass  er  sie  mit  der  Abschrift  des  Arcerianus  von  der 
Hand  des  Nansius  verwechselt,  welche  Rigallius  von  Rutgers 
erhalten  halte  (oben  S.  .39.  68.). 

21)  Eine  von  Haenel  erwähnte  Handschrift  zu  Mont- 
pellier, in  der  Bibliothek  der  ecole  de  medecine '“).,  , 

22)  Auch  in  der  Farnesiana  (jezt  in  Neapel)  soll  früher 
eine  Handschrift  der  Geometrie  gewesen  sein  '“). 

23)  Endlich  vielleicht  auch  eine  Handschrift  der 
bibliolheca  Regino- Vaticana  in  Rom'“),  wobei  freilich 
zu  bemerken  ist,  dass  bisher  in  Gerbert’s  Arithmetik  sich 
eben  so  wenig  als  in  seiner  Correspondenz  mit  Adalbold 
irgend  etwas  agrimensorischen  Inhaltes  gefunden  hat. 

ln  den  vier  Handschriftenclassen , wie  sie  bisher  dar- 
gelegt worden,  ist  unstreitig  Alles  enthalten  gewesen,  was 
jemals  den  alten  agrimensorischen  Pandekten  angehört  hat; 

132)  i.  B.  not.  p.  52.  53.  64.,  bei  Goes.  p.  234.  239. 

133)  not.  p.  65,  bei  Goes.  p.  )140:  „Gerbertus,  sine  qiiis  alius  Boetii 
Geometrie»  sublegit.“ 

134)  Hänel  eaUlogi  libror.  ms.  col.  236 : H.  491.  Gerbertus  et  alii  de 
geometria,  de  ponderibus  et  mensuris.  Membr.  8". 

135)  Hock  a.  a.  0.,  nach  Onuphrius  Panuiniiis  und  Ca»c  (hist.  litt, 
p.  512). 

136)  Montfaucon  bibl.  pag.  24:  „480.  Gerberti  Scbolastici  arithmelica 
Bemelini  Abaci  Musica,  Arithmetica  et  Geometria.  Gerberti  ad  Adal- 
boldum  nonnulla.  Adalboldi  ad  Gerbertum  nonouUa.“  Die  Num.  480 
gehört  der  alten  Zählung  an. 
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die  Herausgeber  haben  aber  noch  Einiges  hihzugefügt,  was 
gewiss  nie  darin  enthalten  war.  So  Rigaltius  die  capita 
legis  agrariae  des  Seruiiius  Rullus  (vor  pag.  l),  welche 
Goesius  noch  erweiterte  (pag.  354—360),  und  mit  Frag- 
menten* der  lex  Thoria  (pag!  329^338)  der  lex  Licinia  und 
dergl.  mehr  (pag.  348 — 354)  zusammenstellte.  Sogar  durch 
zwei  Stellen  der  justinianischen  Digesten  ist  auf  diese  wil- 
kürliche  Weise  seine  Ausgabe  (pag.  345.46)  vermehrt  worden. 


Der  Vollständigkeit  halber  darf  auch  noch  eine  Angabe 
der  handschriftlichen  Vorarbeiten,  welche  für  künftige  Aus- 
gaben der  Agrimensoren  unternommen  zu  sein  scheinen,  hier 
angeführt  werden.  Sie  sind  in  Paris,  Edinburgh,  Dorpat  und 
München  zu  finden. 

' I.‘  In  Paris,  auf  der  grossen  Bibliothek,  vier  von 
Savigny  verglichene  Exemplare  der  Tumebischen  Ausgabe 
mit  handschriftlichen  Noten*”),  nemlich: 

F.  1790:  von  C.  Puteanus. 

F.  1791:  von  P.  Pithou,  deren  dieser  selber  mit  dem 
Wunsche  gedacht  hat,  dass  man  Sie  aufbewahren  möge 
und  zwar:  „avec  les  papiers  qui  sont  dedans.'*  Auch  Rand- 
noten von  Franz  Pithou  sollen  darunter  sein***). 

F.  1792:  von  Perrot;  am  wenigsten  bedeutend  (Rhein. 
Mus.  VII,  206. 

^ « 

F.  1793:  von  Rigaltius. 

II.  In  Edimbürg,  bei  einem  Buchhändler,  hat  Hänel 
ein  anderes  Elxemplar  mit  Rigault's  Randnoten  gesehen, 
welches  von  Leyden  dorthin  gekommen  war. 

187)  vgl.  oben  Note  51.  Benuit  von  Biener  (?)  in  Hngö’s  ius  ciuile 
anteiustinianenih  Vol.  II.  1815  p.  1543--- 1558." 

138)  Boivin  vita  Pithoei  pag.  90.  91.  94; 
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III.  In  Dorpat,  unter  Haubold’s  handschriftlichem 
Nachlass,  beGnden  sich, .nach  einer  von  Clossius  mir  mit- 
geteilten Notiz  folgende  Vorarbeiten: 

„Num.  75:  184  Blätter,  zum  Theil  gedrukte  von  der 
Goesischen  Ausgabe.  Ueberschrieben : Ad  Auctores  rei  agra- 
riae,  quae  ad  ius  pertinent.  Enthält:  1)  Codices  2)  Editiones 
3)  Apparatus  litterarius  4)  die  Agriroensoren  selbst,  mit 
Randbemerkungen.  5)  Plan  einer  neuen  Ausgabe  des  juri- 
stischen Theils  der  Agrimensoren,  mit  Angabe  der  einzelen 
Stücke;  eine  tabula  collationem  priorum  editionum  sistens, 
einen  index  historicus  et  geographicus,  index  uerborum  et 
rerum.“ 

„Num.  81.  Quartband  aus  Goesius,  enthaltend  Fron- 
tinus,  Siculus  Flaccus,  Hyginus.  Neue  Ueberschriflen, 
Capiteleinteilungen  u.  s.  w.,  aber  wenig  Anmerkungen.  Auch 
Frontinus  aus  der  Keuch en’schen  Ausgabe,  1661,  zer- 
schnitten, aber  ohne  Anmerkungen.“ 

IV.  In  München,  die  schon  oben  (S.  67)  erwähnte 
Lindenbrogische  Abschrift  aus  verschiedenen  alten  Hand- 
schriften (Cod.  Aug.  Jes.  24),  überschrieben:  Agrimensores  > 
seu  geometrae  ueteres  ex  antiquissimis  sed  raendosissimis 
membranis  cum  naeuis  suis  descripti  manu  Friderici  Linden- 
brogii,  und  enthaltend:  1)  Hyginus  de  limitibus  fol.  1. 

2)  Hyginus  Gromaticus  de  diuisionibus  agrorum,  fol.  8. 

3)  Simplicius  [??]  de  nominibus  lapidum  finalium,  limitum, 

agrorum  ex  Msto  Florentino  fol.  27.  4)  Marcus  Bar o de 
geometria  fol.  35.  6)  Marcus  Junius  Nipsus  fol.  .38. 

7)  A gen  US  Vrbicus  de  controuersiis  agrorum  fol.  43. 

8)  Apophroditus  et  Betruuius  Rufus  architecton  fol.51. 

9)  Lucius  Junius  Moderatus  [??]  e codice  florentino 
fol.  60.  10)  Addenda  ad  finem  L.  Frontonis  excusi  p.  52. 
fol.  77. 
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Die  Ausgaben  und  Abdrücke  der'agrimensorischen 
Sainlungen  und  einzelner  Stücke  derselben, 
chronologisch  geordnet. 

1491.  1496.  1499.  Venedische  Ausgaben  des  Boelliius, 
nach  Handschriften  vierter  Classe,  s.  oben  S.  64.  6.5. 

[1504.  Petrus  Crinitus  de  honesta  disciplina  XXI,  10. 
XXXV, 4,  nach  Handschr.  dritter  Classe.  s.  oben  S.  61.] 

[1519.  1520.  Alciatus,  nach  Handschr.  dritter  Classe, 
oben  S.  54.  55.] 

1528.  Jo.  Sichardus,  hinter  dem  Codex  Theodosianus. 
Basil.1528,  fol.  170—177:  JuliusProntinus  [richtiger  Bai- 
bus] ad  Celsum,  die  juristischen  Excerj)te  und 
Aggenus  Vrbicus,  nach  dem  Fuldaer  Codex  zweiter 
Classe.  s.  oben  S.  49. 

[1543.  Gallesius  Massa,  nach  Handschr.  dritter  Classe, 
oben  S.  51.] 

1546.  Basler  Ausgabe  des  Boethius,  Handschr.  vierter 
Classe.  s.  oben  S.  64.  65.  und  Beilage  von  Lach  mann. 

1554.  DE  AGRORVM  CONDlTIO|nibus,  et  constitutionibus 
limituni,  I SICVLI  FLACCI  lib.  I.  | IVLII  FRONTINI 
lib.  I.  1 AGGENI  VRBICl  lib.  II.  | HYGENI  GROMA- 
TICI  lib.  II.  I VARIORVM  AVCTORVM  | Ordines  finitio- 
num.  De  iugeribus  metiundis.  | Finium  rcgundorum.  Lex 
Mamilia.  Colonia|rum  pop. Romani  descriplio.  Terminorum 
in|scriptiones  et  formae.  De  generibus  lineainen  | torum. 
De  mensuris  et  ponderibus.  ] Onmia  figuris  illustrata.  | 
PARISIIS,  M.  D.  LIIII.  I Apud  Adr.  Turnebum  typo- 
graphum  Regium.  | EX  PRIYILEGIÜ  REGIS.  | Mit 
Vorrede  von  P.  Galland.  Der  Text  auf  257  und  20 
besonders  gezählten  Quartseiten.  Nach  der  Handschr. 
von  S.  Omer  zweiter  Classe,  und  nach  Auszügen  aus 
dem  Arcerianus  erster  Classe,  vielleicht  auch  nach 
einer  Handschr.  vierter  Classe.  Oben  S.  28.  42.  43. 

1560.  Römische  Ausgabe  des  s.  g.  F rontinus  de  coloniis,  nach 
Handschr.  ersterund  dritter  Classe.  Oben  S.  63.' 
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1570.  Neueste  Ausgabe  des  Boclhius  zu  Basel..  ’ 

1588.  Die  Pariser  Ausgabe  des  Frontinus  de  coloniis,  Nach- 
druk  der  röinisclien,  mit  einigen  Noten  von  Opsopoeeus, 
oben  S.  6.3. 

1607.  Fl.  Vegetii  Renati  aliorum<pie  aliquot  veterum  de  Re 
Militari  libri.  Accedunt  Frontini  Strategemadbus  eiusdem 
auctoris  alia  opusculo.  Omnia  emendatius,  quaedam 
nunc  primum  edita  a Petro  Scriuerio.  Cum  Com- 
mentariis  aut  Notis  God.  Stevvechii  et  Fr.  Modii.  (Lug- 
duni)  ln  Oflicina  Plantiniana  Raphelengij.  4°.  Nach 
Handschriften  erster,  dritter  (und  vierter?)  Classe. 
s.  oben  S.  28.  29.  42.  .54.  In  der  Duodezausgabe  von 
1633  fehlen  die  agrimensorischen  Stücke. 

1614.  Auctores  Finium  regundoruin.  Nicolai  Rigaltii 
observationes  et  notac.  Item  glossae  agrimensoriae. 
Lutetiae  apiid  Joannem  Libertum.  Nach  Handschr.  erster 
zweiter  und  vierter  Classe.  Oben  S.  29.  49.  72. 

1616.  Schott’s  Ausgabe  des  Epaphroditus  und  Vitru- 
uius  Rufus,  nach  Handschr.  vierter  Classe.  s.  oben 
S.  -28.  71, 

1660.  R(adbod)  S(chele’s)  Ausgabe  Hyginus  et  Poly- 
bius  de  castris  romanorum.  Amstelodami.  4“.,  nach 
Flandschr.  erster  Classe.  Oben  S.  29. 

1661.  Keuchen’s  Nachdruk  des  Scriver’schen  Frontinus: 
Amstelod.  8“.  Oben  S.  28. 

1674.  Rei  agrariae  auctores  legesque  variae.  Quaedam  nunc 
primum,  caetera  emendaliora  prodeunt  cura  Wilelmi 
Goesii.  Cujus  accedunt  Indices,  Antiquitates  agrariae 

. et  Notae:  üna  cum  Nicolai  Rigaltii  Notis  et  Obser- 
vationibus,  nec  non  Glossario  ejusdem..  Amstelredami. 
4”.  oben  S.  29.  68.  73. 

Da  diese  Ausgabe  die  einzige  weit  verbreitete,  und 
in  unserer  sonstigen  Literatur  bisher  regelmässig  ange- 
führte ist,  so  soll  in  einer  besonderen,  diesem  Bande 
angehängten  Tabelle  eine  Nachweisung  ihrer  Seiten- 
zahlen nach  der  Anordnung  unserer  neuen  Ausgabe 
gegeben  werden. 
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[1722.  PeA'lhesauras  anecdolomm  nouissimus  Vol.  III.  P. II. 
eol.  5sqq:  Gerberts  Geometrie,  nach  einer  Ilandschr. 
vierter  Classe.  Oben  S.  72.] 

1738 — 42.  Muratori  antiquitatum  italicarum  T.  III.  dis«.  44: 
Handschr.  dritter  Classe  zu  Modena.  Oben  S.  60. 
1812.  B redo  w epistolae Parisienses,  pag.  201  sqq.,  von  Hase: 
Epaphroditus  und  Vitruuius  Rufus  nach  dem  Arce* 
> rianus  erster  Classe.  Oben  S.,26.  » 

1815.  (Biener?)  in  Hugo ’s  ius  ciuile  anteiustinianeum 
T.  II.*  pag-  1543 — 1556:  die  juristischen  Eixcerpte  mit 
Berüksichtigung  der  Weimar’schen  Handschrift  erster 
Classe.  Oben  S.  40. 

1833.  1835.  Meine  Abdrücke  des  Pseudosimplicius  und 
i:'!  des  Hyginus  de  controuersiis  im  Rheinischen  Museum 
für  Jurisprudenz  Bd.  V.  VII.  Oben  S.  29. 

1842.  Rei  agrariae  smptorum  nobiliores  reliquiae.  Accessit 
legum  romanarum  agrariarum  delectus.  ad  usum  scho- 
larum  %t  optimorum  librorum  fide  et  MSS.  codd.  ope 
recensuit,  edidit,  notulis  instruxit  Carolus  Giraud, 
iuris  antecessor  Aq.  Sext.  Paris  chez  Videcoq  et  fils 
1842.  8“.  („forme  la  5®  et  demiere  livraison  de  la 
.Chrestomathie,  Prix  10  francs.“)  vgl.  Giraud  essai  sur 
l’histoire  du  droit  franfais  au  moyen  age.  Tom.  I.  Paris 
1846.  p.  256-^269. 

1844.  Lachmann’s  zwei  Programme  mit  Abdrücken  des 
Aggenus  Vrbicus.  Oben  S.  29. 

1848.  Hygini  Gromatiei  über  de  munitionibus  castrorum  ed. 
^e/.Chr.  Conr.  Lud.  Lange.  Goettingae  1848.  8".  Nach 
den  Wolfenbülller  Handschr.  erster  und  dritter  Classe. 

Bonn  den  15ten  December  1851. 


lin  ■ hy  Q(„  .^[e 


UEBER  DIE  DEM  BOETHIUS  ZÜGESCHRIEBENEN 
AGRJMENSORJSCHEN  STÜECKK 

VON  LACHMANN. 
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O'c  Ausgaben  der  Geoinclric  des  Boclhius  sind  nicht 
wesentlich  von  einander  verschieden.  Die  älteste  die  mir 
zu  Gebote  steht,  auf  dem  vorletzten  ()9sten  Blatte  mit  der 
Unterschrift  Uenetiis.  Impressum  Boetii  opus  j)er  loannem 
et  Gregorium  de  gregoriis  fratres  fclici  exitu  ad  finem  vsque 
perductum  accuratissimeque  emendatum  Anno  humane  re- 
staurationis.  1499.  die  8.  Julii.  Augustino  Barbadico  Serenis--" 
simo  Uenetiarum  principe  Rempu.^  tenente.  enthält  Arithmetik 
Musik  und  Geometrie  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  von  2 
an;  davor  zwei  Blätter  Titel  und  Tabula,  nach  denen  unter 
besonderer  Zählung  De  philosophie  consolatione  libri  quinque. 
De  scholariü  disciplina  über  un”  nachfolgen  sollen,  die  aber 
schon  1497  gedruckt  sind.  Es  fehlt  ihr  gegen  die  Basler 
Ausgaben  von  1546  und  1570  mir  Bl.  64.  die  Darstellung 
des  abacus,  die  Glareanus  S.  1210  giebt,  S.  1518  der 
neuesten  Ausgabe. 

Aus  den  Handschriften  aber  ergiebt  sich,  dass  in  der 
Ausgabe  zwei  verschiedene  Werke  vermischt  sind,  von  denen 
das  eine  für  uns  wichtigere  ohne  allen  Grund  des  Boethius 
Namen  trägt,  während  das  andere,  die  wirkliche  Geometrie 
des  Boethius,  auch  nicht  ohne  fremdartige  Zusätze  überliefert 

Römische  Feldmeggrr  H.  (3 
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isl. 'Ich  gebe  dem  ersten  den  Namen  Demonstratio  artis 
geometricae,  den  ich  aus  dem  412,  Ifi  gegebenen  Schlüsse 
des  Ganzen  nelinie. 

I.  Von  der  demonstratio  artis  geometricae  kenne 
ich  folgende  Handschriften  mehr  oder  weniger  genau. 

a,  In  einer  aus  der  peutingerischeu  Bibliothek  her- 
rührenden  neueren  Handschrift  von  Friedrich  Lindenbrog’s 
Hand  zu  München  (Cod.  *\ug.  Jes.  24)  sind  aus  Linden- 
brog’s Bibliothek  neun  alte  Membranen  in  8®,  bezeichnet 
Fragmenta  geometriae  A.  M.  S.  Boethii.  Die  Blätter  fangen 
395,  13  an:  das  Ende  werde  ich  nachher  angeben.  Was 
ich  von  dieser  und  den  übrigen  Münchener  Handschriften 
weiss,  verdanke  ich  meinem  Freunde  Herrn  A.  Schmeller, 
der  mir  mit  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  über  alles  was 
ich  fragte  Bescheid  gegeben  hat:  ich  habe  aber  nicht  nach 
allem  ohne  Unterschied,  \vas  keinen  Erfolg  versprach,  gefragt. 

h,  eine,  vollständige  Handschrift  von  16  Blättern  (H.  T. 
IV.  22,  fol.  1 verso  — 16),  nach  Jäck  in  der  Beschreibung 
der  Bamberger  Pergamentliandschriften  S.  119  aus  dem 
elften^  Jahrhundert.  Herr  Prof.  Ludwig  von  Jan  zu  Schwein- 
furt,  der  eine  Nachricht  über  die  Handschrift  in  der  Zeitschrift 
für  Alterthumswissenschaft,  1844  S.  433 — 444,  gegeben  und 
mir  höchst  gefällig  das  Ganze  in  Abschrift  nebst  durchge- 
zeichneten  Figuren  mitgetheilt  hat,  will  sie  dem  9ten  oder 
lOten  Jahrhundert  zuschreiben,  und  hat  gefunden  dass  ein 
chronologischer  Abriss,  der  zu  derselben  Zeit  geschrieben 
scheint  r fol.  34  v.  so  abschliesst.  Et  inde  dominus  cärolus 
solus  regnum  suscepit.  et  deo  protegente  gubernat  usque  in 
praesentem  annum  feliciter,  qui  est  annus  regni  eins  XLII. 
imperii  auteni  Vllll.  Sunt  autem  totius  simmiaetab  origine 
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inundi  anni  usque  in  presentem  annuni  IIIIDCCLXI.  „ was 
freilich“,  sagt  er,  „keinen  sichern  Beweis  giebt,  da  es  ja 
auch  eine  spätere  Abschrift  sein  könnte.“ 

m,  eine  ebenfalls  vollständige  Handschrift  zu  München 
aus  dem  12ten  Jahrhundert,  Cod.  Lat.  .560,  fol.  122 — 149. 

r,  eine  am  Ende  unvollständige  zu  Rostock*),  von 
der  ich  theils  Vergleichung  theils  Abschrift  Huschke  ver- 
danke. Es  sind  sieben  Blätter.  Eine  nähere  Beschreibung 
fehlt  mir. 

Von  den  beiden  Handschriften  zu  Bern  weiss  ich  nichts 
näheres  als  was  Sinner  in  dem  catalogus  codicum  mss! 
bibliothecae  Bernensis  1,  S.  292 — 297  giebt,  und  die  Be- 
schreibung von  Dr.  W.  T.  Streuber  in  Basel,  in  der  neuen 
jenaischen  allgemeinen  Literaturzeitung,  1845  S.  465 — 468. 

Unter  den  zu  Anfang  vollständigen  Handschriften  haben 
b m keine  Ueberschrift,  der  Druck  (ich  bediene  mich  nur  des 
allen  von  1499,  gebe  aber  die  Seitenzahlen  des  jüngsten 
von  1570)  hat  S.  1536  Eiusdem  Boetii  de  geometria 
Über.  In  r ist  die  rothe  Ueberschrift  Incipiunt  libri  Anicii 
Manlij  severini  boecij  arlis  geomelricae  numero  IIII'“'.  ab 
euclide  traslali  de  greco  in  latinum.  Regula  arlis  geome- 
trice  quac  csl  fons  sensuum  et  origo  dictionum.  Eben  so  in 
den  beiden  Bernischen,  nur  nach  geomelricae  mit  dem 
Zusatz  et  arilhmeticae.  Die  ersten  Seilen  sind  überall  gleich- 
lautend und  bedürfen  keiner  Beschreibufig,  da  sie  in  den 
Ausgaben  S.  1536—1541  gedruckt  sind,  in  der  unsrigen  S.393 
bis  406.  Neues,  was  nicht  in  unseren  Sammlungen  besser 

1)  Sic  ist  vollständig  auf  den  eisten  17  Seiten  des  t^uarteodex.  Kr  ist 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XIII  Jalir4iunderts. 
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stünde,  ist  wenig  oder  nichts  zu  finden,  mit  Ausnahme  des 
Anfangs:  das  Lob- der  Geometrie  sieht  ganz  aus  wie  Agenius 
ürhicus  de  conlroversiis. 

Nach  der  Aufzählung  der  Termini  hat  m explicit  liber 
ARTis  GEOMETRicAE  PRIMUS,  wclclie  Unterschrift  allen  übrigen 
fehlt.  Aber  alle  setzen  Incipiunt  capitula  libri  huius  {m  Jillein 
Incipiunl  ca|)ituIationes  huius  libri).  Diese  Worte  lässt  der 
Dl  uck  aus,  hat  aber  denn  doch  wie  alle  übrigen,  die  Capittel 
des  folgenden  Buches  mit  der  Einleitung  Tu  (jui  vis  per- 
fectus  esse  geometricus,  lege  ista  omnia  quae  subterius,  und 
mit  dem  Schlüsse:  Si  'scis  ista  omnia  ad  plenitudinem  nosti 
Tocorum  segregationein:  nam  qui  ignorant  regulam  huius 
artis,  multa  opponunt  falsa  pro  veris. 

Hierauf  hat  h Explicit  liber  primus,  r Incipit  liber  secun- 

dus,  ?n  Incipit  liber  Anicii  Manilii  Severini  Boetii  Geömetri- 

corum  elementorum  ab  Euclide  translatorum  ad  emnein 

» * 

plenitudinem  huius  artis  geometriae  primus,  der  Druck  nichts 
dergleichen:  über  a hin  ich  nicht  unterrichtet,  die  Berner 
Handschriften  bezeichnen  den  Anfang  eines  zweiten  Buches. 
Das  hier-  angekündigte  oder  nicht  angekündigte  neue  Buch 
geht  im  Druck  von  S,  1541  unten,  bei  Quomodo  invenla 
est  geometria,  bis  1546,  desgleichen  in  wi;  in  der  unvoll- 
ständigen a nur  bis  arithmeticae  usus  est  S.  1543  gegen  die 
Mitte.  Aber  die  erste  Berner  Handschrift  (die  zweite  ist  so 
genau  nicht  beschrieben)  soll  nichts  von  S.  1544  und  den 
folgenden  des  Druckes  enthalten,  r giebt  nur  die  Fragen 
und  Antworten,  (luomodo  inventa  est  geometria,  bis  Pro- 
posicio,  dispositio,  distribucio,  descriptio,  demonstracio  et 
conclusio,  (S.  1541.  1542  im  Druck),  und  fügt  dann  hinzu 
Quod  hic  deest,  in  aritmetica  habetur.  Explical  liber  secun- 
dus  aritmetice  artis.  Incipit  tercius  geometrice  de  figuris. 


cU)«r  die  dem  Boelhius  zugeseliriclK-nen  agiimensmlselien  SliicJie.  8.5 

In  der  Thal  ist  auch  alles,  was  hier  die  gedruckten  Aus- 
gaben pnlhallen,  nichts  .als  Auszug  und  Uinarheilung  vom 
ersten  Buche  der  Arithmetik,  welches  man  bei  obeiHiich- 
licher  Vergleichung  leicht  findet.  Die  Handschrift  £ hatnicht.s 
davon,  aber  aucli  die  Fragen  und  Antworten  nicht  hier, 
sondern,  mit  J und  M {didäaxaXog  und  ftaiXrjTqg)  be- 
zeichnet, ganz  am  Ende  p.  29.  .30  (auf  dem  J5len  und  löten 
Blatte).  Diese  Einrichtung  kann  man  nur  als  Willkür  an- 
sehen:  denn  die  capitula  libri  huius  beziehen  sich  gerade  zu 
Anfang  auf  die  arithmetischen  Auszüge. 

Die  Ueberschrift  des  nächsten  Abschnittes  ist  aus  r 
sciion  angeführt:  als  drittes  Buch  geben  ihn  auch  die  Ber- 
ner ILandschriften.  m hat  Incipit  Über  secundus  artis  geome- 
Iriae  de  figuris  und  b bloss  Incipit  de  figuris.  Alle  fangen 
an  Principium  mcnsurae  punctum  vocatur,  cum  medium  tenet 
figurae,  und  hierauf  folgt  ohne  weitere  Ueberschrift  die 
Uebersetzung  des  Anfangs  der  Elemente  des  Euklides  ( aber 
nicht  die  des  Boethius,  sondern]  dieselbe  welche  die 
zweite  Handschriftenclassc  der  Gromatiker  enthält. 
Nur  haben  die  Handschriften  der  Geometrie  nach  den  Pro- 
legomenen  blos  die  zweite  und  dritte  Aufgabe  des  ersten 
Buchs,  und  nicht  zu  den  drei  ersten  die  Auflösungen  bei 
Turnebus  Append.  p.  9. 10,  bei  Goes.  S.  318.  319,  [welche 
die  Feldmessersammlung  wörtlich  aus  der  Geometrie  des 
Boethius  S.  151.5 — 1517  entlehnt  mit  Auslassung  der  Einlei- 
tungen und  der  Nachschrift.]  Statt  dessen  aber  fahren  die 
Handschriften  der  demonstratio  -artis  geometricae  noch  in  der 
Uebersetzung  des  Euklides  fort,  doch  ohne  Beweise  und 
Auflösungen,  auch  sonst  noch  mit  Auslassungen,  mit  fremd- 
artigen Zusätzen  die  agrimensorisch  aussehen  sollen,  und  in 
wunderlicher  Ordnung  — Ich  habe  alles,  in  richtiger  Ord- 
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nung,  aber  mil  den  Zusätzen,  dem  Anfang  des  übersetzten 
Euklides  381,  22  — 392,  17  angehängt. 

Zuerst,  womit  auch  der  gedruckte  Boethius  S.  1492  forl- 
fährt,  die  beiden  ersten  Definitionen  des  2ten  Buchs;  dann, 
was  im  Druck  hier  fehlt,'  die  erste  Proposition  des  zweiten 
Buches.  Hierauf  die  Definitionen  des  dritten  Buchs,  dann 
die  zwei  ersten  des  vierten,  wie  im  Druck  S.  1492  bis  S.  1495. 

Hier  folgt,  nachher  wiederholt  und  hier  im  Druck  feh- 
lend, die  erste  Prop.  des  4ten  Buchs,  dann  die  6te  und  8te 
des  dritten. 

Mit  der  Ueberschrift  De  trianguli  ratione  et  lincarum  in 
b und  r,  im  Druck  S.  1495  ff.,  folgt  die  zweite  und  fast  voll- 
ständig die  übrigen  Propositionen  des  Isten  Buchs;  dann 
nach  der  ersten  Prop.  des  zweiten  Buchs  die  Unterschrift 
Explicit  (Explical  r)  ratio  angulorum,  und  dann  die  folgenden, 
doch  nicht  alle,  bis  zur  vierzehnten.  Danach  in  b leerer 
Kaum,  in  m (f.  141  v)  Inc.  Über  tertius,  in  r Explicat  Über 
tercius,  Incipit  quartus,  auch  in  den  Berner  Handschriften 
Anfang  des  vierten  Buchs. 

Dies  dritte  oder  vierte  fängt  mit  der  3ten  Prop.  des 
3ten  Buchs  an.  Soweit  folgt  der  gedruckte  Boeth.  bis  S.  1510: 
die  Handschriften  haben  aber  auch  noch  die  siebente  mit 
tollen  Zusätzen;  im  Druck  übergangen.  Dann,  \vie  im  Druck 

5.  1510 — 1514,  vom  3ten  Buche  des  Euklides  Prop.  22.  (diese 
ohne  Anfang)  27.  30 — 33  und  vom  4ten  Prop.  1.  2.  3.  4. 

6.  8.  12.  13  mit  einem  Zusatz  am  Schlüsse  der  auch  im 
Drucke  steht. 

Nach  den  Auszügen  aus  Euklides  fügt  m hinzu  Expl. 
Uber  tertius  A.  M.  S.  B.  geoin-  ab  Eucl.  tr.,  qui  conünet 
numerorum  causas  et  divisiones  circulorum  et  omnium  figu- 
rarum  rationes,  extremitatium  et  suinmitatium  genera  angu- 
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lorum  et  mensiiraruin  expoBitiones.  In  den  übrigen  b r und 
den  Bernischen  ist  hier  kein  Abschluss  eines  Buches  be- 
zeichnet, in  allen  aber  folgt  ein  nur  der  zweiten  Bernischen 
fehlender  (wenn  nicht  etwa  bloss  der  Titel  fehlt)  Abschnitt, 
Altercatio  duoruni  geometricoruin.  Diese  höchst  unpassende 
Ueberschrift  ist  in  b in  den  leer  gelassenen  Raum  nicht  ein- 
getragen. Die  Worte  stehen  in  unserer  Ausgabe  407, 1 — 4 10, 7 
mit  dem  folgenden  Abschnitte,  vor  welchem  m ,hat  ExplicH 
altercatio.  Diesen  neuen  Abschnitt  haben  alle,  auch  die  zweite 
Bernische:  nur  der  Handschrift  b fehlt  audi  hier  die  üeber- 
schrift.  De  interna  ratione  et  non  recipiendis  limitibus,  die 
ich  übrigens  nicht  verstehe,  obgleich  der  Inhalt  nicht  neu  ist. 
Zwischen  dem  ersten  Abschnitt  ist  408,3  — 9 unserer  Aus- 
gabe etwas  Euklid  eingeschaltet,  und  am  Ende  des  zweiten 
folgen  des  3ten  Buches  Prop.  12.  13.  14.  16.  18.  19.  24  22. 
Von  der  letzten  nur  der  Anfang : aber  wunderbarer  Weise 
stand  sie  vorher,  wie  gesagt,  ohne  diesen  Anfang,  mit  meh- 
reren folgenden.-  Also  sind  auch  in  dieser  Schrift  Blätter- 
versetzungen, denen  ich  aber  nicht  weiter  habe  nachgehen 
wollen.  Hierauf  folgt  nun  in  b Stadius  habet  passos  CXXV. 
VllI  stadia  miliarium  faciunt.  Centuria  habet  in  se  iügera; 
genau  eben  so  r.  Ob  dies  auch  die  andern  Handschriften 
hier  haben,  weiss  ich  nicht:  denn  von  m habe  ich  nur  die 
Ueberschriften,  und  die  Beschreibungen  der  ersten  Bernischen 
sind  gar  zu  unvollständig.  Die  Worte  sind  aus  Columella 
5,  1 , 6.  7 ausgezogen.  Auch  das  nächste  in  b und  r (in  r erst 
hier  mit  Bezeichnung  eines  neuen  Abschnittes)  ist  aus  Colu- 
mella 5,  1,  13,  Quoniam  diversae  formae  agroruin  veniunt  in 
disputationeiii,  sed  tarnen  cuiusque  generis  species  subiciemus, 
quibus  quasi  formulis  uteinur.  -Diese  Worte  hat  auch  die 
zweite  Berner  Handschrift,  und  verimilhlich  an  derselben 
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Stelle,  luit  der  Ueberschrift  Incipit  altercatio  duorum-geome- 
tricorum  de  figuris  numeris  et  mensuiis,  die  aber  auch  hie- 
her  nicht  passt.  Die  Handschriften  6 r fahren  aus  Colu- 
mella  5,  2,  1 fort,  Omnis  agcr  aut  quadratus  est  aut  longus 
aut  triquercus  aut  rotundus  aut  semicirculus  aut  minus  quam 
semicirculus  velut  (velud  r)  arcus.  Dies  wird  auch  aus  bei- 
den Berner  Handschriften  angeführt,  und  von  der  zweiten 
gesagt,  dass  sich  daran  unmittelbar  das  schliessc  was  auch 
in  6 (S.  25)  und  r (S.  15)  folgt.  Prima  autem  figura  huius 
artis  punctus  esttcuius  pars  nulla  est.  Dies  folgende  ist  nun 
e^entlich  wohl  das  Gespräch  zwischen  einem  Lehrer  und 
Schüler,  deren  Reden  auch  oft,  aber  sehr  nachlässig,  durch  IN 
(Int.  in  r)  und  Jp  (interrogalio  und  responsio)  bezeichnet  sind. 
Einmahl  antwortet  der  gefragte  auch  unrichtig  und  bekommt 
einen  Verweis.  (S.  16  r S.  27  l>)  IN  (fehlt  r)  Recordare,  ohse- 
cro,  quem  admodum  altiludinem  definieramus  (difGnieramus  r). 

Recordor  utique,  et  me  iam  respondisse  pudet.  Der  An- 
fang ist  Prima  autem  hgura  huius  artis  punctus  est,  cuius 
pars  nulla  est.  Vüque  principium  mensurae  punctum  vocatur, 
cum  medium  tenet  figurae.  Secunda,  linea,  praeter  latitudinein 
longitudo.  Recta  linea  est  quae  ex  aequo  in  suis  punctis 
iacet.  Superficies  vero  quod  latitudines  et  longitudines  solas 
habet.  Nonne  tibi  tale  aliquod  (aliquid  r)  videlur  ctiam  illud 
unde  linea  ducitur?  etsi  figura  non  sit,  cuius  medium  in- 
tellegamus.  Man  sieht  schon  hieraus,  dass  das  Gespräch  an 
die  obige  Uehersetzung  des  Euklides  anknüpft.  Ich  habe  den 
Schluss  dieses  Gesprächs  gegeben,  410,8  — 412,  21  der  Aus- 
gabe, aus  i r und  soweit  ich  die  Worte  in  Schmellers  Ab- 
schrift hatte  (das  heisst,  soweit  sic  dem  Bälbus  und  Hygin 
entsprechen  und  also  einigcrniassen  wichtig  sind)  aus  m. 
Nach  »71  ist  es  zugleich  der  Schluss  des  ganzen  Werkes. 
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r hat  schon  vor  der  letzten  Uebersicht  die  Unterschrift  Ex- 
plicat Über  quarlus  geomelricoruni,  und  dann  nach  dem 
Schlüsse  Hi  namque  libri  conlinent  numerorum  causas.  el 
diuisiones  circulonini  et  omnium  figuraruin  raciones  extreini- 
tatum  et  sumnaitatuoi  genera  angulorum  et  mensuraruin  ex- 
positiones.  Eben  dies  führt  Streuber  aus  der  zweiten  Berner 
Handschrift  als  Schluss  des  fünften  Buches  an:  auch  fan- 
den wir  es  schon  oben  in  m als  Schluss  seines  dritten 
Buches,  h fügt  noch  hinzu  was  wir  vorher  in  den  andern 
richtiger  als  Anfang  des  zweiten  Buchs  fanden.  ' 

In  m ist  die  Unterschrift  (6  hat  keine)  Explieit  A.  M.  S.  B. 
Über  arlis  geometriae  ab  Euclide  de  greco  in  latinum  trans- 
latus  quartus.  Bei  Goes  finde  ich  im -Index  unter  super- 
cilium  einen  Satz  als  aus  dem  fünften  Buch  angeführt,  der 
in  unserer  Ausgabe  412,10  steht:  hingegen  schreibt  er 
unter  fasciatus  und  cultellare  dem  vierten  zu  was  sie  408, 
18-^21  und  409,  3.  4 hat.  In  seiner  Handschrift  wird  also 
das  fünfte  Buch  etwa  bei  De  interna  ratione  oder  bei  dem 
letzten  Gespräch  angefangen  haben.  Sinner  giebt  als  den 
Anfang  des  fünften  Buchs  in  den  Berner  Handschriften  Po- 
dismi  mensurarum  slint  tria  genera,  rectum  planum  solidum. 
Das  ist  der  Anfang  ’)  des  podismus  des  Nipsus,  wovon  aber 
meine  Handschiiften  nichts  haben.  Ueberhaupt  sind  die  Ber- 
nischen  am  Ende  viel  reicher,  nur  kann  ich  aus  den  An- 
gaben Streubers  kein  vollständiges  Bild  gewinnen. 

So  viel  ist  aber  gewiss,  dass-  der  Verfasser  dieses  Wer- 
kes, der  übrigens  gewiss  eher  den  Isidor  ausgeschrieben  hat 
als  dieser  ihn,  seine  Arbeit  in  keine  Verbindung  mit  der 
Geometrie  des  Boethius  gesetzt  hat,  und  dass  die  Hand- 

2)  Dieser  folgt  niicb  in  r,  aber  auf  ifeni  lOlen  lilalle  iimf  mit  liedil  als 
ein  völlig  abgesondertes  Werk. 
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Schriften  Recht  haben,  die  seines  Namens  gar  nicht  er- 
wähnen, unter  den  meinigen  b,  vielleicht  a. 

II.  Was  nun  nach  Ausscheidung  der  demonstratio  arlis 
geomelricae  in  den  Ausgaben  übrig  bleibt,  S.  1487  bis  1536, 
das  mag  meinetwegen  für  die  Geometrie  des  Boethius  gelten, 
und  nur  dies  ist  in  der  Münchener  Handschrift  Cod.  'Latin,  zz. 
511  auf  fol.  30 — 51  enthalten  als  Liber  Geometriae 
Boetii  viri  clarissimi.  Aber  freilich  sollte  wohl  genauer 
untersucht  werden,  ob  das  gesamte  zweite  Buch  de  podismis 
dem  Boethius  gehört:  es  ist  wenigstens  ganz  aus  Schriften 
von  Feldmessern  gezogen.  Da  es  indessen  mit  Nipsus  und 
den  übrigen  nicht  wörtlich  übereinstimmt,  habe  ich  mich  ent- 
halten unsere  Sammlung  mit  diesem  für  uns  wenig  wich- 
tigen Buche  zu  beschweren.  Nur  zwei  Abschnitte,  die  gewiss 
nicht  von  Boethius  sind,  wenigstens  nicht  ganz,  wenn  er  auch 
das  zweite  Buch  verfasst  haben  sollte,  habe  ich  aufgenommen, 
weil  der  erste  413,1  — 415,5  wörtlich  aus  Baibus  abge- 
schrieben und  in  dem  zweiten  415,  7 — 416, 4 eine  Definition 
des  Baibus  als  von  Frontin  herrührend  angeführt  ist.  Ge- 
braucht habe  ich  dazu  ausser  dem  Drucke  von  1499  eine 
Vergleichung  der  oben  erwähnten  Handschrift  zu  München, 
die  ich  Schmeller  zugemutet  zu  haben  mich  beinah  schäme. 

Der  erste  Abschnitt  folgt  auf  die  Ueberselzung  des 
Euklides : er  macht  in  den  Ausgaben  noch  nicht  den  Beschluss 
des  ersten  Buchs,  in  der  Handschrift  ist  er  überschrieben 
Incipit  prologus  in'secundum  librum'  und  bei  Rationabilium 
ergo  angulorum  ferner  Incipit  über  secundus.  Der  Anfang 
des  zweiten  Buchs  der  Ausgaben  hat  in  der  Handschrift  die 
Rubrik  Incipit  prologus  III  libri,  und  über  dem  aufgenommenen 
zweiten  Stücke  steht  Explicil  prologus.  Incipit  lib.  III. 
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Die  Rostocker  Handschrift  in  den  auf  die  demon- 
stratio folgenden  Stücken. 

Die  Rostocker  Handschrift,  bezeichnet  IV.  in.  4,  ent- 
hält, obgleich  von  einer  Hand  geschrieben  ^),  mehrere  Werke, 
die  auch  bestimmt  genug  getrennt  sind. 

A.  Auf  die  demonstratio  artis  geometricae  folgt  mit 
dem  Anfang  einer  neuen  Lage  S.  19  zunächst  der  Podismus 
des  Nipsus,  Podismi  mensurarum  sunt  tria  genera,  nachher 
übergehend  in  die  Auszüge  aus  Betrubius  und  Aprofiditus, 
ganz  wie  im  Arcerianus  S.  9ff,  auch  mit  dem  Anhänge 
(oder  der  Einschaltung)  Centuriarum  quadratnnim  deformalio. 
Nach  dieser,  aber  vor  ihrem  Schlüsse,  S.  56  des  Arcerianus, 
245, 13  der  Ausgabe,  hört  die  Rostocker  Handschrift  auf, 
ergänzt  aber  das  im  Arcerianus  nach  S.  24  fehlende  Blatt. 

B.  In  derselben  Zeile,  der  19ten  der  27sten  Seite, 
nach  digitorum  XVlII,  lässt  die  Rostocker  Handschrift  ohne 
weitere  Unterscheidung  folgen  Mensura  est  complurium  et 
aequalium  inter  se  intervallorum  longitudo  finita,  also  Baibus 
Definition.*  Es  ist  aber  nicht  viel  aufgenommen,  von  der 
Definition  f.  94, 9 unserer  Ausgabe  des  Baibus  bis  95,  10. 
nach  der  Ordnung  und  den  Lesarten  des  hier  verlorenen 
Arcerianus,  nicht  mit  der  zweiten  oder  dritten  Classe  der 
Handschriften  übereinstimmend. 

C.  Mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  folgt  auf  der- 
selben Seite  Z.  32  (die  Säten  haben  41  Zeilen)  Mensura  est 
quicquid  pondere  capacitate  — animoque  finitur,  die  oft  wieder- 
holte DeGnition  Isidors  in  unserer  Ausg.  367,8,  von  der 

3)  Nach  Leist  sind  die  Exccrpta  (R)  und  der  darauf  folgende  Gerbert  in 
etwas  grösserem  Formal  geschrieben,  als  der  Code»  (r)  und  die  lezien 
Stücke  der  Handschrift.  (Blume.)  Bl. 
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ich  gern  wüsste  avo  er  sie  hergenommen  hat.  Daran  geknüpft 
ist  aber  gleich  Cuius  genera  sunt  Iria,  rectum  planum  solidum, 
nebst  den  nicht  wörtlich  wiederholten  Erklärungen  aus  Baibus 
96, 21 ; darin  ein  Paar  bemerkenswerthe  Varianten.  Dann,  aus 
derselben  Stelle,  aber  vorher,  Mensurae  autem  aguntur  ge- 
neribus  nicht  tribus,  sondern  XII,  und  es  folgen  aus  Baibus  91,13 
die  zwölf  Namen  der  Masse.  Darauf  lenkt  der  Verfasser 
wieder  in  die  Worte  des  Isidorus  ein,  giebt  aber  nur  den 
nächsten  Salz  Maiores  nostri  itaque  orbem  in  |)artes  — pal- 
mos  uncias  et  digitos  diviserunt.  IMit  der  6ten  Zeile  der  28slen 
Seite  der  Handschrift  heben  hierauf  die  beiden  nur  zum  Theil 
- auf  Isidor  beruhenden  Abschnitte  an,  die  bei  Goes  S.  322 
bis  3‘25  (S.  373 — 376  unserer  Ausgabe)  aus  dem  Gudianus 
stehen.  Sie  gehen  hier  bis  S.  29,  Z.  14,  in  welcher  ohne 
ausgezeichnete  Anfangsbuchstaben  ein  neues  Stück  anfüngt. 

Si  quis  uoluerit  per  unum  latus  oclogonum  designare. 
ita  ut  habca  [sic]  pedes.  X.  aut  quantum  uoluerit.  super 
mediam  lineam  circinum  flgis  et  facies  emicirculum  et  a medio 
cenlro  emicirculi  lineam  ducis  per  angulmn  rectam  [sic]  et 
iterum  super  ipsam  lineam  emicirculum  facis.  Bt  a cenlro 
emicirculi  lineam  per  angulum  ducis.  Simili  modo  sicut  supra 
scriptum  est.  per.  VIII.  lineas  et.  VIII.  circulos  oclogonum 
designes.  Auf  diese  abgeschriebene  folgen  dann  die  Aufgaben 
Si  quis  exagonum  facere  uolueiit  ul  unum  latus  habeat  ped’.X. 
und  Si  quis  uoluerit  |>er  quadratum  equilaterum  oclogonum 
facere  mit  den  Auflösungen.  Die  Quelle  ist  mir  unbekannt. 

Hierauf^)  In  pede  jiorrecto  semipedes  II  bis  unc.  VIIII 
digitos.  XV  (stall  XII)  aus  Baibus  9o,  2 und  zwar  merk- 
würdiger Weise  dies  in  der  Ordnung  und  Fassung  der  Iland- 

■i)  llehpiTinslininiPiiii  mit  der  Bpiiiot  Handsclirilt  No,  2UU.  s.  S inner 
pag.  2!)ü  Bl. 
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Schriften  zweiter  Klasse.  Unmittelbar  daran  der  Salz  Consue- 
liidine  uulgari  iinus  bonuarius  (so,  niclit  bonnarins)  seritnr 
friimenli  mod.  IIII,  sed  minoris  de  filigine  (so  mit/)  Iribus, 
de  spella  X,  de  auena  V(,  de  baliarco  (was  ist  das?)  V,  de 
pisis  Iribus,  de  fabis  Iribus. 

Folgt  mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  S.  29,  Z.  37 
Supra  posilarum  igitur  speculalionibus  (iguram  ab  euclide 
succincle  obscureejue  prolatis  — was  iin  gedruckten  Boethius 
S.  1514  bis  1516  zu  lesen  ist,  bis  zu  den  Worten  sine  omnis 
iinpädimenti  reclamatione  adinuenire  |>otest  et  componere, 
mit  welchen  S.  30  Z,  4 1 schlie.sst. 


Dieses  wunderliche  letzte  Stück  giebl  als  Anweisung 
zum  weiteren«. Verständniss  der  Dunkelheiten  des  Euklides 
die  Auflösungen  seiner  ersten  drei  Aufgaben,  wie  sie  auch  ohne 
Vor- und  Naehrede  im  Euklid  des  Gudianus  Stehen,  und 
zwar  reine  Uebers etz^ing  aus  Euklides.  Die  Anord- 
nung ist  in  der  Münchener  Handschrift  ebenso,  die  drei 
Probleme  f.  .32"  (=  S.  1495 f.)  getrennt  von  den  Auflösungen 
f.  36'>  (=  S.  1514 — 16).  Kann  man  nun  solch  ein  unsinniges 
Stück  wohl  dem  Boethius  Zutrauen? 

Aber  hat  man  denn  Grund  ihm  die  vorhergehende 
Uebersetzung  der  Prolegomena  und  vieler  Probleme  S 1487 
bis  1514  zuzutrauen?  Allerdings  ist  eine  mit  Quia  vero,  mi 
Patrici  geometricorum  exercitatissime , anfangende  Vorrede 
vorausgeschickt,  und  das  folgende  unterscheidet  sich  oft 
im  Ausdruck,  besonders  zu  Anfang,  von  der  Uebersetzung 
im  Gudianus  und  in  der  demonstratio  artis  geometricae,  und 
manches  ist  im  Boethius  richtiger.  Aber  schon  in  den  Pro- 
legomenen  kommt  S.  1489  zwischen  den  Definitionen  der 
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Figuren  der  SaU  F'inilima  vero  mensuralis  est  linea  quae  aut 
pro  aliqua  observaüonum  aut  aliquo  .terminorum  observatur, 
der  aus  Frontin  72A  genommen  ist  und  an  derselben  Stelle 
(die  späteren  -Drucke  weichen  hier  von  der  Ausg.  von  1499 
ab)  in  die  demonstratio  geralhen  war,  p.  378,  8 unserer  Aus- 
gabe. Ferner  habe  ich  schon  bei  der  Aufzählung  der  Stücke 
aus  Euklides  bemerkt  wie  Boetbius  überall  mit  der  de- 
monstratio übereinstimmt  und  sogar  S.  1514  mit  demselben 
unsinnigen  Zusatze  schliesst. 

Hat  Boethius  etwa  gar  keine  Geometrie  geschrieben? 
Wenigstens  Gerbrecht  erwähnt  ihrer  in  der  seinigen  gar- 
nicht,  sondern  bezieht  sich  nur  auf  die  Musik  und  Arithmetik. 


Mit  S.  31  der  Rostocker  Handschrift,  mit  grossem  An- 
fang und  nachdem  die  ersten  beiden  Zeilen  leer  gelassen 
sind,  beginnt  ein  neues  Werk,  also  das  dritte. 

Zuerst  bis  S.  34  Z.  3 der  lange  Abschnitt  aus  Colu- 
inella,  von  dem  auch  in  der  demonstr.  art.  geometr.  Spuren 
waren,  nämlich  5,  1,  4 bis  5,  3,  9.  Anfang  Quia  a nobis 
praecepta  mensurarum  desideras,  obsequar  voluntati  tuae. 
Schluss  Et  ne  in  iniinitum  procedat  disputatio  nostra,  eadem 
propörlione  utcvque  laxiora  spacia  faciemus. 

Zweitens  die  Berechnungen  des  Flächeinhalts  von  ge- 
gebenen Aeckem,  mit  dem  Anfang  Castrensis  iugerus  qua- 
dratus  habet  perticas  CCLXXXVllI  wie  bei  Goes.  S.  31 1 
bis  315,  bei  uns  354,  2 — 356,  23  am  Ende  mit  einem  klei- 
nen Zusalze,  den  ich,  wie  unvollständig  er  auch  ist,  dort  hin- 
ziigefügt  habe. 

Drittens,  von  S.  35  Z 4 an,  starke  Auszüge  aus  B al- 
bus, oder  • vielmehr  der  ganze  zweite  Theil  seines  Buches 
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wie  ihn  die  Handschriften  der  zweiten  Classe  geben,  bei 
Turneb.  append.  p.  I — 6,  bei  uns  95,5 — 106,8. 

Viertens,  von  S.  37  Z.  12  an  bis  in  die  21ste  das  15te 
Capittel  der  Geometrie  Gerbrechts,  dann  das  55ste,  das 
49ste,  das  56sle.  Am  Ende  noch,  was  ich  bei  G.  nicht  lin- 
den kann,  Circuluin  incrassare  si  uis  diametrum  cubice  ipsam 

PS  Aui  mn 

cubicationeni.  XI.  ducas.  Ex  ea  summa  XXI.  accipias.  et 
erit  eius  sperae  crassitudo. 

Fünftens,  S.  37  Z.  40  fangen  die  Capittel  aus  Isidor 
an,  die  auch  der  Gudianus  hat,  etwas  vollständiger.  Ord- 
nung und  Lesarten  habe  ich  in  der  Ausgabe  367,  9 — 370 
angemerkt. 

Oben  auf  S.  39  Z.  12  endigt  die  ganze  Schrift.  Die 
Rückseite  ist  leer,  wie  S.  18  bei  der  ersten. , Die  zweite 
und  dritte  haben  verbundene  Blätterlagen. 


S.  41  folgen  von  Gerbrechts  Geometrie  Cap.  14  bis 
zu  Ende,  S.  58  Z.  8,  wo  hinter  dem  letzten  Worte  des  94slcn 
Capittels  scribimus  steht  Finit. 


Hierauf  andere  mathematische  Sachen,  die  ich  nicht 
genau  untersucht  habe.  S.  61  oben  Spaeram  cfU  facturus 
ducas  circulum  per  medium  globum.  — Z.  10  schliessend 
Cetera  neeessaria  sper^  docet  yginus. 

Dann  Dnö  suo  summo  pontifici  et  philosopho  adalboldo  . 
G.  uite  felicitatem  et  felicitatis  perpetuitatem.  Es  ist  'das 
Schreiben  von  Adalbold  an  Gerbert  in  Pez  thes.  caneed. 
noviss.  3,  2,  S.  88  ohnfc  die  Vorrede;  oben  auf  S.  63  Z.  6 
der  Handschrift  (die  übrige  Seite  ist  leer)  schliessend  in  pu- 
teorum  profunditalibus  bei  Pez  S.  92  kurz  vor  dem  Ende. 
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- Auf  der  folgenden  Seite  (Od),  deren  grössere  Hälfte  leer 
ist,  Ada  11)0 Ido  nunc  iisr|ue  dileclo  semperque  diligendo, 
fidei  integritatcm  integritatisque  constantiam.  In  his  geome- 
tricis  figuris  quas  a nobis  sumpserat  trigonus  quidam  ^quila- 
tems  etc.  Noch  mehrere  Absätze  bis  S.  67,  die  noch  fast 
vollgeschrieben  ist.  Zwischen  S.  66  und  67  fehlt  ein  oder 
mehrere  Doppelhlätter  in  der  Mitte  der  Lage. 
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i^arhdem  unser  Freund  Ülume  die  Leser  über  die  Hand- 
schriften und  ihre  Verhältnisse  unterrichtet  hat,  werden  sie 
von  mir  Rechenschaft  verlangen  von  dem  Gebrauch  den  ich 
von  den  Handschriften  zur  Herstellung  der  ursprünglichen 
Texte  gemacht  habe.  Ich  werde  diese  Rechenschaft  so  geben, 
dass  man  meiner  Darstellung  die  Freude  anmerken  mag,  die 
mir  die  freilich  höchst  mühselige  Arbeit  gemacht  hat.  Viel- 
leicht dass  doch  einer  oder  der  andere,  was  mir  so  anziehend 
gewesen  ist,  eben  darum  auch  seiner  Aufmerksamkeit  werth 
hält.  .Oder  vielleicht  lacht  man  auch  über  mein  kleinliches 
Vergnügen  an  unwichtigem,  und  dass  ich  mich  daran  meines 
Fleisses  rühme.  Immer  besser,  man  lacht,  als  wenn  schon 
einmahl  einer  über  meinen  Hochmut  ein  ganzes  verdriess- 
liches  Werk  geschrieben  hat.  Dank  wird  mir  mein  viel- 
jähriger Kraftaufwand  doch  nicht  einbringen.  Denn  wer  hat 
Lust  und  Geduld  einem  Kritiker  seine  Sorgfalt  nachzu- 
rechnen? Wer  wird  nicht  vielmehr  klagen  dass  ihm  hier 
doch  wenig  vollständige  Schriften  geboten  werden,  geschweige 
classische,  als  dass  er  fragen  sollte  wie  wenige  vereinzelte 
Sätze  in  den  bisherigen  drei  Ausgaben  auch  nur  verständlich 
gewesen  sind,  wie  selten  wohl  irgend  eine  Seite  im  Zu- 
sammenhänge? Für  den  Zusammenhang  eben,  für  die  Dar- 
stellung welche  hier  Kunstverständige  von  ihrem  Gewerbe 
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geben,  für  das  persönliche  der  einzelnen  Schriflsleller,  kurz 
gerade  für  das  worin  mein  Vergnügen  lag,  werden  vielleicht 
die  Leser  denen  der  Inhalt  dieser  Schriften  noch  am  ersten 
- wichtig  erscheint,  den  wenigsten  Sinn  haben.  Wer  nach 
einem  ausgeführten  Bilde  des  Alterthuins  strebt,  ist  geneigter 
i in  seinen  schon  fertigen  Entwurf  einzelne  Züge  hinein  zu 
tragen,  als  dass  er  die  allen  Darsteller  eines  Theils  alter 
Wissenschaft  oder  Kunst  und  die  Weise  ihrer  Darstellung 
nun  auch  selbst  als  Erscheinungen  des  Alterthums  oin^r 
* frischen  Betrachtung,  unterwerfen  möchte.  Er  giebt  sich 
nicht  'gern'  unbefangen  deni  Allerthuin  hin,  i sondern -er  will 
tu  dem  was  er 'hat  nur  zulernen.  Und  zumahl  !der  Jurist 

^ r 

(gewöhnt  sich  leicht,  schon  von  den  Pandekten  her,*  zu  j der 
edeln  aber  oft  gefährlichen  Kunst  die  gegebene  Form  für 
zufällig  zu  nehmen,  und  den  Gedanken,  die.  inneren  Trieb- 
federn des  gesagten,  anderswo  zu  suchen  und  mit  oft  glück- 

I 

iicheiii  Scharfsinn  zu  vermuten.  * Indessen  wenn  dieser  Scharf- 
sinn ehrlich  ist,  so  muss  es  ihm  lieb  sein  so  oft  als  möglich 
durch  die  ausdrücklich  erklärte  Meinung  - des  Schriftstellers 
beschränkt  !und  aus  dem  Schwanken  zu  festem  Stande  ge- 
bracht zu. werden,  und  so  muss  ihn  die  Wahrheit  auch  ohne 
Dank  gewinnen.  Ich  glaube  eben  dadurch  der  Wahrheit 
viel'  näher  gekommen  zu  sein,  dass  ich  die  einzelnen  Schnft- 
sleller  und  die  einzelnen  Schriften  in  ihrer  Eigenthüralich- 
keit  aufzufassen  und  überall  die  Gedanken  in  ihrem  Zu- 
sammenhang därzustellen  gesucht  habe.  Mögen  nun  Kenner 
sehen  was  sich  daraus  bestimmteres  für'  die  Erkenntniss  des 
Alterthums  ergiebt. 
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Welche  Handschriften  ich  gebraucht  habe,  sagt  das  dem 
l’ext  Vorgesetzte  Verzeichniss.  Unnütze  habe  ich  verschmäht, 
lind  die  gebrauchten  sind  gerade  hinreichend.  Nur  von 
ßlumens  drittel'  t'lasse  wäre  noch  eine  für  einzelne  Stellen 
wünschenswert!! , um  die  zufälligen  Lücken  der  erfurtischeu 
zu> ergänzen;  aber  die  iibrigen  bekannten  sind'nach  Beschrei- 
bungen und  Proben  aUc  noch  unvollständiger  iirKl  höchst 
unzuverlässig. 


’ji!i  ist  natürlich  dass  unsere  Aufmerksamkeit  zuerst  auf 
dem  ältesten  tmd  gebildetsten  unter  den  Schriftstellern  über 
• die  Feldmesskunst  haftet.  Wer  sollte  aber  glauben  dass 
Niebiihr  der  erste  gewesen  ist,  der  die  Schrift  des  Sextus 
Julius  Frontinus  unter  Domitian  gesetzt  hat,  den  er  (S.54, 11) 
praestnntissiinus  Domitianus  nennt  (röm.  Gesch.  2, 
S.  .378.  542  der  ersten  Ausg. ) ? Aber  er  iwar  freMich  auch 
der  erste,  der  die  Stücke  welche  Frontin  gehören  heraus 
erkannte  tmd  ihm  die  fremden  bestimmter  absprach.  Im 
Agennius  den  Frontin  zu  finden,  war  unbefangener  Scharf- 
sinn nöthig:  aber  dass  des  Baibus  geometrische  Schrift'  und 
gar  das  Verzeichniss  der  Colonieen  dem  Frontin  zugeschrie- 
ben ward,  kann  man  nur  etwa  dem  Scriverius  verzeihen, 
der  in  blindem  Fifer  seinem  Vegetius  und  Frontin  möglichst 
'viel  ungedrucktes  aus  seinem  Reichthum  beifügen  wollte;! 
nicht  mehr  Willem  van  der  Goes,  der  von  seinem  .Vwwand- 
len  N.  Heinse,  der  die  Feldmesser  viel  las,  doch  ein  wenig 
Kritik  hätte  lernen  können ; noch  weniger  den  heutigen 
Philologen,  die  trotz  Niebuhr  was  sie  nicht  kennen  getrost 
anführen,  während  sich  jeder  von  ihnen  schämen  würde  die 
rhelorica  ad  Heren ni um  als  ein  Werk  von  f’icero  zu 
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behandeln.  Die  Zweifel,  ob  etwa  nicht  derselbe  Frontinus, 
von  dem  die  zwei  bekannten  Schriften  sind,  eine  Unter- 
weisung für  Feldmesser  verfasst  habe  (s.  Polen,  zu  Frontin 
de  aquis,  prolegom.  p.  16),  beruhen  nur  auf  den  falschen 
Stücken.  Vielmehr  deutet  Frontin  selbst  In  den  beiden  andern 
auf  eine  noch  ältere  Lehrschrift.  In  dem  aqch  noch  unter 
Domitian  geschriebenen  Nachtrage  zu  seiner  Kriegskunst 
sagt  er  in  der  Vorrede  Nam  cum  hoc-opus,  sicut  cetera, 
USUS  potius  aliorum  quam  meae  commendationis 
causa  aggressus  sim:  sicut  cetera,  wie  die  Feld- 
messerkimst  und  die  Kriegskunst.  Und  eben  so  beziehen 
sich  auf  diese  beide  die  Worte  in  der  Schrift  .über  die 
Wasserleitungen,  die  Frontin  untei;  Nerva  aniing,  §.2,  In 
aliis  autem  libris,  quos  post  experimenta  et  usum 
composui,  succedentium-res  acta  est  Es  ist  eben 
nicht  wahrscheinlich  dass  ein  Geschäftsmann,  den  niemand 
als  Redner  lobt,  eine  bestimmt  ausg^rägte  Schreibart,  zu- 
mahl schon  für  sein  erstes  Buch,  sich  sollte  erworben  haben  : 
und  würden  wir  sie  in  den  Auszügen  (denn  es  ist  ja  wenig 
mehr  was  wir  haben)  mit  Sicherheit  erkennen?  Wenn  also  hier 
Frontin  zu  gemeinen  Feldmessern  in  der  Redeweise  des 
Handwerks  spricht,  so  dürfen  wir  uns  eben  nicht  wundem 
dass  in  seiner  letzten  Schrift  alles  glätter  und  ausgebildeter 
ist.  Auffallendes  wird  man  in  unserer  genug  linden,  beson- 
ders wenn  man  den  Sprachgebrauch  dieser  Schriftsteller  noch 
nicht  kennt.  Ich  will  nur  eines  Wortes  erwähnen,  weil  ich 
es  in  einer  willkürlichen  und  kaum  erklärlichen  Form  habe 
geben  müssen.  Sescontrarium,  wie  ich  S.  33,  21  ge- 
schrieben, würde  etwa  das  halb  gegenüber  liegende  bezeich- 
nen: der  Begriff  ist  aber  etwas  bestimmter,  in  einer  ent- 
sprechenden Lage  oder  Gestalt  gegenüber  stehend.  Es  ist 
die  Rede  von  einer  im  Thal  zu  ziehenden  Linie  (rigor). 
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welche  der  auf  der  andern  Seite  des  Berges  gezogenen 
(sescontrario)  an  Richtung  und  Länge  gleich  sein  soll. 
Die  Handschriften  haben  sisincontrario  und  se  in  con- 
trario. Hyginus  de  limitibus  constituendis  S.  186,9.  187, ö.  14 
braucht  das  Wort  drei  Mahl;  zuerst  dass  er  von  den  beiden 
Wendekreisen  sagt,  einer  sei  dem  andern  ordinatus,  wel- 
ches bei  diesen  Schriftstellern,  auch  bei  Frontin,  der  gewöhn- 
liche Ausdruck  ist  für  parallel:  dem  arktischen  sei  der  an- 
tarktische sescontrarius.  — brumalem  appellant:  nam 
et  solistitiali  est  ordinatus.  septentrionali  deinde 
sescontrarium  austrinalem  appellant  Hier  geben 
die  Handschriften  sicontrarium,  se  contrariuni,  est 
contrarius,  contrarium.  In  den  beiden  übrigen  Stellen 
wird  tetartemorio  nostro  entgegen  gesetzt  sescontraria 
pars,  dem  nordwestlichen  das  südwestliche  Viertel  der  Erd- 
scheibe, welches  er  gleich  darauf  parallelon  nostri 
tetartemorii  nennt,  und  wieder  gehört  der  nordöstliche 
Theil  der  heissen  Zone  zur  sescontraria  pars,  der  süd- 
westliche zu  nostra  pars.  Hier  hat  zuerst  die  Handschrift 
G ses  contrariae,  die  übrigen  siscontra riae,  sit  con- 
trariae,  si  contrariae,  zuletzt  aber  AEG  sescontrariae, 
ß sexcenturiae.  Auch  bei  Baibus  S.  102,  16  habe  ich 
aus  recontrarii  rectis  gemacht  sescontrarii.  Mit  einem 
ganz  ähnlichen  Sprachgebrauch  sagt  Vilruv  9,  4,  13  (9,  1, 
2 Schn.),  die  Natur  habe  den  einen  Cardo  der  Weltachse 
über  Erde  und  Meer  hinter  den  grossen  Bären  gesetzt,  alter  um 
transcontra  sub  terra  in  ineridianis  partibus. 

Der  erste  von  den  uns  überlieferten  Abschnitten,  de 
agrorum  qualitate  überschrieben , bietet  der  kritischen 
Behandlung  Jieine  grösseren  Schwierigkeiten  dar  als  jedes 
andere  Stück  aus  dem  Alterthum.  Mit  dem  zweiten,  de 
controversiis,  glaubt  man  beim  ersten  Anblick  eben  so 


D 


t 


- 104  - . , LACHMANN  .*-4  .’ 

leicht  fertig  zu  werden.  Würklich?.wird  man  in  beiden* Auf- 
Sätzen . nur  seifen  etwas  nach  Vermutung  gebessert  finden. 
Die  beiden  Handschriften  A und  G,  der  ersten  und  der  zweiten  v 
Classe,  stimmen . ohne  . irgend  bedeutende  Abweichungen  in 
Ordnung  und  .Worten  genau,  überein.  Selbst  dass  von  der 
ersten  ein  Blatt . verstümmelt*  ist,  und  eins  ausgeschnitten 
bringt  keinen  erheblichen  ;Nachtheil.  ' ;Es  ist  schon  .beinah 
Ueberfluss,  dass  auch  noch  E,  *eine  Handschrift  dei’  dritten 
Classe,  in  ihrer  gewöhnlichen  Verwirrung,  einige*  Seilen  lie- 
fert,, und  auf  diesen  nichts  besseres; ; Selbst  das  commentum 
Aggeni  ürbici,  nur,  in  den * • Handschriften.  ;der  i zweiten 
Classe,  auch  für  den  Anhang  zu  Boethius  nicht  benutzt,  die 
jämmerliche  Arbeit  eines  christlichen  Schulmeisters,-  giebt  zur 
Verbesserung  dieser  Abschnitte  nicht  .den- kleinsten  Beitrag.. 

Fest  genug  ist  also  in  diesen’  Stücken  Frontins  die 
üeberlieferung:  ;ob  aber; eben  so  echt,  wird  von'  dem  zweiten 
bei  näherer  Betrachtung  sehr  ungewiss.  i Denn,  was  auch 
Blume  schon  bemerkt  hat  (rhein.  Museum' für  Jurisprud^z  5, 
S.  379),i  wo  auf  den  Rechtsstieit  ■ über  • den-  Rigor  der  'über 
.den.Finis  folgt,  S.  11.  12,  wird  doch  kein  vernünftiger  Mensch 
zu  denjWorten  De  fine  simiiis  est  .conlroversia  hinzu 
fügen  nec  dubium  est  qnin  supra  de  finis  condicione 
dixerim,  „und. ich  habe  sicherlich  oben,  vom  Verhalten  des 
Finis  gesprochen  wenn  man ; unmittelbar  vorher  gesagt  hat 
De  rigore  controversia  est  finitimae'  condicionis. 
Aber  auch  dies  schon  ist  gegen-  die:-Weise.  Frontins i der  in 
dieser  kurzen  Aufzählung  die.  Controversen  nie  auf  die^  beiden 
materiäe,  wie  er  sie  nennt,  auf  Finis  oder -Locus,  zurück 
führt.  Und  wer  erst  die  Weise  seiner  Ausleger  kennen  ge- 
lernt hat,  wird  bald  ßndeh^  dass  der  Zusatz  finUiinae  con- 
dicionis  und  der  andere-  vollkommen  in  ihrem  Geschmacke 
sind.-  Wie  sollte  ferner  Fronün  S.  46  zu  den  Worten  De 
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possessione  conlroversia  esl  de  qua  ad  inlerdicluin 
litigatur  noch  den  albernen  Zusatz  geinnchl  haben  hoc 
eat  iure  ordinario,  „das  heisst,  nicht  vor  einem  Arbiter?“ 
Desgleichen  S.  lU  (juod  si  ad  haec  revertaniur,  „wenn 
wir  nun  aber  auf  folgendes  achten,  so  hat  die  Sache  ihren 
-Grund“,  und  gleich  darauf  scd  si  rationeiu  appella tionis 
huius  tracteiiius,  „aber  um  nun  auch  die  Ableitung  die- 
ser Bezeichnung  durchzunehmen“,  sind  die  leeren  Formeln 
eines  ungeschickten  Lehrmeisters,  der  die  Knaben  aufmerk- 
sam machen  will.  Es  könnte  in  demselben  Absätze  viel- 
leicht auch  noch  mehr  als  ich  eingeklammert  habe  bezwei- 
felt werden.  Sicherer  ist  dass  nach  der  guten  Erklärung 
De  subsicivis  controversia  est  quotiens  aliqiia 
parscciituriaesive  totanoncstadsignataet  possi- 
detur,  S.  20,  nicht  eine  zweite  andre  durch  aut  in  einem 
besonderen  Satz  nachzulragen  war.  Und  was  für  eine  b’r- 
klürung!  Aus  der  die  Schüler  lernen  sollten  dass  der  Streit 
um  Subsiciva  sich  auf  die  äussersten  Enden  der  Grundstücke 
zu  beziehen  pflege;  und  aus  der  sie  dies  nicht  einmahl  rich- 
tig lernten.  Aut  quid(|uid  de  extremitate  perticae 
possessor  proximus  detinebit,  ad  subsicivorum 
c ontroversiam  pertinebit.  Wenn  der  nächste  Besitzer 
sich  die  Grenzlinie  des  assignierten  Landes  anmasst.  Darüber 
kann  die  Gemeine  allerdings  klagen,  wenn  der  Grenzrain  ein 
Iler  publicum  ist  oder  Scheidung  zweier  Stadt-  oder  Dorf- 
gebiete (Fronlin  S.  41,  16).  Aber  was  hat  denn  ein  solcher 
Grenzrain  von  den  Eigenschaften  der  Subsiciva  an  sich,  die 
eben  über  die  extremitas  perticae  hinaus  gehen?  Es  ist 
de  fine  conlroversia,  nicht  aber  subsicivorum  con- 
lroversia zu  nennen,  am  wenigsten  mit  diesem  Genitiv, 
der  'gegen  den  Sprachgebrauch  unserer  Schriftsteller  ist; 
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der  besseren  wenigstens:  Agennius  sagt  freilich  S.  66,  4 finis 
enim,ihcipit  esse,  nämlich  controversia,  aut  loci. 

So  viel  Anstösse  giebt  der  Inhalt,  und  vielleicht  noch 
mehrere,  wer  schärfer  aufachtet.  Nun  kommt  aber  hinzu 
dass  in  dem  Anhänge  zu  Boethius  Geometrie,  oder  mit 
Blume  zu  reden  in  den  Handschriften  der  vierten  Classe,- 
(genau  soll  man  sagen  in  der  demonstratio  artis^geo- 
metricae)  noch  ein  Paar  ähnliche  Zusätze  Vorkommen,  die 
unsem  Handschriften  fehlen.  Wenn  ich  die  Worte  8.399,3"^ 
so  gut  als  möglich  einrichte,  so  kommt  folgendes  heraus: 

De  positione  terminorum  controversia  est  — inter 
plures,  trifinium  faciant,  aliquibus  locis  et  quädri^ 
ßnium,  secundum  proximi  temporis  possessionem.  dum 
hoc  nesciunt,  non  eis  convenit,  et  diversas 
' controversias  ipsi  possessores  inter  se  faciunt::  alii 
de  loco,  alii  vero  de  fine  litigant. 

Sollte  darauf,  kann  man  wohl  fragen,  das  folgen  was  unsere 
Texte  haben  ? S.  10,  4. 

t 

de  horum  opinione  (so  die  Handschriften)' cum  - con- 
stitit  mensori,  si  secundum  proximi  temporis  pos> 
sessionem  non  conveniunt,  diversas  attiguis  possesori- 
bus  faciunt  controversias,  et  ab>  integro  alius  forte 
de  loco  alius  deTine  litigat. 

Oder  war  jenes  Geschwätz  von  der  Unwissenheit  und  den 
verschiedenen  Streitversuchen  der  Grenznachbam  an  die 
Stelle  der  echten  Worte  Frontins  getreten?  die  so  lauten, 
S.  10,  1.  , - 

De  positione  terminorum  controversia  est  — inter 
plures,  trifinium  faciant  an  quadrifinium.  de  horum 
ordinatioiie  cum  constitit  mensori  — und  weiter  wie 
oben.  • 
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ln  beiden  Fällen  ist  die  'Abweichung  von  dem  uns  über- 
lieferten gross  und  gewiss  nicht  lobenswerth. 

Aber  noch  merkwürdiger  ist  was  wir  bei  S.  15,  4 finden. 
Der  falsche  Boethius  hat  nach  den  eben  angeführten  Worten 
(S.399,  10)  alii  de  fundis  adtendünt  (für  contendunt?). 
Darin  können  wohl  nur  die  Sätze  des  Frontinus  stecken. 

Propterea  proprietas  ad  quos  fundos  pertinere  debeat 
disputatur. 

est  et  pascuorum  proprietas  pertinens  ad  fundos,  sed 
in  commune. 

Aber  weder  darauf  noch  auf  die  weitere  Ausführung  kann 
unmittelbar  gefolgt  sein  was  bei  Boethius  hinzu  gesetzt  wird : 
sondern  erst  nach  den  frontinischen  Worten,  aber  aus  seiner 
Abhandlung  der  Controversen  im  zweiten  Buche,  S.  48,  26, 
die  hier  auch  das  Commentum  Aggeni  anführt,  S.  15,  28. 

et  de  eorum  proprietate  solet  ius  ordinarium  moveri, 
non  sine  interventu  mensurarum,  quoniam  demonstran-  . 
dum  est  quatenus  sit  assignatus  ager, 
erst  hienach  findet  der  Zusatz  bei  Boethius  seine  Stelle, 

sed  avido  (wohl  provido)  modo  quaerenda 
est  prius  origo  causae. 

Also  ein  Zusatz  bei  Boethius,  ein  ohne  Zweifel  unechter,  der 
dem  Sinne  nach  vollkommen,  aber  nicht  in  den  Worten,  mit 
dem  Commentum  stimmt.  Und  gleich  im  folgenden  hat 
Boethius  die  nächsten  Worte  Frontins  mit  einer  auffallenden 
Vermehrung ; 

Nam  per  hereditates  aut  emptiones  huius  generis 
controversiae  Hunt;  quare  iure  ordinario  litigatur. 
prius  tatUen  in  iudicio  super  possessione 
quaestio  finiatur,  et  tune  agri  mensor  ad 
loca  ire  praecipiatur,  ut  patefacta  veritate 
huius  modi  litigium  terminetur. 
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Dies  ist  wörtlich,  mit  Ausnahme  von  in  iudicib  aus  einer 
Verfügung  Conslantins  entlehnt,  der  ersten  -finium  regun^ 
doruni’  im ' Theodosischen  Codex.  (S.  267).  .Nun  steht  aber 
auch  in  dem  Commentum  dasselbe,  -nur  mit  eigenthümlichen 
Zusätzen.  Jch  lasse  mit  gerader  Schrift  drucken  was  der 
Verfasser  weder  hat  von  Frontin  nehmen,  können  noch ‘nach 
seinen  Gaben  selbst  erfinden.  S.  16,18. 

De  possessione  fit  conlro versia,  quotiens 
* . de  totius  fundi.  statu  per  interdictum,  hoc  est 

iure  ordinario,  litigatur.  hoc  non  est  disciplinae 
nostrae  iudicium,  sed  apud  praesidem  provinciae  agi- 
•!  * tur,  et  ex  lege  restituitur  possessio  cui  poterit  obtineri. 

■ in,  his  . secundum  locum  habet  disciplina 
nostra^  sicut  lex  ait  „nisi  de-  possessionis  statu 
quaestio  fuerit  terminata,  non  licet  mensori  >präeire 
, . . ’ : ad  loca.‘‘  ! • ' . - • 

, Was- hierin  nicht  von  dem  Verfasser  des  Commentum  ist, 
setzt  midi  in  grosse  Verlegenheit.  Denn  woher  • er  seine 
übrige  Weisheit  hat,  das  braucht  entweder  niemand  zu  wis- 
sen, oder  ich  kann  es  nach  weisen:  nur  diese.  Stelle,  und  eine 
ähnliche,  die  ebenfalls  offenbar  aus  einer  kaiserlichen  Constitu- 
tion geflossen  Ist,  hat  er  aus  einer  mir  unbekannten  Quelle. 
S.  8,  26.» ' • ' ■ ■ ' • I . . ' ‘ .a  ■ ' ■ ' ' t '■  1 / • ' I : • ' 

‘ . 't'Nam^agri  mehsor  omhis- doctus  centurias  delimitare 
! potest  ac  suis  redintegrare  limitibus^  assignare  aulem 
nullo  modo  polest,  nisi  sacra  fuerit  praeceplione 
firmatus.  ' 

• Wie  nun,  wenn  ich  aus- dieser  Verlegenheit- über  die 
unerklärliche  Gelehrsamkeit  in  dem  Commentum,  und  aus 
den  beiden  andern  über  die  Zusätze  lieim  Boethiys  »und  über 
die  in  unseren  Texten,  mich  j auf  eininahl . durch’ eine  kühnere 
Vermutung  reisse?  Es-  wird  mir  immer  wahrscheinlicher 
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dass  allen  dreien  eine  geineinschafllichc  Quelle  floss;  dass 
ein  älterer  uns  verlorener  ('ommenlar  über  die  beiden  ersten 
Stücke  des  Frontiniis  die  Kriäiilcrungen  in  iinscrn  Hand- 
schriften und  bei  Roethius  lieferte,  dem  C.'ommenlum  aber 
derselbe  vielleiclit  das  meiste  von  dem  was  nicht  gradezii 
nach  dem  Cirammalisten  aussieht.  Aber  der  Grammatist 
brauchte  seinen  Verstand:  so  schrieb  er,  um  die  Kinder  nicht 
zu  belästigen,  bei  der  Controvers  über  Eigenthum  die  echten 
Worte  der  constantinischen  Constitution  nicht  ab,  sondern 
lieber  die  ausführlichere  Widerholung  derselben  bei  der  fol- 
genden C'onlrovers  über  Besitz.  Und  ein  für  uns  bedeutendes 
Verdienst  muss  dem  Commentum  bleiben,  dass  es  uns,  wie 
wir  noch  finden  werden,  so  viel  aus  des  Agennius  Commen- 
tar  über  einen  Theil  des  zweiten  Buchs  des  Frontiniis,  und 
dadurch  so  viel  von  Frontinus  selbst,  gerettet  hat.  Denn 
der  vermutete  Commentar  zu  den  Abschnitten  de  agrorum 
qualitate  und  de  controversiis  hat,  wie  ich  glaube, 
noch'  nichts  von  Agennius  gehabt:  wenigstens  passt  von  den 
Zusätzen  keiner  in  den  Agennius,  und  bei  Boethius  findet 
sich  zwar  manches  aus  Frontins  zweitem  Buche,  aber  nir- 
gend ein  Satz  des  Agennius.  Nur  Frontins  Vorrede  zu  der 
Abhandlung  von  den  Conlroversen  hn  zweiten  Buch,  &atis, 
ut  puto,  dil neide,  hat  auch  der  sogenannte  Boethius 
schon  mit  den  Vermehrungen  gelesen,  die  wir  also  wohl 
nicht  erst  dem  Agennius  zuschreiben  dürfen,  sondern  der  an- 
genommene ältere  -Commentator  wird,  wie  nach  ihm  der 
Verfasser  des  Commentum  (S.  25,4),  jene  Vorrede  mit  Er- 
läuterungen dem  Commentar  beigefügt  haben.  Ob  auch 
Agennius  selbst  dies  gethan  hat,  lässt  sich  weniger  bestimmt 
sagen:  denn  möglich  bleibt  immerhin,  dass  er  noch  nicht, 
sondcni  erst  ein  späterer  Sammler,  die  Vorrede  an  den 
Schluss  seines  Buches  (S.  89,  25)  gesetzt  hat.  Ueberhaupt 
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mag  ich  nicht  entscheiden  ob  Agennius  jünger  gewesen  ist 
als  der  C'ommentator,  und  ol)  er  diesen  benutzt  hat:  ich  finde 
nur  zwei  Stellen  aus  dem  ersten  Buch  des  Frontinus  die  er 
nusschreibt,  aber  nicht  mit  Interpolationen,  obgleich  schon 
verderbt.  S.  81,  13  hat  er  quod  a siibsecante  linea 
nomen  accepit  subsicivum,  wie  unser  Text  S.  6,  in 
dem  aber  das  letzte  Wort  ohne  Zweifel  nur  «ne  ungebür- 
liche  Widerhol ung  des  folgenden  subsicivorum  ist  S.  79, 15 
steht  bei  ihm  quarum  silvarum  proprietas  ad  quos 
pertincre  debeat  vindicatur;  richtig  vielleicht  quarum 
silvarum,  welches  unseren  Handschriften  S.  15, 3 theils 
fehlt,  theils  mit  propterea  vertauscht  wird:  aber  vindica- 
tur, oder  was  der  Sinn  verlangt  iudicatur,  ist,  wie  bei 
Boethius  de  fundo  adtendunt  (contendunt),  abwech- 
selnder Ausdruck,  wahrscheinlich  ein  Versuch  das  uns  über- 
lieferte discutiatur  zu  verbessern,  ein  schlechterer  freilich 
als  disputatur  sein  würde. 

Mit  der  Aufzählung  der  Controversen  hört  das  Com- 
mentum  auf;  aber  die  Interpolationen  dauern  noch  fort  in 
dem  folgenden  Abschnitte  Frontins,  S.  26. 27^  den  Hand- 
schriften aller  drei  ersten  Classen  ohne  Ueberschrift  anfügen, 
und  aus  dem  auch  der  Anhang  zum  Boethius,  wie  es  scheint, 
ein  Paar  Worte  giebt  Ein  störendes  Einschiebsel  ist  offen- 
bar in  dein  Satze,  quidquid  huic  universitati  (nämlich 
der  Pertica)  adplicitum  est  ex  alterius  civitatis  fine, 
[sive  solidum  sive  cultellatum  fuerit,]  praefectura 
appellatur.  Cultellatum  hat  schon  Turnebus  für  die 
Fehler  der  Handschriften  gesetzt;  es  war  Fahrigkeit  von 
Saumaisc,  wenn  er  dafür  (exercitat.  p. 486b)  mutilatuni 
wollte.  Solidum  ist  freilich  nicht  der  passende  Ausdruck, 
sondeni  planum  oder  aequum;  aber  der  ganze  Zusatz  ist 
müssig  und  giebt  keinen  zur  Sache  gehörigen  Gedanken, 
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sondern  nur  einen  leeren  Uebergang  zu  der  folgenden  Be- 
trachtung über  die  cultellatio.  In  dieser  selbst  ist  aber 
wieder  der  Satz  Cultellamus  ergo  agrum  eniinen- 
tiorem,  et  ad  planitiam  redigimus  inaequalitatem, 
nicht  nur  überflüssig  und  unnütz,  sondern  er  nimmt  auch 
dem  folgenden  hanc  seine  Beziehung  auf  das  vorher  gehende 
rationem,  welches  daher  in  der  Handschrift  G hier  ganz 
verständig  widcrholt  ist. 

Kurz  vor  dem  Ende  dieses  Abschnittes  S.  27,  9 brechen 
die  Handschriften  der  zweiten  Classe  die  längeren  Auszüge 
aus  Frontinus  ab.  Zufällig  endigt  eben  da  die  74ste  Seite 
der  ältesten  Handschrift,  und  das  nächste  Blatt  ist  verloren. 
Scriverius,  wenn  er  in  seiner  Handschrift  der  dritten  Classe 
besser  Bescheid  gelernt  hätte,  konnte  den  fehlenden  Satz 
ergänzen,  und  musste  auf  diesen  das  Stück  folgen  lassen, 
welches  er  unter  dem  Titel  de  limitibus  zuerst  heraus- 
gegeben hat.  Jenen  Schlusssatz  giebt  Muratori  (antiq.  3, 995) 
aus  einer  Handschrift  zu  Modena:  ich  hoffe  aus  den  Ver- 
derbnissen der  weit  zuverlässigeren  zu  Erfurt  den  Gedanken 
richtig  erkannt  zu  haben,  mag  aber  nicht  für  die  Worte 
stehen.  Dem  längeren  Bruchstücke  de  limitibus  (S.27,13 
bis  34,  13),  hat  der  unkritische  van  der  Goes,  der  es  weit 
von  Fronlin  entfernt  hat,  S.  215,  sogar  den  Namen  desselben 
entzogen,  weil  er  (notae  |>.  166)  in  irgend  einer  schlechten 
Abschrift  Hygini  fand.  Scriverius  scheint  wenigstens  soviel 
gemerkt  zu  haben,  dass  auf  dem  fehlenden  Blatte  seiner 
eigenen  alten  Handschrift  A der  Anfang  dieses  Stückes  ge- 
standen haben  müsse,  weil  auf  der  75sten  Seite  die  Fort- 
setzung folgt,  und  dass  also  alles  hinter  den  Abschnitt  von 
der  cultellatio  gehöre:  er  hat  aber  das  Commentum 
zwischen  beide  geschoben  und  dadurch  den  späteren  Heraus- 
eber verführt.  Scaliger  Hess  in  den  Auszügen  aus  der- 
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selben  Handschrift,  die  ihm  ein  Franwjse  machte,  in  dem 
Leidener  MS.  Seal.  No.  56 \velche.s  ich  durch  Geeis 
Gefälligkeit  eben  jetit  im  Sommer  1811  vor  mir  liegen  habe, 
vor  der  Abschrift  von  S.  75  A anmerken  Ad  den  da  in  fine 
Fronlini  de  ngroruin  (jiialitate.  pag.  52  (nämlich  nach 
Turnebiis  Ausgabe,  vor  dem  (’ominentum).  Desyderabatur 
fol.  in  MS.  . ■ . - , 

. . Frontins  erstes  und  zweites  Buch. 

Ob  aber  diese  Stücke  würklich  hier  an  ihrer  rechten 
Stelle  stehn,  und  zu  welchem  Haupttheil  des  Frontinischen 
Werks  sie  gehören,  ist  eine  schwere  Frage,  in  deren  Ent- 
scheidung ich  lange  geschwankt  habe.  Es  sind  dem  Inhalte 
nach  eigentlich  vier;  der  Schluss  einer  allgemeinen  Aufzäh- 
lung der  Verhältnisse  der  Limites  und  des  limitierten  Landes, 
eine  Bemerkung  über  den  natürlichen  Grund  der  Flächen- 
gleichung, historische  Betrachtung  der  Anfänge  und  ersten 
Grundsätze  des  Liinitierens,  Anfang  des  Unterrichts  im  Aus- 
messen eines  Ackers.  Nach  der  Unterschiift  in  der  Erfurter 
Handschrift  endigt  damit  das  erste  Buch  des  Julius  Fron- 
tinus  Siculus.  Aber  weder  giebt  der  unrichtige  Zusatz  bei 
dem  Namen  dem  übrigen  viel  Sicherheit,  noch  endigt  hier 
überhaupt  ein  Buch;  so  dass,  wenn  Gründe  dagegen  sind, 
diese  Stücke  nicht  eben  nothwendig  dem  ersten  Buche  zu- 
zutheilen  sein  werden.  Die  alte  Handschrift  des  Johann  Arcier 
hat  luli  Frontonis  über  explicit  feliciter;  womit  nur 
gesagt  vfird,  hier  endigen  die  Auszüge  aus  den  Schriften  des 
Mannes  dessen  Name  auch  hier  entstellt  ist.  Im  Arcerianus 
folgen  die  Colonieen,  in  der  Erfurter  Handschrift  und  er- 
weislich schon  in  ihrer  Quelle  Nipsus  mit  der  auch  hier  in 
der  Zählung  bedenklichen  Ueberschrift  Incipit  Marci  luni 
Nipsi  über  II  feliciter:  denn  es  könnte  vielleicht  gemeint 
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sein,  die  Auszüge  aus  Frontin  seien  das  erste  Buch  der 
Sammlung,  die  aus  Nipsus  das  zweite.  Wenn  wir  uns  mm 
nach  andern  Zeugnissen  über  Ordnung  und  Zahl  der  Bücher 
Frontins  umsehen,  so’  finden  wr  deren  nicht  mehr  als  zwei. 

Die  Handschriften  der  zweiten  Classe  haben  in  meiner  Reihe 
von  kürzeren  Auszügen,  G 213,  (nach  S.  308,  27  unserer 
Ausgabe)  ein  Stück  über  das  Supercilium  mit  der  Uebec- 
schrifl  Ex  libro  Frontini  secundo.  Dies  selbe  ;Stück 
aber  findet  sich  wörtlich  wieder  in  dem  sogenannten  Sim- 
plicius  S.  73, 28;  nur  dass  hier  die  letzten  Sätze  S.  74, 11 — ^14 
fehlen,  offenbar  aber  auch  noch  viel  mehreres.  Schon  hier* 
aus  wäre  zu  schliessen  dass  der  Simplicius  (S.  59  bis  77,  18,  ' 
oder  mit  den  Umstellungen  der  Handschriff  bei  Goes>  S.  76 
bis  89  und  im  rheinischen  Museum  für  Jurisprud.  5,  S.  369 
bis  373)  Stücke  von  Frontin  enthält:  und  da  er  ohne  Frage 
eine  zusammenhängende  Darstellung  der  fünf  ersten  frontmi*'  ^ 
sehen  Controversen  giebt,  so  folgt  dass  Fronlinus  im  zweiten  ' 
Buche  noch  einmahl  die  Controversen  behandelt  hat,n  Nodi 
eininabl,  und  offenl>ar  ausführlicher:  denn  die  Vermutiüig, 
dass  die  Abhandlung  de  contro  versiis , die  ich  bisher 
ohne  strengen  Beweis  als  einen  Theil  des  ersten  Buches  be- 
handelt habe,  etwa  nur  ein  interpolierter  Auszug  aus  dem 
zweiten  Buche  sein  möchte,  diese  Vermutung,  ob  sie  gleich 
Blume  im  rheinischen  Museum  5,  S.  379  aufgestellt  hat, 
muss  bei  dem  ersten  Versuch  der  Vereinigung  schwinden, 
und  immer  mehr  schwinden  je  genauer  man  die  Art  der 
Ueberlieferung  im  Simplicius  kennen  lernt.  Als  zweites  Buch 
scheint  sich  denn  auch  der  Simplicius  selbst  zu  bezeichnen 
in  einem  Theil  der  Sätze  die  von  der  Einleitung  den  Ueber- 
gang  machen  zu  den  Controversen,  S.  64, 9 — neces- 
sariam  studiis  exercitationem  huius  quoque  partis 
existimavi:  uno  enim  libro  instituimus  artificem, 

Römische  Feldmesser  11.  8 
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alio  de  arle  disputa vimus.  — superest  nunc  ut  de 
eoniroversiis  dispiciamus.  Man  könnte  zwar  denken, 
die  Conhroversen  gehörten  ni^t  zur  ars  dee  Feldmessers 
und  machten  das  dritte  Buch  aus:  aber  es  folgt  (ich  nehme 
hier  schon  die  erst  später  nachzuweisende  richtige  Ordnung 
der  Blätter  an,  und  die  richtige  Beziehung  dieser  Worte) 

S.  65,  15  quoniam  in  priore  parte  libri  sequentium 
rerum  ordo  absolute  de  his  disputari  inhibuit.  Also 
was  ich'  «»genommen  habe,  schon  vorher  waren  die  Contro- 
▼ersen  abgehandelt,  aber  nicht  vollsländig  genug.  Ich  meine^ 
im 'ersten  Buche.  Hier  steht  freilich  in  priorem  partem 
(so  hat  ^ Handsdnrifty  libri:  das  kann  aber  unmöglieh 
heissen  sollen  Vom  im  Simplicius,  selbst  wenn  man  die 
Worte  nicht  auf  ^ die  Controversen  sondern  auf  die  Status 
bezieht:  denn  da  ist  von  andern  Dingen  die  Rede.  Auch 
wird  nachher  im  Agennius  bei  de  possessione  centrO'» 
versia  S.  81,  1 gesagt  in  superiore  parte,  mid  daaüt 
ist  gemeint  de  loco  controversia  im  Simplicius,  das 
heisst  im  ersten  Theil  zu  Agennius,  S.  74, 29.  In  unserer  SteUe 
kennte  der  Verfasser  des  Simplicius  gar  nicht  zurück  ves*  > 
weisen;  und  Frontin,  wenn  ihm  die  Worte  gehören  soUen, 
nur  auf  sein  erstes  Buch,  es  müsste  denn  auch-  die  kürzeve 
Abhandlung  von  den' Controversen  schon  zu  seinem  zweiten 
Buche  gehören.  Da  aber  dies  bei  der  gänzlich  verschiedenen 
Manier  uawabrscfaeinlich  ist,  so  wird  wohl  Frontin  nur  in 
priore  geschrieben  und  der  Verfasser  des  Simplicius  dies 
abgesdirieben  haben:  parte  libri  ist  vmi  einem  dritten. 
Noch  sicherer  muss  es  ein  dritter  sein,  der  mm  in  derselben 
Stelle  S.  64,  18  diese  hier  abgesonderte  Darstellung  der 
Controversen,  im  Widerspruch  mit  dem  bisher  betrachteten, 
den  vierten  Theil  des  Ganzen  nennt,  Quae  pars,  quamvis 
quarta  sit  universitatis,.  seiungitur.  Und  auch  nur 
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dieser  dritte  kann  von  dem  Inhalt  des  dritten  fünften  und 
sechsten  Buchs  reden,  wie  er  an  das  echte  de  arte  dispu- 
tavimus  anknüpfend  sagt  exigit  enim  ars  scientiam 
metiundi,  cui  dalur  libri  tertii  pars  (ist  dies  gemeint? 
Die  Handschrift  hat  exigit  enim  pars  scientiam  metiuna 
ciudatur  libra  tertia  pars),  quam  quinto  et  sexto 
libro  continuabimus  (die  Handschrift  conminuavimus). 
Was  iin  ersten  und  zweiten  der  sechs  hier  angedeuteten 
Bücher  behandelt  sei,  vielleicht  auch  noch  in  einem  Theil 
des  dritten,  ist  schwer  zu  sagen:  wir  erfahren  nur  dass  der 
Gegenstand  der  sechs  Bücher,  die  gesammte  Kunst  des  Feld- 
messers, eigentlich  dreilheilig  sei;  cuius  (artis)  triper- 
titionem  sex  (die  Handschr.  ex)  libris,  ut  puto,  satis 
conmode  (die  Handschr.  conmodis)  sumus  executi. 
Nun  kenne  ich  wohl  eine  solche  Theilung  der  Kunst,  die 
Frontins  nächster  Nachfolger  Hygin  hat,  de  limitibus,  de 
condicionibus  agrorum,  de  controversiis.  Ist  hier 
dieselbe  gemeint,  so  enthielt  das  erste  Buch  bis  ins  dritte 
eine  Abhandlung  wie  Siculus  Flaccus,  de  condicionibus 
agrorum,  das  dritte  zugleich  noch  etwas  von  der  Limitation, 
das  vierte  Frontins  und  Agennius  Controversen , das  fünfte 
und  sechste  die  Fortsetzung  der  eigentlichen  Messkunst  und 
vielleicht  Aufgaben.  Welche  Schriften  in  die  Universitas 
aufgenommen  waren,  darüber  Hesse  sich  nur  rathen:  aber 
eine  Sammlung  verschiedener  Schriften  ist  es,  nach  dem  auf- 
genommenen Agennius  zu  urtheilen,  wohl  gewesen;  wie  ich 
oben  S.  112  in  dem  über  I und  über  II  der  Erfurter  Hand- 
schrift die  Spuren  einer  andern  Sammlung  vermutete,  imd 
wie  noch  sichrer  Niebuhr  (röm.  Gesch.  2,  S.  536)  aus  dem 
zweimahligen  ex  libro  Xll  Innocenlius  (S.  310,  1)  und 
sicut  in  libro  XII  auctores  constituerunt  (S.  351, 20) 
auf  weitläuflige  Pandekten  der  Feldmesskunst  geschlossen 
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rhat.  Dergleichen  Sammlungen  wieder  herzustellen  aus  den 
wenigen  Resten  die  uns  geblieben  sind,  kann  nicKl  gelingen, 
.und  für  die  Kenntniss  der  Sachen  dürfte  auch  der  gelungene 

Versuch  nichts  austragem  ‘ - 

Aber  sagt  uns  nicht  der  dritte,  wie  ich  ihn  genannt 
habe,  der  von  der  Sammlung  aus  sechs  Büchern  spricht, 
(denn  dass  dies  Frontin  sei,  wird  wohl  niemand  mehr  glau- 
ben) sagt  er  nicht  selbst,  was  in  dem  Anfänge  der  Samm- 
lung enthalten  sei?  Sagt  er  nicht  S.  64, 15  Et  de  adsigna- 
tionibus  et  partitionibus  agrorum  et  de  finitionibus 
terminorum  hactenus,  deputato  arti  (die  Handschr. 
arlis)  mensoriae  ordine,  meminimus,  und  ist  dies  nicht 
der  Inhalt  einer  Schrift  de  c ondicionibus  agrorum? 
Allerdings,  sofern  es  Worte  des  dritten  .sind : und  ich  lasse 
sie  vollkommen  gdten,  sobald  man  die  Worte  deputato 
arti  mensoriae  ordine  erst  richtig  verstanden  hat,  „in- 
dem-wir  zugleich  der  eigentlichen  Messkunst  ihren  Platz  an- 
gewiesen haben“,  nämlich  in  einem  Theile  des  dritten  und 
im  fünften  und  sechsten  Buche.  Aber  derselbe  Satz,  natür- 
lich mit  Ausschluss  der  eben  erklärten  Worte,  ist  auch  zur 
Vollständigkeit  der  echten  frontinischen  Rede  nothwendig: 
denn  er  bildet  den  Gegensatz  zu  dem  folgenden  superest 
nunc  ut  de  controversiis  dispiciamus.*  Ist  es  aber 
Frontin  der  spricht,  und  habe  ich  mir  seine  W orte  zum  Ver- 
ständniss  gereinigt  wie  man  sie  jetzt  S.  37, 13  im  Zusam- 
menhänge lesen  kann,  so  entsteht  die  Frage,  ob  auch  Fron- 
tinus  schon  Hygins  tripertitio  gemacht  habe.  Ich  glaube 
mcht:  denn  alles  was  wir  von  ihm  lesen  widerstreitet.  Er 
hat  die  bei  den  Alten  so  gewöhnliche  Art  zu  theilen,  erst 
von  dem  Künstler,  dann  von  der  Kunst;  und  zwar  jedes  in 
einem  Buche.  Vno  enim  libro  instituimus  artificem, 
alio  de  arte  disputavimus.  Die  Handschrift  hat  zwar 
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substituimus:  aber  ich  wüsste  nicht  was  das  sein  sollte 
als  instituimus.  Ich  glaube,  die  institutio  des  Künstlers 
war  eine  allgemeine  Belehrung,  mit  welchen  Gegenständen 
er  sich  zu  beschäftigen  hal)e : das  zweite  Buch  gab  ihm  An- 
weisung, auf  welche  Art  er  bei  jedem  zu  verfahren  habe. 
Vom  ersten  haben  wir  einen  Unterricht,  über  die  verschie- 
denen Arten  der  limitierten  und  nicht  limitierten  Aecker, 
dann  was  für  Kechtsstreitigkeiten  über  Aecker  verkommen. 
Das  zweite  Buch  handelte  von  der  Kunst  des  Mensors  in 
den  drei  angegebenen  Theilen.  De  adsignationibus  et 
partitionibu.s  agrorum;  wie  er  das  angewesene  Land 
limitieren  solle,  wie  die  Grenzsteine  beschreiben,  die  bestimm- 
ten Theile  verloosen,  die  Zeichnung  des  ganzen  Gebiets  an- 
feiiigen:  das  Nachmessen  bei  Streitigkeiten  und  das  Nach- 
sehen der  Zeichnung  erg.ab  sich  von  selbst.  De  finitionibus 
terminorum;  was  mit  den  Kunstausdrücken  observatio 
demonstratio  inspectio  bezeichnet  wird,  die  Prüfung  der 
Richtigkeit  und  Beweiskraft  aller  Arten  von  Grenzbezeich- 
nungen auf  nicht  limitierten  Aeckern,  wenn  sie  bestritten 
werden.  De  controversiis;’ was  er  vom  Recht  wissen 
müsse,  damit  er  als  Schiedsrichter  oder  als  Beirath  der 
streitenden  Parteien  nicht  verstosse,  sondern  sich  in  seinen 
Schranken  halte.  Hatte  Frontin  diese  Theilung,  bei  der  ge- 
wiss nicht  so  viel  als  die  späteren  Lehrer  für  nützlich  hiel- 
ten widerholt  ward,  so  hatten  seine  Worte  einen  anderen 
Sinn  als  wie  sie  verfälscht  wurden,  und  von  einer  scientia 
metiundi  oder  ars  mensoria,  die  nicht  in  dem  Abschnitt 
de  adsignationibus  et  partilionibus  schon  sollte  be- 
griffen sein,  war  bei  Frontin  nicht  die  Rede.  Dann  ist  aber 
auch  deutlich  dass  die  vier  Stücke  welchen  meine  ganze 
Untersuchung  eigentlich  galt,  zu  der  ersten  Abtheilung  des 
zweiten  Buches  gehören,  dass  ich  also  die  Ueberschrift  des 
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vereinzelten  Bruchstücks  in  den  Handschriften  der  zweiten 
Classe  mit  Recht  schon  S.  26,  3 über  den  scheinbaren  An- 
hang des  ersten  Buches  gesetzt  habe.  Leider  sind  diese 
Stücke,  wie  lehrreich  sie  auch  für  uns  sein  mögen,  nur 
ärmliche  Reste  der  ersten  Abtheilung:  von  der  zweiten  ist 
uns  gar  nichts  überliefert. 

Gleichwohl  können  wir  wenigstens  von  der  ersten  uns 
ungefähr  ein  Bild  machen  nach  des  jüngeren  Hyginus  Schrift 
de  limitibus  constituendis:  denn  er  hat  den  Frontin 
stark  ibenutsit  oder  einfach  zu  reden  abgeschrieben,  selbst  mft 
den  bereits  eingeschlichenen  Fehlem.  Ich  habe  zu  S.  27, 17 
angemerkt  dass  er  statt  des  nothwendigen  ab  Oriente  ad 
occasum  auch  nichts  als  et  occasum  hat,  imd  S.  29, 14 
die  durch  Klammem bezeichnete  Interpolation,  die  doch  sogar 
noch  in  unseren  Handschriften  nicht  einmahl  fest  steht.  Da- 
gegen hat  er  aber  auch  manches  richtig,  was  ohne  ihn 
minder  leicht  oder  sicher  zu  bessern  gewesen  wäre.  Bei  dem 
dritten  der  vier  Stücke  tritt  ein  was  ich  S.  101  sagte,  es  wäi'e 
schön  wenn  sich  noch  eine  alte  Handschrift  der  dritten  Classe  ' . 
fände:  denn  in  der  zu  Erfurt  ist  von  einem  ganzen  Blatte 
S.  27,  14 — 29,  14  die  äussere  Hälfte  weggeschnitten,  und 
der  von  Scriverius  gebrauchten,  von  der  ich  ihm  sein  bona 
fide  cum  naevis  suis  publicabat  nicht  ganz  glaube,  ist 
so  stark  nachgeholfen,  dass  ich  ihre  Lesarten,  wo  die  andere  - 
nicht  beschnitten  war,  anzuführen  nicht  gewagt  habe.  Den- 
noch muss  ich  zugeben  dass  der  Schreiber  der  scriverischen 
Handschrift  (sie  war  wenigstens  Pergament)  oder  ihr  Nach- 
besserer einige  Stellen  ganz  vortrefflich  hergestellt  hat,  ohne 
dass  ihm  doch  eben  das  abgehandelte  überall  klar  geworden 
ist.  Uebrigens  hat  die  älteste  Handschrift  hier  wie  überall 
im  ersten  Buche  des  Fröntinus  Zeichnungen,  deren  Mitthei- 
lung die  Leser  Rudorif  verdanken.  Ich  habe  mich  begnügt 
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Figuren  hinzuzufügen  wo  die  verderbten  Worte  des  Texte* 
die  Steile  einer  Zeichnung  vertreten.  Dies  ist  hier  S.  30,  7 
der  Fall,  wo  die  Worte  figuram  similem  nichts  als  die 
fehlende  Figur  bedeuten  können;  das  figurae  quadratae 
similem  der  scriverischen  Handschrift  ist  ein  alberner  Ein- 
fidl,  und  auch  modus  quattuor  limitibus  clausus 
figura  similis  wird  nicht,  wie  ich  einmahl  geglaubt  habe, 
ein  Rechteck  bezeichnen  können.  Aehnlich  ist  im  Agenniu* 
S.  78,  8 das  im  Zusammenhang  sinnlose  nihil  deest  gewiss 
mar  eine  Anmerkung,  dass  daselbst  nichts  fehle,  sondern  der 
leer  gelassene  Raum  nur  die  Stelle  -einer  Zeichnung  vertrete, 
auf  'die  sich  der  Schriftsteller  im  folgenden  auch  deutlich  be- 
sieht 4|Sh  babe  sie  im  Frontin  S.  47,  12  eigänzt. 
iioii.'  kh  komme  nun  zu  dem  letzten  Abschnitte  des  fcontini- 
sdien  Werkes,  S.  34 — 58,  den  ich  dann  S.  62,  19^90  nodi 
einraahl  in  die  Auslegungen  des  Agennius  eingefasst  folgen 
IsKse.  Fortan  darf  den  Agennius  niemand  lesen  ohne  ühcr- 
lA  auf  den  echten  Fronlin  zurück  zu  gehen.  Ich  wünsche 
meine  Leser  zu  überzeugen  dass  ich  das  Eigenthum  des 
Üteren  ScfariftstelleiB  richtig  ausgeschieden  und  dass  ich  diese 
Bruchstücke  wie  die  des  Agennius  in  die  richtige  Ordnung 
gebracht  habe.  Yen  dra-  Gestalt  in  welcher  uns  dies  alles 
überiiefert  ist  kann  man  sich  ein  hinlängliches  Bild  machen, 
wenn  man  den  Abdruck  bei  Goes  S.  66-^89  mit  Blumens 
Eigänzung  im  rheinischen  Museum  für  Jurisprudenz  5,  S.  369 
bis  373  verbindet,  nur  dass  bei  Goes  S.  75  am  Ende  beinah 
eine  halbe  Seite  fehlt.  Nach  dieser  Ueberlieferung,  von  der 
ich  hier  nothwendig  ausgehen  muss,  steht  der  erste  Theil, 
oder  bei  Goes  S.  65  — 75,  in  der  ersten  arcerischen  Hand- 
schrift mit  Zeichnungen  nach  Hyginus  de  limitibus  con- 
stituendis  und  der  sogenannten  Lex  Mamilia,  in  der  zweiten 
arcerischen  Handschrift  aber  zu  Anfang  und  ohne  Zeich- 
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nungen.  Die  erste  hat  * die  Ueberschrift  Incipit  Ageni 
Vrbici  de  controversiis  agrorum:  am  Ende  steht  in 
beiden  Ageni  Vrbici  über  explicit.  Ein  vereinzeltes 
Blatt  der  Handschrift , aus  der  die  der  dritten  Classe  geflossen 
sind,  enthält  den  Schluss  dieses  ersten  Theils,  von  S.  75,  23 
an  bei  Goes,  (jetzt  S.  90,  3 — 21)  und  die  Ueberschrift  eines 
andern  Buches,  Incipit  über  de  agriinensura.  Ver- 
muthlich  war  das  der  zweite  Theil,  von  S.  76  an  bei  Goes 
bis  373  bei  Blume:  denn  die  zweite  arcerische  Handschrift 
lässt  diesen  zweiten  Theil  folgen  unter  der  Ueberschrift 
Incipit  über.  Zu  diesem  über  hat  eine  spätere  Hand, 
etwa  des  neunten  Jahrhunderts,  gesetzt  sinpücius;  wie 
Blume  (rhein.  Mus.  5,  375)  und  schon  Rigault  (S.  249  Goes) 
sehr  richtig  vermutet,  in  Beziehung  auf  die  Worte  am 
Schlüsse  des  ersten  Theils  S.  75,  16  bei  Goes  (jetzt  S.  89, 
26),  die  sich  allenfalls  auf  eine  folgende  einfachere  Dar- 
stellung deuten  Hessen.  Die  Buchstaben  us  sind  aber  durch- 
strichen, und  darauf  allein  beruht  der  alberne  Gebrauch 
diesen  Theil  dem  SimpUcius  zuzuschreiben,  obgleich  die 
Handschrift  am  Ende  wieder  nur  hat  Explicit  über,  ich 
sage  nichts  neues,  und  auch  nur  was  keines  Beweises  be- 
darf, wenn  ich  widerhole  was  ich  meistens  auch  schon  an- 
gedeutet habe,  dass  der  zweite  Theil  ebenfalls  von  Agennius 
ist;  dass  er  vor  den  ersten  gehört,  dass  beide  sehr  viel  von 
Frontin  enthalten,  unter  anderm  die  in  den  Handschriften  der 
zweiten  Classe  vereinzelte  Stelle  des  zweiten  Buchs;  dass 
in  dem  Commentum  zu  Frontins  erstem  Buche  vieles  aus 
beiden  Theilen  abgeschrieben  ist,  einmahl  mit  Frontins  Namen 
S.  10,  19  und  grade  etwas  das  dem  Ausleger  Agennius  ge- 
hört, S.  68,  6;  dass  in  dem  Anhänge  zum  Boethius  nur 
weniges  aus  dem  voranstehenden  Theile  vorkommt:  ob  allein 
froQtinisches  oder  auch  andres,  habe  ich  S.  109  gesagt  Der 
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erste  Theil,  also  richtiger  der  zweite,  die  Abhandlung  der 
letzten  zehn  Controversen , ist  uns  in  der  ursprünglichen 
inneren  Ordnung,  wie  sie  Agennius  eingerichtet  hat,  über* 
liefert.  In  dem  andern  Theile  findet  man  leicht  S.  77  bei 
Goes  den  Anfang  der  zweiten  frontinischen  Controverse  de 
rigore  heraus,  midS.80  den  Anfang  der  fünften  de  modo: 
aber  erst  bei  den  Worten  Omne  genus  contro versiarum 
S.  82  kommt  das  allgemeine,  was  überhaupt  Gegenstand 
einer  Ackercontroverse  sein  könne,  und  S.  86  superest 
nunc  ut  de  controversiis  disponam  muss  ursprünglich 
noch  früher  gestanden  haben.  Das  ut  superius  significavi 
S.  80,  21  bezieht  sich  auf  S.  85, 27 ; im  ersten  Theil  S.  06,  5 
memineram  et  superius  auf  den  zweiten  S.  81,  18.  Also 
haben  wir  in  diesem  zweiten  Theil  entweder  ungeordnete 
Auszüge,  oder  es  sind  Blätter  versetzt.  Den  zweiten  wün- 
sch'enswertheren  Fall  hat  wohl  zuerst  Niebuhr  angenommen 
(röm.  Gesoh.  2,  543):  ihn  zu  beweisen  genügt  aber  nicht  dass 
man  wisse  an  welche  Stelle  des  Ganzen  dieser  oder  jener 
verständliche  Satz  gehöre,  sondern  man  muss  von  Punkten 
wo  verständliche  Sätze  unterbrochen  sind  weiter  lesen  bis 
zu  andern  wo  wieder  der  Sinn  ausgeht.  Dieser  Versuch 
musste  gemacht  werden:  und  da  ich  glaube  durch  mein 
Verfahren  das  mögliche  erreicht  zu  haben,  so  wird  vielleicht 
es  bestimmter  darzulegen  nicht  ohne  Nutzen  sein.  Ich  muss 
übrigens  selber  zugeben  dass  man,  wie  ich  nun  sehe,  noch 
strenger  und  umsichtiger  hätte  verfahren  können. 

Wenigstens  war  mein  Anfang  etwas  verwegen.  Ich  sah 
wohl  dass  S.  82,  6 ein  ganz  neuer  Gedanke  eintrat,  Prius 
quam  de  transcendentia  controversiarum  tractare 
incipiam,  status  eorum  exponendos  existimo  (denn 
so  war  der  Fehler  leicht  zu  verbessern,  tractare  incipit, 
alii  Status):  aber  ich  nahm  zu  rasch  an,  dass  der  vorher- 
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gebende  Säte  unvollendet  sei  (er  ist  vollendet),  und  dass 
Eweitens  der  ganze  Gegenstand  desselben  in  eine  andere 
Region  gehörte.  Indessen  dies  zweite  hat  sich  hernach  doch 
so  befunden:  jetzt  ist  es  kern  Wunder  mehr  dass  ich  da- 
mals ziemlich  ungestört  bis  S.  83,  22  weiter  las ; freilich  nicht 
anders  als  dass  erst  die  meisten  Verbesserungen  mussten  ge- 
funden werden,  die  nun  dem  Leser  im  Drucke  S.  65,  14  bis 
67,  10  einfach  und  leicht  scheinen.  Weiter  war  aber  nicht 
EU  kommen  als  bis  corporale  esse  decernitur.  Denn 
iin  Anfang  hiess  es,  die  Status  sollten  auseinander  gesetzt 
werden:  und  ehe  dies  irgend  vollendet  ist,  befinden  wir  ims 
bei  dem  folgenden  nunc  quem  admodum  positio  est 
(jetzt  S.  67,  16)  schon  in  den  Transcendenzen  ex  vero  in 
falsum  durch  Verlassung  des  Status.  Das  ausgeschiedene 
Stück  war  aber  lehrreich:  denn  es  zeigte  redlt  wie  Ägen- 
nius  in  den  Frontin  hinein  geaiheitet  hat  Vielleicht  wird  es 
d«)  Lesern  Vergnügen  machen  selbst  zu  betrachten,  zwischm 
wie  genau  verbundme  ,Sätee  Frontins  hier  der  Erläuterer 
vier  Mahl  seine  leicht  erkennbaren  albernen  Zusätee  gescho- 
ben hat  Ob  freilich  der  Anfang  echt  sei,  ob  Frontinus  nicht 
doch  vielleicht  von  Status  contro  versiae  gehandelt  hätte, 
war  bei  der  ersten  Betrachtung  noch  nicht  au  entscheiden. 
Verständiger,  wenn  ich  mich  selbst  streng  benrth^en  soll, 
war  <fe  Wahl  des  zweiten  Stückes.  Die  Worte  S.  85,  28 
(jetzt  64,  1)  idoneas  volunt  exhibere  advocationes 
sahen  frontini«;h  aus  und  hatten  offenbar  mit  dem  voiher- 
gehenden  Transcendenzenkram  (vor  der  jetzigen  S.  70, 10) 
nichts  gemein,  auch  war  von  Transcendenzen  im  folgenden 
nicht  mehr  die  Rede.  Hier  ging  es  denn  abwechselnd  durch 
Frontin  und  Agennius  (Zweifel  war  nirgends),  bis  dieser  auf 
einmahl  S.  87, 1 (jetzt  S.  65, 12)  mitten  im  Lobe  der  Geometrie 
verstummt:  non  facile  geometria  vulgari  tangitur 
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opinione  et  ad  intellectum  sui  nisi  quos  ad  na- 
turalem philosophiam  provehat  admittit.  Denn  das 
nächste,  obgleich  verderbt  und  damahls  noch  unverbesserlich, 
(jetzt  S.  283,  21)  ordinem  naturalium  rerum  sub- 
stituunt  et  geometrica  et  exercitationis  abdicant 
saepe  credunt  ut  vetustatem  reservet  speciebus, 
konnte  unmöglich  zu  dem  vorigen  gehören , und  was"  Weiter 
nachfolgte  noch  weniger.  Das  zuerst  abgesonderte  Stück 
füllt  48  Zeilen  bei  Goes  [in  der  Handschrift  125],  das  andre 
37  [9.^]:  zwischen  beiden  (S.  83,  22 — 85,  28)  liegen  70  [188]. 
Dies  von  jenen  eingeschlossene  Stück  (jetzt  S.  67,  16 — 70,  9) 
steht  in  ununterbrochenem  Zusammenhänge,  der  sich  ergab 
indem  es  in  lesbaren  Stand  gebracht  ward.  Aber  der  An- 
fang musste  lauten  falsa  propositio  est:  mithin  gehörte 
nunc  quem  admodum  noch  zu  dem  ersten  Stücke,  und 
dies  mittlere  fing  an  mit  positio.  Die  drei  Stücke  (sie 
werden  sich  bald  als  sechstes  siebentes  und  achtes  zeigen) 
waren  an  Umfang  gleich  genug,  das  mittlere  schien  ein  dop- 
peltes: genauere  Uebereinstimmung  war  nicht  zu  verlangen, 
in  Prosa,  bei  willkürlichen  Absätzen,  bei  manchen  möglichen 
Auslassungen;  auch  konnten  hie  und  da  die  von  Blume 
(rhein.  Museum  5,  382)  allzu  sehr  gefürchteten  Zeichnungen 
das  Verhältniss  ändern.  Da  mithin  die  Versetzung  der  Blätter 
sicher  zu  sein  schien,  durfte  nun  auch  von  dem  offenbar  ver- 
stümmelten Anfang  des  Buchs  ausgegangen  werden,  S.  76,  1. 
Nach  einem  Paar  wenig  verständlicher  Zeilen,  vermuthlich 
von  Agennius,  war  es  mir  leicht  mit  Hilfe  einiger  Verbes- 
serungen von  Rudorff  dem  Frontin  zu  folgen,  und  nach  einem 
Uebergang  von  Agennius,  abermahls  dem  Frontin  nachzu- 
gehn, im  ganzen  durch  39  goesische  [112  geschriebene]  Zeilen 
(jetzt  S.  62,  17—64,  1),  bis  S.  77,  10  Nihil  puto  defor- 
mius  esse  quam  (quom)  de  eius  modi  causis  inperiti. 
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Denn  das  folgende  (jetzt  S.  71,  18)  secunduin  locorum 
naturam  movet  causas  vertrug  sich  mit  causis  auf  keinen 
Fall.  Aber  höchst  überraschend  war,  was  mir  freilich  keinen 
Augenblick  entgehn  konnte,  dass  das  schon  durchgenoiumene 
achte  Bruchstück  sich  hier  anschloss,  an  de  eius  modi 
causis  inperiti  nämlich  idoneas  volunt  exhibere  ad- 
vocatfones,  und  die  in  diesem  folgende  Beziehung  auf  ein 
exiguum  cxemplum  hier  nun  vollkommen  deutlich  ward. 
Zugleich  aber  erhellte  dass  dieses  erste  und  achte  Bruch- 
stück Theile  der  Einleitung  vor  den  einzelnen  Controversen 
waren,  da  hingegen  das  auf  inperiti  folgende  S.  77,  11  offen- 
bar auf  die  erste  Controvers  ging,  de  positione  termino- 
rum,  und  gleich  die  ersten  Worte  (S.  71,  18),  secundum 
locorum  naturam  movet  causas,  dem  ersten  Buche 
S.  11,2  entsprachen.  Der  Anfang  der  zweiten,  de  rigore, 
nach  17  Zeilen  war  also  gewiss  noch  ein  Theil  desselben 
Bruchstücks.  Dies  aber  (jetzt  S.  71,  18 — 72,  21)  liess  sich 
nicht  weiter  als  bis  S.  78,  11  führen,  also  im  ganzen  durch 
32  [93J  Zeilen:  denn  der  angefangene  Satz  At  si  in  agro 
arcifinio  sit,  qui  nulla  mensura  continetur,  sed 
finitur  aut  montibus  — aut  fossis  aut  quodamcul- 
turae  discrimine,  findet  keine  Lösung  in  dem  folgenden 
agetur  cum  enini.  Dies  folgende  Bruchstück  nun,  von 
agetur  an,  also  das  drille  (jetzt  S.  73,  11),  handelt  vom 
Supercilium,  welches  von  andern  Schriftstellern  schicklich 
bei  der  dritten  Conlroversia , nämlich  de  fine,  abgehandelt 
wird:  und  wo  es  schliesst,  wiederum  nach  32  [90J  Zeilen, 
S.  79,  11  (jetzt  S.  74,  10)  sacrificalibus  palis  in  totuin 
non  debet,  fügen  die  Handschriften  der  zweiten  Classe 
(denn  aus  dieser  Stelle  ist  grade  das  Excerpt  Ex  libro 
Frontini  secundo)  ein  Paar  Sätze  hinzu  (S.74,  11),  die 
sich  ebenfalls  auf  den  Finis  beziehen.  Das  vierte  Bruchstück 
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(jetzt  S.  74,  17 — 76,  17)  fängt  also  an  haberi  ordinem 
legis  Mamiliae  excessum  plurimum,  mit  offenbar  ver- 
derbten Worten,  die  ich  nicht  zu  bessern  weiss,  in  denen 
aber  auf  den  Absatz  den  die  Handschrift  nach  haberi  macht, 
gewiss  eben  so  wenig  zu  geben  ist  als  auf  manchen  andern. 
Man  überzeugt  sich  leicht  dass  hier  von  der  vierten  Contro- 
verse  geredet  wird,  de  loco,  und  man  liest  ungestört  hinein 
in  die  folgende  de  modo,  bis  nach  61  goesischen  [in  der 
Handschrift  nach  162]  Zeilen,  S.  81,  8 (jetzt  76,  17)  die  Hand- 
schrift eine  offenbare  Lücke  selbst  durch  einen  Zwischenraum 
bezeichnet.  Ein  aller  Verbesserer  hat  in  diesen  Zwischenraum 
dragma  geschrieben;  welches  von  Goes  wohl  richtig  durch 
diagramma  erklärt  ist:  es  fehlt  aber  mehr  als  eine  Zeich- 
nung, obgleich  die  folgenden  30  [76]  Zeilen  ebenfalls  zu  der- 
selben Controvers  gehören.  Dies  fünfte  Bruchstück,  S.  81, 
8 — 82,  6,  (jetzt  76,  19 — 77,  18)  enthält  unter  andern  die  Worte 
Frontins,  habere  enim  debet  aes  primo  locum,  deinde 
modum,  deinde  speciem,  mit  deren  Erläuterung  sich 
der  Anfang  des  andern  voran  stehenden  Theils  unserer  Schrift 
beschäftigt,  S.  65  bei  Goes,  jetzt  S.  77,  78.  Hier  am  Ende 
des  fünften  Bruchstückes  sind  wir  also  ganz  nah  am  Schlüsse 
des  Theils  der  zwar  in  der  Handschrift  die  beide  hat  der 
zweite  ist,  ursprünglich  aber  der  erste  von  Agennius  Werk 
über  die  Conlroversen  war.  Nach  dem  achten  Bruchstücke 
sliessen  wir  vorher  S.  87,  1 nach  Goes  auf  ein  anderes  Stück, 
das  mit  jeder  Zeile  fremdartiger  lautet,  bis  man  in  der  19len  an 
den  Titel  desselben  kommt,  Agrorum  quae  sil  inspectio. 
Wie  weit  es  reiche,  war  freilich  zu  untersuchen  eh  ich  den 
Stücken  des  Agennius  weiter  nachgehen  konnte:  aber  hier 
würde  die  Untersuchung  nur  stören  durch  Verwickelungen 
besonderer  Art  Ich  will  mir  also  erlauben  als  zugegeben 
voraus  zu  setzen  dass  mit  den  Worten  et  incremen tis 
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artis  bei  Goes  S.  89, 14,  oder  S.  369,  4 bei  Blume  im  fünften 
Bande  des  rhein.  Museums,  das  eingeschobene  fremdartige 
Stück  endigt  und  das  neunte  des  Agennius  mit  adversantur 
nequid  in  rerum  natura  anhebt.  Was  aber  darauf  folgt, 
[216  Zeilen  der  Handschrift]  bis  S.  373  bei  Blume  (jetzt  S.  59, 

4 — 62,  15),  das  wird  man,  wie  erbärmlich  es  ist  und  wie  viel 
daran  hat  müssen  verbessert  werden,  leidlich  verständlich 
und  in  sich  selbst  im  Zusammenhang  linden;  so  dass  also 
der  anzuordnenden  Stücke  im  ganzen  neun  sind. 

Die  Ordnung  derer  welche  die  letzten  sein  müssen  er- 
giebt  sich  aus  der  bekannten  Folge  der  ConlroVersen  von 
selbst.  Diese  sind  nach  der  obigen  Zäblung  das  zweite  dritte 
vierte  fünfte.  Die  übrigen  scheinen  ihrem  Inhalte  nach  zu 
der  Einleitung  zu  gehören:  dass  das  achte  unmittelbar  an 
das  erste  passt,  haben  wir  schon  gefunden.  Wie  was  uns 
noch  fehlt  zu  ordnen  sei,  erkennt  man  bestimmt  aus  mehreren 
Aeusserungen  des  Agennius  über  den  Plan  seiner  Arbeit. 

Im  neunten  Stücke  sagt  er  S.  371,  5 Bl.  (jetzt  S.  61,  7) 

Quoniam  itaque  de  controversiis  meminimus  agro- 
•>  rum,  hae  (die  Handschr.  h o c)  quot  partibus  divi- 

dantur  et  in  quot  genera  possessionum,  aut 
quas  habeant  qualitates,  tractemus. 

Die  beiden  ersten  Abtheilungen  scheint  er  hier  nicht  genau 
zu  ordnen.  Denn  in  dem  ersten  Bruchstücke  werden  S.  76,  1 
(S.  62,  17)  die  condiciones  possidendi  aufgezählt,  und 
dann  heisst  es  S.  77,  1 (S.  63,  23) 

In  Omnibus  his  tarnen  agris  superius  nominatis  quot 
genera  controversiarum  exerceantur,  tractare 
incipiamus. 

Folgen  muss  was  vorher  qualitates  controversiarum 
hiess,  die  Status  und  Elfectus  nebst  ihren  Transcendenzen, 
und  zwar  zunächst  im  sechsten  Bruchstücke  S.82,6  (S.  65, 14) 

* 
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Prius  quam  de  transcendenlia  controversiaram  tractare 
indpiam,  Status  earum  exponendos  existimo, 
dann  ira  siebenten  S.  84,  13  (S.  68,  16) 

A quocumque  autem  controversiae  de  agris  moventur, 
effectus  habent aut coniuncüvum aut  disiunctivum ete. 
und  in  demselben  S.  85,  9 (S.  69,  17) 

Per  hos  effectus  omnium  eontroversiarum  Status  in- 
vicem  habent  transcendentias  aut  necessarias  aut 
queuntes  aut  nequeuntes,  saepe  interibiles. 

Aus  diesen  Uebergängen,  von  denen  einer  den  andern  auf- 
nimmt, ist  die  Ordnung  der  ersten  Stücke  des  Buches  klar. 
Das  neunte  erste  achte  sechste  siebente  machen  also  den 
Anfong:  dann  folgen  die  vorher  aufgezählten  vier,  das  zweite 
dritte  vierte  fünfte,  und  daran  schliesst  sich  der  andre  Theil. 

Wieviel  von  Agennius  Arbeit  verloren  ist,  kann  uns 
sehr  gldchgültig  sein:  denn  wie  vortrefflich  sie  ihm  selbst 
ohne  Zweifel  geschienen  hat,  wir  lernen  nichts  daraus.  Im 
Anfänge  muss  er  all  seine  Weisheit  ausgekramt  haben: 
denn  S.  61,  15  sagt  er  schon  zum  zweiten  Mahl  (ut  supra 
diximus)  dass  die  Erde  in  vier  Theile  getheilt  werde.  Das 
Lob  der  Geometrie,  mit  dem  der  falsche  Boethius  die  de- 
monstratio artis  geometricae  aufziert  (S.  394, 11),  ist 
ungefähr  im  Stil  des  Agennius : der  Schein  mag  aber  triegen, 
da  die  Schrift  übrigens,  wie  gesagt,  keine  Bekanntschaft  mit 
ihm  verräth.  Wenn  wir  nur  lieber  wüssten,  wie  er  mit 
Frontins  Schrift  umgegangen  ist,  an  der  rms  allein  etwas 
liegen  kann.  Wir  wissen  aus  der  Aufzählung  der  genera 
eontroversiarum  dass  nach  Frontins  Anordnung  die  über 
Subsiciva  die  zehnte  war:  bei  Agennius  ist  sie  die  achte, 
weil  er  die  welche  Status  effectivi  und  welche  Status 
iniectivi  sind  auseinander  halten  will.  Die  Nachschrift 
Satis,  ut  puto,  dilucide,  von  deren  Interpolation  ich  S.  109 
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geredet  habe,  ist  offenbar  Frontins  Vorrede,  zu  diesem  Theil 
seines  zweiten  Buchs  (S.  34.  35).  Nachdem  er  darin  gesagt 
hat  wie  von  dem  Feldmesser  als  Richter  und  als  Advocatus 
Geschick  in  seiner  Kunst,  Rechtlichkeit,  und  Kenntniss  des 
Rechts  gefordert  werde,  zeigt  er  in  dem  folgenden  Bruch- 
stücke (S.  35,  12)  dass  er  die  verschiedenen  Verhältnisse  des 
Landbesitzes  kennen  ii?ugs,  und  selbst  die  verschiedenen  Be- 
dürfnisse der  Länder,  in  sofern  die  richterliche'  Entscheidung 
davon  abhängt.  Dann  wird  zur  Behandlung  der  Controversen 
selbst  übergegangen:  und  zwar  sogleich  (denn  ich  meine,  auf 
der  37sten  Seite  des  jetzigen  Druckes,  Z.  15,  zwischen  dem 
achten  und  dem  sechsten  Stücke  des  Agennius,  fehlt  wohl 
manches  von  diesem,  aber  nichts  frontinisches)  gleich  zuerst 
werden  die  beiden  Gegenstände  der  Rechtsstreite,  Locus  und 
besonders  Finis,  abgehandelt.  Die  Status  gehören  ganz  dein 
Agennius;  initialis,  materialis  oder  generalis,  effe- 
ctivus,  iniectivus:  wenigstens  ist  uns  kein  Wort  von 
Frontin  erhalten,  aus  dem  sie  der  Ausleger  könnte  genom- 
men haben.  Aber  den  Ausdruck  transcendunt -contro- 
versiae  habeich  S.  38,  7 für  das  transcidunt  der  Hand- 
schrift um  so  mehr  dem  Frontin  zuschreiben  zu  müssen  ge- 
glaubt, als  dem  Agennius  eigentlich  hier  S.  67,  24  die  Sache  •' 
ungelegen  zu  kommen  scheint,  da  er  erst  nachher  S.  69,  17 
ausführlich  von  den  Transcendenzen  spricht.  Frontin  scheint 
gesagt  zu  haben,  der  Streit  gehe  oft  über  die  eigentliche 
Demonstratio  hinaus,  indem  nur  aus  der  erkennbaren  ferneren 
Richtung  der  Grenze  auf  den  fehlenden  Theil  geschlossen 
werde  mit  grosser  Gefahr  des  Irrthums;  oder  wenn  gar  die* 
erweisliche  wahre  Grenze  verkannt  und  nach  dem  Schein 
eine  unrichtige  angegeben  werde.  Zum  Schluss  der  Ein- 
leitung gab  Frontinus  S.  38,  18  Beispiele  von  dem  verschie- 
denen Ausgange  der  Controversen,  aus  denen  Agennius  ganz 
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verkelirl  sechs  alberne  Namen  für  die  effectus  heraus- 
gedrehl  hat. 

Aber  wir  haben  ausser  den  bisher  betrachteten  (Quellen  noch 
eine,  aus  der  sich  nicht  unerhebliche  Beiträge  zu  dem  zweiten 
Buch  des  Frontinus  und  zu  des  Agennius  Commentar  darüber 
schöpfen  lassen.  Diese  Quelle,  von  Blume  schon  nachgewie- 
sen und  auch  oben  S.  119.  120  erwähnt,  ist  das  Commentum 
zu  den  beiden  erhaltenen  Stücken  des  ersten  Buchs,  welches 
in  den  Handschriften  der  zweiten  Classe,  wie  unsere  Schrift 
in  denen  der  ersten,  dem  Agennius  zugeschrieben  wird  in 
der  Ueberschrift  Aggeni  Urbici.  Mir  ist  sehr  gleichgültig 
wer  Agennius  ürbicus  gewesen  ist:  aber  Einem  Menschen 
beide  Commentare  znzutrauen,  und  den  über  die  Controversen 
des  ersten  Buches  pars  prior  zu  überschreiben,  den  über 
die  späteren  Controversen  des  zweiten  Buches  pars  altera, 
endlich  den  zu  den  ersten  des  zweiten  Buchs  mit  der  Ein- 
leitung Simplicius  zu  nennen,  dies  ist  so  rein  toll,  dass 
inan  glauben  möchte,  Mynheer  van  der  Goes  habe  sich  den 
Spass  machen  wollen  flüchtige  Leser  damit  auf  Jahrhunderte 
zu  teuschen:  aber  das  war  seine  Meinung  nicht,  sondern  er 
zeigt  sich  durchaus  so  verkehrt,  dass  ihm  nichts  was  andere 
längst  vor  ihm  wussten  gefällt,  sondern  nur  das  ungereimte. 
Dass  in  dem  Commentum  zu  den  Controversen  einige  auch 
uns  noch  erhaltene  Stellen  aus  dem  Werke  des  Agennius 
abgeschrieben  sind,  kann  jeder  finden,  und  es  ist  nur  zu  be- 
merken dass  sie  nicht  immer  mit  der  pünktlichsten  Genauig- 
keit abgeschrieben  sind.  Es  sind  aber  in  dem  Commentum 
mehrere  Stellen  die  beweisen  dass  der  Verfasser  den  Agennius 
vollständiger  hatte  (wie  viel  vollständiger,  lässt  sich  aus 
einem  so  planlosen  Geschreibe  nicht  sehen),  aber  die  Blätter 
waren  schon  versetzt.  Dies  zeigt  sich  S.  25 , 31  in  den 
Worten  nam  effectivus  est  cum  de  loco  litigatur  et 
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idone.TS  paries  a<l  litigium  advocaliones  inslituunl; 
der  Anfang  gehört  zu  der  S.  85,  28  bei  Goes  fehlenden 
weiteren  Ausführung  der  transeendenliae,  das  letzte  ent- 
spricht dem  daselbst  folgenden  Anfang  des  achten  Bruch- 
stücks, idoneas  volunt  exhibere  advocaliones:  das 
erste  steht  nach  der  richtigen  Anordnung  auf  S.  70,  9,  das 
andere  S.  64,  1.  Wichtiger  ist  es  das  aus  Agennius  entlehnte 
mit  Sicherheit  zu  erkennen:  dass  wir  es  ungefähr  an  die 
rechte  Stelle  bringen,  hat  eben  keine  Schwierigkeit,  lind  stark 
kann  ich  beim  Einfugen  der  einzelnen  Sätze  nicht  gefehlt 
haben.  Man  darf  sich  aber  nur  erst  überzeugen,  dass  der 
Verfasser  des  Commentum  ausser  dem  Werke  des  älteren 
Hyginus  beinah  nichts  als  Agennius  de  contro versiis  ge- 
habt hat,  so  schwinden  die  Zweifel  bald,  was  aus  Agennius 
und  Fronlin  genommen  sei,  zumahl  da  wir  Hygins  Abhand- 
lung von  den  Controversen  vollständig- besitzen.  Nur  führen 
die  Auszüge  im  Commentum  zu  der  traurigen  Entdeckung, 
dass  uns  die  beiden  Theile  des  agennischen  Werkes  nicht 
in  gleicher  Behandlung  überliefert  sind,  ln  der  Einleitung 
und  in  den  ersten  Controversen  fallen  die  neuen  Stücke  aus 
dem  Commentum  jedes  Mahl  in  die  an  der  Unterbrechung 
der  Rede  erkennbaren  Lücken:  in  der  andern  Abtheilung 
fügen  sie  sich  fünf  Mahl  (S;  79.  80.  86.  88.  89)  in  das  Ueber- 
lieferte  und  dienen  zu  wesentlicher  Ergänzung.  Mithin  ist 
der  erste  Theil  nur  zufällig  durch  den  Verlust  vieler  Blätter 
verstümmelt,  der  zweite  absichtlich  verkürzt  von  einem  nase- 
weisen, der  das  ganze  Werk  für  sich  oder  für  seine  Schüler 
zu  weitläuftig  fand.  Einmahl  hat  er,  wie  ttiir  scheint,  nur  die 
Erklärung  des  Agennius  gegeben,  S.  80,  10  Alia  beneficia 
etiam  quaedam  municipia  acceperunt  et  privatae 
personae  quae  de  principibus  illis  temporibus  bene 
meruerunt,  während  das  Commentum  S.  16,  16  uns  die 
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echten  Worte  Frontins  liefert.  Sunt  et  aliac  proprietates 
quae  municipiis  a principihiis  sunt  eoncessae.  Die 
Exceiq»te,  aus  denen  der  zweite  Theil  besteht,  wieder  zu 
vereinzelcn  und  überall  die  Lücken  anzugeben,  ist  eine  Auf- 
gabe die  ich  als  für  mich  unlösbar  vermieden  habe.  Nur 
einmahl  S.  46,  20  = 77,  23,  hat  die  gewonnene  Ueberzeugung 
von  willkürlichen  Auslassungen  würklich  Frucht  gebracht: 
ohne  sie  würde  man,  statt  die  Lücke  anznerkennen,  die 
Umgebung  derselben  anlasten. 


Des  Baibus  (nicht  Fronlins)  exposilio  formarum. 

Eine  Darstellung  der  ersten  geometrischen  Begriffe,  aber 
von  einem  Mensor  und  mit  einigen  Beziehungen  auf  die 
Kunst  des,  P'eldmessers,  ist  als  ein  wesentliches  Stück  des 
Unterrichts  in  alle  alten  Sammlungen  aufgenommen.  In  der 
zweiten  arcerischen  Handschrift  macht  sie  den  Beschluss, 
nach  Hygin  de  limitibus  constituendis  und  der  so- 
genannten Lex  MamiUa.  Freilich  ist  uns  nur  eben  eine  Spalte 
davon  erhallen,  so  dass  ich  für  das  übrige  mich  zuerst  mit 
der  vaticanischen  Abschrift  3132  nach  Blumens  Vergleichung 
begnügen  musste.  Um  zu  zeigen  dass  auf  sie  nur  wenig 
Verlass  ist  und  dass  man  sie  kaum  für  unmittelbare  Ab- 
schrift halten  kann,  habe  ich  auch  zum  Anfang  ihre  Lesarten 
gegeben,  obgleich  sie  an  sich  neben  der  Urschrift  keinen 
Werth  habeji.  Die  nachher  verglichene  jenaische  Abschrift 
(Götlling  liess  sie  mir  freundlich  zukommen)  hat  mir,  weil 
sie  bei  weitem  genauer  ist,  zu  vielen  Nachbesserungen  ge- 
holfen. Der  von  Rigaut  gel)rauchlc  Memmianus  ist  eben- 
falls ^ne  Abschrift  des  Arcerianus:  ich  habe  aus  Rigauts 
Anmerkungen  einen  guten  Zusatz  dieser  Abschrift  genommÄi, 
der  nicht  nur  der  vaticanischen  sondern  auch  der  jenaischen 
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fehlt.  In  der  ältesten  Ueberliefcrung  ist  das  Buch  am  um- 
fangreichsten: aber  es  sind  auch  genug  unechte  Vermeh- 
rungen zu  erkennen,  und  wiederum  Lücken.  Unechte  Zu- 
sätze haben  indess  auch  die  andern  Handschriften.  Die  Lücken 
mit  Goes  zum  Theil,  aus  einer  Handschrift  unter  Gerberls 
Namen,  wie  er  sagt,  auszufüllen,  hielt  ich  für  unnütz  und 
gewagt.  Was  mir  unecht  schien,  darunter  einiges  unsinnige, 
habe  ich  eingeklaininert.  Dass  ich  eben  alles  verstehe  oder 
alles  in  eine  tadellose  Form  gebracht  habe,  will  ich  nicht 
behauj)len:  wieviel  Mühe  ich  mir  gegeben,  mehr  vielleicht 
als  die  Schrift  werlh  ist,  wird  man  sehen,  wenn  man  das 
überlieferte  mit  dem  Text  vergleichen  will.  In  den  Hand- 
schriften der  zweiten  sowohl  als  der  dritten  Classe,  die  hier 
überhaupt  näher  zusammenstimmen,  ist  das  Buch  in  zw'ei 
Theile  gesondert.  Der  erste  von  S.  91  bis  S.  9ö,  4,  mit  einer 
eigenen  aber  werthlosen  Nachschrift,  macht  in  beiden  Samm- 
lungen den  Anfang,  in  der  zw'eiten  Classe  wiirklich,  in  der 
dritten  wenn  man  die  Blätter  der  ursprünglichen  Handschrift 
ordnet,  ln  beiden  folgt  auf  dieses  Stück  der  Titel  finium 
regundorum  aus  dem  theodosischen  Codex.  Wohin  in  der 
Sammlung  deren  Reste  die  dritte  Classe  enthält,  das  übrige 
gestellt  war,  ist  nicht  mehr  zu  sehen:  ein  bedeutendes  zu- 
sammenhängendes Bruchstück  ist  in  drei  Tlieile  zerstreut. 
So  viel  ist  deutlich,  dass  die  Sammlung  noch  etwas  mehr 
enthielt  als  die  Handschriften  der  zweiten  Classe.  Diese 
lassen  den  zweiten  Theil  auf  Siculus  Flaccus  und  die  ihm 
angehängten  nomina  limitum  folgen  unter  der  Ueberschrift 
ncipiunl  genera  lineamento  rum:  dann  kommt  der 
übersetzte  Euklid. 

Es  ist  ohne  grossen  Scharfsinn  leicht  zu  entdecken  dass 
wir  hier  kein  vollständiges  Buch  haben,  das  etwa  leistete 
was  die  Vorrede  verspricht:  suchen  wir  aus  der  Ueberliefe- 


Digltized  by  GoogU 


133 


über  Kronlinus,  Bali>us,  Hygiuus  und  Aggeiius  ürbicus. 

rung  wenigstens  den  Namen  der  Schrift  und  deä  Verfassers 
zu  gewinnen.  In  dem  Commentum  zu  Fr4>nlin,de  agrorum 
cjualitate  ö,  dj  33  ^ist  ein  Satz  (S.  104,  3J  abgeschrieben, 
aber  nur  abgeschrieben  und  daher  ohne  Namen.  Die  Samm- 
lung in  den  Handschriften  der dritten^  Classe  scheint  keine 
Ueberschrift  gehabt  zu  haben.  . Der  einzigen  alten,  der  zu 
Erfurt,  fehlt  zwar  leider  die  erste  Seite:  die  zu  Modena, 
deren  Abdruck,  bei  Muratori  mir  da  ihre. Stelle  vertreten 
musste,  hat  M.  lunii  Nypsi,  aber  die  zu  Florenz' ist  ohne 
Titel.  Unter  dem  ersten  TheiJe  steht  in  der  Erfurter  Hand- 
schrift nichts.  Hingegen  die  Anhänge  zu  ßoethius  Geometrie, 
für  welche  dies  Buch  stark  benutzt  worden  ist,  geben  S.  1520 
(in  unserer  Ausgabe  S.  415) MÜe  Definition  des  Masses  aus 
^ demselben  (S.  94,  9).  mit  dieser  Vorrede,  (^uainvis  etiam 
in  superjoris  libri  prfncipio  quid  sit  mens ura  gene- 
raliter designaremus,  li bet  tarnen  specialiter  huius 
artis  speculatoribus  satis  faciendo  secundum lulium 
Frontinum,'  geomelricae  artis  inspectorem  provi- 
dissiiiium,  quid  sit  mensura  definire.  Und  für  Frontin 
sind  auch  die  Handschriften  der  zweiten  Classe  mit  ihrer 
Ueberschrift  lulius  Frontin us  Celso.  Ja  selbst  die  Ab- 
schriften, der  ältesten  Handschrift  haben  am  Schlüsse  Ex^ 
plicit  über  Frontonis  primus,  wie  wir.  oben  (S.  112) 
luli  F ron toiiis  Über  unter  Frontin  de  limitibus  fanden. 
Aber  wer  kann  in  dem  Buche  die  geringste  Aehnlichkeit  mit 
Frontin  Gnden?  wer  wird  geneigt  sein  zu  glauben  dass  Fron- 
lin  eine  Geometrie  für  Feldmesser  mit  einer  besondern  Vor- 
rede geschrieben  hat?  und  wie  kann  man  die  Vorrede  des 
jungen  Schriftstellers  mit  Frontins  Lebensalter  vereinigen? 
Wie  klar  wird  dagegen  alles  iin  Augenblick  durch  die  Ueber- 
schrift des  Arcerianus!  Incipit  über,  Balbi  ad  Celsum 
exposilio  et  ralio  omniuni  formarum.  Diesen  Titel 
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fand  Goes  bei  Rigaut  angemerkt;  wenn  inan  nicht  bald  auf- 
hörte sich  bei  ihm  über  irgend  etwas  zu  verwundern,  so 
sollte  man  denken,  er  konnte  sich  an  Baibus  ad  Ceisum 
de  asse  durch  Gronowens  Ausgabe  eben  so  gut  als  endbch 
Blume  (rhein.  Museum  f.  Jurisprudenz  7,  S.  240)  durch  die 
Ausgabe  von  Böcking  erinnern  lassen.  Wer  kann  zweifeln 
dass  beide  Schriften  Theile  desselben  Werkes  sind  ? Es  mochte, 
nach  S.  94,  3 zu  urtheilen,  expositio  et  ratio  omnium 
mensurarum  heissen,  oder  ungefähr  so:  für  den  aufge- 
nommenen Abschnitt  setzten  die  Sammler  formarum  statt 
mensurarum.  Ja  es  scheint,  der  einzige  Herausgeber  des 
Baibus  de  asse  vor  J,  F.  Grohow  (detm  Vinet  hat  ihn  nie 
drucken  lassen)  fand  neben  der  Abhandlung  über  den  As 
auch  gromatisches  von  BalbuS)  das  er  aber  nicht  mit  heraus- 
gab. Der  Titel  des  Buches,  welches  Böcking  nicht  gesehn 
hat,  ist  Hippocratis  Coi  — octoginta  Volumina  — 
nunc  tandem  per  M.  Fabium  Calvum  Rhavennatem 
virum  undecunque  doctissimum  latinitate  donata. 
Am  Schlüsse  des  Foiinbandes  steht  Romae  ex  aedibus 
Francisci  Minitii  Oalvi  Novocomensis  anno  a partu 
virginis  mdxxv.  S.  dcxvii  sagt  Calvi  Censuimus  prae- 
terea  necessario  his  addendum  esse  tractatum  de 
mensuris,  et  ponderibus  Aphricani  medici  cum 
suis  notis  — ac  ad  huius  maiorem  intelligentiam, 
quaedam  de  Balbi  ad  Ceisum  agrimeneoria,  ratiocinato- 
riaque  de  asse,  minutisque  eius  partibus  adscripsi- 
mus.  notas  autem  horum  non  apposuimus  (die  Zei- 
chen der  Astheile  Hess  er  weg),  cum  apud  plurimos  in- 
veniantur,  praesertim  Boetium,  Baedam,  Gilber- 
tum  et  ante  hos,  Balbutn  ipsum  (was  heisst  das  anders 
als  bei  Baibus  in.  einem  andern  für  jetzt  unterdrückten  Theile 
seines  Werks?),  et  Priscianum,  latius,  et  pluribus 
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inodis,  quae  tiJinen  ciiin  iis,  cjuae  iiv  marmoribus, 
et  tabeJlis  aeneis  legunlur,  non  quadrant  S.  dcc 
und  Dcci  findet  man  das  Buch  selbst  unter  der  UeberschriCt 
Baibus  ad  Celsum  de  Asse  minutisque  eius  por- 
tiunculis.  Dann  S.  dcci  ziun  Schlüsse  Nec  Us  plura  de 
Balbo  addenda  putavimus,  quandoquidem  si  vita 
su|)pedital)itur,  totum  opus  de  agrimemoria,  et  ntunero- 
rum  ratiocinatoria  (des  Baibus  ganzes  Werk,  oder  ein  eigenes? 
ich  denke,  des  Baibus)  cum  Vilruvii,  Plinii,  Capel- 
laeqne  commentariis  edemus.  Dazu  auf  dem  Rande 
Fabii  Calvi  Coinmentarii  inPlinium,  in  Vitruvium, 
in  Ca]iellam.  Aus  diesem  allen  das  wesentliche  hat 
J.  F.  Gronow  vor  seinem  Abdruck  des  Maecianus  ausgezogen: 
nur  ist  es  so  gedruckt  dass  man  es  nicht  leicht  versteht. 
Von  der  Handschrift  die  Fabio  Calvi  muSs  in  Rom  gesehen 
und  gebraucht  haben  (denn  er  kam  nie  aus  der  Stadt:  s.' 
Tiraboschi  2,  3,  3o ) , scheint  jede  weitere  Spur  verloren  zu 
sein.  Die  Namen  Baibus  und  Celsus  hat  er  nicht  aus  den 
Worten  des  Buches  vom  As  nehmen  können:  in  unserer 
Vorrede  steht  zu  Anfang  Celse,  und  an  einer  andern  Stelle 
habe  ich  dasselbe  aus  dem  celsi  und  celestia  der  Hand- 
schriften gemacht.  Balbus  selbst  bezeichnet  sich  in  der  Vor- 
rede als  einen  Feldmesser,  der  ein  Jahr  lang  in  dem  dacischen 
Kriege  'rrajans  gedient,  bis  dem  Kaiser  „der  Sieg  Dacien 
geöffnet  habe“:  er  sei  dann  heimgekehrt  um  sein  Buch  zu 
schreiben ( wie  es  scheint  vor  Trajans  Rückkehr.  Ich  denke, 
der  erste  dacische  Krieg  wird  gemeint  sein:  denn  der  zwäte 
wäre  wohl  durch  irgend  einen  Ausdruck  bezeichnet  worden. 
Gegen  dreissig  Jahre  später  finden  wir  unter  Hadrian  im 
Jahr  882  (129  n.  C.)  zwei  Consuln  Celsus  und  Balbus,  von 
denen  aber  meines  Wissens  nichts  näheres  bekannt  ist.  Eben 
so  wenig  finde  ich  einen  Grund  an  Lucius  Publilius  Celsus 
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ZU  denken,  den  Trajan  mit  einer  Bildseule  ehrte  (Dio  Cas- 
sius  68,  16),  und  der  im  Anfang  der  Regierung  Hadrians  als 
sein  Gegner  getödlet  ward  ( Diö  Cassius  69,  2.  Spartiao  im 
Hadr.  4.  7).  Unser  ßalbus  bezeichnet  seinen  Celsus  als  den 
grössten  Kenner  der  Feldmesskunst,  der  auch  eine  mir  nicht 
deutliche  Erfindung  an  der  Groma  gemacht  habe. 


Üerältere  Hyginus. 

Ich  komme  zu  einem  der  bedeutendsten  unter  unsern 
Schriftstellern,  den  wieder  zu  seinen  Würden  zu  bringen 
mir  die  grösste  Freude  macht.  Ich  thue  dies  auf  die  ein- 
fachste Weise,  indem  ich  alles  was  ihm  gehört  in  möglichst 
guter  Ordnung  zusammenslelle,  S.  108 — 1.34.  Dass  Goes 
diesen  älteren  Hyginus  in  Grund  und  Boden  verachtet,  soll 
ihm  nicht  schaden.  Hygino'non  tantum  digna  non  sunt, 
sagt  er  S.  166  und  meint  damit  nach  S.  162  nicht  den  Frei- 
gelassenen des  Augustus,  Gaius  Julius  Hyginus,  sondern 
vermutlich  den  'Verfasser  der  Schrift  de  limitibus  consti- 
tuendis:  dieses  Hyginus  nicht  nur  sei  das  Stück  de  limiti- 
bus nicht  würdig,  sed  ne  infimae  quidem  sortis  ho- 
mine,  qui  horum  vel  minutissima  gustaril.  Blume 
hat  um  den  älteren  Hygin  sich  höchlich  verdient  gemacht, 
indem  er  den  letzten  Theil  desselben  zuerst  vollständig  und 
durchaus  lesbar  herausgegeben,  und  indem  ec  die  beiden 
Schriftsteller  eines  Namens  bestimmt  unterschieden  haU  Frei- 
lich aber  dass  er  den  Umfang  des  älteren  Werkes  nicht  er- 
kannte, und  der  unglücklich  erfundene  Name  Pseudohygin 
für  den  älteren,  liess  ihn  diesen  nicht  hoch  genug  schätzen, 
imd  ein  Irrthum  Rudorffs  führte  ihn  endlich  auf  eine  ganz 
falsche  Fährte.  Ich  will  damit  anfangen  diesen  Irrthum  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Die  zweite  arcerische  Handschrift 
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giebl  die  drei  grossen  Stücke  des  hyginischen  Werkes  hinter 
einander  in  richtiger  Ordnung:  aber  grade  nach  dem  ersten 
und  zwei  Mahl  in  dem  dritten  linden  sich  eingeschaltete  Stücke, 
von  denen  nur  das  erste  etwas  verführerisch  mit  einem 
würklichen  Abschratt  anhebt,  aber  nur  zwei  mit  vollen  Sätzen 
schliessen,  und  kaum  eins  mit  scheinbarem  Abschluss  der 
behandelten  Sache.  Diese  Einschaltungen  aber  sind  nicht, 
wie  es  bei  Blume  von  der  ersten  heisst  (rhein.  Museum  7, 
S.  141),  „im  ganzen  wie  bei  ^culus  Flaccus“,  sondern  sie 
sind  .Wort  für  Wort  dem  .Siculus  Flaceus  der  Handschriften 
zweiter  .Classe  gleichlautend.  Auch  sieht  man  deutlich  dass 
hier  einzelne  Blätter  des'Siculus  Flaccus  in  den  Hygin  ge- 
rathen  sind.  Denn  das  erste  Stück  füllt  im  Siculus  Flaccus 
nach  Goes  37  Zeilen,  S.  3,  22  — 4,27;  das  zweite  erstens 
die  43  Zeilen  S.  4,  28  — 6,7,  dann,  mit  Uebergehung  von 
81  goesischen  Zeilen,  zweitens  die  folgenden  39,  S.  8,  24 
bis  9,  31;  das  dritte  endlich  die  nächsten  42,  S.  9,  32 — 11,  9. 
Ja  schon  äusserlich  an  der  Schreibweise  sind  die  vier  ein- 
geschobenen Blätter,  zu  erkennen.  Während  im  Hygin  sehr 
viel  Absätze  sind,  wie  man  aus  dem  Abdruck  bei  Blume 
(rhein.  Mus.  7,  S.  142 — 154)  sehen  kann,  fehlen  sie  hier  fast 
gänzlich.  Die  Anfänge  der  drei  ersten  Blätter  sind  durch 
Absätze  bezeichnet,  das  dritte  durch  einen  dem  Sinne  wider- 
streitenden, bei  Una  re  uidebuntur,  S.  145,  2:  nur  bei 
dem  vierten  fehlt  er,  per  alienos  agros  transeunt, 
S.  146,  21.  Das  erste  hat  ausserdem  nur  zwei  Absätze:  In 
quibusdam  vero  regionibus,  S.  138,20,  und  sehr  un- 
passend bei  Alii  uero  numeris,  S.  139,  14;  das  zweite 
einen  gleich  nach  dem  Anfang,  Inspiciendiun  erit  et  illut, 
S.  139  , 23,  dann  wieder  Nam  in  locis  saxuosis,  S.  46, 
und  In  fossis  autem,  S.  59,  den  vierten  bei  Tale  ergo 
sacrificium;  das  dritte  drei,  üiae  autem  si  finem  fa- 
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eiunt^-S.  145, <19,  Etiam  titiilos,'  S.  146,  12,  und  dicht 
vor,  dem  Schlüsse  üiae  sepe  necessario,  S.  146,^1;  das 
vieile  zwei,  Uepres  si  finem^facient,  S.  147,  12,  Si  fbs- 
sis  finis  o bseruabuntur  S.  147,  19.  Da’ nun  das  Buch  ' 
des . Siculus  Flaccus  vollständig  und  in  gutem  Zusomn)en> 
hang  erhalten  ist,  so  kann  auch  nicht  der  geringste  Zweifel 
darüber  sein,  dass  das  übrige  .ausser  den 'Einschaltungen  zu 
Einem.  Werke  gehört  und  nicht  von  Siculus  Flaccus  ist.  Als 
Ein  Buch  bezeichnet  es  auch  die  arcerische  Handschrift,  ui' 
dem  sie  nach  der  Ueberschrift  zu  Anfang,  Incipit  de  limiti- 
bus  Hygini,  nur  noch  die  eine  S.  124, 3 Item  genera 
contro versiarum  hat,  zum'  Schluss  aber  S.  134,13  die 
erste  widerholt.  De  liinitibus  Hygini  explicit  feliciter; 
worauf  dann  eine  Abhandlung  über  Polygone  und  das  Buch 
vom  Lager  folgt,  dann  de  liinitibus  constituendis.  Die 
Handschriften  der  zweiten  Classe  geben  auch,  alles  ohne 
Unterbrechung.  Auf  Hygeni  Augusti  liberti  de  limiti- 
bus  constituendis  folgt  unter  der  Ueberschrift  < Incipit 
ei  US  dem  und  durchaus  niit  übereinstimmender  Lesart  der 
Schluss  des  ersten  Theils  der  arcerischen,  und  sich  unmittel- 
bar anschliessend  der  zweite  bis  an  die  Worte  S.  123,  17 
haec  sunt  condicioues  agrorum  quas  cognoscere 

potui:  dann  .ohne  Schlussschrift  Buchstaben  von  Grenz- 

\ 

steinen  aus  der  Gegend  von  Volaterrae  ünd  vom  Flusse 
Nemus  (dem  Quell  der  Egeria,* denk"  ich,  zwischen  Aricia 
und  Lanuvium). ' Die  Handschriften  der  dritten' Classe  haben 
von  dem  älteren  Hyginus  nichts:  zum  Boethius  ist  auch 
nichts  ausgezogen  als  die  erste -der  sechs  Contro versen , de 
alluvione  und  einiges  aus  der  Controverse  de  fine.  Aber 
die  Casae  litterarum  beziehen  sich  S.  336,  2 auf  eine  uns 
erhaltene  Stelle  aus  dem  Über  E gen i.  i 

Was  uns  die  arcerische  Handschrift . giebl,  lässt  den 
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Plan  des  ganzen  Werks  sehr  wohl  erkennen.  Ganz  anders 
als  Fronlin  halte  dieser  Schriftsteller,  wie  ich  schon  S.  115 
gesagt  habe,  die  Kunst  in  drei  Abschnitten  behandelt.  Von 
der  Limitation  ist  uns  (S.  111,9  — ^113,  18)  etwa  der  Schluss 
erhalten,  hauptsächlich  nur  die  Bezeichnung  der  Grenzsteine 
der  Cenlurien  und  das  Verloosen  der  Sortes.  Dann  fehlt 
der  Anfang  der  Agrorum  condiciones,  nämlich  MunicU 
piuiii,  Colonia,  Territorium,  Ager  occupatorius:  erhalten  sind 
(S.  115,  15 — 123,  15)  die  Verhältnisse  des  Ager  quaestorius, 
vectigalis,  divisus  -et  adsignalus.  • Durch  einen  Uebergang  in 
den  eigenen  Worten  des  Schriftstellers  verbindet  sich  damit 
der  letzte  vollständig  überlieferte  Abschnitt  de  contro- 
versiis  (S.  123,  16 — 134,  13).  In  einem  andern  Buche  hatte 
der  Verfasser,  wie  er  uns  sagt,  Domitians  Edict  über  Subsi- 
civa,  desgleichen  Constitutionen  anderer  Kaiser,  auch  des 
Divus  Nerva,  zusammen  getragen:  es  lässt  sich  aber  nicht 
wahrscheinlich  machen  dass  davon  noch  etwas  übrig  sei. 
Das  Lehrbuch  ist  genau  gleichzeitig  mit  der  Schrift  des 
Balbns.  In  Pannonien  hat  Trajan  nuper  Colonieen  ge> 
gründet,  S.  121,  7 ; von  der  Provinz  Dacien  ist  wenigstens 
nicht  die  Rede.  Die  Veteranen  die  Vespasian  in  Samnium 
bedacht  hat,  leben  noch,  S.  131,  17.  Die  Schrift  des  Fron- 
ünus  ist,  soviel  wir  sehen  können,  nirgend  ohne  eigene 
Selbständigkeit  benutzt:  die  Darstellung  ist  etwas  mehr  hand* 
werksmässig,  aber  eines  gründlichen  Kenners,  die  Redeweise 
nicht  eines  Gelehrten,  sondern  des  Technikers.  WoHte  Gott 
dass  in  unsern  Dissertationen  so  gutes  Latein  geschrieben 
würde  statt  der  ekelhaften  und  unverständlichen  Eleganzen! 

Aber  es  kann  nicht  fehlen,  wir  müssen  noch  mehr  von 
Hyginus  haben.  Die  sechs  Controversen  die  er  als  die  am 
meisten  vorkommenden  ausgewählt  und  in  der  Ordnung  des 
Alphabets  abgchandell  hat  (AFLMSTV),  sind,  sehr  entstellt 
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freilich,  in  das  Comnneiitum  *zu  Frontins  Conlroversen  a.uf- 
genommen:  wenn  der  Verfasser  die  hatte,  wie  sollte  er  sich 
nicht  auch  aus  den  andern  Theilen  des  Werkes  bereichert 
haben?  Zwar  von  dem  übrigen  uns  erhaltenen  hat  er  aller- 
dings nichts:  aber  das  übrige  steht  auch,  bis  auf  einen  für 
den  Coinmentalor  nicht  erspriesslichen  Abschnitt,  in  den 
Handschriften  der  zweiten  Classe,  wie  das  Coinmentum  selbst. 
Fast  sollte  man  denken,  der  Cominenlator  stünde  mit  der 
Anlage  der  Sammlung  zweiter  Classe  in  Verbindung:  in  der 
That  hat  er  niclits  weiter  aus  ihr  widerholt  als  die  fünferlei 
Figuren  aus  Baibus  (s.  oben  S.  133).  Aber  zwei  Mahl  (S.  3) 
nennt  er  den  Hygenus:  zum  Glück  können  wir  sehn  dass 
es.  nicht  die  Worte  des  jüngeren  Hyginus  sind,  S.  167,  5. 
170,  3,  die  sich  nah  genug  an  Frontin  S.  28,  7.  31,  4 schlies- 
sen.  Hier  also  hätten  wir  wohl  ein  Paar  Bruchstücke  von 
unserm  Hyginus.  Weiler  S.  118,  6 sagt  unser  Hygin  item- 
que  exquirendu'm  numquid  post  legem  datam*ali- 
quid,  ut  8upra  disi,  commentariis  aut  epistulis  aut 
edictis  adiectum  est  aut  ablatum.  Dies  kann  freilich 
mehrere  Mahle  vorgekommen  sein:  aber  ähnlich  genug  ist 
was  wir  im  Coinmentum  S.  8,  18  lesen,  sed  videamus 
ne'forte  postea  iussu  principis  alicui  datus  sit,  qui 
terram  metiri  denuo  praeceperit,  (S.  111,3)  und  wie- 
der S.  1,27  dum  in  se  ducenta  et  eo  amplius  iugera 
contineret,  postea  iussu  principum  intercisivis 
liinitibus  est  distributus  (S.  110,  8).  In  der  ersten  Stelle 
wird  noch  gesagt  alia  autem  (subsiciva)  Domilianus 
donavit;  in  den  Controversen  S.  133,  13  mit  demselben 
Ausdruck  Domitianus  per  tolam  Italiain  subsiciva 
possidentibus  donavit.  Ueber  das  liecht  der  Territorien, 
heisst  es  in  den  Controversen  S.‘  133,  18,  sei  fast  alles  nÖthige 
bei  den  Arten  der  Condicionen  gesagt  (cum  de  condicio- 
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nibus  generaliin  perscriberemus),  und  zumahl  seien, 

\ 

ulsupradixeram,  die  Vorschriften  der  Deduclionsurkunden 
genau  zu*  beachten:  das  Coinmentum- hat  über  die  Territoria 
zwei  nicht  aus  Agennius  entlehnte  Stellen,  S.  4,  21  und  19,  15, 
oder  jetzt  unter  den  Fragmenten  Hygins  S.  114;  in^der  letzten 
zwar  nicht  die  Ermahnung,  aber  doch  weitläuftig  ausgeführt 
wie  bestimmt  oft  in  publicis  instrumentis  der  Umfang 
der  Territorien' bezeichnet  sei.  Ueber  das  Supercilium  wird 
in  den  Controversen  S.  128,  18  genau  mit  denselben  Aus- 
drücken geredet  wie  ira  Commentum  S.  11,  20  oder  S.  109. 
Und  die  Fortsetzung  dieser  letzten  Stelle  ßndet  sich  ganz  eben 
so,  ich  denke  aus  dem  behebten  Lehrbuch  abgeschrieben, 
in*  dem  Verzeichniss  der  Golonieen  S;  220.  In  dieser  Fort- 
Setzung  der  Ausdruck  ut  ab  uno  ad  unum  dirigantur; 
wörtlich  so  in  den  Controversen,  S.  127,  9.  In  diesen  finden 
wir  eine  uns  auffallende  und  gewiss  seltene  Wendung  S.  128, 1 1, 

t 

si  iugis  autem  montium  (observabuntur  fines,  vi- 

I 

denda  sunt)  quae  ex  eo  nomine  accipiuntur,  quod 
continuatione  ipsa  iugantur:  ganz  eben  so  heisst  • es 
aber  in  dem  Commentum  S.  18  oder  113  coloniäe  sunt 
quae  ex  eo.  nomine  accipiuntur,  Colonieen  sind  was 
man  aus  dem  Worte  versteht,  quod  Romani  in  eis  dem 

I 

civitatibus  colonos  miserunt.  Dass  der  Commentator 
die  Worte  der  ersten  Stelle  noch  einmahl  unpassend  wider*- 
holt;  S.  2,  20  oder  115,  ist  von  keiner  Bedeutung:  wissens- 
werlher  wird  sein  dass  Probus  zu  Virgils  Landbau  3, 60  eine  ähn- 
liche Formel  braucht,  ex  Lucina  parlus,  ex  Hymenaeo 
concubitus  accipiemus.  Ohne  ^e  Präposition  Paulus 
sentent.  2,  17,  14«  Instrumentorum  nomine  ea  ac- 
cipienda  sunt  quibus  causa  instrui  pötest,  und  wie- 
der 5,  3,  3 telorum  autem  appellalione  omnia  ex  qui- 
bus saluti  hominis  noceri  possit  accipiuntur. 
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Es  war  meistens  leicht  den  von  dem  Commentator  aus- 
geschrielienen  Sätzen  Hygins,  wenn  Jiichl  immer  die  richtigen, 
doch  schicj^liche  Stellen  nnzuweisen.  Weniger  sicher  sind  die 
einzelnen  Worte:  was  offenbar  dem  Commentator  gehört,  habe 
ich  enrsiv  drucken  lassen.  Mit  dieser  mehr  dem  Inhalt  als  dem 
Umfange  nach  reichlichen  Beisteuer  hat  uns  nun  aber  der  Aus- 
leger Prontins  seinen  letzten  Dienst  geleistet.  Ich  habe  ihn, 
eben  weil  er  sich  nur  so  weniger  Bücher  bedient  hat,  mit 
Sicherheit  nutzen  können:  denn  Frontin  und  Hygin  zu  unter- 
schdden  ist  eben  keine  Kunst,  wenn  man  sie  kennt.  Nun  ist 
er  ganz  ausgedrückt,  und  ich  habe  zum  besten  der  Leser  ihn 
in  seiner  ganz«)  Nacktheit  dargestellt.  Was  er  aus  Prontins 
Text  genommen  hat,  ist  mit  Gänsefussen  bezeichnet;  was  er 
von  andern  entlehnt,  cursiv  gedruckt:  was  ihm  eigen  bldbt, 
wird,  fürcht  ich,  niemand  lesen  mögen,  ob  ich  es  gleich  ge- 
treulich und  zur  Genüge  hergestellt  habe.  Die  Warnung,  dass 
man  ihm  ja  nichts  von  anderen  unbezeugtes  glauben  möge, 
ist  nach  manchen  Erfahrungen  nicht  unnöthig.  Das  Schicksal 
seines  Anhangs  von  Zeichnungen,  über  diazografus  über- 
schrieben, steht  in  Rudorffs  Hand:  mir  ist  es,  die  Wahrheit  zu 
sagen,  gleichgültig.  Wenn  nur  sein  unglücklicher  Name  nicht 
so  viel  Verwirrung  gestiftet  Jiätte!  Allerdings  steht  über  dem 
Anfänge,  wie  ich  schon  gesagt  habe,  Aggeni  Vrbici,  über 
der  Auslegung  der  Conlroversen  aber  Explicit  commentum 
de  agrorum  qualitate,  incipit  de conlroversiis,  end- 
lich über  den  Zeichnungen  Liber  diazografus.  Was  man 
mehr  gedruckt  findet,  ist  von  den  Herausgebern,  denen  es 
eben  nicht  zur  Ehre  gereicht  dass  sie  die  beiden  Agennii  so 
wenig  als  die  beiden  Hygine  unterschieden  haben. 
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Die  namentlich  für  italische  Topographie  wichtige  Urkunde, 
welche  S.  209 — 266  der  Schriften  der  römischen  Feldmesser 
eiiinimmt,  gehört  zu  den  während  längerer  praktischer  An- 
wendung erweiterten,  verstümmelten  und  verdorbenen  Quel- 
len, die  zugleich  die  Spuren  der  besten  Zeiten  und  der  tiefsten 
Barbarei  an  sich  tragen  und  deren  Benutzuiig  auch  im  ein- 
zelnen Fall  so  lange  misslich  bleibt,  als  nicht  die  Beschaffen- 
heit des  Ganzen  durch  eine  kritische  Prüfung  festgestellt  ist. 
Dies  zu  versuchen  wäre  thöricht  gewesen,  bevor  die  hand- 
schriftliche Ueberliejerung  genügend  dargelegt  war;  jetzt,  wo 
durch  Lachmanns  unvergleichliche  Arbeit  eine  feste  Grund- 
lage gewonnen  ist,  wird  ein  Versuch  erlaubt  sein,  den  Zweck, 
die  Abfassungszeit,  die  Schicksale  des  grossen  Werkes,  dessen 
Trümmer  uns  hier  vorliegen,  so  weit  festzustellen,  als  es 
geschehen  kann  ohne  in  das  Einzelne  der  italischen  Stadt- 
geschichten  einzugehen  *). 

*)  Durch  Rudorffs  Freundlichkeit  wurden  mir,  du  die  vorliegende  Abhand- 
lung zum  Druck  abgeaandt  werden  sollte,  Lacbmanns  Untersuchungen 
über  den  Baibus  zur  Einsicht  mitgetheiit.  Hätte  ich  sie  gekannt 
ehe  ich  die  meinigen  niedersebrieb , so  wäre  manches  kürzer,  auch 
wbhl  besser  gesagt  worden;  jetzt  mag  und  kann  ich  nicht  nachholen, 
und  kann  dies  auch  um  so  eher  unterlassen,  als  in  den  wesentlichsten 
Punclen  Cebereinstimmung  stattfindet,  DiHerenzen  nur  in  dem,  was 
wenigstens  für  Lachhiann  Nebensache  war. 

Rüinisclic  Felilmes.ier  11.  10 
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1.  BALBl  AD  CELSVM  EXPOSITIO  ET  RATIO 
OMNIVM  FORMARVM  ist  eine  Abhandlung  (S.  91  — 108) 
überschrieben,  welche  Iheils  in  der  älteren  gromalischen 
Sammlung,  die  uns  durch  den  Arcerianus  überliefert  ist,  und 
zwar  in  dem  zweiten  Theile  derselben,  Iheils  in  der  jüngeren 
am  reinsten  in  der  zweiten  wolfenbüttler  Handschrift  be- 
wahrten uns  erhallen  worden  ist.  Die  Unterschrift  in  der 
älteren  Sammlung  nennt  sie  Uber  Frontonis  primus]  die 
jüngere  legt  sie  desshalb  dem  Frontinus  bei  und  giebt  ihr 
statt  jener  Ueberschrift  den  Titel  Julius  Frontinus  Celso\ 
ihr  folgt  wie  immer  der  falsche  Boethius  (S.  94,  9 A.  S.  415, 9). 
Die  Handschriften  dritter  Klasse  enthalten  nur  einzelne  Stücke 
des  Werkes,  das  sie  vielleicht  dem  M.  Junius  Nipsus  bei- 
legen. Einen  dürftigen  Auszug  aus  derselben  Schrift  enthält 
der  erste  Theil  der  alteren  Sammlung  theils  als  Einleitung 
zu  dem  podismm  des  Nipsus  295,  17 — 296,3,  theils  unter 
angeblich  vitruvischen  (s.  zu  301,  14)  Auszügen  245, 1 — 246,  8 
unter  der  Ueberschrift  centuriarum  quadratarum  deformatio 
sive  mensurarum  dioersarum  ritus.  Dass  diese  unserer  ex- 
posilio  entlehnt  sind  beweist  weniger  di^  nur  in  den  wenig 
zuverlässigen  Handschriften  der  dritten  Klasse  vorkommende 
Ueberschrift  des  letzteren  Abschnittes  ex  libro  Balbi  ex  libro 
Caesaris  ex  lege  triumvirali,  w’elche  vielmehr  ein  Cento  aus 
225,  14.  209,  2.  211,  24.  213,  5 zu  sein  scheint,  als  die  Ver- 
gleichung von  245,  5 und  96,  14;  245,  10  und  95,  2;  246,3 
= 295,  17  und  96,  21 ; 246,  7 = 296,  1 und  100,  1;  die  Zu- 
sätze über  perticae  agnae  porcae  können  nicht  befremden.  — 
Ein  anderer  Auszug  aus  unsrer  Schrift  findet  sich  gleichfalls 
im  ersten  Theil  des  Arcerianus,  in  der  Ausgabe  249,  1 unter 
der  Ueberschrift  ex  libro  Balbi  nomina  lapidum  finalium. 
Wenigstens  die  ersten  zwölf  Namen  finden  sich  in  der  That 
wieder  in  der  freilich  jetzt  defecten  Stelle  üerexpoaitio  106,18fg., 
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was  genügt  um  die  Ueberschrift  zu  rechtfertigen;  die  übrigen 
sind  anderswoher  zusammengelesen.  Wir  gewinnen  hieraus 
nichts  als  eine  Bestätigung  dafür,  dass  die  eipoaitio  in  der 
That  von  Baibus  herrührt.  — Die  Zeit  der  Abfassung  dieser 
Schrift  geht  einigerinassen  hervor  aus  den  Worten  der  Vor- 
rede 92,  7.  93,  8.,  wonach  der  Verfasser  in  seinen  Vorarbeiten 
unterbrochen  ward  durch  die  Theilnahine  an  dem  Feldzug, 
der  „kürzlich“  Dacien  den  Römern  öffnete  (reseravit)  und 
erst  nach  der  Rückkehr  von  dieser  Expedition  wieder  an  die 
Vollendung  des  begonnenen  Werkes  gehen  konnte,  gleich- 
sam zur  Ablegung  eines  Gelübdes  für  glückliche  Heimkimft. 
Damit  kann  nur  gemeint  sein  entweder  der  Krieg  Domitians 
gegen  Dacier,  Quaden  und  Markomannen  seit  dem  J.  85  n.  Chr. 
oder  die  Feldzüge  Trajans,  welche  mit  der  Verwandlung 
Daciens  in  eine  römische  Provinz  im  J.  106  endigten;  in 
jenem  Fall  würde  der  sacratissimus  imperator  92,  7 Domitian 
sein,  in  diesem  Trajan.  Die  Abfassung  fällt  also  entweder 
zwischen  85  und  96,  oder  zwschen  106  und  117  n.  Chr.  Der 
Celsus,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist^  war  ein  Mann  von 
hohem  Ansehen  (94,  2),  der  erste  Meister  des  Faches  (91, 3. 8), 
Dirigent  einer  schwierigen  Ingenieurarbeit  im  dacischen  Feld- 
zug *);  auch  der  Verfasser  muss,  nach' der  Art  wie  er  von 
seiner  Theilnahine  an  dieser  Expedition  imd  von  dem  Ruhme 
spricht,  den  er  dabei  zu  erringen  hoffte,  nothwendig  ein  Offizier 
von  höherem  Range  gewesen  sein  *).  Man  kann  in  dem 

t)  92,  16,  wo  lu  lesen  scheint:  hot  tncenlo  (oder  üi(ervenlu)  luo  per 
amplam  Daclae  parlem  ferramentt  utui  expUeuil.  Dass  Celsus  mit 
Baibus  in  Dacien  war,  deuten  auch  die  Wendungen  in/ravimus  — 
poteramut  — tcriremut  an. 

2)  Insofern  wäre  die  Schrift  des  Frontinus  keinesweges  unwürdig,  dem 
man  sie  nach  der  Angabe  der  schlechteren  Handschriften  bisher  ge- 
wöhnlich zuschrieb.  Der  in  der  Vorrede  erwähnte  Wegebau  ist  sogar 
für  denjenigen  gehalten  worden,  den  Domitian  in  Germanien  ausfuhren 
Hess  nach  Frontios  Enähiung  ilral.  /,  3,  10;  aber  unser  Verfasser 
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Celsus  entweder  den  Ti.  Julius  Candidus  Marius  Celsus  Con> 
sul  86  und  105  ’)  oder  auch  einen  der  Juristen  dieses  Namens, 
den  Vater  oder  den  Sohn,  P.  Juventius  Celsus  Prätor  101, 
Consul  zum  zweiten  Mal  129  vermuthen  *),  in  dem  Baibus 
einen  der  Consuln  Q.  Julius  Baibus  von  85®)  oder  129,  wo 
er  College  des  Celsus  war;  doch  lässt  sich  keine  dieser 
Hypothesen  mit  wesentlicheren  Gründen  unterstützen  als  das 
Zusammentreffen  gewöhnlicher  Namen  ist. 

Die  Schrift,  wie  sie  uns  vorliegt,  entspricht  nicht  ganz 
dem  Titel  und  der  Vorrede.  Der  Titel  verheisst  eine  „Dar- 
stellung und  Theorie  sömmtlicher  Grundrisse“;  aber  nicht 
von  den  Grundrissen  handelt  der  Verfasser,  sondern  zunächst 
von  den  Massen.  Ergo  nequid  nos  — beginnt  er  — praoter- 
iiste  videamur,  quid  menaura  ait  de  qua  quaeritur  traetemua  ®). 
Er  giebt  sodann  die  Definition  des  Masses,  die  Namen  der 
gangbaren  Masse,  die  Definitionen  des  Längen-,  Flüchen-  und 
Köi-permasses , und  entwickelt  die  Lehren* vom  Punct,  der 
Linie,  der  Fläche,  dem  Winkel.  Hierauf  kommt  er  104, 1 fg.  auf 
die  Grundrisse  (Jormae)  und  deren  fünf  Gattungen,  worauf 
vielleicht  noch  mathematische  Anweisungen  die  Grundrisse 
zu  zeichnen  und  Dreiecke  zu  berechnen  folgen  ').  Dass  in  der 

spricht  vielmehr  von  der  Anlegung  einer  Militärslrasse  durch  Dacien.  — ' 
Auch  dem  Hyginus  ist  unsere  Schrift  schon  beigelegt  worden , ohne 
Grund  und  mit  geringer  Probabilität;  dieser  Name  deutet  auf  einen  Frei- 
gelassenen und  ein  solcher  hat  die  Vorrede  gewiss  nicht  geschrieben. 

3)  Henzen  in  den  Jahrb.  des  rheinl.  Vereins  Bd.  XIV  S.  29.^  Doch  war 
dessen  Hauptname  Candidus. 

4)  Zimmern  Rechtsgesch.  I,  322.  323.  Cardinal!  diplomi  p.  178. 

5)  Ameth  Militärdipl.  N.  IV. 

6)  94,  3 — 8,  wo  wohl  noch  etwas  mehr  von  späterer  Hand  zugesetzt  ist 
als  die  Ausgabe  bezeichnet.  Omnium  mensurarum  appellaUonet  zu 
sammeln  konnte  Baibus  nicht  in  den  Sinn  kommen;  in  der  That  ver- 
zeichnet er  nur  die  „gangbaren“  (94,  13). 

7)  Es  ist  bemerkenswertb,  dass  sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Theil  der 
älteren  Sammlung  an  Abschnitte,  welche  dem  Baibus  gehören,  sich 
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Thal  die-  Grundrisse  das  Ziel  sind , auf  das  die  ganze  Dar- 
stellung zuführt,  zeigt  sich  allerdings  im  Ganzen  wie  im 
Einzelnen,  wo  er  z.  B.  bei  den  Linien  98,  14  auf  die  formae 
hinweist;  es  müsste  dies  abhalten  mit  Lachma'Kn  (zu  94,  3) 
im  Titel  die  mensurae  an  die  Stelle  der  formae  zU  setzen, 
auch  wenn  nicht  239,  17  ausdrücklich  ein  Werk  des  Baibus 
über  die  formae  cioitatium  angeführt  würde.  Aber  dennoch 
kann  man  nicht  leugnen,  dass  Lachmann  mit  Grund  an  dem 
Titel  Anstoss  nahm;  denn  eine  „Darstellung  und  Theorie 
sämmtlichcr  Grundrisse“  ist  die  Schrift  doch  keineswegs. — 
Aehnliche  Bedenken  wie  der  Titel  erregt  die  übrigens  muster- 
haft gedachte  und  geschriebene  Vorrede.  Im  Ganzen  schliesst 
sie  sich  eng  und  gewandt  an  das  Buch  an  — man  vergleiche 
z B.  92,  14.  98,  11;  93,  12.  100,  5;  aber  nach  dem  ganzen 
Ton  des  selbstbewussten  Fleisses,  der  „nicht  geringen  Ruhm“ 
(93,  15)  von  einem  Werke  sich  verspricht,  zu  dessen  Beginn 
es  „grossen  Muthes“  (92,  6)  bedurfte,  und  nach  dem  Nach- 
druck, welcher  gelegt  wird  auf  die  Ordnung  des  Apparats 
(92,  3),' die  Fülle  des  Materials“),  erwartet  man  eine  weit 
grössere  und  mehr  ins  Einzelne  gehende  Arbeit.  Ein  Werk, 
in  welchem  „die  auf  die  Profession  bezüglichen  Gegenstände 
nach  Gattungen,  Beschaffenheiten,  Verhältnissen,  Massen  und 
Zahlen  erörtert  waren“  (93,  13),  muss  mehr  enthalten  haben 

untDiUelbar  zwei  mathematische  Tractale  anschliessen : p.  107,  10 — * 
108,  8 und  p.  297,  1 — 301,  14.  Die  Fassung,  wonach  die  Auf- 
. gäbe  iin  Infinitiv  vorangestcllt  wird,  ist  in  beiden  Abschnitten  gleichartig. 
Die  Unterschriften  legen  die  erste  Partie  dem  Fronte,  die  zweite  dem 
M.  Junius  Nipsus  bei;  Lachmann  sah  jene  als  späteren  Zusatz  zu  der 
Schrift  des  Baibus,  diese  als  einen  Theil  der  unter  dem  Namen  des 
Nipsus  bekannten  Gromatik  an,  von  der  sie  aber  wesentlich  sich  unter- 
scheidet und  überdiess  durch  die  Ezeerpte  aus  Baibus  getrennt  ist.  Es 
mag  in  diesen  mathematischen  Aufgaben  im  Einzelnen  viel  zugesetzt 
sein ; die  Grundlage  gehört  doch  vielleicht  zu  der  Schrift  des  Baibus. 

8)  92,  4 : onin/um  Hberalium  tludlorum  part  (nicht  am)  ampla  uialerla  erl. 
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als  wir  noch  unter  diesem  Titel  in  dem  Corpus  der  Gro- 
matiker besitzen.  Es  kann  dies  nur  die  Einleitung  oder  ein 
Theil  der  Einleitung  desselben  sein;  auch  die  Worte  y^primum 
sedulitatis  rÜ^trae  inpendium^^  (91,  4)  sollen  vielleicht  diese 
Schrift  als  das  erste  Buch  eines  grösseren  .Werkes,  nicht  als 
eine  Erstlingsschrift  bezeichnen. 

2.  Mehrfach,"  zuletzt  von  Böcking  in  der  bonner  Samm- 
lung der  vorjustinianischen  Rechtsquellen  ist  ein  kleiner  Tractat 
über  die  Lehre  vom  Ganzen  und  den  Brüchen  herausgegeben 
worden  unter  dem  Titel:  Balhus  ad  Celsum  de  asse  minu- 
tisque  eins  portiunctdie.  Da  nach  den  Regeln  der  Gromatik 
aus  der  Breite  des  Grenzsteins  der  Abstand  des  folgenden, 
aus  der  Höhe  die  Seitenlange  der  Cenlurie  berechnet  ward, 
ist  die  Kenntniss  des.  Kusses  und  der  Brüche  eine  ,imerläss- 
liche  Vorkenntniss  für  die  Behandlung  der  Grundrisse  und 
Grenzsteine;  eine  methodische  Einleitung  zu  einer  Darstel- 
lung der  Grundrisse  konnte  den  uns  vorliegenden  Tractat 
also  recht  wohl  enthalten.  Auch  ist  derselbe  so  pracis  und 
kundig  geschrieben,  dass  er  sehr  wohl  der  espoeitiö  ange- 
hört haben  kann.  — Vor  allen  Dingen  aber  ist  erst  feslzu- 
stellen,  woher  jene  üeberschrift  rührt  und  aus  welcher  Quelle 
die  Schrift  überhaupt  stammt.  Alle  Ausgaben  beruhen  einzig 
auf  der  ersten,  welche  Fabius  Calvus  aus  Ravenna  seiner- 1525 
in  Rom  gedruckten  Uebersetzung  des  Hippokrates  ange- 
hängt hat  ®).  Er  leitet  die  Schrift  ein  mit  den  Worten  : 
quaedam  de  Balbi  ad  Celsum  ogrimensoria  ratiocinatoriaque 
de  asse  minutisque  eins  partibus  adscripsimus.  Notas  autem 
komm  non  apposuimus^  cum  aptid  plurimos  inveniantur, 

f 

praesertim  Boethium^  Bedam^  Gilbertum^  et  ante  hos,  BaU  ' 
bum  ipstmij  et  Priscianum,  latius,  et  pluHmis  modia:  quae 

9)  Diese  Ausgabe  selbst  habe  ich  mir  nicht  verschaffen  können;  ich  be- 
nutze den  in  Basel  bei  Ändr.  Cratander  1526  erschienenen  Abdruck, 
wo  Baibus  Schrift  f.  473  steht. 
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tämen  cum  iis,  quae  in  marmoribu$,  et  tabeUis  aenei» 
leguntur,  non  quadrant.  Am  Schluss  sagt  er:  Nec  hia 
plura  de  Balbo  addenda  piUavimua,  quandoquidem  ai  vita 
auppeditabitur,  totum  opua  de  agrimenaoria  et  numerorum 
ratiocinatoria  cum  Vitruvii  Plinii  CapeUaeque  commentariia 
aedemua.  Calvus  hat  also  nur  ein  Bruchstück,  noch  dazu 
mit  Weglassung  der  Siglen,  aus  einem  grösseren  Werke 
publicirt,  das  von  Baibus  verfasst  und  dem  Celsus  gewid- 
met war  und  vom  Messen  der  Aecker  und  der  Rechnungs- 
kimst  handelte.  Nun  ist  die  Ueberschrift:  Balbi  ad  Celaum 
bis  jetzt  in  keiner  alten  Handschrift  mit  Ausnahme  des  Arcer. 
gefunden  worden,  und  zwar  in  der  That  vor  einem  Buche, 
das  recht  wohl  als  de  agrimenaoria  et  ratiocinatoria  han- 
delnd beschrieben  werden  konnte.  Es  nimmt  die  letzten 
Blätter  dieser  Handschrift  ein  und  ist  darin  jetzt  nur  noch 
zum  kleinsten  Theil  erhalten;  die  Schlussblülter , die  noch 
bis  um  1550  existirt  haben,  fehlen  und  sind  nur  bekannt  aus 
den  in  Rom  und  Jena  aufbewahrten  in  der  ersten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  Ton  dein  Arcerianus  genommenen 
Abschriften.  Es  ist  keineswegs  gewiss,  dass  beide  Abschreiber 
die  Handschrift  so  vollständig  sahen  wie  sie  aus  Bobbio  nach 
Rom  kam ; ja  nicht  einmal,  dass  sie  alles  wiedergeben  woll- 
ten was  sie  vorfanden.  Nun  war  der  Arcerianus  von  1493 
bis  gegen  1509  in  Rom  im  Besitz  des  Phädrus;  und  eben  dort 
lebte  um  diese  Zeit  (Tiraboschi  Bd.  VII,  2,  S.  67)  Fabius 
Calvus.  Es  scheint  daher  so  gut  wie  gewiss,  dass  er  den 
Tractat  de  aaae  minutiaque  eiua  portiancuUa  entnahm  aus  den 
damals  noch  vorhandenen  Schlussblättern  des  Arcerianus,  und 
dass  er  uns  damit  ein  Fragment  der  Schrift  des  Baibus  er- 
halten hat. 

3.  Der  eigentliche  Inhalt  der  Schrift  des  Baibus  war, 
wie  der  Titel  sagt,  die  expoaitio  omnium  formarum,  was  nun 
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näher  zu  erläutern  ist.  Bekanntennassen  wurde  -bei  jeder 
Ackertheilung  und  Ackeranweisung,  welche  unter  Autorität  der 
römischen  Behörden  erfolgte,  ein  regelmässig  auf  Bronzetafeln 
verzeichneter  Grundriss  (forma,  typus,  aea,  pertica  u.  s.  w. 
Sic.  154,  16)  aufgenoinmcn , welcher  im  Original  deponirt 
ward  im  kaiserlichen  Archiv  (Sic.  154,  23),  in  einem  zweiten 
Exemplar  in  dem  der  betreffenden  Stadt  (Hpg.  grom.  203, 3) 
nebst  der  dazu  gehörigen  schriftlichen  Erläuterung  (acriptura 
formae:  Hyg.131,  12.  15;  libri  aeria:  ifyg.  grom.  201,  2.  202, 
15,  wo  eine  Probe  gegeben  ist;  tabulae  aeris:  ders.  202,  11; 
commentarii  diviaionum  [?]:  Sie.  154,  26.  160,  18),  die  der 
Stifter  der  Colonie  durch  eigenhändige  Unterschrift  confirmirt 
(Hyg.  grom.  203, 4).  Abreissen  oder  Verfälschen  einer  solchen 
Kupferplaite  galt  als  Peculat  ebenso  wie  das  Abreissen  oder 
Verändern  von  Gesetztafeln  (/.  8 D.  ad  l.  lul.  pec.  48,  13). 
Durch  die  Anheftung  des  Risses  im  kaiserlichen  Archiv  wurde 
die  Stiftung  der  Colonie  im  juristischen  Sinne  geschlossen 
(Nipa.  295,  11).  Die  Urkunden  galten  als  öffentliche  und 
machten  vor  Gericht  vollen  Beweis'  (Sic.  138, 11);  im  Zweifel 
entschied  das  Exemplar  im  kaiserlichen  Archiv  (Sic.  154, 23). 
Natürlich  stand  es  jedem  Privatmann  und  jeder  Commune 
frei  sich  von  ihren  Grundstücken  Risse  anfertigen. ^u  lassen; 
allein  solche  Risse  verpflichten  weder  den  Inhaber  noch 
die  Nachbarn  und  gelten  bloss  wie  andere  Privatscripturen 
(Sic.  138,  15).  Dagegen  gab  es  öffentliche  Grundrisse  auch 
von  dem  in  älteren  Zeiten  von  Staats  wegen  zum  Verkauf 
parceUrten  Acker  (ager  guaeatoriua),  wenigstens  in  der  Theorie, 
denn  praktisch  waren  diese  Limitationen  und  die  Grundrisse  da- 
von in  der  Kaiserzeit  grösstentheils  verschwunden  (Sic.  152,24. 
154,  1;  vgl.  136,  16.  Hb.  col.  II  253,  17.  Mago  3^19,  17). 
Auch  von  dem  unvertheilten  ager  publicua  existirten  öffentliche 
Grundrisse;  so  heisst  es  z.  B.  in  der  von  Borghesi  atti  dell.' 
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^cc.  Rom.  VII,  236  ergänzten  Inschrift  Maff.  M,  V.  306,  7, 
dass  Kaiser  Claudius  und  sein  College  als  Censoren  iin 
* J.  48  n.  Chr.  loca  a pilia  et  columnia  quac  a prij  atia  poaai- 
debantur  cauaa  cognita  es  forma  in  publicum  reatituenmt. 
In  Italien  kamen  indess  solche  Grundrisse  in  der  Kaiserzeit 
hauptsächlich  nur  noch  bei  den  Besitzungen  der  geistlichen 
Stiftungen  vor  die  bekanntlich  wie  alle  rea  aaerae  als 
Eigenthum  des  Staates  galten,  da  sonst  wohl  nur  wenige 
italische  Staatsdomänen  unvergabt  geblieben  waren  ' *).  In  den 
Provinzen  waren  sie  häufig  {Front.  A,\.  grom. 204, 16).  — 

Oefifentliche  Grundrisse  also  giebt  es  nur  von  Ländereien,  die 
dem  Staat  gehören  oder  die  von  ihm  vertheilt  oder  verkauft 
worden  sind.  Von  Privatgrundstücken  kann  es  deigleichen 
nur  geben  bei  dem  ager  diviaua  adaignatua  ( Front.  45,  7 fg. 
Sic.  154, 13),  nicht  von  dem  occupatoriua  oder  arcifiniua.  Es 
wird  daher  auch  wohl  geradezu  als  Kriterium  des  letzteren 
angegeben,  dass  davon  kein  Grundriss  existiren  könne  {Sic. 
138,  11);  was  auch  ganz  richtig  ist,  wenn  nur  die  in  Italien 
wenig  vorkommenden  agri  oectigalea  (also  publici)  arcißnalea 

10)  Sic.  162,  28.  Ein  Beispiel  Orell.  1460  ss  I.  IS.  3575,  wonach  Vespasian 
die  von  Sulla  dem  Tempel  der  Diana  Tifatina  geschenkten  Ländereien 
ex  forma  divi  Aug.  nachmessen  Hess. 

11)  Natürlich  mit  Ausnahme  der  üfTentlirhen  Gebäude  und  Strassen  in  und 
ausserhalb  Rom.  Beträchtlich  war  dagegen  das  kaiserliche  Kammergut, 
das  von  den  Staatsdomänen  wohl  zu  scheiden  ist ; wie  denn  z.  B.  die 
velejatischc  obltgatln  praediorvm  sorgfältig  das  Gut  des  populu»  (die 
Wege)  und  das  des  Caesar  noater  auseinanderbält,  ebenso  wie  die  aervl 
publici  ganz  verschieden  sind  von  den  kaiserlichen  Sclaven.  Dass  von 
letzterem  formae  im  strengen  Sinne  cxistirlen , möchte  ich  bezweifeln. 
Freilich  könnte  man  die  calabrischen  lerrllorla  in  aalltbua,  die  der 
Uber  col.  211,4  als  vermessen  anfnhrt,  beziehen  auf  die  kaiserlichen 
aaUua  Carmlnianeiiaes  in  Calabricn  (not.  dlgn.  occ.  c.  11  und  dazu 
Böcking),  deren  Fattore  der  procurator  regionia  Ciüabricae  (1.  N.  2627) 
ist  (vgl.  Frontin  46,  5).  Aber  es  steht  manche  Verrmessung  in  iinsern 
Registern,  die  eine  forma  im  strengen  Sinn  gewiss  nicht  ergab. 
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ausgenommen  werden.  Wenn  also  Privatbesitzungen  begrenzt 
werden  durch  unveränderliche  mathemiitische  Linien,  mögen 
diese  rechtwinklige  Quadrate  bilden,  wie  bei  dem  ager  Kmitatm  ’ 
im  eigentlichen  Sinn,  oder  nicht,  wie  bei  dem  ager  per 
»trigas  et  »camna  (oder  per  proximos  possessionum  rtgoree 
oder  t»  lacineis)  adsignatus  (Front.  2, 1)  '*),  so  existirt  dar- 
über eine  forma ; wenn  sie  begrenzt  werden  durch  mllkürlich 
bestimmte  und  willkürlich  wandelbare  Grenzlinien  (Fro$it.  b,€i), 
so  giebt  es  davon  eine  forma  nicht.  Da  übrigens  die  Römer 
geschlo^ene  Hufen  überall  nicht  kannten  und  beliebige  Thei- 
lung  auch  bei  dem  ager  divisus  et  adsignatus  zuli{;aS£0>  so 
konnten  allerdings  bei  diesem  neben  den  Linear-  auch  ArciGnal- 
grenzen  Vorkommen  (Sie.  151,  17);  im  Laufe  der  Zeit  gingen 
auf  diesem  Wege  die  nssignirten  Grenzen  nicht  selten  ganz 
verloren  und  der  ager  divisus  wurde  als  arcifinius  besessen 
(Hyg.  131, 16,  Hyg.  grom.  178,  7.  lib.  col.  218,  1).  - ’ 

Also  eine  Darstellung  der  sämmtlichen  Grundrisse  würde 
sämmtlichen  aufgetheilten  Acker  umfassen.  Dazu  gehört  zu- 
nächst und  vor  allen  Dingen  das  Stadtgebiet  aller  Colonien 
römischen  Rechts,  sowohl  der  Bürger-  als  der  Militärcolonien. 
Dies  ist  so  äehr  der  Hauptbestandlheil  des  ager  divisus 
adsignatus,  dass  die  Gromatiker  häufig  diesen' und  den 
Colonialboden  als  gleichbedeutend  behandeln  (Front.  2,  1. 
Agg.  2, 30.  114, 1.  Sie.  155, 3.  157,  12.  160, 6 fg.  Hyg.  176, 1). 
Doch  fallen  die  agri  divisi  und  die  Colonialgebiete  keineswegs 
vollständig  zusammen.  Abgesehen  von  den  nicht  römischen, 
aber  faclisch  der  römischen  gleichstehenden  Limitationen  der 

f 

12)  Nach  der  Strenge  der  groniatischcn  Disciplin  war  die  quadratische 
Limitation  den  Hrivat-,  die  mittelst  beliebiger  Linien  den  Staatsländc- 
reien  eigen;  doch  kam  die  letztere  auch  bei  agtr  prtcalus  sehr  bäu- 
llg  vor,  die  erstere  einzeln  auch  beim  ager  pubUcue,  was  der  Gromatiker 
Hyginus  205,  I freilich  tadelt. 
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lalinisclien  Colonien  und  der  griechischen  Städte  {lib.  col.  235, 
16,  vgl.  236,  22)  war  der  ager  quaestorius  allerdings  aufgelheilt, 
aber  nicht  an  Colonen  verschenkt  und  konnte  recht  wohl  in 
Gebieten  von  Municipien  belegen  sein.  Durch  Landanwei- 
sungen in  der  nächsten  Nähe  Roms  (so  z.  B.  218,  9)  entstand 
eben  so  wenig  eine  Colonic.  Auch  kam  es  vor,  dass,  wenn 
die  zuerst  bestimmte  Rertica  nicht  ausreichte  einem  Theil 
der  Colonen  Ländereien  angewiesen  wurden  in  dem  Gebiet 
eines  benachbarten  Municipium,  ohne  dass  diese  der  directen 
Jurisdiction  der  Colonie  unterlegt  wurden,  wodurch  {Sic. 
138,  7)  sie  aufgehört  hätten  dem  Territorium  anzugehöreh. 


praefectura  — , dessen  Gerichlsvorstand  der  Duumvir  der 
Colonie  ernannte  {Sic.  159, 26fg.  163,21.  Hyg.grom.  171,4), 
wo  dann  in  einem  Territorium  zw'ei  Gerichtssprengel  be- 
standen; seltener  wurden  sie  unter  die  Gerichtsbarkeit  des 
Municipium  gelegt  {Sic.  165,  18).  In  beiden  Fällen  aber  um- 
schloss das  Gebiet  des  Municipium  aufgetheiltes  Land  ‘’). 
In  manchen  Territorien  bestanden  zwei  Cominunen  {civet 
veteres  und  novi)  neben  einander,  so  dass  die  nicht  vertheilten 
Aecker  der  Jurisdiction  der  Municipalgemeinde , die  vertheil- 
ten der  der  Colonie  unterlagen  {Hyg.  117,  24 — 119,  19. 
119,24 — 120,6);  nachdem  der  schroffe  Gegensatz  sich  im 
Lauf  der  Zeit  ausgeglichen  hatte,  mochte  man  vielfältig  diese 

• 

13)  Einen  einzelnen  Full  der  Art  können  wir  für  den  Dislrict  der  Ligurei 
nacliweisen.  In  der  auf  diese  Commune  bezüglichen  Alimentarurkunde 
wird  von  zwei  pagi,  dem  Aeifuanus  und  homanuf,  die  Lage  angegeben 
periica  Beneventana  (oder  ftnibut  Benevenlanorum  oder  ln  Beneventanoi), 
in  UyutHno  (vollständig  steht  diese  Formel  II,  6.  33,  verstümmelt  durch 
die  Nachlässigkeit  des  Epitomators  II,  2.  D.  44.  III,  6).  Mit  Recht  hat 
Henzen  in  der  tab.  altin.  Baeb.  p.  78  hierin  eine  innerhalb  des  ligustini- 
seben  Territorium  zu  Gunsten  Benevents  gebildete  praefectura  erkannt. 


welches 


Diese  Striche  bildeten  dann 


gewöhnlich  einen  eigenen  secundären  Jurisdictionsbezirk  — 
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unnatürliche  Doppelverwaltung  beseitigen  und  wenn  dies  zu 
Gunsten  der  Municipalgemeinde  geschah,  blieb  doch  in  ter- 
ritorialer Hinsicht  ein  Theil  des  Gebietes  limitirtes  Land. 
Endlich  sind  allerdings  wenn  auch  seiten  Ässignationen  vor-  ' 
gekommen,  welche  statt  die  Landempfänger  zu  Colonen,  ihre 
Gesammtheit  zu-  einer  städtischen  Genieinde  zu  machen,  sie 
bloss  den  Altburgern  des  Municipium  gleichstellten  (Hyg. 
119,  20—24.  lib.  col.  229,  6.  233,  12.  234,  21.  2.35, 15). 'Dies 
wird  namentlich  in  dem  Falle  vorgekommen  sein,  wo  man 
mit  der  Vermessung  bloss  eine  Regulirung  <ler  Besitzungen 
durch  Austausch  bezweckte,  also  nicht  neuen  Besitzern,  son- 
dern im  Wesentlichen  den  alten  adsignirte  (denn  auch  die 
agri  redditi  gehören  zu  den  adsignati:  Hyg.'Wl , 12  oder 
doch  mindestens  zu  den  diviai:  Sic.  160,  22).  Beispiele^da- 
von  kommen  vor  von.Graviscae,  dessen  in  absoluta  befind- 
liche Besitzungen  Tiberius  vermessen!  und  der  Commune 
adsigniren  liess  (lib.  col.  220, 1);  ähnlich  von  Verulae(239, 12). 

Es  wäre  seltsam  gewesen,  in  diesem  Fall  der  Commune  btoss 
der  Katastrirung  wegen  Colonialrecht  einzuräumen.  Wenn 
die  gracchanischen  Vermessungen  in  Italien  überhaupt  auf  den 
römischen  ager  privatus  sich  erstreckten,  so  werden  sie  ver-' 
muthlich  keinen  andern  Zweck  gehabt  haben  als  die  be- 
stehenden Verhältiibse  durch  Adsignation  zu  reguliren.  Auf 
weichen  oder  welche  dieser  Fälle  die  lex  Mamilia  Bezug 
nimmt,  wenn  sie  neben  der  Deduction  von  Colonien  auch 
die  „Constituirung“  von  Municipien  vorschreibt  und  auch 
innerhalb  der  letzteren  eine  förmliche  Limitation  anordnet,  will 
ich  nicht  entscheiden  — zunächst  denkt  man  an  die  Errich- 
tung von  pfaefecturae  — aber  auf  alle  Fälle  bestätigt  sie, 
was  jene  Erwägungen  an  sich  schon  hinreichend  darthun,  dass 
Frontinus  Satz:  ager  divisus  adsignatus  est  coloniarum,  wenn  ' 
er  gleich  im  Allgemeinen  natürlich  das  Richtige  trifft,  doch 
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mehrfache  Beschränkungen  erleidet.  Es  darf  daher  keines- 
wegs befremden,  wenn  eine  „Erläuterung  sämmtlicher  Grund- 
risse“ nicht  ausschliesslich  Colonien  verzeichnete. 

4.  Das  Stadtverzeichniss , welches  in  die  Sammlung 
der  Gromatiker  aufgenommen  ist,  beruht  auf  zwei  sehr  ver- 
schiedenen Ueberlieferungen,  deren  scharfe  Scheidung  wir 
Lachmann  verdanken.  Die  bessere  Redaction  (liier  colonia- 
rum I von  Lachmann  genannt)  beruht  theils  auf  dem  ersten 
Theil  des  Ärcerianus,  theils  auf  dem  Palatinus,  die  im  Wesent- 
lichen übereinstimmen  und  sich  gegenseitig  ergänzen,  indem 
in  dem  letzteren  Lucania  und  Bruttii,  in  dem  ersteren  die 
Provinz  Valeria  fehlt.  Dagegen  die  der  Erfurter  Handschrift 
entnommenen  Ergänzungen,  die  Lachinann  theils  in  den  Text 
der  besseren  Recension  eingerückt  (Auximum  227,  3;  Nursia 
227,  II;  Pinna  227,  12),  theils  als  Nachtrag  2.39,  20 — 240,15 
an  das  Ende  gestellt  hat,  kann  ich  nicht  als  ursprüngliche 
Bestandlheile  derselben  gelten  lassen;  sie  scheinen  vielmehr 
ursprünglich  der  zweiten  Redaction  anzugehören,  in  welcher 
sie  im  Wesentlichen  und  grösstenlheils  wörtlich  wieder- 
kehren ‘‘).  Schon  im  Palatinus  erscheinen  beide  Redactionen 
neben  einander;  es  lag  nahe  sic  in  einander  zu  arbeiten  und 
dies  ist  im  Erf.  geschehen,  dessen  Schreiber  eine  dem  Pal. 
ganz  ähnliche  Handschrift  Vorgelegen  haben  muss.  Er  hatte 
vor  sich  von  der  ersten  Redaction  Tuscien  Picenum  Campanien 
(Lucania  Bruttii  Sicilia  fehlten  wie  in  P,  ausserdem  noch 
Äpulia  Calabria),  von  der  zweiten  Picenum;  zunächst  schrieb 
er  Tuscien  und  Campanien  S.  5 — 13  seines  Heftes  genau, 
nur  in  veränderter  Ordnung  nach  der  besseren  Recension  ab 
und  schloss  diese  ab  mit  dem  Epilog  derselben.  Hinter  diesem 
fügte  er  aus  der  zweiten  Redaction  Carsioli  an  239, 20—240, 6 

14)  Die  inneren  Gründe,  welche  diese  Stücke  der  zweiten  Redaction  zu- 
weisen, B.  in  Anmerkung  22. 
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und  an  einer  andern  Stelle  seines  Manuscripts  S.  40.  41 
Picenum,  wobei  er  die  ältere  Redaction  zu  Grunde  legte, 
aber  sie  an  verschiedenen  Stellen  aus  . der  zweiten  bereicherte; 
woher  es  auch  kommt,  dass  der  Schlusssatz,  der  in  jener 
nur  von  Hadria  und  Falerii  spricht,  in  dieser  ausgedehnt  ist 
auf  omne  territorivm  provinciae  Piceniy  zweimal  steht:  ein* 
mal  an  der  Spitze  der  Provinz  vom  Picenensis  ager^  ein 
andermal  am  Schluss  von  Hadria  und  Falerii,  wozu  noch 
aus  der  zweiten  Redaction  Nursia  und  Pinna  gefügt  sind.  ^ — 
Die  Reihenfolge  der  Provinzen  scheint  in  der  älteren  Redacüon 
ursprünglich  folgende  gewesen  zu  sein. 

1.  Picenum. 

2.  Valeria. 

3.  Ttiscia. 

. 4.  ümbria. 

5.  . Campania.' 

6.  Samnium. 

7.  Lucania. 

8.  Britta. 

9.  Apulia. 

' " 10.  Calabria.  ■ 

11.  Sicilia. 

Diese  geographisch  angemessene  Ordnung  entspricht  im 
Wesentlichen- der  des  Arcerianus,  nur  dass  der  zweite  Ab- 
schnitt diesem  fehlt  und  7 — 11  nach  1.  3 — 6 stehen.  Aller- 
dings findet  sich  auch  Tuscien  vor  Picenum,  aber  der  Schreiber 
sagt  229,  10  ausdrücklich,  dass  es  in  seinem  Original  umge- 
kehrt war  und  verweist  sogar  in  Tuscien  217,  2 auf  Picenum 
227, 13.  Die  Reihenfolge  Tuscia,  Campania,  Apulia  wird  auch 
211,  24  angedeutet;  und  dass  bei  Picenum  der  Anfang  war, 
deutet  die  vor  diesem  erhaltene  offenbar  auf  die  ganze  Samm- 
lung bezügliche  Ueberschrift  es  libro  Balbi  225,  15  an.  In 
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P sind  die  Spuren  der  ursprünglichen  Reihe  verwischt;  hier 
folgen  3.  1.  2.  9.  10.  5,  wXbei  zwischen  1.  2 und  10.  5 noch 
andre  Stücke  eingeschoben  sind.  — Der  vierte  Abschnitt 
Umbria  hat  die  üeberschrift  verloren;  aber  offenbar  bildeten 
der  Schluss  von  Tuscien  224,  1 — 225,  2 und  der  erste  Ar- 
tikel der  folgenden  Abtheilung  225,  15 — 226,  5 ursprünglich 
die  Landschaft  Umbrien.  Das  erweiset  theils  die  wohlbe- 
kannte Lage  der  Städte*®),  theils  die  Verweisung  aufPicenum 
unter  Spolelium,  theils  die  Spuren  der  Handschriften.  Noch 
im  Original  des  Erf.  stand  Spoletium  wahrscheinlich  unter 
Tuscien,  da  es  in  dem  nur  Campänien  und  Tuscien  um- 
fassenden ersten  Abschnitt  vorkommt;  freilich  auch  im  zwei- 
ten unter  Picenum.  Ebenso  kennt  die  jüngere  Redaction 
Spoletium  in  Picenum  nicht,  während  sonst  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme  alle  in  der  ersten-  genannten  picentischen 
Städte  in  der  zweiten  wiederkehren.  — Aehhlich  ist  es 
Samnium  ergangen.  Eis  fehlt  in  der  Thai'  nicht,  sondern 
wenigstens  sieben  Städle,  von  denen  es  ausgemacht  ist,  dass 
sie  zur  späteren  Provinz  Samnium  gehören : Allifae,  Bovianum, 
Esernia,  Saepinum,  Telesia,  Tereventum,  Venafrum,  sind 
unter  Campanien  mit  verzeichnet.  Es  muss  also  entweder 
die  Üeberschrift  anfänglich  gelautet  haben  civitatea  Campaniae 
et  Samniij  oder  wenn,  wie  es  glaublicher  ist,  beide  Ab- 
schnitte ursprünglich  getrennt  waren,  hat  ein  späterer.  Ab- 
schreiber — vielleicht  weil  beide  alphabetisch  geordnet  waren 
— sie  in  einander  gefügt  und  die  üeberschrift  zu  ändern 
versäumt  — Im  Uebrigen  stimmen  die  Verzeichnisse,  wie 
der  zweite  Abschnitt  ausführlicher  zeigen  wird,  im  Wesent- 

15)  Vgl.  z.  B.  wegen  Hispellum  Hygin.  grom.  179,  9 und  das  Edict  von 
Constantin  (Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  1850  S.  199); 
wegen  Spoletium  Oreli.  1100  und  Slrmond.  de  reg.  suburbic.  c.  5. 
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liehen  mit  cnllen  c'inderen  Nachrichten  über  die  Provin*ial- 
theilung  Italiens  genau  zusammen. 

5.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  auffallend  ungleich 
gearbeitet.  In  Campanien  sind  die  Städte  alphabetisch  ge- 
ordnet; in  Tuscien  im  Allgemeinen  geographisch , ‘ nur  dass 
Tüder  wegen  gleichartiger  Limitation  unmittelbar  auf  Florenz 
folgt  und  Luna  ausser^ der  Reihe  am  Schluss  steht;  in  den 
übrigen  Abschnitten  sind  meistens  die  in  gromatischer  Hin- 
sicht verwandten  Gruppen  zusammengefasst.  — In  Campanien 
wird  die  Stadt  zuerst  genannt,  in  Tuscien  geht  vorauf  colonia 
(mit  Ausnahme  von  Luna,  das  auch  hierin  abweichl),  in 

Lucanien  praefectura,  in  Calabrien  und  Sicilien  territorium, 

% 

in  Umbria  Picenuin  Apulia  Brittii  ager\  in  Valeria  schwankt 
der  Ausdruck.  — Tuscien  und  Umbrien  zeichnen  sich  aus 
durch  die  sorgfältige  und  ausführliche  Behandlung  der  Limi- 
tation« Hier  allein  wird  der'  Contract  der  Triumvirn  mit 
denen,  die  die  "Grenzsteine  zu  liefern  und  zu  setzen  über- 
nahmen urkundlich  mitgetheilt  und  nur  hier  werden  die 

Masse  der  Grenzsteine  und  ihre  Entfernungen  genügend  an- 
gegeben. In  den  übrigen  Abschnitten  sind  die  Berichte  hier- 
über viel  spärlicher;  den  vier  südlichen  Provinzen  Italiens 
eigenthümlicb'  ist  die  Angabe  der  Richtung  des  Kardo  und 
des  Decimanus,  während  sonst*  wohl  einmal  die  Assignation 
per  kardines  et  decimanos  (213,  7.  214,  11., 215,  5.  227,  13; 
vgl.  217,  18.  223yl4)  d.  h.  mit  quadratischer  Limitation  er- 
' wähnt,  aber  die  Richtung  des  Kardo  nach  iV.,  des  Decimanus 
nach  O.  als  selbstverständlich  betrachtet  >vird.  Es  hängt 
dies  offenbar  damit  zusammen,  dass  die  beiden  bekanntesten 

16)  EX  COMMENTARIO  C.  IVLI  (wofür  durch  Schreibfehler  CLAVDI  siebt 
ebenso  wie  213,  4)  CAESARIS  LEX  AGRFS  LIMITANDIS  METIVNDIS 
(vgl.  246,  16.  18)  wird  wohl  die  richtige  Ueberschrifl  sein.  Bezieht  sich 
die  erste  Phrase  darauf,  dass  diese  Colonien  von  den  Triumvirn  nach 
der  in  Casars  Papieren  gefundenen  Anweisung  errichtet  wurden? 
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Ausnahmen  von  dieser  Regel  Capua  ( Front.  29,  4.  Hgg. 
170,  15)  und  Benevönt  {Sic.  159,  22),  deren  Kardo  nach  0., 
der  Decimanus  nach  N.  gerichtet  war,  am  ganz  ungehörigen 
Orte  in  Brultii  *')  verkommen;  offenbar  waren  sie  in  dem 
hier  excerpirten  Buch  bei  Consentia,  wo  dasselbe  slalthat, 
beiläufig  miterwähnt.  — Die  geschichtlichen  Angaben  über 
die  Stifter  sind  in  den  fünf  südlichen  Provinzen  sehr  'spar- 
sam, dagegen  in  den  nördlichen  stehend.  — Die  Angabe  der 
öffentlichen  Wegeservituten,  welche  auf  den  einzelnen  Stadt- 
gebieten lasten,  und  ihrer  Breite  (vgl.  Hjig.  120,  24)  **)i  fehlt 
in  Campanien  und  Samnium  fast  nie,  dagegen  durchgängig 
in  Tuscien  Umbrien  Picenum;  anderswo  findet  sie  sich  ein- 

17)  Die  Aenderung  von  Campanus  in  Clampeliaus  ist  nicht  richtig. 

18)  Die  Angaben  sind  wichtig  fflr  die  Bestimmang  der  Breite  der  römischen 
Landstrassen.  Sie  betrug 


120  Fuss  im 

Gebiet  von 

Atella,  Lilemum,  Nola. 

100  - - 

- 

- 

Capua. 

85  - - 

- 

- 

Teanum  Sidicinum. 

80  - - 

- 

- 

•Acerrae,  CorOninro,  Cumae,  Neapolis;  nach 
1.  II  auch  von  Siatilica  und  Tuficum. 

60  - - 

- 

- 

Calatia  und  Nuceria  in  Campanien. 

50  - - 

- 

• 

Caudium , Saepinum , nach  1.  N auch  von 
Aesemia. 

30  - - 

- 

- 

Aquinum,  Puteoli,  Privemum,  Tclesia. 

20  - - 

- 

- 

Venafrum,  Voltumnm. 

15  - - 

- 

- 

Forum  Popilii,  Setia,  Sora,  Sairentum. 

10  - 

Aesernia,  Bovianum  in  zwei  unter  Campanien 
ungehörig  eingeschobenen  Artikeln ; nach 
1.  II.  auch  von  AuOdena  und  Larinum. 

Da  nach  Hgg.  gr.  169,  2 die  t>(ae  puUtcae  «UUIbres  nichf  unter 
12  Fuss  breit  sind,  ist  die  schlecht  bcgiaubigic  Breite  von  10  Fuss 
wohl  überall  aus  Schreibfehler  oder  Interpolation  hervorgegangen.  Die  An- 
gabe über  Pulcoli  236,  12:  ex  uno  latere  Her  populo  debetur  ped.  XXX 
scheint  sich  auf  eine  Strasse  zu  beziehen,  die  längs  der  Gebielsgrenzo 
von  Pulcoli  hinlief,  und  wovon  also  die  Servitut  auf  zwei  Territorien 
haftete.  Vgl.  Sic.  147,  2 und  überhaupt  Giovenazzi  detta  cUtä  dt 
Aeeia  p.  74  fg.  , 

RömUche  Fsldmsucr  II.  11 
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2dn.  — Ob  die  Städte  ummauert  {muro  ductae)  sind,  wird 
einzig  in  Campanien  mit  Einschluss  der' samnitischen  Städte, 
hier  aber  häufig  berichtet  — Diese  störende  Ungleich- 
förmigkeit, welche  natürlich  nicht  der  ursprünglichen  Gestalt 
der  Sammlung,  sondern  nur  der  Epitome  zur  Last  fallen 
kann,  beweist,  dass  die  Auszüge  von  vier  oder  fünf  ver- 
schiedenen Händen  herrühren,  wobei  im  Aufnehmen  imd 
Weglasseni  in  Anordnung  und  Redaction  jeder  Arbeiter  sei- 
nem Belieben  folgte. 

6.  Trotz  aller  dieser  Differenzen  ist  in  der  ganzen 
Schrift  nicht  bloss  bei.  der  Abfassung  sondern  auch  bei  der 
Epitomirung  ein  sehr  bestimmter  Zweck  im  Auge  be- 
halten worden:  die  Verzeichnung  des  ager  divisus  et  ad~ 
$ignatu8.  Bei  aller  Verschiedenheit  der  Redaction  findet  sich 
doch  kein  einziger*®)  Artikel,  in  dem  die  Division  als  die 
Hauptsache  und  der  Gegensatz  zum  ager  arcifinius  nicht 
sehr  bestimmt  hervorträten.  Mehrfach  wird  hervorgehoben, 
dass  das  Gebiet  früher  arcifinim  war  und  erst  später  limitirt 
ward  (233,  1.  4.  7.  234,  16.  236,  22);'  dass  nur  ein  Theil 
Umitirt  sei,  ein  anderer  nach  arcifinalem  Recht  besessen  werde  . 
(211,6.  227,7);  dass  es  zum  Theil  missbräuchlich  als  cger 
arcifinius  behandelt  werde  (218,  1;  vgl.  Hyg.  131,  16)  ; dass 
Naturgrenzen,  in  gerader  Linie  gezogene  Wälle  und  Gräben 
die  Stelle  der  Limitation  vertreten  (217,  9.  220,  13).  Um  so 
evidenter  treten  als  späte  wenn  auch  schon  im  Arcer.  vor- 
handene Embleme  einige  Stellen  hervor,  welche  die  Beach- 

19)  Bei  Camcrinum  bat  die  zweite  Rcdaclion  muro  ducia  in  dem  wenig 
zuverlässigen  Erf.  240,  7,  nicht  im  Wolfenbüttlcr  Codex  256,  1 6. 

•20)  Terracina  238,  12:  ager  eius  mensura  in  soluto  est  demissum  (so  .4) 
ist  verschrieben;  es  scheint  nach  mensura  etwas  zu  fehlen.  Bei  Gabii 
234,  15  ist  der  Schlusssatz  vielleicht  auch  beizubehaltcn ; die  censitio 
und  adslgnatio  stehen  ähnlich  neben  einander  231, 1.  Nur  Setia  237,  23 
macht  wirklich  Schwierigkeit  und  ist  "doch  auch  wohl  defect. 
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tung  der  Naturgrenzen  einschärfen;  so  namenliich  ani  Schluss 
von  Picenum  227,  13  und  von  Calabrien  211,  9: 

nam  eorum  delimitatio  est  per  rationem  arcartan 
\vel  riparum\  vel  canabula  et  noverca  quod  tegulii 
conatruitur;  aliia  vero  loeis  muroe  macerias  acoroßo- 
nea  congeriaa  carbunculoa  et  variia  locia  terminoa 
Auguateoa,  per  quorum  curaua  in  Piceno  flnea  ter- 
minan tur. 

nam  eadem  provincia  habet  nrnroa  maceriaa  scoro* 
flonea  congeriaa  et  terminoa  Tiburtinoa  aicut  in 
Piceno  fertur. 

die  sich  als  späte  Einschiebsel  verrathen  theils  durch  ihre 
Stellung  am  Ende  zweier  Abschnitte,  theils  durch  ihre  Bezug- 
nahme auf  einander,  theils  durch  den  Wust  barbarischer 
Wörter,  theils  durch  die  innere  Verkehrtheit  einer  delimitatio 
per  rationem  arcarum  *‘),  d.  h.  einer  Linearvermessung  nach 
Naturgrenzen,  wozu  dann  wieder  die  termini  Auguatei  nicht 
passen,  welche  vermulhlich  hier  und  sonst  hervorgegangen 
sind  aus  dem  Reichscensus  des  Lukas ; denn  wenn  Augustus 
wirklich  omnem  terram  fecit  permenaurari  ac  veterania  ad- 
aignari  (242,4),  so  mussten  sich  freilich  seine  Grenzsteine 
auch  in  Picenum  finden.  Offenbar  war  dem  Schreiber,  von 
dem  diese  Sätze  herrühren,  der  Unterschied  zwischen  den 
assignirten  und  nicht -assignirten  Ländereien  nicht  mehr  klar; 
er  vermisste  die  Erwähnung  der  Naturgrenzen  und  trug  sie 
nach  theils  am  Schluss  zweier  Abschnitte,  theils  auch  hie 
und  da  im  Text,  wo  sich  ihm  die  Gelegenheit  bot.  So 
scheint  er  bei  Capena  interpolirt  zu  haben;  weder  sachlich 
noch  sprachlich  sind  die  Bemerkungen:  id  eat  in  planitia 

21)  d.  i.  Erdwall,  ital.  argine,  von  arcere.  S.  Ducange  u.  d.  W. 

11  • 
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uhi  miles  portionem  hahuit  (216,  13)  und  ceteris  autem  — ‘ 
mnt  censiti  (217,  1^ — 4,  zum  Theil  aüs  221,  9)  des  ursprüng- 
lichen Redacleurs  würdig,  und  überdiess  bezieht  sich  der 
Schreiber  hier  ausdrücklich  auf  seinen  Zusatz  zu  Picenum. 
Aus  denselben  Gründen  sind  die  Worte  sed,  non  concur- 
runt  220, 14;  ne  id  — confirmat  7 — d (s.  Lachmann  109, 

18 — 20);  eriY  enim  — servandus  221,11 — 13  wahrscheinbch 
Zusätze  derselben  Hand.  Auch  das  sequarU  (217,  3)  und 
oeqaamini  (221,  7)  in  diesen  Stellen  passt  nicht  in  den  son- 
stigen Stü  des  Registers.  An  beiden  Stellen  sind  indess  die 
Interpolationen  gewissermassen  entschuldigt^ dadurch,  dass 
schon  der  alte  Text  hier  der'Natufgrenzen^  gedachte,  ’^was 
der  Schreiber  dann  ungeschickt  weiter  äusführte;  avo  nicht 
in  jenem,  die  natura  locorum  vorkam,  wagte  er  nicht  sie  ein-^ 
zurücken,  so  sehr  er  sie  vermisste  und  begehrte •  **).  Insofern 
ist  der  Text  des  Arcer.  verhältnissmässig  rein  und  es  gilt  dies 
von  ihm  auch  in  anderen  Beziehungen.  Nur  die  Partikel  nam 
dieselbe,  welche  jene  beiden  Zusätze  am  Schluss  mög- 
lichst ungeschickt  einleitet  — ist  an  einer  Reihe  von  Stellen 
albern  .eingeschoben : 211, 15.  18.  219,  9.  220, 1. 11.  222, 1. 11. 
226,2.^232,  18.  234,  1.;  ebenso  enim  216,1.  223,7.;  sed 
216,  6.  Ferner  wusste  der  Epitomator  die  Stadtnamen,  die  er 
in  seiner^ Quelle  (and,  grammatisch  nicht  mehr  gehörig  zu 
handhaben;  daher  der  wunderliche  Wechsel  in  dem  Gebrauch 
des  Nom.  Gen.  Acc.  Abi.,  die  wahrscheinlich  gesetzt  wurden 
wie  sie  sich  eben  im  Original  angewandt  fanden;  die  verkehrte 
Zurückführung  von  .Pluralen  auf  den  Singular:  Tarquimus 

• 22)  Aus  diesem  Grunde  können  auch  die  dem  Erf.  entlehnten  Stücke  S.  239. 
240  unmöglich  je  dem  Ub.  col.  I.  angehört  haben;  sie  sind  wie  die 
ganze  zweite  Redact  ion  gerade  durch  Nachträge  über  die  Naturgrenzen 
unverschämt  interpolirt.  Kleinere  Interpolationen  gleicher  Art  hat  der 

Erf.  auch  215,  7.  228,  1. 
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219;  1 ; Fetus  220,8;  Marsus  229,  61*^j;  Liguris  Bebianm  et 
Cornelianus  235,  9;  die  Verwendung  einzelner  Substantive 
unter  lauter  Ethnicis  wie  Consiline  (— wi?)  209,  6;  Herdonia 
210,  10,  vgl.  ager  Corfinitis  228,  18;  unerhörte  Formen  wie 
Capys  216,  11,  Nepis  217,  15.  Spuren  mittelalterlicher  Ver- 
derbniss  sind  dagegen  kaum*  vorhanden.  Spellatinus -22A,  6 
ist  ein  sehr  alter  Sprachfehler,  der  auch  bei  Sic,  179,  10 
vorkomml.  Senogalliensis  22.0,  \i  und  Esemia  233,  13  sind 
anstössiger,  aber  der  ^erslere  Artikel  ist  vielleicht  interpolirt 
(s.  unten  § -26),  der  zweite  könnte  von  dem  späteren  Schreiber, 
der  Samniurn'  in  Campanien  hineinarbeitete,  unter  einen  fal- 
schen ßuchstciben  gestellt  sein.  — Mit  den, angegebenen  Be- 
schränkungen kann  die  im  Arcer.  überlieferte  'Redaclion  des 
Uber  col.  als  eine  Schrift  der  guten  Zeit  gelten,  welche  durch 
sachliche  Fülle,  durch  den  technisch  knappen  Ausdruck,  durch 
vollkommene  Beherrschung  der  gromatischen  Kunstsprache 
sich  den  besseren  Stücken  unserer  Sammlung  an  die  Seite^lellt, 
7.  Weit  ungünstiger  muss  das  Urtheil  ausfallen  schon 
über  die  im  Pal.  bewahrte  Form  der  älteren  Redaction.  Im 
Einzelnen  finden  'wir  227,  5 die  unsinnige  Beschreibung  der 
termini  Claudiani:  qui  in  modum  arcellae  facti  sunt  — 
interpolirt  entweder  aus  der  jüngeren  Redaclion  252,  15  öder 
aus  Faustus  308,  25.  — Apulien  hat  die  seltsame  aus 
244,  13  entlehnte  üeberschrift  erhalten : in  mappa  Albensium 
inveniuntur  haec.  — Ein  kurzer  Artikel,  der  von  dem  Kardo 
und  Decimanus  als  diametralen  und  diagonalen  Linien  und 
von  der  Benennung  der  Limites  handelt  und  augenscheinlich 
einer  schlechten  Doctrinalschrift,  gewiss  nicht  dem  Städte- 
register entlehnt  ist,  auch  im  Arcer.  wo  auch  immer  doch 
sicher  nicht  in  diesem  stand  — er  findet  sich  jetzt  nur  noch 

23)  Nicht  ^ Alba,  sondern  die  Stadt  Marsi  bei  Pescina:  I.  N.  5481  fg. 

Keller  mann  vig.  101,  1,  23,  die  auch  wohl  Marruvium  heisst. 
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in  der  jenaer  Abschrift  unter  der  Ueberschrift  imipit  Uber 
Marci  Baronis  de  geometria  ad  Bufum  (vgl.  zu  213,  17). 
Provincia  Calabria  — ist  iin  Pal.  itiit  dem  Artikel  übei  An* 
cona  227,  1.  2 zu  dem  widersinnigen  Abschnitt  zusammen»- 
gearbeitet,  den  wir  22>,  4—13  lesen,  und  an  die  Spitze  von 
Picenum  gestellt  worden.  — Ein  Abschnitt  über  Dalmatien 
240,  15  — 242,  6,  von  dem  sich  im  Arcer.  keine  Spur  findet, 
ist  im  Pal.  zwischen  Calabria  und  Campania  eingefügt.  Der 
geographische  Abstand  dieser  ausseritalischen  Provinz  ?■*)  von 
denen,  die  das  Slädteverzeichniss  sonst  umfasst,  würde  allein 
genügen  um  diesen  Abschnitt  als  fremdartig  auszuscheiden; 
es  kommt  hinzu,  dass  er  nichts -weniger  als  ein  Städtever- 
zeichniss,  sondern  ein  leerer  Wortschwall  über  die  Natür^n-'^ 
xen  in  den  verschiedenen  Regionen  ist  — weshalb  ihn. der 
falsche  Boetliius  400,  21  fg.  unter  der  passenderen  Aufschrift 
$igna  limitum  finalium  wiederholt  — , in  welchen  ein  paar 
geographische  Namen,  darunter  ein  ilf-dDalmatien  nachweis- 
licher, sidb  gleichsam  verloren  haben.  Man  wird  schwerlich 
irren,  wenn  man  hierin  die  Interpolation  eines  dalmatischen 
Schreibers  sieht,  dessen  patriotischer  Sinn"  die  provincia  Bah 
matiarum  in  dem  Städteverzeichniss  vermisste  und«  nach 
‘Kräften  ergänzte”).  — Die  raasslose  Dreistigkeit,  womit, der 
Schreiber  des  Pal.  in  diesen  Fällen  seine  Quellen  durch  ein- 

• ander  geworfen  und  verfälscht  hat,  macht  auch  misstrauisch 

gegen  den  Abschnitt  über  die  Valeria  p.  228.  229,  der  im 

• / 

24)  Bei  Johannes  dem  Lyder  de  mene.  IV,  00  steht  Dalmatien  unter  den 
italischen  Provinzen;  welches  nur  beweist,  dass  es  auch  für  Faselei 
Analogien  giebl. 

25)  Im  Hyginus  122,  1 kommt  der  Versus,  der  auch  sonst  {Front.  30,  9. 
Varro  de  r.  r.  I,  1 0)  als  campanisches  Landmass  erwähnt  wird,  eben- 
falls als  solches  vor;  aber  nur  der  Gud.  hat  in  Campania,  der  Are. 
in  Dalmalia.  Hat  hier  eine  der  des  Pal.  verwandte  Interpolation 
stattgefunden? 
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Are.  fehlt.  Im  Ganzen,  scheint  er  zwar  alt  zu  sein,  wie  er 
denn  auch  nachweislich  dem.Redacteur  der  jüngeren  Recen- 
sion  mit  vorlag;  die  vorkoinmenden  Städlenamen  tragen  mit 
Ausnahme  der^colonia  Solomontma  229,  8. (jetzt  Solmona) 
keine  Spuren  mittelalterlicher  Verderbniss.  Dagegen  spielen' 
die  lorcoe  ripae  macßriae  scoroßones  congeriae  carvunculi 
muri  arae  canabula  u.  s.  w.  eine  grosse  Rolle  in  den  Artikeln 
Amitemum  und  Corfinium,  welche  überhaupt  mit  den  Grunde 
Sätzen  I der»  gromatischen  Wissenschaft  sich  schwerlich  wer- 
den in  Einklang  bringen,  lassen,  t Bedenklich  ist  die  wörtliche 
Üebereinstimmung  von  Corfinium  228,  19 — 23  mit  Tarquinii 
219,  1 fg.  *®),  namentlich  bei  der  nachgewiesenen  Verschieden- 
heit dör^Redacteure  dieser  Abschnitte.  Noch  weit  gravirender 
ist  dass  bei  Superaequum  229, 2 ein  Satz  aus  OslLa  236,  9 
wörtlich  wiederholt  wird,  der  die  unmögliche  Bezeichnung 
imppp,.  Severusy'^ntoninus  et  Comtnodus  enthält;  schwerlich 
kann  der  Vorname  Marcus  an  (beiden ^gleichlautenden  Stellen 
zufällige  in  gleicher 'Weise  verdorben  sein.  Die  Grundlage 
dieses  Abschnitts  ist  wohl  ebenso  unzweifelhaft  acht  als  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  des  Inhalts  späte  Fälschung  ist; 
sicher  scheiden  lässt  sich  das  Alte  und  Neue  nicht,  wo- 
durch  der  Werth  des  ganzen  Kapitels  fast  aufgehoben  wird. 

8.  Die  jüngere  Redaction  findet  sich  im  Guelf.,  einer 
Handschrift  des  neunten  oder  zehnten  Jahrhunderts,  allein, » 
in  dem  gleich  alten  Pal.  neben  der  älteren,  jedoch  an  einer 
verschiedenen  Stelle  der  Handschrift;  der  Erf.  hat  sie,  wie 
S.  158  gezeigt  ward,  nur  für  Picenum.  genutzt.  . Wir  besitzen 
davon  vier  Abschnitte: 

26)  Es  kommt  noch  hinzu,  dass  in  der  jüngeren  Itedaction,  wo  Corfinium 
dreimal  vorkommt,  die  eine  Fassung  255,  II  zwar  mit  der  des  Pal. 
stimmt,  die  zweite  255,  3.  260,  3 aber  eine  ganz*  andere  Limitation 
anzeigt.  Freilich  ist  deren  Glaubwürdigkeit  auch  mehr  ^s  zweifelhaft. 
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Picenum,  worunter  Valeria  mitbegrifTen  ist;  die 
Uebersclirift  ist  ergänzt. 

Samnium. 
r AptUia. 

Calabria, 

so  dass  also  die  an  der  Südostküste  Italiens  belegenen  Pro- 
vinzen in  richtiger  geographischer  Ordnung  aufgeführt  sind. 
Ob  die  Recension  einst  vollständiger  war,  lässt  sich  nicht 
sagen,  wohl  aber  lag  ihrem  Redacteur,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  das  Material  dazu  mindestens  auch  für  Tuscien  und 
Campnnien  vor.  Im  Einzelnen  begegnen  wir  mehrfacher 
geogra|(hischer  Confusion.  Corfinium  steht  zweimal  in  Pice- 
num 255,3.  12,  einmal  in  Samnium;  in  Picenum  finden  wir 
Casentium  und  Tribule,  welche  die  ältere  Redaction  in  Cam- 
panien,  campi  Tiberiani  und  Capena,  welche  dieselbe  in 
Tuscien;  in  Samnium  Corfinium  und  Sulmo,  welche  die 
ältere  Redaction  (nach  dem  Pal.)  in  Valeria  hat  — In  den 
einzelnen  Abschnitten  ist  die  alphabetische  Ordnung  durch- 
geführt, wobei  die  ärgsten  Barbarismen  mittelalterlicher  Ent- 
stellung nicht  selten  sind:  Ecicylanua  {AequictUanus  ager,  jetzt 
Cicolano);  Teramne  (Interamna,  Teramo);  Esemia;  Istoniis] 
Ardona  {Herdonia,  Ordona);  Eclanensis;  Ignatinus  (Gnatia, 
Agnazzo);  Solmona;  Varinus  (Barii);  Ydrontinua.  — Unter 
den  Quellen  dieser  Schrift  nimmt  die  ältere  Recension  der- 
selben augenscheinlich  den  ersten  Platz  ein.  Sie  lag  dem 
zweiten  Redacteur  vor  mit  denselben  Verschiedenheiten  in 
der  Redaction  der  einzelnen  Abschnitte:  denn  die  Angabe  der 
Ummauerung  findet  sich  nur  in  Samnium  259,  17.  260,  7 
und  in  einem  aus  Campanien  nach  Picenum  versetzten  Ar- 
tikel 255,  6;  mit  denselben  Interpolationen:  denn  z.  B.  der 
Zusatz  zu  Picenum  227, 13  ist  übergegangen  in  252, 2.  256, 6.; 
mit  denselben  kleinen  RedacUonsfehlem:  denn  Herdonia  steht 
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wie  210,  10  so  260  , 23  unter  lauter  Ethnika;  ja  mit  den- 
selben offenbaren  Schreibfehlern,  wie  z.  B.  aus  226,  5 Inter- 
amnae  Palest ino  (oder  Paletino)  Piceni  — wofür  wahr- 
scheinlich Jnteramnae  alterius  Piceni  zu  lesen  ist  — in 
259,  1 Teramne  Palestina  Piceni  geworden  ist.  Dass  die 
ältere  Redaction  dem  zweiten  Redacteur.in  einer  dem  Pal. 
mehr  als  dem  Are.  ähnlichen  Handschrift  vorlag,  beweist  die 
Aufnahme  der  Valeria  *').  — Aber  der  zweite  Redacteur  be- 
nutzte auch  andere  Quellen.  Das  kleine  Excerpt  S.  244 
nomina  agrimemorum  qui  in  quo  officio  limitabant  ist  in 
die  Artikel  Asculuin  ‘252,  21  und  Alba  253,  10  hineingearbeitet, 
wobei  aus  den  Corruptelen  des  Originals  die  ärgsten  Inter- 
polationen geworden  sind:  z.  B.  aus  regionis  Asculane  farni- 
./ifl/'io  (schreibe  miliario)  XII  agri  Romani  wurde  XII  agros 
in  montibus  Romani  acceperunt  famillariter,  qui  montes 
Romani  appellantur ; wobei  die  montes  Romani  aus  Sic. 
137,  2 genommen  sind.  Siculus  wird  einmal  258,  12  aus- 
drücklich citirt  als  Uber  condicionum  Italiae  agrorum  und 
auch  die  -Schlussworte  ‘262,  12  Anm.  sind  aus  ihm  139,  9 
entlehnt.  Die  libri  auctorum,  die  ‘253,  24  (vgl.  255,  16)  an- 
geführt werden  (gemeint  ist  Dolab.  303,4),  sind  unzweifel- 
haft die  ebenfalls  durch  den  Guelf.  überlieferten  ordines 
ßnitionum  ex  diversis  auctoribus  30‘2  fg.  3^12  fg.,  d.  h.  Stücke 
aus  dem  von  der  Grenzbezeichnung  handelnden  Abschnitt 
gromatiscl)er  iin  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  redigirter 
Digesten,  wovon  das  zwölfte  Buch  310,  1.  351,  20  angeführt 
>vird.  Ebendaher,  aus  Faustus  308,  26  ist  2.52,  16  entlehnt. 
Wohl  identisch  damit  ist  der  ‘258,  2 citirte  Uber  regionum, 

27)  Docli  halle  das  von  dem  zweiten  Redaclcur  benulzte  Original  nicht  alle 
Fehler  des  Pal.;  der  Artikel  über  Ancona  war  darin  nicht  Tcrfälscbt, 
226,  3 — S stand  bei  Spoletium,  wie  259,  5 zeigt,  nicht  wie  ira  Pal. 
bei  Asculum. 
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dn  die  ordinea  ßnitionum  in  den  Ueberschriften  haußg  die 
Gegend  iingeben,  für  welche  der  Auclor  massgebend  ist;  ge- 
meint ist  dort  wolil  Latin.  347.  Der  ganze  Artikel  Cures 
2Ö3,  17  scheint  aus  Sic.  136,  16.  Mago  349,  17  (vgl.  .3(K3,  4) 
zusammengestcllt.  Fanum  256,  1.3  ist  augenscheinlich  ent- 
lehnt aus  Fronlinus  30,  2.  — Ausser  diesen  uns  noch  zu- 
gänglichen (|)uellen  hat  indess  dieser  Redacleur  auch  ver- 
lorene und  nicht  werthlose  vor  sich  gehabt.  Apulien  ist  die 
einzige  nicht  mit  neuen  Artikeln  vermehrte  Provinz;  in  Ca- 
lahrien  und  Picenum  sind  sie  zahlreich;  Samniuni  fehlte  in 
der  älteren  Uedaclion  als  eigener  Abschnitt  ganz.  In  dein 
letzten  Abschnitt  kommen  zwei  Städte  — Cluviae  und  .lova- 
num  — vor,  von  denen  die  erste  nur  bei  Livius  9,  31,  die 
zweite  bei  Schriftstellern  gar  nicht  vorkommt,  welche  aber 
beide  durch  Inschriften  (/.  N.  5188.  5293)  als  Sainnium  an- 
gehörig und  noch  in  der  Kaiserzcil  bestehend  nachgewiesen, 
in  mittelalterlichen  Quellen  dagegen  so  viel  ich  weiss  nicht 
genannt  werden.  Diese  Angaben  verrathen  also  eine  ver- 
lorene sehr  gute  Quelle.  Dasselbe  gilt  von  der  Wotiz  über 
Corfinium,  welche  zweimal,  einmal  255,  3 in  fast  reiner,  das 
zweite  Mal  260,3  in  leicht  interpolirter  Fassung  vorkommt 
und  von  der  dritten  aus  dem  Text  der  Valeria  entlehntet) 
255,  12  wesentlich  abweichl;  es  ist  schwer  sie  nicht  für  eine 
ächte  Ueberlicferung  zu  halten.  — Was  die  Behandlung  be- 
trifft, so  hat  dieser  Redacteur  den  wesentlichen  Unterschied 
des  ager  diviaus  und  urcifiniua  (den  Namen  kennt  er  noch 
255,  20)  nicht  bloss  vollständig  vergessen,  sondern  er  hat 
sich  zum  Gesetz  gemacht  die  Naturgrenzen  {finitionea)  durch- 
gängig nachzulragen.  Charakteristisch  ist  in  dieser  Beziehung 
besonders  der  Abschnitt  Ajiulien,  wo  die  beiden  Redactionen 
sich  fast  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die  jüngere  alpha- 
betisch geordnet  ist  und  jeder  Stadt  die  ßnitio  beigesetzt 
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hat.  Mit  demselben  betrügerischen  Leichtsinn  ist  der  Text 
durchgängig  behandelt.  Die  Kunde,  dass  Alba  vermessen 
sei  von  einem  Cilicius  (so !)  Saturninus  *®)  genügt  um  zu  be- 
haupten, temiini  Tiburtini  hiessen  in  dieser  Gegend  Citicii 
(253,  6.  12.);  die  gelegentliche  Erwähnung  des  picenischen 
Intcramna  bei  Spoleliuin  226,  5,  um  den  ganzen  Artikel 
Spoletiuin  unter  Teramo  zu  wiederholen  259,  1,  ja  sogar 
ilin  gleichfalls  auf  Cingulum  254,  15  und  auf  Potentia  257,  19 
zu  übertragen,  obwohl  die  letztere  Stadt  schon  aus  226,  11 
richtiger  257,  15  eingetragen  war;  die  Adsignation  der  Sub- 
seciva  in  Calahrien  unter  Vespasian  211,  8 um  eine  angeblich 
von  dem  Schreiber  im  Auftrag  Vespasians  vorgenommene  Ver- 
messung Apuliens  und  Calabricns  261 , 21  zu  erfinden.  Die 
Erwähnung  der  regio  liealina  tu  Piceno  bei  Sic.  137,  2 hat 
vielleicht  die  Aufnahme  von  Reate  257,  26  veranlasst.  — Es  ge- 
nügt an  diesen  Beispielen  um  die  vollständige  Unzuverlässigkeit 
dieser  zweiten  Kcdaction  zu  belegen;  andere  sind  an  anderen' 
Orten  nachgewiesen.  Sie  hat  den  altenText  in  der  Regel 
in  keinem  besseren  Zustande  benutzt  als  wir  ihn  auch  noch 
haben;  sie  hat  denselben  willkürlich  durcheinander  geworfen, 
hat  mit  vollständiger  Unkenntniss  des  wirklichen  Zweckes 
der  Schrift,  welche  dieser  Redacteur  offenbar  für  ein  bfosses 
Stadtverzeichniss  hielt,  den  Text  durchgearbeitet  und  mit 
einer  Menge  ungehöriger,  grösstenlheils  rein  erfundener  Zu- 
sätze versehen;  sie  hat  eine  Reihe  Artikel  aus  anderen  Quellen 

28)  In  der  »u  Grunde  liegenden  Stelle  der  älteren  Redaclion  244,  14  heisst 
er  CecUiHS  Salurntnut  centiirio  cohorUs  V/1  et  (sehr,  praet.)  Der 
' richtige  Name  ist  wühl  L.  Marculcius  Saturninus,  dessen  Grabschrift 

sich  in  AIha  gefunden  hat  (I.  N.  5631) : L.  Marculeto  SalunUno  velerano 
Auguell  cho,  VII  pr. , IIII  vtr.  i.  d. , quaeetori  rel  pubUcae  — — 
curatorl  operum  publlcur.  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  in  sciuem  letzten 
Amte  Hess  er  den  Grundriss  anfertigen  und  vcrmuthlicb  auch  die 
Grenzsteine  setzen  mit  der  Aufschrift  Albeiieium  flnes,  von  denen  einer 
; auf  uns  gekommen  ist  (1.  N.  3610). 
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verkehrt  eingefügt.  Doch  trägt  der  Abschnitt  über  Sa- 
mniuni  unverkennbare  Spuren  achter  Ueberlieferung  an  sich 
und  auch  sonst  finden  sich  eine  Anzahl  Stadtnamen,  die  von 
guter  Kunde  zeugen.  Vermulhiich  hatte  der  Schreiber  eine 
Handschrift  der  ersten  Redaction  vor  sich,  welche  ausser 
der  Valeria  auch  noch  Samnium  getrennt  und  vollständiger 
als  wir  es  unter  Canipanien  im  Are.  finden,  enthielt.  Die 
in  Picenum  und  Calabrien  hinzugekominenen  Artikel  dürften 
dagegen  nicht  aus  der  ersten  Redaction  herrühren,  sondern 
von  dein  zweiten  Redacteur,  so  weit  der  Inhalt  gromatischer 
Art  ist,  wahrscheinlich  rein  erdichtet,  was  die  -Namen  aber 
anlangt,  aus  guten  Städteverzeichnissen  oder  eigener  aus- 
reichender Kunde  abgefasst  sein. 

9.  Betrachten  wr  die  in  der  Epitome  verzeichneten 
Districte,  so  stellt  sich  ein  merkwürdiger  Zusammenhang 
mit  der  späteren  italischen  Provinzialverfassung  heraus,  über 
weiche  im  zweiten  Abschnitt  ausführlicher  gehandelt  ist. 
Bekanntermassen  standen  ums  Jahr  4.00  die  sieben  nördlichen 
Administrationsbezirke:  Venetia  et  Histria;  Raetia  prima; 
Raetia  sectmda;  Alpes  Cottiae ; Liguria;'  Aemilia ; Ftaminia 
et  Picenum  annonarittm  unter  dem  vicarius  Italiae,  wäh- 
rend die  zehn  südlichen  oder  urbicarischen : Picenum  urbi- 
carium;  Valeria;  Tuscia  et  Umbria;  Campania;  Samnium; 
Lucania  et  Rruttii ; Apulia  et  Calabria ; Sicilia ; i Sardinia ; 
Corsica  dem  vicarius  urbis  Romae  gehorchten.  Zwischen 
400  und  459  wurde  Tuscien  getheilt  in  Tuscia  annonaria, 
das  unter  den  Vicarius  von  Italien  kam,  und  Tuscia  urbicaria,  ^ 
welches  dem  in  Rom  residirenden  Statthalter  des  Präfecten 
von  Italien  verblieb.  Sardinien  und  Corsica  wurden  in  Folge  . 
der  vandalisclien  Eroberungen  vermulhiich  bald  nach  439, 
sicher  vor  484  von  Italien  abgerissen  und  mit  Africa  ver- 
einigt, bei  dein  sie  auch  nach  dem  Sturz  des  vandalischen 
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Reiches  blieben.  Sicilien  scheint  erst  Justinian  administrativ 
von  Italien  getrennt  zu  haben.  . Seit  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  gehorchten  also  dem  Vicarius  von  Rom  folgende 
Provinzen : 

Picenum  nrbicariutn. 

Valeria.  ■ , 

Tuscia  urbicaria.  • 

Umbria. 

Campania. 

Samnium. 

Lucania. 

Bruttii. 

ApuUa. 

Calabria. 

Sicilia. 

Das  heisst  genau  diejenigen,  welche  in  der  Epitome  ver>^ 
zeichnet  sind.  So  erklärt  sich  auch,  warum  Picenum  die 
Ueberschrift  trägt  pars  Ficeni  225,  3 und  ebenso  im  Ein- 
gang von  Tuscien  die  pars  Tusciae  211,24  genannt  wird**.)-, 
ferner  wesshfdb  in  Picenum  alle  Städte  nördlich  von  Sinigaglia, 
in  Tuscien  alle  nördlich  vom  Ärnus  gelegene  fehlen.  Wenn 
die  zweite  'Recension  in  Picenum  eine  Anzahl  zwischen 
Sinigaglia  und^  Rimini  belegener  Städte:  Sentinum  Ostra 
Fanuiu  Pisauriim  nennt,  so  kann  dies  nur  als  ein  weiterer 
Beweis  für  die  Unzuverlässigkeit  dieser  Redaction  angesehen 
werden.  Eine  wirkliche  Ausnahme  macht  in  Tuscien  Luna 
223,  14 — 17;  allein  da  derselbe  Artikel  auch  der  geographi- 
schen Ordnung  und  der  sonst  in  Tuscien  befolgten  Äus- 
drucksweise  widerstreitet  (oben  S.  160),  wird  man  darin  einen 
Zusatz  oder  auch  ein  Redactionsversehen  anzunehmen  haben. 
— Hiedurch  bestimmt  sich  ungerähr  Entstehungszeit  und 
29)  Vgl.  pars  Tusciae  223,  9 und  pars  Tusciae  Tloreniiae  Mago  349,  14. 
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Entstehungsort  der  Epitome.  ' Sie  kann  nicht  lange  vor  der 
Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  abgefasst  sein,  und  nicht  nach 
der  Aufhebung  der  Unterscheidung  zwischen  den  italischen 
und  urbicarischen  Provinzen.  Gewiss  ist  sie  also  älter  als 
der  Einfall  der  Langobarden  in  Italien  (568),  wie  übrigens 
fast  schon  das  Alter  des  Jrcer.  selbst  anzeigt;  wahrschein- 
lich aber  auch  älter  als  die  Verfassung  Theodorichs  ’“).  Dass 
sie  vor  Justinian  geschrieben  ist,  beweist  überdiess  die  Auf- 
nahme Siciliens  unter  die  urbicarischen  Provinzen.  Die 
Epitome  wird  also  um  450  abgefasst  sein.  Der  Titel  war 
vielleicht  Uber  regionum  urhicariarutn\  wenn  nämlich  die 
Angabe  es  libro  regionum  229,  12  nicht  eine  willkürlich  vom 
Schreiber  gewählte  Bezeichnung  ist.  Von  einem  ähnlichen 
Auszug  für  Norditalien  findet  sich  keine  Spur. 

Die  Redaction  des  vorliegenden  Städteverzeichnisses  und 
man  darf  hinzuselzen  des  gesammten  gromatischen  Corpus 
geschah  natürlich  im  practischen  Interesse  von  den  Männern 
des  Fachs;  es  wird  nothwcndig  sein  auf  das  Fach  und  die 
Stellung  der  Fachmänner  in  dieser  spätesten  Zeit  einen  Blick 
zu  werfen.  Ursprünglich  war  die  Groinatik  eme  freie  Pro- 
fession wie  die  Rechtswissenschaft;  angesehene  IMänner  be- 
trieben sie  wissenschaftlich  und  im  Grossen,  praktisch  Sclaven 
und  geringe  Leute  “‘);^  später  wurden  alle  diese  Beschäfti- 
gungen privilegirten  Corporationen  zugewiesen.  Die  Mensoren 
studirten  förmlich  ihre  Kunst  und  es  war  den  nicht-studirten 
Feldmessern  die  praktische  Ausübung  des  Gewerbes  ebenso 
untersagt  wie  den  unstudirten  Juristen  (273,  10  fg.);  die  förm- 
lich absolvirlen  (professi)  nannten  sich  mit  einem  der  juristi- 

30)  Hierüber  im  zweiten  Abschnitt. 

31)  Das  beweisen  zahlreiche  Inschriften,  namentlich  sind  Mnnicipalsclaven 
nicht  selten  memores  (r.  B.  I.  N.  929).  Kaiserliche  mensorei  der  Art 
Orell.  4031.  4570.  Vornehme  Leute  nennen  sich  auf  den  Inschriften 
SU  wenig  mmtorts  wie  furtsperiN;  beides  war  eine  Kunde,  kein  Amt. 
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ichen  Kunstsprache  entlehnten  Ausdruck  auctores  (307, 1 u.s.f.). 
Thätig  waren  sie  in  doppelter  Richtung : in  militärischer  Hin-> 
sicht,  wo  sie  das  Lager  nbsleckten  und  die  Zellpliilze  aus- 
wiesen ^*)  oder,  wenn  man  in  Ortschaften  lagerte,  die  Quar- 
tiere verlheilten  ’*) ; im  bürgerlichen  Leben,  wie  bekannt,  als 
Feldmesser.  Dies  erklärt,  wesslialb  in  unserem  Corpus  Schrif- 
ten über  civile  und  militärische  Feldmesskunst  vereinigt  sind. 
Sie  gehörten  zu  dem  Personal  der  kaiserlichen  Verwaltung 
und  bildeten  ein  eigenes  Bureau  unter  dem  primicenu$  men- 
aorwn^*)  und  in  zweiter  Instanz  dem  magister  officiorum^\ 
dessen  Beamte  kaiserliche  Bestallung  empHngen  ’*);  die  Kai- 
ser nennen  sie  daher  mensorea  noslri  ”)  und  sie  selbst  sich 
togati  Auguatorum  **)  — togati  insofern  als  sie  zum  Civil-, 
nicht  zum  Militüq>ersonal  zählen  ’’).  Der  Rangstufe  nach 
besitzen  die  vornehmeren  Mensoren  den  Perfectissimat  (.307, 


32)  Xegtt.  II,  7,  wo  sic  Toa  den  melaloret,  den  Fouricren  uDterscliieden 

werden.  Lydiis  de  mag.  IV,  46  nennt  in  der  Legion  tiqo- 

fifxQtu  nnd  ^ujjTnropff  xuQOuijQtu ; wo  jene  die ' Gelreidemesser, 
diese  die  Fonriere  sind.  Häidig  aber  heissen  auch  die  Civilfeldmesser 
melaloret.  Vgl.  Amm.  XIX,  11,8. 

33)  C.  TA.  VIlj  8,  4 (=  C.  lutl.  XII,  41,  1).  5.  10. 

34)  C.  n.  VI.  34,  1. 

33)  Kol.  dign.  or.  c.  10  und  dazu  Buching  p.  236.  C.  TA.  VI,  34,  1 
(=  c.  luit.  XU,  »a,  1).  vn,  8,  4. 

36)  r.  hist.  XU,  60,  10. 

_ 37)  C.  TA.  VU,  8,  4. 

38)  Latinus  und  Mysrontius  309,  1.  347,  2. 

39)  Togati  bezeichnet  gewübnlich  zwar  die  Advocaten,  die  zur  Praxis  bei 
einem  bestimmten  Bureau  berechtigt  sind,  aber  der  Ausdruck  reicht 
weiter  und  umfasst  die  sänuntlicbea  einem  Bureau  angebürigen  angesehe- 
neren Personen  vom  Civilslande,  wie  besonders  deutlich  erhellt  aus 
C.  TA.  VI,  2 , 21  , wo  zii  den  togati  praetorianae  (vergl.  den  togatut 
Ul[attrittimi]  p[raefectij  plraetorioj  bei  Marini  papiri  p.  258)  atque 
urbicariae  praefecturae  auch  die  nolarii,  tUentiaril,  -deeurionet, 
agenlet  In  rebut  gerechnet  werden,  und  aus  C.  TA.  YII,  8,  10,  wo 
das  ganze  Gefolge  des  Administrator  bezeichnet  wird  dureb  togatui, 
apparitor,  müUant  d.  b.  Civilisten,  Oieasr  nnd  MitlUirs. 
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1.  21.  309,  1.  310,  2),  wie  die  archiatri  und  die  primicerii 
scriniorumy  mit  denen  sie  auch  sonst  zusammengestellt  wer- 
den^®); nur  durch 'plump  gefälschte  Verordnungen  legen  sie 
Selbst  den  studirenden  Mensoi^en  den  Clarissimat,  den  sludir- 
len  gar  die  Speclabilität  bei  (273,  13).  Aus  diesem  kaiser- 
lichen Bureau  wurden  den  höheren  Reichsbeamlen  nach i Er- 
messen Mensores  überwiesen,  so  namentlich  den  praefecti 
praetorio  * als  i Quartiermacher  und  zu  anderen  Zwecken  V)- 
Ohne  Fragei  waren  auch  dem  Bureau  des  Vicarius  der  Stadt 
eine  Anzahl  dieser  kaiserlichen  Mensoren  beigegeben  und  von 
diesen  rührt  unsere  Sammlung  her.  .Natürlich. nahmen. diese 
Mensoren  die-  Diöcese  des  Vicarius  von  Italien,  in  welcher 
sie  nicht < zu  judiciren  berufen*  waren,  .nicht  mit  auf  in  das 
Städteverzeichniss.  \ r_  v inur  id»in 

10.  Das  Werk,  welches  im  fünften  Jahrhundert  im’ 
Bureau  des  römischen  Vicarius  epitomirt  ward,  war  nach 
der  Meinung  des  Schreibers  der  arcerianischen  Handschrift 
oder  vielmehr  eines  seiner  Vorgänger  abgefasst  oder  doch 
angelegt  von  einem  Feldmesser  Baibus  unter  Kaiser  Augustus. 
Incipit  Uber  Augusti  et  Neronis  Caesaris  lautet  die  Ueber- 
schrift;  in  der  Unterschrift  werden  genannt  die  libri  Augusti 
et  Nerönie  ' Caesaruniy  sed  et  B albt  mensoris^  qtu  temporibus 
Augusti  omnium  provinciarum  et  formas  civitatium  et  men~ 
suras  compertas  in  commentariis  contulit  et  legem  agrariam 
per  diversitates provinciarum  distinxit  et  declaravit.  Die  wie«- 
surae  gehen  hier  auf  die  später  zu  erwähnenden  mensurae 
Umitwn  et  terminorum;  die  lex  agraria  ist  oifenbar  die  lex 


40)  C.  Th.  VJf  34,  1.  lieber  den  Pcrfectissimat  s.  Gothofredus  im  Paratillon 
zum  C.  Th.  Vif  37.  — Der  Mcnsor  avancirt  von  der  höchsten  Stelle 
in  seinem  Bureau  zu  . der  niedi-igsten  in  dem  der  agentes  in  rebus : 
C.  Th.  a.  a.  0. 

41)  Nov.  Valent.  UL  tit.^ll  § 4.  C.  Th.  Vii,  8,  10. 

t 
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agris  limitandia  ntetiundis  partis  Tiiaciae  priua  (vielleicht 
provinciae  nach  Lachinann)  et  Campaniae  et  jipuliae  et 
variae  regionea  vel  loca  territoria  (211,24);  die  fortnae 
civitatium  bezeichnen  den  Slädtekalalog.  Diese  Notiz  im 
Arcer.  war  Quelle  nicht  hloss  für  den  falschen  Boethius 
(402,  7 vgl.  403,  28) , sondern  schon  für  Cassiodor  vor.  3, 52 : 
Auguati  temporibua  orbis'  Romanua  agria  divisua  cenauque 
deacriptua  eat  ut  poaaesaio  aua  nulli  haberetur  incerta,  quam 
pro  tributorum  auaceperat  quantitate  aoloenda.  Hoc  auctor 
grumaticua  **)  redegit  ad  dogma  conacriptum,  quatenua 
atudioaua  legende  posait  agnoacere  quod  deberet  oculia  ab- 
aolute  monatrare.  Deutlich  ist  hier  bezeichnet  die  schrift- 
liche Kedaclion  der  von  Augustus  vorgenommenen  Ver- 
messungen, also  genau  dasjenige  was  der  Schreiber  des 
Arcer.  in  dem  Städteverzeichniss  zu  erkennen  meinte.  — 
Unverkennbar  sind  in  diesem  Bericht  zwei  verschiedene 
Elemente  ungeschickt  comhinirt:  der  allgemeine  Reichscensus 
unter  Augustus,  von  dem  Lukas  erzählt,  und  die  von  Balhus 
herrührenden  Verzeichnisse  des  ager  dioiaua  adaignalua, 
welche  dem  sj)äten  christlichen  Schreiber  sehr  natürlich  als 
das  Ergehniss  der  augusteischen  Vermessung  erschienen,  wie 
er  denn  selbst  anderswo  (242,  14;  vgl.  Latin.  318,  A)  sagt: 
Auguatua  omnetn  terrum  auia  temporibua  fecit  permenaurari 
ac  veterania  adaignari.  Hieraus  folgt  also  erstlich,  dass  die 
Nachricht  über  den  Reichscensus  bei  Cassiodorus  mit  Un- 
recht angesehen  worden  ist  als  von  Lukas  unabhängig  und 
dessen  Meldung  bestätigend,  dieselbe  vielmehr  mittelbar  aus 
Lukas  geflossen  ist;  zweitens,  dass  weder  die  Abfassung  des 

42)  hyrttmmeUcti»  oder  yrometricus  ist  die  ülicriiererle  Lesart  (Dlume  rliein. 
Mus.  f.  J.  VII,  235):  dass  yruniallcur  (oder  t/nniiellcus  f)  zu  schreilien 
sei,  sab  Salmosius  exerc.  Plin.  p.  C73.  Die  Emenilation  Hyginus  yro- 
mattcus  ist  zu  verwerfen. 

KömUrlie  Feldmesser  II.  12 
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Städteverzeichnisses  noch  Bulbus  selbst  unter  Augustus  ge- 
setzt werden  darf.  Dagegen  \vird  durch  die  eingemengten 
Irrlhüiner  des  christlichen  Abschreibers  die  Zuverlässigkeit 
der  Angabe  nicht  aufgehoben,  dass  unsere  Slädteverzeich- 
nisse  herrühren  von  Baibus,  der  die  Grundrisse  der  Städte 
schrifllich  redigirt  hat.  Dieselbe  erhält  endlich  eine  erwünschte 
Bestätigung  dadurch,  dass  an  einer  Stelle,  die  im  Original 
des  Arcer.  wahrscheinlich  den  Anfang  des  Verzeichnisses 
machte,  jetzt  aber  in  der  Mitte  22ö,  14  steht,  in  den  Hand- 
schriften aller  Familien  die  Ueberschrift  vorkommt  ex  libro 
ßalbi.  — Prüfen  wir  die  Zeitangaben,  welche  die  Schrift 
selbst  enthält,  so  kommen  die  julischen  Kaiser  häuCg  vor; 
Vespasian  wird  sechsmal  genannt  211,  8.  13.  230,  19.  234, 
1.22.  236,3.7;  Titus  einmal  235,18;  Domitian  gar  nicht; 
Nerva  einmal  239, 12;  Traianus  dreimal  223,3.  234,  22.  236,7; 
Hadrian  fünfmal:  222,  1.  231,  1.  234,  22.  2.35,  7.  236,  7^»); 
endlich  M.  Aurelius  und  Commodus  “)  236,  9,  woraus  229,  2 
entlehnt  scheint  (oben  S.  167).  Danach -würde  also  die  Schrift 
des  Baibus  etwa  bis  in  die  Zeit  von  M.  Aurelius  und  Commodus 
(177 — 180)  gereicht  haben.  — Eine  Art  Nachtrag,  der  sich 
auch  der  Zeit  nach  ungefähr  anschliesst,  bilden  die  Excerpte 
aus  den  Grundrissen  {forma,  niappa,  scarifus)  von  Capua 
(fehlt),  Sora,  Asculum  Picenum,  Alba,  Ardea,  von  denen  der 
zweite,  dritte  und  vierte  in  den  Jahren  126  *‘).  141. 149,  der 

43)  Für  lege  Aella  224,  6 i$l  wolil  luUa  zu  lesen,  du  llispellum  juliseke 
Kolonie  war,  s.  die  Figur  152  und  Orell.  3885. 

44)  inp^.  Severus  Anioninus  et  Commodus  bat  die  Ilandsclirift;  die  Aende- 
rung  Yerus  bilft  nicht,  da  L.  Verus  — abgesehen  davon,  dass  er  nickt 
wohl  v'uransteben  kann  — schon  1C9  starb,  Commodus  aber  erst  177 
Imperator  und  Augustus  wurde.  Es  muss  wohl  inpp.  M.  Anioninus 
et  Commodus  heissen.  Uebrigens  ist  dieser  Fehler  wabrscbeinlich  von 
den  Epitomatoren,  nicht  den  Abschreibern  verschuldet. 

45)  In  der  Corruptel  Marco  Antonio  Iriumriros  et  Ambibalo  verbergen  sich 
die  Consuln  dieses  Jahres  Jir.  Annius  Verus  Ul  Eggius  Ambibulus; 
nickt  die  von  L-achmann  vennntheten  des  J.  720  n.  Chr. 
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fünfte  unter  Antoninus  Pius  (138 — 161)' nufgenommen  worden 
sind.  — Geordnet  war  die  Sammlung  des  Baibus  ohne 
Zweifel  nach  den  Hegionen,  nach  denen  auch  das  im  kaiser- 
lichen Archiv  befindliche  Register  über  die  Vergabungen  der 
Subsiciva  (/>6er  beneficiorum  202,5.  203,1.  29.5,  13)  geführt 
ward  *•).  Um  so  leichter  war  es  dem  Epilomator  gemacht 
das  Buch  nach  der  zu  seiner  Zeit  slatthabenden  Provinzial- 
eintheilung  umzuschreiben.  Dass  Baibus  Schrift  ganz  Italien 
umfasst  hat,  lässt  sich  nicht  bezweifeln;  dass  sie  sich  auch 
auf  den  oger  dicistis  et  adsignatm  in  den  Provinzen  er- 
streckte, lässt  ?ich  aus  der  Erwähnung  der  omnes  proaittciae 
in  der  Schlussschrift  nicht  mit  Sicherheit  schliessen.  Welche 
Ordnung  innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  zu  Grunde  ge- 
legt ward,  können  wir  nicht  ermitteln;  schwerlich  die  alpha- 
betische wie  in  dem  augusteischen  Städteverzeichniss  bei 
Plinius,  da  ein  späterer  Bearbeiter  diese  wohl  nicht  aTifgclöst, 
noch  weniger  Fehler  hineingebracht  haben  würde,  wie  sie  in 
231,  14  S.  186  nachgewiesen  sind. 

1 1 . Die  Schlussschrift  des  Städteverzeichnisses  heisst 
demselben  anfügen  die  aus  denselben  Ouellen  entlehnten 
mensurae  limitum  et  terminorum.  Damit  kann  wohl  nur 
gemeint  sein  die  Beschreibung  der  wchtigslen  Gattungen 
der  termini,  der  gracchanischen  und  so  weiter  bis  auf  Trajan, 
welche  mit  der  sinnlosen  Ueberschrifl  ratio  Hmitiae  (oder 
militiae)  adaignationU  prima  242,  7 — 243,  17  (daraus'zum 
Theil  bei  Latinus  348,  1 — 15)  steht.  Diese  stimmen  jiicht 
bloss  der  Zeit  nach  zu  dem  Städteverzeichniss,  sondern  es 
ist  auch  der  Abschnitt  über  die  augusteischen  Termini  aus 

■46)  Vgl.  regio  Campaniae  221,  14.  Picenum  226,  .5.  — Aurelia  221,  15 
ist  wohl  die  Strasse,  ebenso  Flaminia  226,  5,  denn  Terni  liegt  an  der 
Oaminiseben  Strasse,  aber  nicht  in  der  flaminischen  Region,  sondern 
in  Umbrien.  Vgl.  indess  Trevi*  ctvilalem  Plaminlae  echot, 
luv.  XU,  13. 
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dem  dort  mitgelheilten  Conlract  der  Triumvim  212,  7 aus- 
gezogen, während  anderes,  namentlich  die  Beschreibung  der 
gracchischen  Limites  aus  ähnliciten  für  uns  verlorenen  Quellen 
geschöpft  scheint  Mil  Recht  liat  also  Lachmann  darin  einen' 
Anhang  zu  dem  Slüdteverzeichniss  erkannt;  wobei  es  dahin- 
gestellt bleibt,  ob  der  Verfasser. oder  der  Epilomator  einen 
solchen  zu  geben  für  gut  fand.  Die  Interpolationen  sind 
denen  des  Städteverzeichnisses  im  Arcer.  gleichartig;  es  ge-^ 
hören  dahin  die  Angaben  über  den  Reichscensus  242, 12 — 15 
hac  ratione  — adsignari,  die  Einschaltung  der  Nalurgrenzen 
243,  11  — 13  nam  et  — pd.  CCoo  und  am  Schluss  14 — 17^ 
aliis  — comtituta.  • 

12.  ^ Die  Untersuchung  über  die  espositio  des  Baibus  und 
die  über  die  sogenannten  iibri  coloniarum  sind  bisher  getrennt 
geführt  worden;  vergleichen  wir  jetzt  die  Resultate,  so  zeigt 
sich  eine  auffallende  Verwandtschaft.  (Jene  führt  den  Titel 
espositio  et  ratio  otnpittm  formarum\  diese  sind  der  Unter- 
schrift zufolge  geschö|>ft  aus  der  schriftlichen  Verzeichnung 
'{commentarii)  der  formae  citfitatium.  Jene  verspricht  ein 
Register  der  in  die  öffentlichen  Grundrisse  eingetragenen  agri 
diviai.  et  adaignati ; diese  besteht  aus  solchen  Registern. 
Jene  verspricht  „vieles  gleichsam  auf  einzelne  Blätter  Ge- 
schriebene und  Zerstreute  zu  sammeln,  um  es  in  ein  wissen- 
schaflliches  System  zu  verarbeiten“  (93,  10);  diese  ist  zu- 
sammengestellt  aus  den  einzelnen  Tafeln  und  Erdbüchem 
des  kaiserlichen  Archivs.  Jene  schreiben  die  Handschriften 
dem  Baibus  zu;  diese  bezeichnen  sie  als  Excerpte  aus  Bai- 
bus. Zwar  stimmt  die  Zeit  nicht  genau;  denn  die  espoaitio 
ist  spätestens  117  geschrieben,  wogegen  die  Städteverzeich- 
nisse noch  Daten  bis  gegen  180  enthalten.  Allein  dass  die 
letzteren  eine  Zeitlang  von  späteren  Mensoren  fortgeführt 
worden  sind,  ist  nicht  bloss  an  sich  wahrscheinlich,  sondern 
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es  finden  sich  in  der  Thal  noch  in  unseren  Quellen  einzeln 
stehend  solche  Nachträge  aus  den  Jahren  126 — 149,  die  in 
die  Register  nicht  aufgenoininen  sind.  Es  ist  sehr  glaublich, 
dass  andere  Nachträge  gleich  in  den  Text  eingeschaltet  wur- 
den, wie  denn  wirklich  die  zweite  Redaction  auch  jene  in 
die  Verzeichnisse  eingerückt  hat.  Man  wird  daher  die  es- 
positio  ansehen  dürfen  als  die  Einleitung  des  Werkes,  dessen 
Trümmer  in  den  sogenannten  libri  coloniarum  vor  uns  liegen. 

13.  Ist  der  Versuch  die  Entstehung  und  die  Schicksale 
der  uns  vorliegenden  Ueberreste  gromatischer  Städteverzeich- 
nisse aufzuklären  nicht  misslungen,  so  wird  damit  auch  die 
methodische  Benutzung  der  einzelnen  Angaben  wesentlich 
gefördert  sein.  Besässen  Avir  das  ganze  Werk  des  Baibus  in 
derselben  Reinheit  wie  die  Einleitung,  so  würde  es  natürlich 
in  gromatischer  wie  in  historischer  Hinsicht  eine  klassische 
Autorität  sein;  die  wenigen  Abschnitte,  die  unverstümmelt 
erhalten  sind,  namentlich  der  Contract  der  Triumvirn  über 
Auftlieilung  und  Vermessung  der  von  ihnen  assignirten  Grund- 
stücke 211,24  gehören  zu  den  werlhvollsten  und  zuverläs- 
sigsten Bestandtheilen  der  gromatischen  Sammlung.  Aber 
leider  sind  die  Ueberreste,  die  wir  davon  besitzen,  durch- 
gängig in  dem  Grade  verhunzt  und  verfälscht,  dass  die 
Benutzung  nur  mit  der  äuSsersten  Vorsicht  geschehen  kann. 
Die  bloss  in  den  jüngeren  Handschriften  enthaltenen  Ab- 
schnitte sind  durch  unverschämte  und  sinnlose  Interpolation 
eines  in  historischer  wie  in  gromatischer  Beziehung  gleich 
unwissenden  Bearbeiters  bis  zur  völligen  Unbrauchbarkeit 
entstellt  und  auf  eine  Linie  zu  setzen  mit  den  offenbaren 
Falsa  der  Sammlung,  wie  z.  B.  die  Verordnung  ist,  welche 
Kaiser  Tiberius  an  die  Triumvirn  Octavian,  Antonius  und 
Lepidus  erliess  (p.  271)  oder  die  natuqjhilosophisch-moralische 
Predigt  der  tuskischen  Nym]ihe  und  Schriftstellerin  Begoe 
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(p.  350)  oder  des  Kaisers  Arcadius  feldmesserische  Studien 
über  orientalische  Limitation  (p.  i351)  oder  die  interpolirlen 
theodosischen  Novellen,  die  von  allen  am  merkwürdigsten 
sind,  weil  sie  offenbar  gefälscht  wnrden  um  dem  Stande  der 
Feldmesser  praktische  Vorlheile  zu  verschaffen.  Nur  für 
geographische  Angaben  kann  diese  Bearbeitung  mit  einiger 
Zuversicht  benutzt  werden.  Besserer  Art  sind  allerdings  die 
Städleverzeichnisse  des  Arcerianus,  denen  der  ächte  Baibus 
überall  zu  Grunde  liegt.  Von  eigentlichen  durchgreifenden 
Fälschungen  sieht  man  hier  weder  den  Grund  noch  die 
Spuren;  die  Zusätze  sind  denen,  welche  Lachmann  im  Frontin 
nachgewieson  hat,  einigermassen  ähnlich  und  weder  schwer 
herauszukennen  noch  sehr  störend.  Aber  darin  unterscheidet 
sich  dieses  Stück  wesentlich  von  den  frontinischen  Frag- 
menten, dass  es  ein  äusserst  nachlässig  gefertigter  Auszug 
aus  einem  grossen  verinuthlich  knapp  und  registerartig  ge- 
arbeiteten eine  Menge  von  h’aeten  und  Daten  enthaltenden 
Werke 'ist.  Was  hiebei  durch  gedankenlose  Verkürzung, 
VertauscJuuig,  Verwechselung  und  überhaupt  durch  Leicht- 
fertigkeit jeder  Art  verdorben  werden  konnte,  , darf  man  den 
Kedactcuren  unbedenklich  Zutrauen,  und  auch  auf  diesem 
Wege  kommt  man  ziemlich  weit.  Es  ist  glaublich,  dass  die 
Verderbniss  die  rein  gromatischen  Angaben,  bei  denen  die 
Hipitomatoren  im  Allgemeinen  weder  fehl  gehen  konnten  noch 
täuschen  wollen,  weniger  betroffen  hat  als  die  historischen; 
wie  denn  auch,  so  weit  unsere  geringen  Mittel  der  Controle 
reichen,  die  Angaben  der  Verzeichnisse  überall  sich  in  gro- 
matischer  Beziehung  als  richtig  erweisen*^).  Nicht  dasselbe 

47)  Vergleiche  Capua  oad  Benevent  209,  21.  210,  1 mit  Frontin  29,  4; 
Siculus  159,  22;  Hyginus  Grom.  170,  15  — Mintumae  235,  15  mit 
Hyginus  Grom.  178,  4 — Suessa  237,  11  mit  Fronlin  3,  2 vgl.  48,  17 
— Terracina  238,  12  mit  Hyg.  Grom.  179,  13  — Nola  236,  3 mit 
Siculus  162,  3. 
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kann  von  den  historischen  Angaben  gelten.  Was  kam  in 
den  Zeiten  Alarichs  und  Geiserichs  darauf  an,  ob  eine  italische 
Stadt  Colonie  war  oder  nicht,  ob  Cäsar  sie  deducirt  hatte 
oder  Auguslus?  und  in  welcher  Art  musste  ein  Auszug  aus- 
fallen,  den  Leute  von  dem  Schlag  des  Verfassers  jener  Epistel 
des  Kaisers  Tiberius  an  die  Triumvim  anfertigten?  Irrthümer 
wie  „die  Triuinvirn  Claudius  Cäsar,  M.  Antonius,  M.  Lepidus“ 
211,2.3.  21.3,4,  die  „Kaiser  Severus,.  Antoninus,.  Commodus“ 
(Anm.  44)  sind  nicht  Schreib-,  sondern  Redactionsfehler. 
Gleichwohl  bildet  namentlich  in  den  Untersuchungen  über 
die  italischen  Colonien  dies  Verzeichniss  von  Sigonius  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  die  Grundlage  der  Darstellung; 
bei  aller  Apprehension , die  man  gegen  die  bedenkliche  Ur- 
kunde hegen  mochte,  ja  trotz  des  naiven  Eingeständnisses, 
dass  man  über  ihre  Beschaffenheit  und  ihren  Werth  völlig 
im  Dunkeln  tappe,  benutzte  man  sie  im  einzelnen  Fall  ohne 
vieles  Bedenken.  Die  vielfach  angewandte  Beschränkung, 
dass  man  nur  die  Städte  als  Colönien  gelten  liess,  bei  denen 
die  Epitomatoren  das  Wort  colonia  gebraucht  haben,  zeigt 
nu)‘,  dass  man  mit  jedem  äusserlichen  und  scheinbaren  Malt 
vorlieb  njihm,  mochte  er  an  sich  auch  noch  so  nichtig  sein. 
Schon  dass  in  dem  Abschnitt  über  Tuscien  jede  Stadt  ohne  Aus- 
nahme als  colonia  bezeichnet  war,  hätte  dagegen  misstrauisch 
machen  sollen.  In  der  That  umfassten  unsere  Verzeich- 
nisse des  ager  divisus  adaignatus  zwar  zunächst  die  Colo- 
nien — ager  divisus  adaignatus  est  coloniaruin  — aber  ausser- 
dem eine  beträchtliche  Anzahl  von  Municipien,  die  aus  einem 
der  S.  154  fg.  angeführten  oder  aus  andern  uns  unbekannten 
Gründen  ganz  oder  zuin  Theil  limitirtes  Gebiet  hatten  ‘*) ; 

48)  Bffremdlich  bleibt  e*  immer,  dass  in  unsem  Verzeichnissen  eine  so  sehr 
betrhchlliclie  Anzahl  Gemeinden  rorkommt,  die  uns  nur  als  Municipien 
bekannt  sind.  Die  S.  1 54  fg.  aagefilhrten  Ausnabmefälle  gewkbrcn  aller- 
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wesshalb  auch  die  moderne  Ueberschrift  lihvr  coloniarum 
nicht  gebilligt  werden-  kann  und  besser  mit  Itber  regionam 
vertauscht  worden  wäre.  Bei  genanerer  Prüfung  ergiebl 
sich,  dass  dieser  Unterschied  zwischen  eigentlichen  Colonien 
und  limitirtem  Municipalland  nur  dem  Rpitomator  eines  ein- 
zigen Abschnittes,  des  Verzeichnisses  der  campanischen  Städte, 
zum  deutlichen  Bewusstsein  gekommen  ist,  während 'der 
Redacteur  von  Tuscien,  wahrscheinlich  durch  den  traditio- 
nellen Waidspruch  ager  dicittu  adsignatus  est  coloniarum 
verleitet',  jede  in  dem  Verzeichniss  vorkommende  Stadt  für 
eine  Colonie  hielt  (was  von  Tarquinii,  Volaterrae  und  mehreren 
anderen  erweislich  falsch  ist)  und  die  übrigen  Excerpenten 
auf  den  Rechtsgrund  der  Assignation  und  deren  Verhäitniss 
zu  der  Verfassung  der  Gemeinde  überall  wenig  oder  gar 
keine  Rücksicht  nahmen.  In  Campanren  unterscheidet  man 
noch  deutlich  eine  zwiefache  regelmässig  durch  die  Notiz 
über  die  Wege  getrennte  Angabe,  indem  zuerst  in  historischer 
Beziehung  die  Beschaffenheit  der  Stadt,  ob  Colonie  und  von 

dings  einige  Hülfe,  wie  z.  B.  die  Ligures  235,  9 gewiss  nur  desshalb 
darin  Vorkommen,  weil  ein  Tlieil  ihres  Gebietes  bencventanische  Prä- 
fectur  war  (A.  13).  Ebenso  dürften  die  Assignatiooen  in  den  lucaniseben 
MUnicipien  Volceii  (Vulceiana,  nicht  Vulcentana  ist  die  richtige  Lesung 
209,  6)  und  l’otentia  auf  Präfecluren  benachbarter  Colonien  um  so 
mehr  zunickzuführen  sein,  als  209,  4 auf  die  ftrefecitre  ausdrücklich 
. bingedeulet  wird.  Wenn  diese  Ausnahmen  dennoch  im  Ganzen  zu  be- 
^ schränkt  erscheinen,  so  liegt  das  vielleicht  nur  an  der  Unvollkommen- 
heit der  Ueberlieferung  oder  meiner  Darstellung;  aber  wenigstens  die 
Möglichkeit  muss  ' angedeutet  werden,  dass  Balhus  auch  Auszüge  aus 
Grundrissen  von  nicht  limitirtem  Lande  in  sein  Werk  aufnahm.  Dass 
diese  eiistirten  und,  wenn  sie  auch  nicht  uffcntlicbcn  Glauben  hatten, 
doch  als  wichtige  Bcwcisdocumente  galten,  lässt  sich  nicht  bezweifeln; 
warum  hätte  Baibus,  was  er  derartiges  in  den  Archiven  fand,  unter 
gehöriger  Verwarnung  aufzunebmen  verschmähen  sollen?  Seine  Forl- 
Setzer  wenigstens  waren  so  ängstlich  nicht.  Die  mappa  Albeiuium  241, 13 
t ’/  war  der  Grundplan  eines  niemals  colonisirten  Municipalgebiets,  von  dem 
' eine  forma  ^ntblica  nicht  ezistiren  konnte: 
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wem  deducirt  oder  lücht,  ob  ummauert,  alsdann  in  gromati- 
scher  wem  und  wie  assignirt  sei,  berichtet  wird  **).  Das- 
jenige Wort,  womit  der  Epitomator  die  Colonialqualität  be- 
zeichnet, ist  nicht  sowohl  eolonia  (welches  er  zwar  nur  von 
in  seinem  Sinn  wirklichen  Colonien,  aber  daneben  oppidum 
sowohl  von  Colonien  als  vonMunicipien  braucht)  als  dedmere’“'’) 
oder  seltener  munire^')\  wogegen  ager  adsignatu»  oder 
centitua  ”)  die  allgemeinen  Bezeichnungen  -sowohl  für  Colo- 
nial- als  für  limitirtes  Municipalland  sind  Man  wird  dem- 
nach im  Sinne  des  Redacteurs  als  Colonien  alle  die  cam- 
panischen  Städte  betrachten  dürfen,  denen  eolonia  deducta 

49)  Eine  Spur  dieser  doppelten  Angabe  findet  sich  auch  in  Tuscien  213,  6: 
eolonia  Florenllna  deäudla  a III  vlrl»,  adsignala  lege  lulia.  In  Bai- 
bus Verzcichniss  war  also  beides  sorgfältig  geschieden. 

50)  eolonia  deilitria  ist  die  gewöhnliche  Phrase,  aber  es  steht  auch  wohl 
das  Zeitwort  allein  229,  19.  237,  11  (wogegen  das  Hauptwort  allein 
in  Campanien  nicht  vorkomml)  und  nicht  selten  findet  sich  sogar  das 
incorrecte  oppidum  deductum  bei  Rovianum  231,  8;  Caainum  232,  17; 
(lapitulum  232,  20;  Formiae  234,  1 1 ; Suessula  237,  3 ; Velitrae  238,  19 ; 
lllubrae  239,  I ; Venafrum  239,  7.  — L’ebrigens  war  die  Bedeutung 
von  deducere  dem  Itedacteur  so  wenig  bekannt,  dass  er  deducere  und 
deduci  verwechselte:  mtlites  deduxeruni  eine  colonle  231,8;  miltles 
leglonarit  deduxeruni  232,  17;  miles  drduxll  sine  colonls  236,  18; 
a milllibus  el  III  Chris  munlla  237,  20.  Vgl.  234,  11.  239,  7:  Illcfrl 
sine  colonls  deduxeruni.  Vielleicht  täuschte  der  Ausdruck  poputus 
deduxil. 

31)  eolonia  munlla  237,  20.  23.  — oppidum  munilum  230,  10.  233,  3.  10. 
234,  13.  18.  Ein  paanual  steht  muro  ducia  daneben,  so  dass  munlla 
davon  verschieden  sein  muss;  ob  circumducia , was  nur  231,  11  vor- 
kommt, mit  munlla  oder  muro  duela  gleichbedeutend  ist,  weiss  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

52)  Vgl.  211,  6.  215,  3.  231,  1.  232,  9.  234,  1.  16.  238,  21.  Die  ganz 
verwerniebe  Wendung  eolonia  adsignala  oder  censila  findet  sich  nur 
in  Tuscien  213,  6.  215,  3.  216,  3.  217,  5.  2i9,  1 vgl.  228,  18  und 
erklärt  sich  daraus,  dass  hier  eolonia  niisebraucblich  für  ager  gesetzt  ist.. 

53)  Giovenazzi  (della  clllä  dl  Acela  Ham.  1773  p.  73  fg.),  der  mit  an 
erkennenswerther  Sorgfalt  dir  gromatischen  Quellen  benutzt  bat,  hat 
dies  verkannt  und  bezieht  jede  Assignation  auf  ColonialUnd. 
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(rmsm'ta),  oppidutn  dxductwn  {munittun)  beigeschrieben  ist; 
auch  wo  bei  einigen  tuscischen  der  Deduction  ausdrücklich 
Erwähnung  geschieht  (Florenlia,  Siilriuin;  Graviscae),  ver- 
dienen diese  Angaben  wenigstens  Aufmerksamkeit.  Damit 
ist  indess  ganz  und  gar  nicht  gesagt,  dass  diese  Angaben 
richtig  sind;  vielmehr  treffen  wir  darunter  auf  nicht  wenige 
offenbare  irrthümer.  So  heisst  z.  B.  Alatrium  ausdrücklich 
Coloniej  Ahella  ausdi-ücklich  Municipium,  während  vollkom- 
men feststeht,  dass  Alatrium  nie  colonisirl  worden  ist  und 
Abella  mindestens  seit  Augustus  Colonie  war.  Es  ist  die 
Aufgabe  der  Speciaiforschung,  wenn  sie  den  bisher  gar  nicht 
oder  schlecht  behandelten  Militärcolonien  einmal  die  gebüh- 
rende Aufmerksamheit  zuwenden  wird , den  Werth  einer 
jeden  einzelnen  Angabe  zu  prüfen;  doch  mag  es  nicht  übei"- 
flüssig  sein  an  einigen  Beispielen  die  vorsichtige  Benutzung 
dieser  trüben  Quelle  practisch  einzuschärfen.  — Die  Städte 
Casentium  und  Calagna  231, 14 — 18  kennt  Niemand;  offenbar 
sind  sie  nichts  als  eine  Wiederholung  der  Artikel  ^aelium’“*) 
und  Anagnia  230,  13 — 17,  denen  sie  fast  wörtlich  entsprechen 
und  die  der  Redacteur  vielleiditj  da  er  sie  mit  C.  {cioitaa 
oder  colonia)  davor  geschrieben  fand,  aus  Nachlässigkeit 
doppelt  unter  A und  C einfrug.  — Die  Angabe  232,  4,  dass 
Sulla  ob  hosticam  pugnam  der  Colonie  Capua  das  Gebiet 
von  Calatia  assignirt  habe,  ist  augenscheinlich  verkehrt,  da 
Capua  erst  von  Cäsar  colonisirt  ward.  Aber  assignirt  hat 
der  Dictator  allerdings  in  dieser  Gegend  ob  hosticam  pugnam, 
nämlich  nach  seinem  Siege  am  Berg  Tifata  wies  er  der 
Diana  Tifatina  Ländereien  als  Weihgeschenk  an  (Veil.  Pa- 
terc.  II,  25.  I.  N.  3575),  welche  Gabe  nach  der  Stiftung  der 
Colonie  gewissermassen  als  ein  Theil  des  capuanischen  Ge- 

54)  Audi  dies  ist  ganz  unbekannt.  Amellnl,  [A]tnetln[ttm]  kommen  vor 
bei  Kellermann  rig.  98. 
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tneinlnndes  gelten  musste;  so  dass  der  Fehler  mehr' im  Aus- 
druck liegt  als  in  der  Sache.'  — Gaudium  soll  nach  232,  7 
mit  seinem  Gebiet  vom  Kaiser  Augustus . unter  Benevent  ge- 
legt sein.  Das  ist  falsch,  da  mehrere  Inschriften,  -».  B.  I.  N. 
1867,  das  Fortbestehen  der  Commune  bis  in  die  Kaiserzeit 
bezeugen;  aber  aus  Orelli  907  = I.  N..1411  erhellt,  dass 
zwar  nicht  die  Stadt,  aber  wohl  ihr  ganzes  Gebiet  zu  Benevent 
geschlagen  ward  und  die  Stadt  also  eine  von  denen  war,  die 
nur  innerhalb  der  Stadtmauern  Jurisdiction  batten  (Siculus 
164, 13).  — Saepinum  heisst  237,  14  oppidum  muro  ductum\ 
cotonia  ab  imp.  Nerone  Claudio  e»t  dedueta.  Zahlreiche 
Inschriften  lehren,  dass  Saepinum  wenigstens  noch  unter  Pius 
Municipium  war  (I.  N.  4918.  4929.  4934.  494.3.  4990)  mid 
Quattuorvirn  ihm  vorstanden  (I.  N.  49.39.  4940);  dagegen 
wissen  wir,  dass  Ti.  Claudius  Ti.  f.  Nero  und  Nero  Clau- 
dius Ti.  f.  Dmsus,  d.  h.  d^  nachherige  Kaiser  Tlberius  und 
dessen  Bruder  Mauern,  There  und  Thürme  der  Stadt  anf- 
führen  bessen  ^1.  N.  4922).  Hienach  scheint  eine  doppelte 
Verwechselung  dem  Epitomnlor  zur  Last  zu  fallen ; des 
Mauerbaus  und  der  Stiftung  der  Colonie  einerseits,  andrer- 
seits des  älteren  Nero  Claudius  Drusus  und  des  Kaisers 
Nero  Claudius.  — Teanum  Sididnum  heisst  238j  6 colonia 
dedueta  a.  Caesare  jiugusto.  Die  Inschriften  der  colonia 
Claudia  Firma  Teanum  (I.  N.  n.  3989.  3999)  beweisen,' dass 
Claudius  diese  Colonie  ausführte;  und  dass  dies  nicht  etwa 
eine  zweite  Deduction  war,  zeigen  die  Inschriften  der  früheren 
Kaiserzeit,  welche  Quattuorvirn  nennen  { I.  N.  3996  ? .3997 ), 
wofür  später  Duumvirn  eintreten  (I.  N.  3984.  3985.  .3998). 
Baibus  schrieb  also  a Claudio  Caesare  .dugusto  und  der 
Epitomator  liess  das  erste  Wort  unverständig  weg.  Dass 
imp.  davon  fehlt,  ebenso  wie  an  den  beiden  andern  Stellen 
wo  Claudius  vorkommt  (232,  10.  238, 20),  zdgt  dagegen 
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wieder  die  gute  ^Quelle,  denn  Claudius  bediente  sich  dieses 
Prädicats  vor  dein  Namen  nie.  Ebenso  heisst  Caligula  235, 12, 
242,  15-  richtig.  Gaius  Caesar ^ einmal  auch  Tiberius  richtig 
bloss  Tiberius  Caesar  218,  9,  wogegen  zweimal  220,  2.  224,2 
verkehrt  imp,  vorgesetzt  ist  und  ebenso  irrig  zweimal  231,  19. 
239,  4 vor  den  Namen  des  Dictators  Cäsar,  der  nur  242, 1 1 
correct  divus  ^ genannt  wird.  So  steht  in  dieser  Ur- 
kunde Gutes,  und  Schlechtes,  die  Kunde  des  zweiten  und 
die  Unkunde  des  sechsten  Jahrhunderts  neben  ^und  durch 
einander  und  das  bedauerliche  Resultat  unserer  Untersuchung 
ist,  dass  keine' anderweitig  nicht  unterstützte  historische  An- 
gabe derselben  als  unbedingt  zuverlässig' gelten,  darf 


14;  Wenn  ich  der  vorstehenden  Untersuchung  einige 
Bemerkungen  über  die  Districtseintheilung'  Italiens  anfüge, 
so  bestimmt  mich  ein  besonderer,  und  ein  allgemeiner  Grund 

1 ' * * * . 

55)  Obgleich  es  nicht  eigentlich  im  Kreise  dieser  Untersuchung  liegt,  und 

* überdies  jedem,  der  die ‘Sache  im  Zusammenhänge  envägt,  leicht  ein- 
leuchten wird,  mag  es  doch  nützlich  sein  daran  zu  erinnern,  dass  die 
Angaben  über  den  Keclitsgrund.  der  Assignation  und  die  der  gewählten 
llmiles  w'esentlich  verschieden  sind.  Jene,  welche  fift*  den  Boden  das- 
selbe ist  was  die  Verleihung  der  Civität  für  die  Person,  hat  stets  ihren 
. Grund  in  dem  Entschluss  des  durch  allgemeine  oder  specielle  Ennäch- 
• tigung  von  der  Nation  dazu  befugten  auctor\  assignirt  wird  ab  illo, 
iu/tgn  iUius,  lege  ilUus  uud  die  Acte  darüber  ist  coloniae  municlpüve 
frir/Ze^temi  ■ (Frontin  19,  4;  vgl.  234,  21),  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  allgemeinen  Aex  colonica  (Frontin  24,  O),»^  dem  (wenn  auch  nur 
durch  wissenschaftliche  Abstraction  gewonnenen ) Complex  der  für  alle 
Colonien  gültigen  Rechtssälze  (vgl.  Savigny  verm.  Schriften  III,  355) 
und  andrerseits  noch  viel  bestimmter  von  der  lex  agrls  limitandis 
tneliundis,  einer  blossen  lex  privata,  einem ' Conlracte.  Welcher  Art 
der  Grenzbezeichnung  {llmilee^  auch  termlnl^  mensura,  centuriae)  sich 
der  Assignirende  bedient,  ist  eine  untergeordnete  Frage;  gewöhnlich 
einer  ihm  eigenthümlichen  und  von  ihm  benannten,  jedoch  nicht  selten 
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dieselben  gerade  in  dieser  Verbindung  mitzutheilen.  Einmal 
ist  nämlich  die  Untersuchung  über  die  libri  coloniarum  zum 
Theil  gebaut  auf  die  Resultate  einer  anderen  über  die  sub- 
urbicarischen  und  italischen  Regionen  (oben  S.  172);  andern- 
Iheils  aber  — und  es  ist  dies  in  der  That  der  Hauptgrund 
— ist  es  für  die  richtige  Beurtheilung  des  ‘Uber  regionum 
in  seiner  ursprünglichen  wie  in  seiner  epitomirten  und  inter- 
polirten  Gestalt  vom  wesentlichsten  Nutzen  die  Dislrictsein- 
theilung  Italiens  vom  zweiten  Jahrhundert  an  gegenwärtig 
zu  haben,  über  welche  die  bisherigen  Untersuchungen  keines- 
wegs genügen.  • ■ " 

15.  Italiens  Befreiung  von  der  Grundsteuer  und  der 
Rekrutirung  machten  es  möglich,  dass  die  städtischen  Beamte 
Roms  und  der  Municipien  im  Ganzen  ausreichten  für  das 
Verwaltungs-  und  Gerichtswesen  und  das  Bedürfniss  von 
Mitteldistricten  und  Instanzen  sich  nicht  fühlbar  machte. 
Augustus  Eintheilung  Italiens  in  eilf  Regionen  scheint  zu- 
nächst gar  nicht  für  unmittelbar  praktische  Zwecke  gemacht 

auch  der  von  einem  der  früheren  Auctoren  aufgebrachten  Weite.  So 
asiignirtc  Augustus  Umitibu»  Qracchanit  (209,  16.  215,  4)  oder 
luUanU  (236,  1.  d.  h.  nach  der  von  den  Triumvirn  beliebten  Weise); 
so  Claudius  Umliibu»  Atigutteit  (238,  20),  Nero  centuriU  AugutleU 
(237,  lfi)i  wesshalb  es  auch  keineswegs  pleonastisch  ist,  wenn  der 
Gromatiker  berichtet,  dass  Augustus  das  Gebiet  von  Gates  limUlbui 
, nominis  »ui  renormirtc  (232, 16)  oder  dass  eine  lege  Sullana  gestiftete 
Gemeinde  llmlHbue  SuUani»  vermessen  ward  (237,  6;  vgl.  237,  17. 
238,  6).  Ebenso  rühren  die  capuanischen  llmile»  Oracchanl  209,  21 
ohne  Zweifel  von  Julius  Cäsar  her;  und  hiedurch  lernen  wir  verstehen, 
warum  242,  11  ihm  und  seinem  Neffen  den  gracchischen  gleiche 
Termini  beigelegt  werden.  Aus  der  Angabe  der  Limites  lässt  sich  also 
nicht  direct  auf  den  Urheber  der  Assignation  schliessen,  was  dennoch 
vielfach  geschehen  ist.  Man  darf  nur  daraus  folgern,  dass  die  frag- 
liche Colonie  nicht  älter  ist  als  die  betreifenden  Limites  anfkamen;  wess- 
halb  der  Bericht  über  Aesemia,  dass  cs  lege  Julia  (d.  h.  von  den 
Triumvirn)  gegründet  und  llmlllbu»  Augutleit  assignirt  sei  (233,  14), 
einen  inneren  Widerspruch  enthält. 
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EU  sein,  sondern  mehr  lui-  sl»listischen  Uebersk^t  gedient 
zu  haben;  wie  denn  z.  B.  die  aus  den  Censuslislen  gezogenen 
Uebersichlen  nach  diesen  Regionen  zusaminengestellt  wur- 
den“). Nur  in  einzelnen  Beziehungen  bedurfte  man  be- 
sünunter  geschlossener  Verwaltungsbezirke'^'),  namentlich 
für  'die  von  Augustus  eingeführte  Erbschaftssteuer,  welcher 
auch  Italien  unterlag;  dafür  müssen  schqh  von  Augustus 
Steuerbezirke  gebildet  worden  sein,  obwohl  sie  sich  erst 
seit  dem  zweiten  Jahrhundert  bestimmt  nachweisen  lassen^-). 
Im  klebrigen  kommen  bis  auf  Trajan  einschliesslich  italische 
Dislrictsbeamte  nicht  vor,  mit  einer  einzigen  merkwürdigen 
Ausnahme:  ich  meine  den  leg(atusy  Aitg(usH)  p(ro)  p(rae- 
t»re)  region.  Trantpadanae,  C.  Julius  Proculus  unter 'Tra- 
jan *').  Nur  ist  es  zwar  ausgemacht,  dass  die  Transpadaner 
im  J.  705  das  römische  Bürgerrecht  und  römische  Municipal- 

56)  Plinius  A.  n.  7,  40,  164.  Dass  der  Census  nach  Regionen  abgehalten 
ward,  folgt  daraus  keineswegs  und  ist  nicht  wabrschcinlicb. 

57)  Dahin  gehört  die  Domänenverwaltung  eigentlich  nicht;  in  dieser  Be- 
ziehung scheinen  früh  Districte  in  Italien  gemacht  zu  sein.  Vgl.  wegen 
der  calabriscben  Domänen  oben  S.  1 53  A.  1 1 ; ferner  den  proc.  »ta- 
l(ionit)  prit[alat)  per  Flamittiam  et  Picenum  (Bull.  delF  Inet.  1848 
p.  153),  womit  der  proc.  prlvatae  regionie  Arlminenfiam  (Kellermann 
rig.  n.  30a)  zusammeofällt;  den  procuralor  Formli  Fundli  Calelae 
(Orell.  2951)  und  den  procuralor  pror.  Mauretaniae  et  Iraclut 
Campaniae  (I.  N.  4083),  die  als  kaiserliche  Freigelassene  nicht  mit 
den  Provinzialprocuratoren  aus  dem  Ritterstand  verwechselt  werden 
dürfen;  den  procuralor  piae  Ost.  et  Campaniae  (I.  N.  2627);  den 
proc.  priuatae  per  Salartam  . . . Tiburtinam  Valeriam  Tusciam,  auch 
proc.  per  .....  Flaminiam  Umbrtam  Picenum  (Maf.  3f  V.  462,  2). 

58)  proc.  XX  her.  reg.  Camp.  Apul.  Calabr.  (OreU.  3835)  unter  Pius, 
Caracalla  oder  Elagabalus;  [proc.]  XX  her.  Vmbriae  Tusciae  Pioenl 
....  Im  Campaniae  (Gruf.  411,1)  unter  Commodus.  Die  Bezirke 
scheinen  nicht  ein  für  allemal,  sondern  willkürlich  bei  jeder  Ernennung 
abgegrenzt  zu  sein. 

59)  Orell.  2273;  Marini  leer.  Alb.  p.  54.  Der  Mb.  millt.  leg.  Iranspad. 
(Heines.  VI,  123),  den  Marini  vergleicht,  stammt  aus  einer  legorischen 
Quelle  und  ist  nach  Don.  V,  214  n Jlfur.  704, 6 gefälscht.  — Eber  möchte 
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Verfassung  erhielten**’);  allein  ebenso  gewiss,  dass  wenigr 
stens  bis  zum  Tode  des  Statthalters  D.  Brutus  im  J.  711 
das  Land  Provinz  blieb  *').  Sogar  noch  bei  der  Theilung 
der  Provinzen  unter  die  Triuinvirn  im  Herbst  7J1  wurde 
das  cisalpinisclie  Gallien  mit  vertheilt  **).  Erst  bei  der  zweiten 
Theilung  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  712  erhielt  das 
Land,  angeblich  in  Gemässheit  eines  von  Cäsar  gehegten 
Plans,  das  „italische  Hecht“  *^),  das  heisst  namentlich  Be- 
freiung von  Grundsteuer  und  Rekrutenstellung  so  wie  von 
regelmässiger  Eiiu]uartierung.  Daher  kommt  es,  dass  die 
frühere  Provinz  jetzt  durchgängig  regio  genannt  wird,  selbst 
in  der  Inschrift  des  Proculiis.  Die  Annahme,  dass  zugleich 
der  Provinzialvorstehcr  wcgfiel,  liegt  allerdings  sehr  nahe; 

die  leider  defectc  Inschrift  von  Constantinc  (Hetner  Abb.  der  baier. 

Ges.  der  Wiss.  CI.  1.  Bd.  5.  Atrth.  2 S.  253)  liieher  gehören; | 

. . . f.  Palal.  8tttHo ...  | . . .no  Memmlo  Ma  ...  | ...  Anguttali 
t«g.  pr.  pr.  . . . I . . . cae  leg.  leg.  XltU.  g.  M.  v.  | . . . m iuniorum 
adl . . . I . . . gloneni  Trantpad . . . | . . . andtdato  diel  Badrian.  | . . . 
fnie  XYvhrum  slUtib.  | d | oa.  p.  p.  ' r 

60)  Dio  4i,  36.  Tac.  ann.  11,  24.  Clc.  oral.  10,  3i. 

61)  Savigny  verm.  Sehr.  III,  317.  Dass  der  Einführung  der  Municipalrer- 
fassiing  mit  lUekrl  Iure  dlcimdo  dre  Existenz  des  Provinzialstattlialtera 

' keineswegs  entgegenstand,  beweisen  schon  die  zahlreichen  Bürger- 
colonien  in  den  Provinzen. 

62)  Drumann  rüm.  Gcsch.  I,  S.  363. 

63)  Appian  5,  3.  22.  Dio  48,  12.  Appian  nennt  cs  einmal  „Autonomie“, 
ein  andermal  „Freiheit“,  Dio  ausdrücklich  idr  rijg  'haXitif  vöuov. 

64)  Ausdrücklich  sagt  Dio  a.  a.  0.,  dass  die  Antonianer  trotz  des  italischen 

Rechts  in  Gullia  logata  Steuern  einlrieben  und  Rekruten  aushoben.  Die 
Clausel  des  Vertrags  von  Teaoum,  welche  Werbungen  in  Italien  unter- 
sagte (.4pp.  5,  20),  sollte  diese  Bcchlswidrigkeit  hindern.  — lieber 
Italiens  Freiheit  von  der  Militärpflicht  vergleiche  besonders  Herodian  2, 1 1 ; 
nur  die  Besatzung  der  Stadt  Rom  (Tacilus  amt.  4,  5,  womit  die  älteren 
Inschriften  stimmen ) und  die  tohorlee  Italicorum  voluntarlonim 
(Borghesi  amt.  XI  p.  137)  bestanden  sämmüicb  aus  Italikern.  Dass 
Italiker  als  Freiwillige  auch  in  den  Legionen  dienen  koanten,  versteht 
sich  von  selbst.  . , ^ 


Digitized  by  Google 


192 


MOMMSEK 


allein  bei  dem  Mangel  diivcter  Zeugnisse'  dafür  und  dem 
Widerspruch  der  eben  erwähnten  Insnchrift  wird  man  es  doch 
für  eine  offene  Frage  erklären  müssen,  ob  das  Amt  der 
Legalen  von  Transpadana  nach  712  fortbestanden  hat  oder 
von  Trajan  vorübergehend  erneuert  worden  ist. 

16.  Hadrian  (117—138)  war  der  erste  Kaiser,  der  eine 
Distriktseinlheilung  Italiens  in  Gerichtssprengel  einführle.  Be- 
kanntlich theilte  er 'ganz  Italien  in  vier  Jurisdictionsbezirke 
und  bestellte  in  jedem  einen  Consular  als  Oberrichter”); 
eine  Einrichtung,  die  indess  bald  nach  seinem  Tode  wieder 
abgeschafft  ward“).  Marcus  (161 — 180)  führte  die  iuridici 
ein  "),  welche  von  jenen  Consularen  sich  unterschieden  theils 

65)  Quatluor  contularer  per  omnem  Maliam  iudicet  coitiHluU  {Sparl. 
Hadr.  22),  darunter  den  späteren  Kaiser  Pius  Consul  120  n.  Cbr., 
welchem  der  Jurisdictionsbczlrk  angewiesen  ward,  in  dem  er  die  meisten 
Güter  hatte.  Auf  Inschriften  haben  .sich  dieselben  bisher  noch  nicht 
gefunden. 

66)  App.  b.  c.  I,  38.  Ob  sie  erst  durch  die  Einführung  der  Juridici  ab- 
gescbaOl  wurden  oder  deren  Einsetzung  mit  der  Aufhebung  dieser  Con- 
Bulare  in  keiner  Verbindung  stand,  wissen  wir  nicht. 

67)  Datu  iuridlcU  IlaHae  coiuuluU  ad  td  exemplum  quo  Uadrianut 
comulares  vlrot  reädere  iura  praeceperal  {Capil.  M.  Anl.  11).  Sie 
kommen  schon  hei  Scävola  (I.  41  §.  3 U.  de  fidel  c.  lib.  40,  3)  vor. 
Die  auf  Inschriften  vorkommenden  italischen  iuridici  (die  spanischen 
und  ägyptisdien  kommen  hier  nicht  in  Betracht)  stelle  ich  hier  — mit 

' dankbarer  Benutzung  des  voii  Bücking  zur  not.  dlgn.  beigebrachten 
Materials  — zusammen,  ohne  für  die  Vollständigkeit  zu  bürgen. 

1.  regio  Trantpadana. 

L.  Fulviut  Oaviue  ff[umtsiut  Petronlut]  AemiUanut  eleetue 
' ■ ab  [imp.  SeveroJ  Alexandra  Aug.  ad  [iut  dicendumj  per 

rtgionem  Tra[nspadanamJ  — 1.  N.  3604. 

L,  Oaboniue  Aruncutelus  Aciliut  Fab.  Severus  iurid.  reg. 
Transpad.  — Don.  V,  214.  Mur.  704,  6. 

v-'  c.  Lnxilius  C.  f.  Pompt.  Sablnus  Bgnatlus  Proculus  iur.  reg. 

' ■ Transpad.  — ^ Orell.  3143.  Aus  der  Zeit  Gordians. 

■ Simonlus  Proculus  lulianus  iurldicus  per  Transpadum.  — 

Borghesi  dick,  dl  una  lap.  Ch'ul,  p.  21*  Vor  Gallienos. 
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durch  den  geringeren  Rang  — den  Inschriflen  zufolge  waren  sie 
sämmtlich  praetorii  — theiis  dadurch,  dass  ihre  Competenz 
nicht  ganz  Italien  umfasste.  Bleibende  Sprengel  hatten  sie 
zwar  nach  Ausweis  der  Inschriflen  nicht,  sondern  wurden 
bald  für  diese  bald  für  jene  Landschaften  nach  Umständen 
commitlirt;  indess  kommen  sie  nur  vor  m den  Districten 
trans  Padum,  Aemilia,  Liguria,  Ftaminia,  Umbria,  Picenum, 
Valeria{?),  Apulia,  Calabria,  Lucania,  Bruttii.  Es  kann  nicht 
Zufall  sein,  dass  gerade  von  den  wichtigsten  Provinzen 
Tuscia  und  Campania  nebst  Samnium  Juridici  nicht  Vor- 
kommen; bestimmteren  Aufschluss  gewährt  Ulpian  (Vat.fr. 
§ 205.  232.  241),  welcher  in  Bezug  auf  die  Jurisdiction  unter- 
scheidet die  provinciae,  die  regionea  quae  sub  iuridicia  aunt 

2.  Aemilia  Liguria. 

P.  Ploliu»  Homanus  iur.  per  Aem.  Lig.  — Grell.  3044. 

iuridlcus  per  Aemlliam  et  Llguriam  — I.  PT.  4237, 

vielleicht  unter  M.  Aurel. 

3.  Flaminia  Umbria  Picenum. 

M.  Aelius  Aurellue  Theon  iurldicu»  de  infinito  per  Ftam.  et 
Umbriam  Picenum  — Grell.  3174.  Aus  der  Zeit  von  Valerian 
und  Gallien:  Borgketi  lap.  Orut.  p.  22.  mem.  delC  Jnst. 
p.  2C5  nach  Grell.  3392. 

[Q.  Mamiliue  Capilollnut  iuridieu»  per  Fiaminiam  et  Umbriam 
et  Picenum  — Mur.  716,  5.  Spanische  wohl  sicher  falsche 
Inschrift.  Vgl.  eine  andere  falsche  Inschrift  Heines.  VI,  129.] 

4.  Flaminia  Umbria. 

C.  Sabuclus  C.  f.  Quir.  Maior  Caecllianus  iurid.  per  Flamin, 
et  Umbriam  — Annali  delt  Inst.  XXI  p.  227.  Unter 
Commodus. 

P.  Aelius  Coeranus  iuridicus  per  Fiaminiam  et  Umbriam  — 
Martni  Arv.  tav.  LX  p.  779.  Der  Sohn  des  von  Caracalla  212 
aus  dem  Exil  zurnckgerufcnen  Coeranus. 

C.  Cornelius  C.  f.  Quirin.  Felix  Tkrallus  (Italusf)  iurid.  per 
Ftam.  et  Umbr.  — Grell.  3177. 

5.  Picenum  Valeria  ffj 

Bex.  Pedius  Sex.  f.  Arn.  Hirrutus  Luclllus  Pollio  iurldic. 
Pic.  et  VaL  0 .rat ...  die  Abschrift)  — Bull,  delt  last.  1833 
p.  64,  wo  Borghesi  zu  vergleichen  ist.  ' 

Römische  Feldmesser  II.  13 
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und  die  urbica  dioeceais.  Diese  leUtere,  welche  mit  dem 
Sprengel  des  Sladlpräfeklen  nicht  verwechselt  werden  darf, 
ist  der  Amtsbezirk  der  städtischen  Prätoren,  welche  für  Rom 
und  die  nächstangrenzenden  Landschaften  Tuscien  und  Cam- 
panien  das  sind  was  die  prätorischen  Juridici  für  Italien.  — 
Die  Zahl  der  Juridici  ist  nicht  bekannt;  es  scheinen. etwa 
vier  oder  fünf  zugleich  fungirt  zu  haben.  — Ihre  Competenz 
dürfte  im  Allgemeinen  der  der  römischen  Prätoren  analog 
gewesen  sein;  wie  in  Rom  seit  Claudius  ein  eigener  Prätor 
für  Tulelen,  seit  Marcus  ein  anderer  für  Fideicommisse  thä- 
lig  war , linden  wir  auch  die  Juridici  vorzugsweise  mit 
Fideicommissen  und  Vormundschaftssachen  beschäftigt®“).  Ob 
dagegen  die  Prätoren  in  die  eigentliche  Rechtspflege  zu  die- 
ser Zeit  noch  wesentlich  eingrilTen,  ist  ungewiss  und  noch 
weniger  lässt  sich  dies  von  den  Juridici  behaupten  oder  ver- 
neinen. Dass  Marc  Aurel  ihnen  eine  bestimmte  Competenz 
vorgeschrieben  hatte  und  Macrinus  sie  im  J.  217  wederum 

6.  Picenum  ApuUa. 

V 

^ C.  Sailius  Arislaenelu»  iurid.  per  Picenum  et  ApuUam  — 

Orut.  465,  3.  6. 

7.  Apulia. 

L.  Hagonlus  L.  f,  Pap.  Vrlnatius  Larciu*  Qutnlianus  iurid. 
per  ApuUam  — Orelt.  2377  = 2702.  ComuI  235. 

8.  Apulia  Calabria. 

M.  Caecillus  KovallUianus  iuridic.  Apul.  et  Calabr.  — I.  N.  1420 

L.  Semproniut  C L.  ftt,  Quir.  Celsut Hut  Fablanue 

[lujridlc.  per  Apu[liam  ft]  Calabria[m]  — Marini  Arv. 

p.  180. 

9.  Calabria  Lucania  Brititi. 

Q.  Berennius  Siloius  Maximue  iurid.  per  Calabr.  Lucantam 
Brittios  — I.  N.  4851. 

10.  unbestimmt. 

. . . Kera  . . . iurid. ...  — Marini  Are.  p.  779. 

Der  iuridicus  provinciae  Campaniae  COrell.  3173  = I.  N.  538  er- 
weist sich  schon  dadurch  als  falsch,  dass  Campania  hier  provincia 
heisst,  was  vor  dem  vierten  Jahrhundert  nicht  vorkommt. 

68)  Scaevola  a.  a.  0.  Ulpian  a.  a.  0. 
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in  diese  alten  Schranken  zurückwies,  lernen  wir  aus  Dio  *') ; 
eine  ähnliche  weitere  Coinpelenz  wie  vor  dem  J.  217  schei- 
nen sie  wieder  unter  Valerian  und  Gallien  eingenommen  zu 
haben,  da  unter  diesen  Kaisern-  ein  iuridicus  de  infinite  vor- 
kommt (S.  193  A.);  es  ist  dies  zugleich  die  späteste  Erwäh- 
nung der  iuridici. 

17.  Bald  kamen  zu  anderen  Zwecken  andere  Districts- 
eintheilungen  Italiens  hinzu.  Das  grossaiiige  Alimentarinstitut 
erheischte  höhere  Aufsichlsbeamte,  welche  es,  wie  es  scheint 
durch  Marc  Aurel  oder  Pius,  in  der  Art  erhielt,  dass  man  so 
weit  es  anging  den  Curaloren  der  grossen  Landstrassen  einen 
District  für  die  Aufsicht  über  die  AUmente  zuwies,  da  aber 
wo  diese  Strassenpfleger  nicht  hinkamen  oder  zu  sehr  in 
Anspruch  genommen  worden  wären,  eigene  Procuratoren  wie 
für  die  Erbschaftssteuer’“)  anstellte’*),  — Aehniiche  ausser- 
ordentliche ^Commissionen  für  einzelne  Districte  finden  sich 

69)  /tixaiovöfioi  ol  'TtaUav  Sioixovvteg  tnaiaavro  vniQ  t« 
voftiaOivra  vnö  Tov  Muqxov  dtxatovnt  (78,  22).  Dass  man  diese 
Worte  dunkel  gefunden  Lat,  ist  sonderbar. 

70)  oben  S.  190. 

71)  Verglcicbe  vor  allem  Uenzen  Ann.  delt  Intt.  XXI,  227.  — Wege- 
curatoren,  dio  zugleich  über  die  'Alimente  zu  wachen  batten,  sind  bis 
jetzt  bekannt  von  der  Clodia  et  cohaerentex  {Orut.  i'i3,  1);  der 
Flamlnta  (Marini  Are.  p.  072.  Mem.  delt’  Iiut.  p.  290);  der  Aemilia 
(Orell.  3935.  Ann.  XXI,  228);  der  Salaria  (Ann.XXi,227).  Procuratoren, 
die  nur  mit  den  Alimenten  zu  tbun  batten,  kennen  wir  für  die  Flaminia 
(1.  N.  3610);  für  die  Aemilia  (Capitol.  Perl,  2);  für  Irant  Padum, 
Hixlria,  Libumia  (Grul.  402,  4.  Muff.  462,  2);  für  Aptilia  Calabria 
iMcania  Brultii  (Oral.  411,  1.  Bull,  delt  Inet,  1848  p.  155).  — 
Erwägt  man  die  BescbalTenbcit  des  italischen  Strassennetzes,  so  wird 
es  begreiflich,  dass  man  in  Untcritalien,  wo  es  nur  eine  grosse  von 
einem  Curator  verwaltete  (Sic.  146,  3)  Strasse,  die  Appia-Traiana 
von  Capua  nach  Brundisium  gab,  die  Aufsicht  über  die  Alimente  nicht 
dem  einen  Curator  dieser  Strasse  anvertrauen  konnte.  Auch  in  >'ord- 
itaiien  ward  dem  Vorsteher  der  Flaminia  und  Aemilia  viel  zugemutbet, 
wcssbalb  man  auch  hier  mitunter  Procuratoren  bestellte,  was  dagegen 
in  Mittelitalien  nicht  nöthig  war. 
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auch  sonst;  so  ein  praepositm  tractus.  Aptüiae  Calahriae 
Lucaniae  Bruttionon,  der  die  Sicherheitspolizei  handhabte  ’’*) 
und  ein  gleichartiger  j»rae7>osittis  XJmbriae  Piceni  et  Aptdiae'*). 
Ein  ausserordentlicher  Commissarius  gleicher  Art  scheint  der 
ad  corrigendum  etatum  Italiae  bestellte  Beamte  ftir  ganz 
Italien  gewesen  zu  sein. 

18.  Alle  diese  Institutionen  und  vor  allem  die  wieder- 
holte Ausdehnung  der  Competenz  der  Juridici  sind  Symptome 
des  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts  mehr  und  mehr  her- 
vortretenden Bedürfnisses,  die  Administration  und  Rechtspflege 
auch  in  Italien  in  die  Hände  von  ständigen  Oberbeamten  zu 
legen.  Auch  hier  wie  in  so  vielen  anderen  Beziehungen 
war  es  Aurelian,  der  mit  strengem  Sinn  das  Nothwendige 
that  und  die  Vorurtheile  und  schönen  Erinnerungen  dem 
unerbittlichen  Drang  der  Gegenwart  unerbittlich  opferte.  Er 
war  es,  der  ganz  Italien  für  Verwaltimg  und  Rechtspflege  ^®) 
in  Districte  theilte  und  jedem  derselben  einen  Beamten  ver- 
setzte^*); womit  die  iuridici  aufhörten,  vielleicht  auch  die 
euratores  viarrnn  et  alimentorum  Faclisch  war  somit 

72)  I.  It.  646 ; ieine  indtuttUx  ad  qulelem  regionU  servandam  wird  gepriesen. 

73)  Oretl.  3175. 

74)  I.  N.  4237.  Derselbe  war  iurldictu  per  AemiUam  et  Ugutlam,  s. 
S.  193  A. 

75)  Auch  in  Kriminalsacben : .4mm.  15,  7,  5. 

• 76)  Anrelian  machte  Tetricus  zum  Corrector  von  Lucanien  nach  Vop. 
Aur.  39.  VIct.  Caet.  33.  Eulrop.  9,  13;  nicht,  wie  TrebeU.  Mg.  tyr.  24 
irrig  sagt,  zujn  corrector  lolius  Italiae.  Dass  die  gangbare  Meinung, 
nach  der  die  Correctoren  von  Dioclelian  eingesetzt  worden  sind,  irrig 
ist,  konnte,  auch  abgesehen  von  dem  Kalle  des  Tetricus,  schon  Vict.  Cae*. 
39, 1 1 zeigen,  wo  ein  Corrector  von  Venetien  unter  Carus  vorkommt,  und 
hat  die  kürzlich  entdeckte  Inschrift  I.  N.  2497,  die  Ruflus  Volusianus  Herum 
corrector  dem  Carus  und  Carinus  gesetzt  hat,  unwiderleglich  bewiesen. 

77)  Der  jüngste  sichere  praef.  alim.  ist  der  der  Klaminia  Balbinus  Maximus 
Consul  253  {Bensen  lab.  allm.  p.  51).  Dass  der  namenlose  curalor 
vlae . ...  et  alimentorum  Orul.  1054,  3 nachaurelianisch  sein  müsse 
desshalb,  weil  seine  Inschrift  auf  demselben  Steine  steht  mit  der  des 
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Italien  den  Provinzen  gleichgestellt,  wenn  gleich  fürs  Erste, 
wenigstens  wenn  man  genau  sprach,  den  italischen  „Land- 
schaften“ dieser  Name  noch  nicht  gegeben  ward.  Auch  die 
Beamten  führten  einen  anderen  Namen  als  die  eigentlichen 
Provinzial  Vorsteher:  den  der  „Reformatoren“  (correctores), 
welcher  Titel  hier  zuerst  erscheint  und  auch  später  fast  nur 
in  Italien  vorkommt  ”).  Bei  der  ersten  Ernennung  scheinen 
sie  sämmtlich  diesen  Titel  geführt  zu  haben,  da  alle  vor- 
constantinischen  Districtsvorsteher  in  Italien,  selbst  solcher 
Districte  die  später  unter  Beamten  anderen  Namens  stehen, 
nur  diesen  Titel  sich  beilegen '*).  Man  darf  damit  keines- 
wegs den  Gedanken  an  einen  minderen  Rang  verbinden; 
dieser  tritt  erst  später  hinzu,  nachdem  einige  der  Corrcctoren 
den  Ehrentitel  der  Consulare  erhalten  hatten.  Wie  viele  ' 
Districte  anfänglich  gebildet  wurden,  wissen  wir  nicht,  wohl 
aber  lässt  sich  nachweisen,  dass  auch  in  Italien  das  System 
der  Zerstückelung  der  Provinzen  von  den  folgenden  Kaisern 
angewendet  worden  ist.  Das  leidet  keinen  Zweifel,  dass  da- 
mals eine  dauernde  Eintheilung  gemacht  und  das  bisherige 
System  willkürlicher  Coinbinirung  der  verschiedenen  Land- 

T.  Fl.  Postumiiis  Tilianiis,  der  rerschirdrne  Corrccturcn  bekleidet,  also 
nack  Aurelian  gelebt  bat,  davon  bat  llentcn  a.  a.  0.  mich  nicht  über- 
zeugt; es  könnte  ]a  etwa  der  Vater  des  Tilianus  sein.  — Curalores 
vlae  finden  sieb,  wenn  auch  selten,  noch  unter  Constantin  (1.  N.  33i0. 
4350),  aber  von  den  Alimenten  ist  nicht  mehr  die  Rede.  Nack  Con- 
slantin  finde  ich  auch  von  den  curatoret  eine  keine  Spur  mehr,  und 
vermutbe  daher,  dass  dessen  neue  Constitution  dieselben  abschalTte  und 
die  cura  viarum  auf  die  Provinzialbeamten  in  Italien  übertrug,  wie  sie 
sie  in  den  Provinzen  längst  batten.  Das  wäre  auch  insofern  wichtig, 
weil  dann  Siculus  Flaccus  jedenfalls  nicht  nach  Constantin  geschrieben 
haben  kann  (I  4C,  3). 

78)  Ausserhalb  Italien  haben  nur  die  lange  nach  Aurelian  gebildeten  Pro- 
vinzen Savia  (zwischen  Save  und  Drau),  Augustamnica  in  Aegypten  und 
Papklagonia  einen  Corrector:  Böcking  zur  not.  dign.  p.  317.  518. 
p.  143*.  Vgl.  dens.  p.  139*. 

79)  So  von  Companien  und  der  Lombardei.  Die  Belege  unten. 
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schaßen  verlassen  ward.  Es  war  das  auch  schlechthin  noth- 
wendig , sobald  eigentliche  Verwaltungsheamte  geschaffen 
wurden.  Dass  die  Einlheiliing  sich  auf  ganz  Italien  erstreckte 
und  die  urbica  dioeceais  aufhörte,  ist  gewiss,  da  schon  unter 
Carus  Correctoren  von  Cam|>anien  Vorkommen. 

. I.  I Zu  einer  anderen  Theiliing  Italiens  ward  der  Grund 
g^gt  unter  Maximian.  Unter  ihm  wurde  der  Theil  Italiens, 
in  dem  der  Kaiser  gewöhnlich  residirtc,  die  Lombardei  bis 
zu  den  Flüssen  Macra  und  Rubico,  mit  Lieferungen  {annonae) 
für  die  kaiserliche  Hoflialtung  belegt®“);  es  traf  dies  die 
Landschaften  Italia  (im  engeren  Sinne)*')  und  Venetia  mit 
Histria,  vielleicht  auch  noch  die  angrenzenden  Theile  der 
Provinzen  Raelien  und  Gallien.  Galerius  Plan  diese  Lasten 
auch  auf  Rom  und  das  übrige  Italien  auszudehnen  veranlasste 

I 80)  Aurel,  viel.  Caes.  39,  31.  32.  Sic  bestanden  in  Wein,  Holz  und  der- 
gleichen mehr:  üoth.  zum  C.  Th.  XI,  1,  G.  Der  Umfang  des  damit 
belegten  Gebiets  ergiebt  sich  aus  Trebell.  Poll.  IrtgTlyrT^,  Her  um  dlMC 
• Zeit  sebrieb  und  die  italischen  Landschaften  nördlich  von  Tuscia  und 
Flomiuia  als  aimoiiiu^lä~fegTo  zusammenfassT.  ’ Die  Vergleichung  bei- 
der Slellen”  zeigt,  dass  Saügny  (verm.  Sehr.  II,  109)  irrig  die  Worte 
pars  Itallae  bei  Victor  von  ganz  Italien  erklärt. 

81)  Strmond  de  reg.  tuburblc.  c.  4 und  Golhofred  zum  C.  TA.  XI,  1 , 6 
haben  gezeigt,  dass  llalia  im  vierten  Jahrhundert  im  officiellcn  Sprach- 
gebranch  nicht  das  Land,  sondern  die  dem  munus  annonarlae  ^ncliont» 
(C.  TA.  X/,  28,  4)  unterworfene  Diöcese  des  späteren  Vicarius  von 
Italien  bezeichnet.  Det^  corre,rtnr  iilrlurgue  ’MIge  oder  MftWt  Itallae, 
den,  wir  in  Norditalien  niis^se|,ven  iiml  Insehrifien  von  290  bis  gegen 
311  nacEwTiscn  könneiT(Böcking  zur  N.  D.  p.  1181*  n.  1.  2),  scheint 
der  ~VOTläufer-Tlrg8CT~~VicäiTu8  ^Wfesen  zu  sein  und  eben  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Sprachgehrauch  sich  festgesetzt  zn  haben.  Die  ur- 
spriinglicbe  Bezeichnung  des  Sprengels  dieses  Beamten  wird  Italia 
tranepadana  et  cispadana  gewesen  sein  (vgl.  OrefJ.  1191),  woraus 
Italia  utraque  und  Italia  wurde.  — Uebrigens  ist  nicht  zu  vergessen, 
dass  die  Diöcese  des  Corrector  und  die'  des  Vicarius  von  Italien  keines- 
wegs zusammenfallen ; jene  umfasst  nur  die  späteren  Landschaften 
Aemllia  und  liguria,  diese  auch  noch  Venetia,  Hletria  und  andere 
Districte. 
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die  Empörung  des  Maxenlius  und  kam  nicht  zur  Ausfüh- 
rung Doch  bestanden  auch  in  den  der  kaiserlichen  Annona 
niclit  unterliegenden  italischen  Dislriclen  wenigstens  iin  vierten 
Jnhrhundert  iihnliche  wenn  auch  ohne  Zweifel  weil  weniger 
drückende  Leistungen  zum  Besten  der  äladl  Rom:  so  lieferten 
ihr  Tuscien  und  Companien  nebst  zwei  anderen  Landschaften 
Kalk*’),  letzteres  auch  Brennholz“)  und  Schweine“); 
Samnium  Schweine“);  Lucanien  Wein“')  und  Schweine““); 
Brutlii  Wein“')  und  Rinder*“);  Sardinien  wenigstens  eine 
Zeillang  Schweine  *‘).  Wann  diese  Lasten  den  italischen 
I’rovinzen  aufgelegt  wurden,  wird  nicht  gesagt;  da  aber 
Aurelian  die  Verlheilung  des  Schweinefleisches  in  Rom  ein- 
führlc  ’*)  und  Weinlieferungen  zu  Gunsten  der  Hauptstadt 
dem  nördlichen  Etnirien  aufzulegen  beabsichtigte*’),  so  darf 
man  wohl  die  Anfänge  dieser  Inslilulioncn  auf  ihn  zurück- 
führen, wie  es  denn  in  der  Thal  nur  eine  Consequenz  der 
Verwandlung  der  italischen  Landschaften  in  Provinzen  war, 
dass  man  solche  Lieferungen,  wie  sie  z.  B.  Africa  und  Aegypten 
an  Getreide,  Oel,  Holz  der  Hauptstadt  leisteten,  auch  ihnen 
auflegte.  Vermulhlich  wurden,  als  Maximian  der  Lombardei 
die  viel  schwereren  kaiserlichen  annonae  aulbürdete,  der- 

82)  Lactant.  de  mort.  per»ec.  26.  — Die  »on  Maxentius  eingeflihrte  .Steuer 
(^Aur.  Viel.  Caes.  40,  24.  Sladtclironik,  Aliliandl.  der  sächs.  Gesellscb. 
Bd.  II.  S.  648)  ist  nach  meiner  Meinung  die  liislralie  coltallo. 

83)  C.  Th.  XIV,  6,  I.  3,  und  für  Terracina  Symm.  rp.  X,  60.  Die  beiden 
anderen  Regionen  waren  wohl  Umbria  und  Picenum. 

84)  Terracina:  Symm.  ep.  X,  60. 

85)  C.  Th.  XIV,  4,  3;  Aor.  Val.  35,  1,  I. 

86)  A'or.  dl.  35,  1,  1.  4. 

87)  C.  TA.  XIV,  4,  4. 

88)  Nov.  dl.-,  Cassiod.  rar,  XI,  39. 

89)  C.  TA.  XIV,  4,  4. 

90)  Cusdod.  I.  c. 

91)  A’oe.  dt. 

92)  Vop.  Aur,  35.  Ttllemonl.  htil.  des  emp.  III,  399. 

93)  Vop.  .4ur.  47. 
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selben  dafür  die  städtischen  für  ihren 'Antheil  abgenommen 
und  diese  auf  die  südlichen  Provinzen  übertragen. 

20.  Hierauf  bezieht  sich  die  Eintheiiung  Italiens  in  die 
annonarischen  und  urbicarischen  oder  suburbicarischen  Land- 
schaften; jene  haben  an  den  kaiserlichen  Hof,  diese  an  die 
Hauptstadt  Naluralliefeiungen  zu  machen.  Diese  längst  von 
Sirmond  aufgestellte  richtige  Erklärung  ist  von  Jacob  Gotho- 
frcdus  mit  Unrecht  bestritten  worden , dem  die  neueren 
Schriftsteller  und  nicht  bloss  die,  deren  einzige  Weisheils- 
quelle der  gothofrcdische  Comraentar  ist,  durchgängig  gefolgt 
sind  Des  grossen  Gelehrten  klaren  Blick  trübte  dieses- 
mal  die  calvinistische  Leidenschaftlichkeit,  die  ihn  die  Be- 
schlüsse des  nicänischen  Concils  in  einem  für  den  römischen 
Bischof  möglichst  ungünstigen  Sinn  auslegen  liess.  In  die- 
sem Fall  aber  war  der  gelehrte  Jesuit  in  seinem  vollen 
Rechte,  wenn  er  in  dem  sechsten  Kanon  die  Anerken- 
nung des  Metropolitanrechts  des  römischen  Bischofs  über  ganz 
Süd-  und  Mittelilalien  fand  bis  an  die  Grenzen  der  Diöcese 
des  Vicarius  Italiae  und  des  Bischofs  von  Mailand’“).  — 
Die  allen  Privilegien  Italiens,  die  Befreiung  von  gewissen 

94)  Es  grniigt  zu  nennen  Savigny  verm.  Sehr.  II,  105;  Hollweg  röm.  Gc- 
ricbtsTcrfassiing  S.  85;  Bücking  zur  not.  p.  172*.  Siimonds  Aufsätze 
stehen  im  vierten  Bande  seiner  Werke  (Venef.  1728  fol.);  Gotbofrcdus 
anonym  erschienene  Schrift  de  regionibut  suburbicarUe  Francof.  1618 
habe  ich  nicht  benutzen  können,  sie  ist  indcss  vollständig  resümirl  im 
Commcntar  besonders  zu  II,  16,  2. 

95)  Antiqiii  moris  e»t  ul  urbts  Homae  episcopus  habeat  principalum,  ul 
suburbicaria  loca  et  oiiinem  provinclam  tuam  eoUiciludine  gubernet 
{lUaimi  VI  p.  1127).  So  die  alte  Uebcrsctzung;  der  griechische  Text 
ist  kürzer  gefasst. 

96)  Ich  fasse  die  wichtigsten  Argtmente  kurz  zusammen.  Ein  Verbot,  das 
erlassen  ist  wenigstens  für  (Lmpanien,  Piccnum,  Flaminia,  Apulia, 
Calabria,  Brittii,  Lucania,  Samhium  (C.  Th.  IX,  30,  1.  2),  wird  nach- 
her bezeichnet  als  gegeben  fü^  die  urbicariae  reglones  (das.  3,  vom 
J.  365).  — Allgemeine  an  den  I^efectus  I*raetorio  von  Italien  adressirte 
Verordnungen  sind  gültig  in  Afri^,  Italia,  den  mbuibicariae  reghmee 


die  tthi  eoloniarum. 


Steuern  ”)  und  von  der  • Rekrutenstellung  ’*)  sind  nun  be- 
schränkt auf  die  urbicarischen  Districte. 


und  Sicilia  (C.  TA.  XI,  16,  9 von  359);  in  omnls  Ilalta,  den  urbtcartae 
reglonef,^ir,reglonei  Afrlcanae  und  in  omne  lUyricum  (C.  TA.  XI, 
13,  l)>^irfnbar  sind  hier  die  Diücesen  der  Vicarii  aufgefübrt,  wobei 
man  sieb  zu  erinnern  hat,  dass  Ilalia  nach  Gothofreds  eigener  unan- 
fechtbarer Meinung  die  l^ombardei,  und  Sicilien  als  alte  provincta  eigent- 
lich nicht  regio  ist.  ^ Auch  die  not.  dign.  occ.  c.  11  unterscheidet 
den  procurator  rei  \>rlratae  per  vrbem  Homam  et  euburblcarlae 
regtonet  cum  parle  taustinae  von  dem  proc.  rei  priv.  per  StcUiam, 
per  Ilaltam,  per  IHgrieiim.  Der  praef.  praelorlo  wird  beauftragt  einen 
schon  per  'tubnrblcaHat  regtonet  abgestellten  Missbrauch  auch  per 
om/tet  Italtae  regionit  zu  beseitigen  (C.  TA.  XI,  1,  9 von  363).  — 
'*I5ic  Weinlicferung  liegt  der  urbicaria  regio  ob  (C.  TA.  XI,  2,  3 von 
^77),  wo  Lucania  und  Briiltii  gemeint  ist  (A.  87.  89).  — Bovianum 
/ in  Samnium  setzt  einem  vteariut  urbit  Homae  eine  Inschrift,  die  be- 
( weisst,  dass  die  Stadt  unter  seiner  Verwaltung  gestanden  batte  (I.  N. 
\ 4988);  dasselbe  scheint  sich  für  Abellinum  in  Campanien  aus  C.  Th. 
}■  XII,  1,  68  zu  ergeben.  — Valentinianus,  Valens  und  Gratianus  schreiben 
dem  Praefectus  urbi  und  dem  Vicarius  der  Stadt  Rom,  dass  einem  nach 
Gallien  Verwiesenen  gestattA  sei  sich  von  dort  zu  entfernen,  tub  ea 
condicione  ne  ad  urbem  /mmam  pet  regtonet  tuburbicariat  valeat 
commanere  (Barontt  ann.  uRter  dem  J.  371).  — Ich  werde  später 
/ binzofügen  die  Angaben  über  die  beiden  Tuscien  und  Picenum,  welche 

11  tbeils  annonariseb,  tbeils  urbicarisch  waren;  sie  allein  würden  genügen 
die  gewöhnliche  Meinung  zu  beseitigen,  nach  der  die  suburbicarischen 
Provinzen  mit  dem  Appellalionsbezirk  des  Stadtpräfecten  bis  amp  hundert- 
sten Meilensleinl  und  wunderlicher  Weise  mit  den  vier  zur  Kalkliefe- 
rung nach  Rom  pQichtigen  Landschaften  (C.  TA.  XIV,  6,  1)  identiOcirt 
werden.  Dieselbe  stützt  sich  in  der  Tbat  auf  gar  nichts,  wenn  man 
nicht  die  Verwechselung  der  suburbicarischen  Districte  mit  den  pror 
L vinclae  tuburbanae,  d.  b.  den  Rom  benachbarten  (Fter.  3,  19.  C.  Th. 
^ IX,  1, 13.  C.  itiar.  111,24,2-  Symm.  epitt.  1, 90.  II,  74)  dafür  will  gelten 
’ 1 lassen.  Ob  der  Titel  pro  praefeeUt  praelorlo  In  ttrbe  Homa  finilimitgue 
propinciit  {Oreil.  1186)  den  Statthalter  der  urbicarischen  Districte 
bezeichnet  oder  einen  ausserordentlichen  Commissar  wie  z.  B.  der  agent 
plcem  praefeclorum  praelorlo  et  urbi  (j.  N.  2500)  ist,  lasse  ich  dahin- 
gestellt. lieber  den  ostgotbiseben  Vicarius  s.  A.  102. 

97)  Die  urbicarlae  regtonet  sind  frei  von  den  annonartae  funcllonet  wie 
von  den  larglllontäet  lUuU:  C.  Th.  XI,  28,  14  von  423. 

98)  C.  TA.  XI,  16,  12  von  380.  Im  J.  443  werden  sie  mit  angezogen: 
Nov.  Val.  lll,  6,  2,  1. 
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Bald  führte  diese  Theilung  Italiens  zu  der  Errichtung 
von  Mittelinstanzen,  indem  man  das  ganze  Lund  in  zwei 
grosse  Districle  zerlegte.  Ohne  Frage  steht  diese  Eintheilung 
in  engem  Zusammenhang  mit  der  Errichtung  der  vier  Reichs- 
präfecturcn  unter  Constantin  *“),  von  welchen  die  eine  Italien 
und  Africa,  in  der  Regel  auch  Illyricum  umfasste  ‘®“).  Von 
den  Statthaltern  dieses  Präfecten  kamen  auf  Italien  zwei,  in- 
dem dem  nördlichen  annonarischen  Theil  der  vicarim  Italiae, 
dem  südlichen  der  vicarim  urbi  (oder  urbis)  Romae  vorge- 
setzt ward.  Das  Jahr,  wo  diese  neuen  Behörden  in  Wirk- 
samkeit traten,  kennen  wir  nicht; 'jedenfalls  aber  nach  306 
und  vor  320  Es  ist  einleuchtend,  dass  man  die  Benen- 
nung des  nördlichen  Vicariats  von  der  Provinz  entlehnte,  die 
den  Kern  seiner  Diöcese  bildete,  und  welche  darum  selbst 
eine  andere  Benennung  (^Aemilia  et  Liguria')  erhielt. 

Die  Eintheilung  Italiens  in  die  Diöcese  Italia  und  die  sub- 
urbicarischen  Regionen  hat  irn  Wesentlichen  unverändert  be- 
standen bis  zum  Untergang  des  weströmischen  Reiches;  wenig- 
stens haben  wir  keinen  Grund  an  dem  Fortbestand  zu  zweifeln. 

99)  Zosim.  II,  33.  Warum  Tillcmont  V,  284  dessen  Zeugoits  nicht  will 
gellen  lassen,  sehe  ich  nicht  ein. 

100)  Bücking  zur  not.  S.  140*.  Der  officielle  Titel  ist  praefeclut  praelorio 
IlaUae,  lUyrict  et  Africae  (.s.  z.  B.  die  Inschrift  Ann,  XXI,  p.  285, 
welche  diesen  Titel  für  382  bis  431  bezeugt). 

101)  Yicartl  Italiae  (Bücking  p.  440*)  und  ebenso  vicaril  urbi  (Gothofred 
not.  dign.  C.  X4.  p.  26)  Anden  sich  seit  dem  J.  320.  Vicariu«  Africae 
war  sclion  315  Bomitius  Celsus  (Bücking  p.  447*;  wozu  noch  die 

- Schreiben  Constantins  und  der  praefecH  praelorio  an  ihn  bei  Itanei  II, 
496.497  kommen).  Vor  ihm  waren  es  vielleicht  noch  Verinus  fGothofred. 
protopogr.  e.  r.)  und  Patricias  (Bücking  p.  1205*).  Ich  zweifle  nicht, 
dass  die  neue  Verfassung  im  J.  313  beschlossen  ward;  sie  scheint  aber 
nicht  auf  einmal  ins  Leben  getreten  zu  sein.  Ein  schlagender  Beweis 
dafür  ist  das  eben  angeführte  Rescripl  der  beiden  praef.  praet.  Petronius 
Annianus  und  Julianus  an  den  Vicarins  von  Africa;  es  können  dies  nur 
die  beiden  Präfecten  für  das  ganze  Reich  sein  und  es  gab  also  eher 
einen  Vicarius  von  Africa  als  einen  praef.  praet.  IlaUae. 
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Die  Grenze  befder  Diöcesen  war  freilich  nicht  immer  dieselbe, 
wie  sich  bei  der  Erörterung  der  einzelnen  Provinzen  zeigen 
wird.  — Dagegen  scheint  Theoderich  diese  Mittelinstanzen 
aufgehoben  zu  haben,  da  der  viearius  Ilaliae  in  der  ost- 
gothischen  Zeit  gar  nicht  mehr  vorkommt,  der  viearius  urhis 
Romae  zwar  vorkommt,  aber  in  ganz  veränderter  Stellüng 
als  Hülfsbeamter  des  Stadtpräfecten , und  die  Provinzialvor* 
Steher,  wie  es  scheint,  stets  direct  mit  dem  praefectus  prae- 
tvrio  communiciren.  Noch  weniger  ist  in  der  justinianischen 
und  der  longobardischen  Verfassung  eine  Spur  der  vicarii 
nachzuweisen  *“*). 

21.  Wir  kommen  zu  den  einzelnen  Provinzen.  Ueber 
diejenigen,  welche  immer  unter  dem  Viearius  von  Italien  ge- 
standen haben,  gestattet  der  Zweck  dieser  Untersuchung  uns 
kurz  zu  sein.  Es  gehören  dahin  die  vier  Grenzbezirke  des  praeses 
Alpium  CoUiartmt,  des  praeses  Raetiae  primae,  des  praeses 
Raetiae  secwnrfae ‘®’)  so  wie  Venetia  und  Histria,  welche 
beiden  stets  vereinigten  Landschaften  schon  zur  Zeit  des 
Carus  und  noch  zu  der  Constantins  unter  einem  Corrector, 


102)  Vgl.  vornämlich  Hegel  Gesch.  der  röro.  Slädteverf.  I,  177,  der  freilich 
zu  andern  Ergebnissen  gelangt  ist.  Der  elcariur  urbi  bei  Cassiodor 
var.  VI,  15  ist  eine  rein  städtische  Behörde;  seine  Gewalt  erstreckt 
sich  nur  auf  Kuin  und  die  Umgegend  bis  zum  vierzigsten  Meilenstein.  — 
Die  Möglichkeit  muss  übrigens  zugegeben  werden,  dass  die  Stenerver- 
schiedenheiten  noch  nach  Aufhebung  der  Mitlelinstanzen  fortbestanden ; 
wie  sie  ja  auch  keineswegs  durch  deren  Einführung  ins  Leben  ge- 
rufen waren. 

103)  Böcking  zur  not.  p.  443,  auf  den  ich  überhaupt  verweisen  werde.  Diese 
drei  Districte  gehörten  in  der  besseren  Zeit  nicht  zu  Italien,  sondern  bil- 
deten eigene  Provinzen;  man  hat  sich  vor  der  Verwechselung  der  älteren 
selbttsländigen  Provinzialvorsteher  und  der  späteren  Unterbeamten  des 
vicartus  Ifalkie  zu  hüten.  Vgl.  noch  den  epitcopes  Curemtis  primae 
Raetiae  (S.  LeonU  ep.  97).  — Ueber  die  Alpet  Oratae  oder  Poentnae, 
die  auch,  wenigstens  zum  Theil,  eine  Zeitlang  unter  dem  vicariut  Ilaliae 
standen,  s.  Bücking  p.  488*. 
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mindestens  seit  365  unter  einem  Consularis  standen  *°*).  Die 
Landschaften  der  eigentlichen  Lombardei  dies-  und  jenseits 
des  Po  waren  als  Italia  tUraque  oder  Italia  ohne  Zweifel 
schon  von  Aurelian  einem  consularischen  Corrector  unter- 
geben worden  (A.  81);  gewöhnlich  waren  sie  vereinigt,  doch 
kommt  unter  Dioclelian  auch  ein  eigener  corrector  Italiae 
transparlanae  vor  Bei  der  Einsetzung  des  Vicariats  vo» 
Italien  wurde  der  bisherige  corrector  Italiae  mit  consulari- 
schem  Rang  verwandelt  in  einen  consularis  Aemiliae  et  Li~ 
guriae,  d.  h.  der  ehemaligen  cis-  und  transpadanischen  Land- 
schaft. Sie  standen  unter  einem  Consularis  nachweislich 
schon  321  • und  waren  wie  es  scheint  bis  387  zu  einem 
Bezirk  vereinigt,  wogegen  sie  seit  396  getrennt  Vorkommen 
jede  unter  einem  eigenen  Consular  ‘“®).  — Wichtiger  sind  für 
die  libri  coloniarum  die  suburbicarischen  Provinzen,  zu  denen 
wir  uns  jetzt  wenden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
für  die  Kritik  und  Behandlung  jener  Verzeichnisse  vorzüglich 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse. 

22.  Lieber  die  beiden  südlichsten  Bezirke,  Lucania  und 
Bruttii,  Apulia  und  Calabria  ist  wenig  zu  sagen.  Sie  haben 
stets  unter  Correctoren  gestanden,  welche  sich  in  Lucanien 
von  Aurelian  (A.  76)  bis  in  den  Anfang  des  sechsten  Jahr- 

104)  Bücking  p.  440*. 

105)  T.  Fl.  Poslumius  Titianns  (Orell.  1 194.  Uenzen  lab.  alim.  p.  54),  corr. 

.Italiae  Irantpadanae  vor  seinem  iweilen  Consulat  301. 

106)  Böcking  p.  441*.  In  den  Inscriptionen  der  Verordnungen  C.  TA.  IV, 
13,  1.  XIII,  10,  3 ad  comularem  Aemitiae  von  321.  357  ist,  wie  so 
biuOg,  die  zweite  Provinz  weggelassen;  in  der  ersteren  setzen  überdies 
mehrere  Handschriften  el  ligarlae  hinzu.  Dagegen  , die  Verordnung 
C.  TA.  IV,  22,  4 ad  comularem  Llgurlae  von  396  beweist  die  Thei- 
lung,  die  wir  dann  auch  in  der  S'olllta  finden.  Noch  Cassiodor  var.  V,  8 
nennt  einen  coneuhtrie  Aemtllae,  den  Marini  unrichtig  für  einen  con- 
eularie  Flaminlae  hielt;  Favenlia,  das  zum  Sprengel  des  Beamten  ge- 
hörte, ist  eine  Stadt  der  Acmilia  (Marcellln.  p.  327  Monc.  lord.  de 
regn.  tucc.  p.  243  Mur.).  Ein  consularis  Uguriae  bei  Cdss.  var.  12,  8. 
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hunderts  **'),  in  Apulien  von  Dioclelian  bis  auf  Theodosius 
nachweisen  lassen.  Lucania  und  Bruttii,  Apulia  und  Cala- 
bria waren  stets  combinirt  und  weder  die  Titel  der  Vorsteher 
noch  die  Grenzen  haben  unscrs  Wissens  gewechselt.  Beide 
Correktoren  hatten  in  der  Regel  nur  den  Perfectissimat.  — 
Die  Grenzen  der  Districte  lernen  wr  fast  nur  aus  den  libri 
coloniarum  kennen;  die  Inschriften  entludten  nichts,  was  ilinen 
widerstritte,  ausser  dass  sie  Teanum  Apulum  zu  Samnium 
rechnen. 

2.3.  Campanien  stand  nachweislich  von  Carinus  bis 
gegen  315  unter  Correctoren  welche  aber  sich  das 
Rangprüdikat  cons.  vir,  vir.  cos.,  c.  .v,  v.  c.  beilegen  und  in 
der  Stufenleiter  der  Aemter  nur  den  Correctoren  von  Italia 
nachstehcn  “°),  denen  von  Tuscien  und  Umbrien  vergehen  “'). 
Es  scheint  demnach  schon  früh  mit  der  Bestellung  zu  dieser 
Corrcctura  die  Ertheilung  des  Consulartitcls  (nicht  des  Con- 
sulats)  verbunden  gewesen  zu  sein;  wo  es  denn  sehr  nahe 
lag  den  Titel  des  consularis  vir  corrector  Campaniae  gerade- 
zu in  den  eines  consularis  Campaniae  zu  verwandeln.  Diese 
Aenderung  des  Titels  hat  gewiss  für  Campaniert  nicht  später 
stattgefunden  als  für  Aemilia  lind  Liguria,  also  sjiätestens 
321 ; nachweisen  lässt  sich  der  Consularis  (sehr  selten  Pro- 
consul)  von  Campanien  von  3.33  bis  in  die  ostgothische 

107)  Bücking  p.  435*.  Der  dort  genannte  Venantius  kommt  uucli  in  der 
Urkunde  bei  Marini  pap.  p.  138  vor. 

108)  Bücking  p.  1181*. 

100)  Bücking  p.  1173*,  wo  Fabius  .Maximns  als  Rector  von  Samnium  (I.  N. 
4738)  zu  beseitigen,  die  aus  Donal.  337,  8 cntlelinle  Insrhrirt  nach 
1.  N.  4087  (vgl.  die  Zus.)  zu  berichtigen  ist.  Sie  gebürt  dem  Corrector 
P.  Ilelvius  Aelius  Dionysius,  vermntblich  demselben,  an  den  das  Rescript 
von  398  Vat.  fr.  $ 41  gerichtet  ist.  Hinzuzufügen  sind  VIrlus  Oallut 
(I.  N.  3613)  und  Pompeiu»  JfausUnui  (I.  N.  3993). 

110)  Orell.  1194. 

111)  I.  N.  4350. 
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Zeit  “*).  Oie  weite  Ausdehnung,  welche  der  Hb.  eoton.  dieser 
Provinz  giebt,  bis  an  die  Tiber  und  den  Anio  oder  die  valeri- 
sche  Strasse,  so  dass  Ostia,  Gabii,  Praeneste,  AfiUe  (nicht 
aber  Tibur)  noch  dazu  gehören,  steht  mit  den  Inschriften  in 
vollem  Einklang;  ihre  Grenzen  sind,  so  viel  wir  wissen,  im 
Ganzen  stets  dieselben  geblieben  “’). 

24.-.  Ueber  die  kleine  Provinz  Samnium  haben  wir  nur 
geringe  Kunde.  Der  Vorstand  heisst  praeaes  oder  noch  ge- 
wöhnlicher rector  und  hat  in  der  Regel  nur  den  Perfectissimat; 
er  kommt  zuerst  im  J.  352  vor  und  fungirle  wahrscheinlich 
noch  in  der  ostgothischen  Reichstheilung  "^).  Sein  Sprengel 
umfasste  ausser  dem  eigentlichen  Samnium  auch  die  ganze 

112)  Böcking  p.  1169fg.  Den  Virim  Audeotius  Acmilianus  am  270  tu  setzen 
ist  kein  Grund  vorhanden;  der  erweislich  älteste  Consular  ist  Barbarius 
Pompeianns  (I.  N.  1946.  C.  Th.  I,  2,  6.)  aus  dem  J.  333.  — Proeonsul 
TOD  Campanien  nennt  sich  einzig  Anicins  Auchenius  Bassns  praef.  vrb. 
383  n.  Ch.  in  mehreren  Inschriften  (Bücking  p.  1174*).  — OreUilid 
= 1.  N.  520*  ist  falsch. 

113)  Ueber  die  samnitiseben  Städte  ist  S.  159  gesprochen.  Im  Uebrigen  er- 
wähne ich  nur,  dass  Benevent  (I.  N.  1413.  1418.  1419.  1422.  1429. 

I 1431 ; Unterschrifl  des  sardischen  Conciit  von  347  bei  Mamt  III,  42), 
Atina  (I.  N.  4550),  ja  sogar  Praeneste  (^regioni  Camp.  lerr.  Prae. 
Orell.  4360)  ausdrücklich  zu  Campanien  gerechnet  werden.  Doch 
scheint  man  Benevent  allerdings  nicht  nur  im  vulgären  Sprachgbrauch 
zu  Apulien  gerechnet  (Procop.  bell.  Oot^.  I,  15),  sondern  auch  zu- 
weilen dem  correcior  ApuUae  el  Calabriae  untergeben  zu  haben 
(I.  N.  1425.  1423,  wo  der  corr.  regionum  duarum  nur  dieser  sein 
kann).  Solche  Schwankungen  kamen  auch  bei  anderen  Grenzstädten 
vor  (OreU.  3649). 

114)  Die  Namen  der  bekannten  Rectoren  sind:  Pablua  Maxlmu*  rector  pro- 
clnclae  im  J.  352  (I.  N.  4757.  4758.  4850.  4926.  4927.  5018.  5019. 
5188.  5189.  5242.  5243);  Fl.  Vraniu*  rector  provinciae  (I.  N.  5191); 
Maeciut  Felix  rector  provinciae  Samnii  adiiUunclivae  vicie  (I.  N. 
4620);  Avloniut  lutlinianut  praesea  provinciae  (I.  N.  4617.  5017. 
5292);  Fiaviu*  luliut  lanocenliu*  praetet  (I.  N.  5020);  Quintilianue 
(I.  N.  4621).  Ein  cancellariut  Samnii  bei  Cats.  vor.  11,  36.  Vgi. 
Böcking  p.  436*. 
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frentanische  Küste  lieber  die  pälignischen  Districte  geben 
die  Inschriften  keinen  Aufschluss,  was  zu  bedauern  ist,  da 
es  für  die  Kritik  der  I$6ri  col.  wichtig  sein  würde  zu  wissen 
unter  wessen  Verwaltung  sie  standen. 

25.  Tuscia  und  Umbria,  über  deren  Verbindung  zu 
einer  Provinz  das  merkwürdige  constantinische  Rescript  an 
die  Umbrer  interessante  Aufschlüsse  ergiebt,  standen  bis 
366  unter  Correctoren,  seit  370  unter  Consularen  “^).  Dass 
sie  noch  im  J.  400  ungetheilt  unter  einem  Consularis  stan- 
den, beweist  die  notitia.  Die  Theilung  in  Tuscia  annonaria 
jenseit  des  Arnus“^)  und  das  südlichere  Tuscia  urbicaria  oder 
suburhicaria  ist  indess  älter,  da  sic  schon  bei  Ammian 
vorkommt;  doch  können  beide  zu  dessen  Zeit  nur  einen  Ver- 
waltungsbezirk gebildet  haben,  wie  auch  abgesehen  von  der 

115)  Die  angeführten  Steine  gehören  nach  Venafrum,  Allifae,  Tclesia,  Sae- 
pinum,  Aesernia,  Juranum,  Teanum  Apulum,  Histonium,  Aniianum. 
Dazu  kommt  Tereventum  aus  folgender  schlecht  ahgeschriehenen  Inschrift 
bei  Coluccl  Pteeno  vol.  XVII  44:  C.  PACCCIVS.  C.  PA...  \ OPI. 
F.  HANTiya.  CAVSrS.  ORIV\  TERVENTINVS  SAMSIO 
TE  1 llll  riR.  I.  D.  //!/.  riR.  0. 

116)  Berichte  der  säebs.  Ges.  1850  S.  199fg. 

117)  Bücking  p.  431*.  BeNclus  Perpetun»  Arzftiu»  coru.  Thntciae  ei  Vmbr,, 
OrrU.  3648,  den  Hagenbuch  verkehrt  für  den  Consal  des  J.237,  Muratori 
(259,  2)  für  den  Beliciue  Perpeluus  correclor  Sieiltae  unter  Con- 
stantin  gehalten  hat,  ist  also  nach  366  zu  setzen.  — Umbria  wird  in 
den  Adressen  der  Verordnungen  häufig  wcggelassen,  auf  Inschriften  nie, 
mit  Ausnahme  der  aus  ligorischen  Quellen  geflossenen  Ortif.  422,  1. 

118)  Ausdrücklich  werden  dahin  gesetzt  Pistorium  (^mm.  XXVII,  3,  1)  und 
Hucelli,  IVif  di  Mayello  oberhalb  Fiesoie  {lUarcetlln.  p.  329  Hone.,  vgl. 
Cluver.  p.  550).  Tuscia  annonaria  kommt  ausserdem  vor  bei  Mar- 
cellinus p.  326.  329  Hone.,  Jordanes  de  regn.  succ.  p.  242  Mur.  und 
in  einem  an  sieben  Bischöfe  per  Tuseiam  annonariain  gerichteten 
Schreiben  des  Papstes  Pelagius  vom  J.  556  {Mansi  IX,  710). 

119)  Tuscia  suburhicaria  regio:  C.  TA.  XI,  28,  12  von  418;  Tuscia 
urbicaria  et  annonaria  bei  den  Mensoren  Gaius  und  Theodosius  p.  346, 
13;  Tuscia  uiraque  oder  utraeque  Cass.  var.  IV,  14;  Jord.  de  reb. 
Gei.  60.  Noch  der  geogr.  Har.  4,  29  kennt  ein  doppeltes  Tuscien: 
Tuscia  Romae  und  Tuscia. 
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not.  schon  daraus  hervorgeht,  dass  der  von  Ammian  ge- 
nannte Corrector  theils  im  annonarischen,  theils  im  urbicari- 
schen  Tuscien  schaltet  ‘*®).  Es  muss  also  damals  der  nördliche 
Tlieil  Elriiriens  in  den  Steuei  verhällnissen  den  Provinzen  der 
nördlichen  Diöcese  gleichgestellt  gewesen  sein,  ohne  doch 
in  der  Verwaltung  von  der  südlichen  getrennt  zu  werden. 
Später,  jedenfalls  vor  458  wurden  daraus  zwei  Dislricte  ge- 
bildet, wovon  der  südliche  einem  consularis  Tusciae  sub- 
urhicariae  untergeben  ward  ob  man  den  nördlichen  mit 
der  Aemilia  verband  oder  daraus  einen  eigenen  Bezirk 
machte,  ist  nicht  bekannt  ***).  Umbrien  blieb  wohl  bei  dem 
ersteren. 

26.  Der  grosse  Landstrich  zwischen  Samnium,  Cam- 
panien,  Tuscien,  Umbria  und  der  Aemilia,  der  am  adriati- 
schen Meer  vom  Alernus  bis  mindestens  zum  Rubico  reicht 
und  tief  ins  Binnenland  einschneidend  mit  seiner  Spitze  Tibur 
umfasst  und  Rom  berührt,  bildete  anfänglich  einen  einzigen 
Verwaltungsbezirk  unter  dem  Gesammtnamen  Flaminia  et 
Picenum  Als  Oberbeamten  desselben  linden  wir  von  313 
bis  spätestens  350  einen  corrector  Flaminiae  et  Piceni,  ab- 
gekürzt corrector  Piceni,  mit  dem  Rangprädikat  c.  ».  “‘), 

120)  in  Pistnrium:  Amm.  l.  c.;  in  Volsinii:  C.  Th.  XII,  1,  61  vgl.  II,  1,  1. 
XII,  1,  65. 

121)  »or.  Maiorian.  9,  1.  Dass  scjiun  im  J.  418  Trtscla  avburbicaria  als 
besondere  Provinz  bestand,  ist  nach  C.  Th.  XI,  28,  12  zwar  wahr- 
scheinlich, aber  nicht  gewiss.  — Uebrigens  folgt  hieraus,  dass  das  von 
Paulus  excerpirte  Verzeichniss  der  italischen  Provinzen  vor  458  ab- 
gefasst ist. 

122)  Für  die  letztere  Annahme  spricht  der  geogr.  Hav.  I.  c. 

123)  Vgl.  überhaupt  Marini  pap.  p.  375.  Böcking  p.  442*. 

124)  313  wird  der  corrector  Piceni  erwähnt  (Vat.  fr.  § 35).  — Vor  330 
war  corr.  Fl.  et  Piceni  M.  Aurelius  Valerius  Valentinus,  laut  der 
asisinatischen  Inschrift  bei  de  Costanzo  mem.  di  8.  Hujlno  p.  56: 
M.  AFR.  VAL.  I VALENTINO  GV  | CONSVLA.  / . . FAW| 

D . AE  CORR  FLAU  | EI ..  C RAEI E\  Q T 
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Später  bis  wenigstens  365  einen  comularis  dessen  Sprengel 

PIPR.  SS.  I TESMOP I NOICON. . . \ ORDO  /..  SSIMO\ 

, . . CTIVM-  consvlarlt  Numidiae  war  dieser  nämlicli  330  (C.  TA. 
XV/,  2,  7).  — K inige  Jahre  vor  337,  wo  er  cos.  ord.  war,  Fabius 
Titiaüus  (Grut.  407,  8;  vgl.  über  ihn  Borghesi  dicA.  di  tina  lap. 

* Grul.  p.  4 sq.).  — Vor  341  L.  Crepereius  Madaliamis,  laut  der  fol- 
' genden  vielleicht  ungedriicklen  Inschrift  von  Guelnia  in  der  Provinz 
Constantine,  die  mir  durch  Hrn.  Gerliard's  Vermittlung  zugegangen  ist: 
MIRAE  IVSTiriAE  ATQVE  EXI 
Ml  AE  MODERATIONIS 
L CREPERF.IO  M.IDALIANO  V C 

PROCOS  P A IT  VICE  SACRA  ///  yQ.  p(rov.)  ACfricae)  elT 

niC.INlT  CO  MIT  ORDINIS  PRI 

Ml  riCARIO  ITALIAE  PRAF  ANN  y<>.  praef.' 

V R CVM  IV RE  CEAQIl  CON ///  yp.  gladli  con- 
SVEATI  PONTl  ET  BlTllYNIAE  sulari. 

CORRECTONE  xC.IMINIAE  ET  yp.  correclorl  Flaminlae  et 

" ////// ^OME  ORDINIS  [Picejni 

Diesen  Madaliamis  finden  wir  als  agens  ricem  praefecii  praelorio  im 
J.  341  (C.  TA.  XV/,  10,  2),  als  praef.  arm.  cum  iure  gladli  zwischen 
337  und  341  {Orell.  1001.  Borghesi  io  Antaldi's  arco  di  Fano  p. 
noch  früher  bekleidete  er  den  Posten  eines  Corrector  von  Flaminia 
und  Picenuin.  — Um  339  bis  vor  350'.  L.  Turcius  Secundut  Asterlue 
[Orelli  003.  1099.  Grut.  1079,  1.  Visconti  mus.  Pio-Clem.  II,  p.  81 
ed.  di  Milano)-,  die  Zeit  hat  Borghesi  (urco  di  Fano  p.  24)  bestimmt. 
— Unbestimmter  Zeit  sind  M.  Aiir.  Coiisius  Quarlus  (Mur.  1024,  1 
= Fabrell.  720,  419)  und  Furius  Moecius  Gracchus  (Orell.  3172). — 
Auch  hier  wie  anderswo  wird  die  geringere  Landschaft,  die  Ftamlnla 
häufig,  obwohl  in  Inschriften  nie  weggelasscn.  Bemerkenswerth  ist 
noch,  dass  die  Bezeichnung  dieser  Diücese  als  Picenum  in  den  gemeinen 
Sprachgebrauch  überging  und  den  Namen  der  Flaminia  zum  Theil  ver- 
drängte; was  sich  selbst  dann  noch  behauptete,  als  diese  Landschaft 
längst  in  mehrere  Verwaltungsdistricte  gctheilt  war.  Am  auffallendsten 
ist  dies  bei  Prokop,  der  zu  Picenum  das  ganze  Gebiet  von  Ravenna 
(bell.  Gotth.  1,  13.  3,37)  bis  Firmiim  und  Asculum  (3,  11)  und  Alba 
(1,  7)  mit  der  Metropole  Auximum  (2,  23)  rechnet.  Ebenso  rechnet 
Marcellin  (chron.  p.  326  Hone.)  Ariminum  zu  Picenum.  Da  die  Existenz 
der  Flaminia  und  der  Valeria  als  gesonderter  Admioislrationsdistricte'für 
die  Zeit,  wo  diese  Autoren  schrieben,  ausgemacht  ist,  so  kann  man 
hierin  nur  eine  Ungenauigkeit  des  gemeinen  Sprachgebrauchs  finden. 

125)  Sicher  gehören  hieher  Palruinus  nach  355  (Amm.  Marc.  XV,  7,  5) 
tind  365  Valentinus  (C.  TA.  IX,  2,  2.  30,  4)  oder  Valentinianus  (C.  TA. 
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nachweislich  Tibur“*),  Amitemum  *”),  Alba  am  Pucin^r-- 
see  ‘**),  Ancona  Faniim  regelmässig  auch  Ravenna 
umfasste  und  der  in  zweiter  Instanz  unter  dem  vicarius  urbi 
stand  **’). 

Noch  später  wurde  ^dieser  grosse  District  in  'zwei  und 
bald  darauf  in  drei  kleinere  Verwaltungsbezirke  getheilt. 
Zwei  Districte  (Flaminia  und  Picenum)  nennt  der  nicht  vor 
369  abgefasste  ‘“)  libellus  provinciarum,  drei  (Flaminia,  Pi- 
cenum, Valeria)  die  um  400  geschriebene  notitia  dignitatum. 
Es  muss  die  erste  Theilung  nach  365,  die  zweite  vor  399 
vorgenommen  sein , da  aus  diesem  Jahre  ein  die  Provinz 
Valeria  erwähnendes  Hescript  ”‘)  erhalten  ist.  Die  erste 

XV,  1,  17.  Cntisvll.  ret.  iitrixeonsulU  c.  9).  Dieselben  heissen  zwar 
nur  cnnstilares  Piceni  unil  man  könnte  somit  die  gleich  zu  erwähnen- 
den contulare»  Picenl  mburbicarlt  in  ihnen  erkennen;  allein  da  im 
J.  36i  die  Flaminia  noch  unter  dem  ric.  vrbl  stand  (A.  132)  und  die 
Spaltung  des  Bezirks  mit  der  Unterlegung  der  einen  HälBe  unter  den 
vie.  Ilaliae  offenbar  zugleich  stattfund,  so  kann  die  Theilung  wenigstens 
364  noch  nicht  stattgefunden  haben  und  werden  sie  vielmehr  contulares 
Hamlniae  et  Plceni  gewesen  sein.  Ucherdies  betrifft  eines  der  an  Valen- 
tinianus  adressirten  Rescripte  Fanum,'  welches  bei  der  Theilung  zu  der 
nördlichen  Hälfte  unter  den  eontularl»  Flamtalae  kam. 

126)  Orell.  1099.  3072. 

127)  Visconti  mue.  Plo-Clem.  l.  c. 

128)  rat.  fr.  S 35. 

129)  Mur.  1024,  1. 

130)  Or«H.  603.  Mur.  1024,  1.  A.  125. 

131)  Orell.  3649:  Crontn  Bueebio  r.  c.  coiuularl  Aemtllae,  addita  prae- 
dictae  provinciae  ettam  HavennatensUm  civttate,  quae  antea  Picenl 
capnt  proetnetae  vldebatur.  Eusebius  war  cot.  ord.  359. 

132)  In  Rescripten  vom  J.  364  ( C.  TA.  IX,  30,  1.  3)  wird  nicht  bloss 

Picenum , sondern  auch  die  Flaminia  unter  den  stiburbicariseben 

Districten  anfgeführt. 

133)  Böcking  p.  500. 

134)  C.  TA.  IX,  30,  5.  In  IX,  30,  1 von  364  sollte  man  erwarten,  dass 

die  Valeria  genannt  wäre,  wenn  sie  damals  bestanden  hätte.  Dass  sie 

XII,  28,  7 (von  413)  fehlt,  ist  sonderbar.  — BeiläuOg  erwähne  ich  noch, 
dass  Jordanis  de  regn.  tucc.  p:  233  Mur.  bei  der  Nennung  der  Valeria  an 
der  Donau  offenbar  auch  auf  die  italische  Provinz  dieses  Namens  anspielt. 
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Theilung  änderte  auch  die  Grenzen  der  italischen  und  der 
'städtischen  Diöcese,  indem  der  nördliche  Bezirk  unter  den 
Vicarius  von  Italien  gelegt  ward,  wie  schon  die  Bezeich- 
nung des  dazu  gehörigen  Theils  von  Picenum  als  annonarium 
andeulet  und  die  not.  digii.  ausdrücklich  bezeugt. 

Der  nördliche  Dislrict  heisst,  wenn  genau  gesprochen 
wird,  Flaminia  et  Picenum  annonarium,  gewöhnlich  aber 
bloss  Flaminia  *”).  Der  Vorsteher  ist  ein  consularis  *”), 
Es  gehörten  dazu  Ravenna,  die  wichtigste  Stadt  *^'),  F'orum 
Popilii , Cäsena  , Ariminum  , Pilinuni , Pisaurum , Fanum, 
Sena  “*)  und  überhaupt  die  ganze  Pentapolis 

Der  südliche  District,  der  stets  unter  dem  vic.  urbi  ver- 
blieb, wurde  wieder  geUieill  in  eine  östliche  und  eine  westliche 
Hälfte.  Letztere. hiess  in  der  genauen  Sprache  Picenum  sub- 
urbicarium,  gewöhnlich  bloss  Picenum^*'^).  Der  Vorsteher 

135)  Jenes  TinSet  sieb  nur  in  der  not.  dtgn.  und  etwa  noch  beim  geogr, 
Mae.  IV,  29:  provincia  HavennuUt,  tteiu  annomria  PenhipoUnsls, 
wo  aber  vielmehr  zwei  Dislricte  bezeichnet  sein  dürflcn,  in  welche 
unter  den  Exarchen  diese  Landschaft  abermals  gethcilt  zu  sein  scheint 
(Berichte  der  säebs.  Ges.  1851  S.  105).  Sonst  heisst  die  Landschaft 
immer  bloss  Plaminlu,  sellist  im  llb.  prov.  und  in  Urkunden  {Marinl 
pap.  n.  139);  auf  Inscbriften  kommt  sic  nicht  vor. 

136)  Nach  der  not.  und  Marini  pap.  n.  139,  wo  ein  Oaudentius  congul. 
Flatnlniae  bald  nach  500  vorkoinmt. 

137)  Ub.  provlnc.;  Paul.  Diac.  //,  19;  Zoslm.  V,  27.  37;  Verzeichniss  der 
Städte  der  lUetg/Ju  (h’l'ornQtn;  bei  Codtn.  Curopal.  ed.  Ooar  p.  352. 

138)  Ariminum:  Zotlm.  V,  37;  die  übrigen  bei  Goar  a.  a.  0.,  in  welchem 
Verzeichniss  aber  die  meisten  Namen  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent- 
stellt sind. 

139)  Paul.  Diac.  l.  c.  So  heisst  der  District  von  Rimini  bis  Gubbio:  Hegel 
Gesch.  der  r.  Städteverf.  I,  225. 

140)  Ersteres  hat  nur  die  not.  dign.  und  vielleicht  die  Urkunde  bei  Marini 
pap.  n.  139  (die  unsicheren  Buchstaben  sind  in  Klammern  einge- 
schjossen):  legatlut'}  a provincia  Piceni  [et}  urbtcarlt}.  Auch  das 
Rescript  von  418  C.  Th.  XI,  28,  12  bestimmt  Picenum  näher  durch 
den  Zusatz  tuburbicaria  regio.  Vgl.  Magno  (not.  p.  1570  Patsch): 
PlCaeno  .iXXonario;  PlCaena  VHBlcarto.  Die  Weglassung  von  urbi- 
carlum  ist  sehr  bänOg,  selbst  auf  einer  Inschrift  (A.  141). 

14* 


Digilized  by  Google 


0 


s 


212  MOMMSEN 

ist  gleichfalls  ein  comularh  Es  gehören  dazu  Potenlia***), 
Firmum,  Asculum,  Truentum,  Pinna,  Hadria;  die  Grenze 
macht  gegen  Saninium  die  Pescara  Die  Scheide  zwischen 
Picenum  annonariiim  und  iirbicariuni  muss  nach  diesen  An- 
gaben der  Fluss  Aesis  gemacht  haben,  die  uralte.  Grenze  des 
ager  Gallicus.  — Die  westliche  Hälfte  heisst  Valeria  \ ihr  Vor- 
steher ist  bloss  Präses.  Es  gehören  dazu  Tibur  Garsioli  Reale 
Furcona  (bei  dem  allen  Aveia)  Amilernum,  auch  Nursia  — 
Vergleichen  wir  damit  die  libri  coloniarum^  so  ist  die  Ueber- 
einstimmung  unverkennbar.  Die  pars  Piceni  des  Arcerianiis 
ist  genau  das  Picenum  suburbicarium  in  den  eben  aiige- 
deuleten  Grenzen**^);  nur  dass  Sena  hier  dazu  gerechnet 
wird  Ebenso  stimmt  die  Valeria  des  Palalinus;  nur 

dass  durch  kein  anderweitiges  Zeugniss  festgestellt  ist,  welcher 
Provinz  die  paelignischen  Städte  Corfinium,  Superaequum, 
Sulmo  angehörten.  Dagegen  soll  das  Picenum  des  Uber  II 
offenbar  die  Landschaft  in  dem  ‘weiteren  Sinn  (A.  124)  dar- 
stellen, jedoch  so,  dass  die  eigentliche  Flaminia  mit  Ariminuin 

141)  Ausser  der  not.  komnU  er  vor  in  der  Novelle  Majorians  5,  1,  2 vom 
J.  458  und  in  der  jetzt  ini  Valican  befindliclien  Inschrift  Orell.  3171, 
die  dem  Tarrutenius  Maxiniilianus  consulari  Piceni  anno  (nicht  Piceniand) 
aetatis  nono  decinio  gesetzt  ist  von  seinem  Schwiegersohn  Glabrio 
Faustus  Consul  438.  Man  hat  thörichter  Weise  hierin  einen  conxularls 
Piceni  annonarii  finden  wollen,  dem  bei  Colucci  (.4.vco/t  p.  133)  ein 
gefälschter  consularis  Piceni  suburbicarii  zugesellt  worden  ist.  — Ob 
der  Consular  von  Picenum  im  .1.  370  Sophronius  C.  Th.  XII,  1,  71  ein 
consularis  Flaminiae  et  Piceni  (A.  125)  oder  ein  consularis  Piceni 
suburbicarii  ist,  wissen  wir  nicht. 

142)  Concilacten  von  418,  Mansi  III  p.  700. 

143)  Truentum:  Concilacten  von  483,  Mansi  V//,  1064.  Sonst  Paul.  Didc. 
II,  19. 

144)  Paul.  Diac.  II,  20. 

145)  Man  erinnere  sich,  dass  Spoletium  zu  Umbria  gehört  (S.  159),  Nursia, 
Auxiraum,  Pinna  aus  der  interpolirlen  Recension  stammen.  Castrum  liegt 
bei  dem  heutigen  San  Ginesio  (Colucci  XVII, 

146)  Vielleicht  durch  Interpolation.  S.  oben  S.  165.  ^ / 
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und  Ravenna  ausgeschlossen  bleibt  und  der  District  etwa  bis* 
Pisauruin  reicht  Bloss  geographisch  betrachtet  ist  der 
tiber  II  ziemlich  richtig  und  verrälh  gute  Kunde  der  Gegend. 
Die  angegebenen  Grenzlinien,  welche  die  Küste  von  Pisaurum 
bis  Ateraum  und  das  Gebiet  zwischen  Tiber  und  .Anio  be- 
greifen , schÜessen  fast  alle  in  diesem  Register  genannten 
Städte  ein Die  Abweichung  von  der  älteren  Redaction, 
wodurch  Capena  aus  Tuscien  hieher  versetzt  ist,  und  die 
Aufführung  von  Corfinium  theils  in  Samnium  theils  hier, 
sind  zu  entschuldigen,  da  diese  Städte  auf  den  Grenzen  von 
Picenum  im  weiteren  Sinn  gegen  Tuscien  und  Samnium  lie- 
gen. Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  Lucoferonia  bei  Capena  ““). 
Ungehörig  dagegen  ist  das  Hereinziehen  der  catnpi  Tiberiani 
und  der  Stadt  Ca&entium,  welchfe  wie  wir  sahen  (S.  186) 
nie  existirl  hat,  aus  Tuscien  und  Campanicn  nach  Picenum; 
es  scheint,  dass  der  zweite  Redacteur  ungewiss  über  die 
Lage  von  beiden  sie  zu  Picenum  zog,  wobei  ihn  bei  den 
ersteren  wohl  die  Namensähnlichkeit  mit  Tibiy  verleitete, 
denn  er  setzt  ganz  naiv  254,  5 hinzu:  gut  int  er  Romam  et 
Tibur  esse  videntur.  Was  Trebula  anlangt,  so  kann  in  der 
ersten  Redaction  nur  das  campanische  oder  samnilische  '*’) 
gemeint  sein,  in  der  zweiten  nur  Trebula  Sufenas  in  der 

147)  Casicllum  ist  das  Emporiiiiii  von  Finmini;  Ficulea  lii-gt  an  der  Via 
Nomentana  wahrscbcinlicli  bei  Monte  (ienlile  (Wcsiphal  röm.  Camp. 
S.  124);  Forum  nocuni  bei  Vcscovio  uii  der  Imcila  {Clurer.  p.  693. 
Fabrelt.  6H1,  64);  die  PlenUni  sind  wohl  eher  die  Ptestini  (Ptin.  3, 
14,  114;  Mengozzi  de’  Pleelini  Umbri  bei  Culmri  vol.  XI)  zwischen 
Fulginium  und  Camerimim  als  die  Pelluiiutlee.  Die  übrigen  sind  bekannt. 

148)  Es  kann  hier  nur  die  Stadt  (wenn  cs  eine  war)  in  der  Nabe  von 
Capena  am  Soracte  gemeint  sein  {Clurer.  p.  547;  Orell.  4099,  eine 
von  Holstenius  ad  Clurer.  p.  61  aus  den  valicaniseben  llandscbriften 
ohne  Angabe  des  Fundorts  enticbnic  nickt  ganz  unverdächtige  Inschrift). 
Den  Anlass  dieselbe  einzurücken  gab  vielleicht  der  von  Frontin  46,  7 
(vgl.  22,  7.  51,  21)  bei  Merida  in  Lusitanien  erwähnte  Hain  der  Feronia. 

149)  lieber  jenes  s.  Clucer.  p.  1183,  über  dieses  I.  N.  n.  5151. 
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‘Sabina  oder  Trebula  Mutuesca,  jetal  Monte  Leone  in  den 
Abruzzen.  Wenn  der  Kedacleur  also,  wie  es  scheint,  diesen 
Artikel  aus  Campanien  entlehnte,  so  fälschte  er.  Iin  Ganzen 
erhellt,  dass  der  Redacteur,  mochte  er  auch  noch  so  leicht- 
sinnig und  gewissenlos  verfahren  und  historische  und  groma- 
tische  Irrthüiner  sich  noch  so  zahlreich  zu  Schulden  kommen 
lassen,  dennoch  eine  klare  geographische  Vorstellung  von 
den  beschriebenen  Landschaften  gehabt  hat  und  also  in  die- 
ser Beziehung  das  Buch  nicht  ganz  werthlos  ist.  ' 

27.  Es  sind  noch  die  drei  italischen  Inseln  übrig,  über 
\velche  für  diesen  Zweck  wenige  Worte  genügen.  Bekannt- 
lich waren  es  alle  Provinzen;  erst  in  der  constanlinischen  Ver- 
fassung finden  wir  sie  mit  Italien  vereinigt,  und  zwar  Sicilien 
unter  einem  corrector  v.  c:,  der  vor  .350  zum  consularia  er- 
hoben ward  Sardinien  und  Corsica  jede  unter  eineui 
praeses  ‘“).  Die  beiden  letzteren  Inseln  müssen  bald  nach 
dem  Fall  Karlhago’s  (139)  von  den  Vandalen  besetzt  worden 
sein;  in  einem  Verzeichniss  der  katholischen  Bischöfe  des 
vandalischen  Reiches  von  484  kommen  auch  die  Bischöfe  von 
Sardinien  und  den  Balearen,  Corsica  aber  als  Verbannungsorl 
vor  ‘‘*).  Nach  der  Ueberwindung  der  Vandalen  wurde  Sar- 
dinien mit  Corsica  5:M  eine  der  sieben  dem  neuen  praefectua 
praetorio  von  Africa  untergebenen  Provinzen  und  blieb 
dies  auch  nach  der  Eroberung  Italiens  durch  Justinian  • 
Sicilien  wurde  von  demselben  nach  der  Vertreibung  der 
Gothen  unter  einen  Prälor  gestellt,  der  direct  unter  den  con- 
stanlinopolilanischen  Behörden  stand  “*). 

150)  Bwking  p.  4.?2*.  1203*.  1204*. 

151)  Böcking  p.  4.36*. -437*.  805*. 

152)  Manni  VJl,  1156.  VJII,  591. 

153)  1.  1 § 2.  1.  2 § 3 C.  Jiifl.  Je  off.  pr.  pr.  Afr.  I,  27. 

154)  Gregor.  M.  ep.  I,  61.  V//,  2.  Hegel  Gesell,  der  St.  Verf.  I,  179.  223. 

155)  lutt.  ffov.  75  = 104. 
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Zusatz  über  den  Arcerianus. 

Die  von  mir  S.  151  aufgestelite  Behau|)tung,  daas  der 
Arcerianus  schon  um  1509  von  Rom  weggekommen  sei, 
steht  im  Widerspruch  mit  Biume’s  AusfühniDg,  welcher  zwar 
die  nahe  liegende  Combination , dass  Erasmus  während  sei- 
nes Aufenthalts  in  Italien  (1506 — 1509)  von  dem  ihm  be- 
freundeten Wiederauffinder  der  Handschrift  Phädrus  dieselbe 
erworben  habe,  selbst  andeutet  (S.  16),  sie  aber  dennoch  ver- 
wirft, weil  Angelus  Colotius  in  den  ersten  Decennien  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  die  Handschrift  besessen  habe. 

t 

Es  wird  gestattet  sein  die  Gründe  anzugeben,  wesshalb  wenn 
ich  nicht  irre  Colotius  aus  der  Reihe  derBesitzer^ldes  Ar- 
cerianus ganz  zu  streichen  ist. 

Blume  hat  den  Colotius  aus  zwei  Gründen  in  diese 
Reihe  aufgenommen:  einmal  weil  Volaterranus  Auszüge  aus 
einer  Agrimensorenhandschrift  des  Colotius  beibringt,  welche 
Blume  für  den  Arcerianus  erklärt;  zweitens  weil  die  Ab- 
schrift des  Zanchi,  welche  nach  Biume’s  Ansicht  aus  dem 
Arcerianus  geflossen  ist,  nach  dem  Zeugniss  des  Metellus 
0S  codice  Colotiano  co|)irt  ist. 

Was  indess  die  Auszüge  des  Volaterranus  anlangt,  so 
sind  nicht  bloss,  wie  Blume  selbst  bemerkt,  einige  daria 
enthaltene  Notizen  aus  einer  Handschrift  dritter  Klasse  ent- 
lehnt, sondern  sie  sind  von  Anfang  bis  zu  Ende  aus  einer 
der  erfurter  ^durchaus  analogen  Handschrift  genommen.  Man 
vergleiche  nur  die  S.  12  A.  15  abgedruckten  Auszüge  des 
Volaterranus  mit  E.  16 — 18  (Ausg.  Fronlin  27,  13fg.  Nipsus 
290,  17 fg.);  E.  3.  4.  (Ausg.  lib.  cot.  246—249);  1.  2 (Ausg. 
Balb.  94,  13.  19).  Die  Identität  geht  bis  in  die  kleinlichsten 
Schreibfehler,  wie  z.  B.  29,  2,  wo  Froiitin  sagt:  qui  qua 
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' longior  erat,  fecerunt  decumanum,  der  Erf.  guia  für  qui  qua 
liest  und  Volaterranus  desshalb  schreibt:  decumanum  voca- 
verunt  quod  ia  longior  sit.  Ebenso  ist  aexta  aive  dutrans 
statt  aextaru  aive  dodrana  94,  19,  nigriua  oder  ingritu  statt 
tu^arius  247,  17  im  Erf.  ebenso  wie  bei  Volaterranus  zu 
^ finden.  Dagegen  findet  sich  auch  nicht  ein  Wort,  das  auf 
' eine  Quelle  anderer  Art  deutete  und  schon  die  Bezeichnung 
der  Handschrift  bei  Volaterranus  als  luliua  Prontintu  et  M, 
lunius  Nypaua  führt  auf  eine  Handschrift  der  dritten  Klasse, 
welche  Recension  nach  Lachinanns  sehr  wahrscheinlicher  Ver- 
muthung  (S.  113)  das  gromatische  Material  in  zwei  Bücher  zu» 
sammenfasst  und  das  erste  derselben  dem  Julius  FronlinuS} 
das  zweite  dem  M.  Junius  Nipsus  beilegt.  Zum  Ueberfluss  hat 
Blume  selber  erwiesen,  dass  lange  nachdem  der  Arcerianiis 
von  Rom  weggeführt  war,  Colotius  sich  im  Besitz  emer* 
Gi:omatikerhandschrift  befand,  welche  Metelius,  der  sie  sah, 
als  Frontinus  und  Nypsus  bezeichnet  und  mit  der  florentiner, 
einer  Schwesterhandschrift  der  erfurtischen  vergleicht.  Also 
die  Handschrift,  die  Volaterranus  bei  Colotius  sah,  war  keines»  ' 
Wegs  der  Arcerianus  ‘),  sondern  die  auch  von  Metellus  dort 
geseheae  der  dritten  Klasse.  . ■'  ■i  «iu.nvr 

Was  die  Abschrift  des  Basilius  Zanchi  betrifft,  so  sind 
wir  darüber  immer  noch  ungenügend  unterrichtet.  Ich  kann 
es  nicht  bilh'gen,  dass  Blume  zwei  Abschriften  desselben  aMk 
zwei  verschiedenen  allen  gromatischen  Handschriften  unter- 


1)  Hiemit  Tallt  auch  das  Zeiigniss  weg  fdr  die  Identität  der  in  Bobbio  1493 
gefundenen  und  der  arccrianisclien  Handschrift,  auf  welches  Blume  S.  11 
Gewicht  legt.  Zum  Glück  bedarf  es  dessen  aber  nicht;  denn  es  kann 
unmöglich  Zufall  sein,  dass  das  von  Volaterranus  mitgetheilte  Inhaltsver- 
zeichniss  der  Handschriften  von  Bobhio  die  gromatischen  Schriften  genau 
in  der  Ordnung  des  Arcerisnus  aufzählt,  nur  dass  B vor  A steht.  Die 
beiden  Handschriften  waren  bei  der  Auffindung  also  noch  nicht  in  einen 
Band  vereinigt. 
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scheidet,  von  denen  die  eine  — ich  sehe  schlechterdings 
nicht  wesshalb  — zu  dem  ganz  verschiedenen  Erfurter  und- 
den  diesem  analogen  Rlanuscriplen  gestellt  ist.  Mir  scheint 
es  vielmehr  einleuchtend,  dass  sowohl  der  Vilruviiis,  Rufus, 
Simplicius  u.  s.  f.  (S.  M)  als  der  Hyginus  de  caetrametatione, 
die  Ubri  rol.  u.  a.  m.  (S.  52)  von  Metellus  aus  demselben 
zanchischen  Exemplar  copirt  wurden.  Das  einzige  Bedenken 
hiegegen,  dass  Metellus  als  das  Original  der  zanchischen 
Copie  einmal  eine  Handschrift  des  Colotius  bezeichnet,  ein 
anderes  Mal  eine  des  Gallesius  Massa,  hot  kein  Geweht,  da 
einerseits  Metellus  fluchtiger  und  sich  selbst  widersprechen- 
der Bericht  in  keiner  Weise  vollständig  aufrecht  gehalten 
werden  kann,  andererseits  er  in  keinem  Punkte  leichter  irren 
konnte  als  in  der  Bezeichnung  des  ihm  ohne  Zweifel  nur  vom 
Hörensagen  bekannten  Originals  der  ihm  zu  Gesicht  gekom- 
menen Copie.  Wie  nahe  lag  es  ihm,  als  er  zwanzig  Jahre  später 
in  Köln  seine  Notizen  machte,  den  von  ihm  selbst  gesehenen 
vermuthlich  allen  Codex  des  Colotius  dritter  Classe  mit  dem 
nicht  gesehenen  Original  der  jungen  zanchischen  Abschrift 
zu  verwechseln!  Wäre  es  also  auch  völlig  ausgemacht,  dass 
das  Exemplar  des  Zanchi  unmittelbar  aus  dem  Arcerianus 
abgeschrieben  ist,  so  würde  doch  auf  jene  Aeusserung  des 
Metellus  codex  Basilii  Zanchi  sumptus  ex  Colotiano  noch 
keineswegs  Colotius  als  Besitzer  des  Arcerianus  angesehen 
werden  dürfen. 

Wie  steht  es  denn  aber  mit  dem  Original  des  zanchi- 
schen Manuscripts?  von  dem  übrigens,  beiläufig  gesagt,  nir- 
gends gesagt  wird,  dass  es  von  Zanchi’s  Hand  geschrieben 
und  nicht  bloss  in  seinem  Besitz  gewesen  sei,  so  dass  man 
aus  Zanchi’s  Gebuitsjahr  { 1501 ) keinen  Schluss  machen 
kann  auf  das  Alter  der  Handschrift.  — _ Wir  würden  die 
Frage,  ob  die  Zanchische  Abschrift  aus  dem  Arcerianus,  und 
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wenn  dies,  ob  sie  direct  aus  dem  Arcerianus  geflossen  sei, 
bestimmt  und  nüt  Leichtigkeit  entscheiden  können,  wenn 
Metellus  Abschrift  der  znnchischen  Copie  {eod.  Barb.  1546, 
Blume  S.  53;  vielleicht  auch  cod.  Reg.  7229,  Blume  S.  31) 
genauer  bekannt  wäre;  indess  nur  für  den  einzigen  Hygin  de 
caatrametatione  ist  Zanclus  Text  zugänglich  geworden.  Der 
neueste  Herausgeber  dieser  Schrift  meint  nun  S.  30  seiner  Pro- 
legomenen,  dass  zwar  die  Blattversetzungen,  Verstümmelungen 
und  eine  Menge  auffallender  Fehler  dem  Arcerianus  mit  dem 
Codex  Zanchi  gemeinschaftlich  seien,  dennoch  aber  dieser  von 
jenem  {in  zu  vielen  und  auffallenden  Dingen  abweiche  um  aus 
dem  Arcerianus  geflossen  zu  sein.  Ist  dies  richtig,  und  Blume 
wenigstens  giebt  es  zu,  so  wird  auch  in  den  übrigen  Stücken 
der  gromatischen  Sammlung  den  zanchischen  Abschriften 
eine  ähnliche  Geltung  angewiesen  werden  müssen.  Die  ge- 
naue Beweisführung  wird  bei  Lange  leider  vermisst  und  es 
ist  weder  meines  Amtes  noch  dieses  Ortes  diese  Untersuchung 
hier  nachzubringen  y wohl  aber  darf  man  zu  einer  nochmaligen 
ernstlicheren  Prüfung  auffordern.  Es  ist  ungemein  auffallend, 
dass  von  einer  Anzahl  Schriften,  die  sonst  schlechterdings 
nur  aus  dem  Arcerianus  bekannt  sind,  hier  auf  einmal  eine 
Handschrift  erscheint,  .die  in  Lücken  und  Versetzungen  und 
Zufälligkeiten  aller  Art,  vor  allem  aber  in  dem  Inhalt  wie  in 
der  Ordnung  ')  mit' dem  Arcerianus  offenbar  übereinstimmte, 
deren  kritischer  Ertrag  trotz  'des  äusserst  comipten  Zustandes 
dieser  Schriften  mindestens  sehr  unbedeutend  ist’)  und  die  den- 
noch auf  einer  vom  Arcerianus  verschiedenen  Grundlage  be- 
ruhen soll.  Ja  wenn  es  wahr  ist,  dass  Metellus  den  beru- 

1)  Ich  erinnere  i.  B.  an  die  mathemalisehen  Fragmente,  die  im  Arcer. 
wie  im  Codex  Zanchi  der  Schrift  de  caelramelailone  vorangehen. 

2)  Ich  wenigstens  liabc  keine  Stelle  gefunden,  wo  die  Abweichungen  der 
zanchischen  Copien  vbm  Arcer.  bestimmt  auf  eine  andere  Quelle 
führten. 
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fenen  „Siii^Uciua**  im  Codex  Zam;ln  fand  (S.  14)j  so  muss 
derselbe  schlechterdings  eine  Abschrift  des  Arcerianus  ge- 
wesen sein , in  dem  bekanntlich  dieser  Name  durch  ein 
absurdes  Quiproquo  entstanden  ist.  Man  möchte  demnach 
fragen,  ob  sich  nicht  Lange  doch  geirrt  hat  und  ob  das 
Original  der  zanchischen  Copie  nicht  eine  etwa  im  zwölften 
Jahrhundert  gefertigte  und  durch  mehrfache  Mittelglieder  von 
der  Urhandschrift  getrennte  Tochterhandschrift  des  uralten 
Arcerianus  war. 


Diesen  Bemerkungen  über  den  Arcerianus  mag  sich 
noch  folgende  Notiz  über  eine  Handschrift  des  Petrarca  an- 
schliessen.  , 

ln  einem  wohl  ungedruckten  im  cod.  Biccard.  n.  898  109 

von  mir  gefundenen  Briefe  des  florentiner  Staatsschreibers 
Colucius  Salutatus,  welchen  dieser  VIII kaL  OcL  um  das  J.1390 
anden  Kanzler  des  comes  Virtutum  (d.  h.  des  Herzogs  von 
Mailand  Gian  Galeazzo  Visconti)  Pasquino  de  Capellis  schrieb, 
finden  sich  folgende  Worte:  Ex  ore  Franciaeuoli  generi  quon- 
dam  celebria  memorie  Petrarca  noatri  (Francesco  da  Brossano, 

Petrarca’s  Schwiegersohn  und  Universalerbe,  s.  Tiraboschi 
Bd.  V.  S.  90)  eertiasimum  haheo  ex  bibliotheca  dicti  Pe- 
trarca in  manibus  comunia  domini  illuatriaaimi  principia 
domini  comitia  Virtutwn  eaae  librum  JU.  Varronia  de  tnenau- 
ria  Orbis  terrae,  librum  quidem  magnum  in  antiquiaaima 
littera,  in  quo  sunt  quaedam  geometricae  ßgurae.  Quamvia 
ylntoniua  Luscua  noater  scripaerit  mihi,  quod  putet  esse 
Varronem  de  lingua  Latina  ').  Quidquid  Varronia  fuerit, 

1)  Oer  Brief  des  Colucius,  auf  den  Luscus  ilim  dies  zurückschrieb,  an 
Antonius  Luscus  von  Vicenza,  datirt  FlormUae  XII  hol.  StxUlU,  steht 
im  cod.  Mtdtc,  Qadd.  pl,  XC  mp,  cod.  41,  3 ep.  60:  Sßror  et  non 

« 
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eupio  plurimum  evm  habere,  et  ob  id  etiam  nomine  meo, 
ei  tibi  oidetur,  illum  a domino  postules  ut  habere  vaieam  in 
exemplar,  mihique  quantocius  fieri  polest  et  hanc  eitim 
extingue.  — Dass  ’Luscus  falsch  rielh,  leidet  keinen  Zweifel ; 
eine  gromalische  Handschrift  ist  höchst  wahrscheinlich  ge- 
meint. Unter  den  bekannten  finden  sich  varronische  Titel 
in  zweien:  Uber  Marci  Barronie  de  geometiia  ad  Rufum 
Silbium  iin  Arcerianus  (243,  17  A.)  und  M.  Varro  de  arith- 
metica  in  dem  verschollenen  und  mit  Sicherheit  nicht  ein- 
mal zu  classificirenden  Codex  des  Alciat  (Blume  S.  55;  vgl. 
Ritschl  im  rhein.  Mus.  N.  F.  VI,  505).  An  jenen  kann  man 
nicht  \vohl'  denken,  da  die  Nachricht,  dass  er  erst-  1403  aus 
Bobbio  nach  Rom  kam,-  vollkommen  beglaubigt  ist;  die 
alciatische  Handschrift  könnte  dagegen  recht  wohl  die  des 
Pkrarca  sein,  zumal  da  diese  ja  in  Alciats  Heimath,  nach 
Mailand  gekommen  sein  soll.  Die  Abweichung  in  dem  Titel 
ist  zwar  befremdend,  aber  dennoch  um  so  weniger  ent- 
scheidend, als  Alciatiis  sämmtliche  Ueberschriften  sehr  frei 
angegeben  zu  haben  scheint 

Ueber  die  von  Gian  Galeazzo  gestiftete  Bibliothek  ver- 
gleiche Tiraboschi  Bd.  V.  S.  86.  87,  woraus  hervorgeht,  dass 
auch  eine  andere  Handschrift  des  Petrarca  jn  dieselbe  ge- 
kommen ist,  die  jet^t  in  der  Ambrosiana  sich  befindet 

moMatm,  qnod  de  Vatrone  nUK  exfdorahm  habeat  nihtlifue  re- 
scrlpse.ris.  Hogati  super  hoc,  vtdens  te  eegligeMiorem , Hoggerlejpt 
Canem,  non  gitod  hanc  procuralionem  a te  transferam  et  ilti  nuilorlbus 
occupato  confidam,  sed  quontam  facilius  poterls  forte  per  tpsum 
quam  per  te  rel  Pasqutntm  meum  quod  expeiUt  tmpelrare. 


* 
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Oie  IdentiUit  des  in  /.  3 pr.  D.  de  term.  moto  aus  einer 
tex  agraria,  quam  Oaius  Caesar  tulit,  angeführten  Satzes 
und  des  e.  55  der  lex  Mamiliä  Roscia  Peducaea  AUiena 
Fabia,  folgeweise  auch  die  Identität  beider  Gesetze,  ist  nach 
meiner  Meinung  von  RudorPf  bis  zur  Evidenz  dnrgetlian 
worden;  wogegen  es  mir  — und  wohl  nicht  mir  allein  — 
Schrift  bedenklich  erschienen  ist  die  fünf  Namen  der  Ueber- 
immer  für  einen  sinnlosen  und  ungehörigen  Titel  zu  erklären. 
Es  wird  wohl  Niemand  und  am  wenigsten  Rudortf  selbst  be- 
zweifeln, dass  eine  Combination  vorzuziehen  wäre,  die  beide 
Benennungen  rechtfertigte.  Obwohl  ich  nun  weit  entfernt 
hin  eine  solche  erweisen  zu  können,  glaube  ich  doch' eine 
Möglichkeit  gefunden  zu  haben  die  räthselhafte  doppelte  Be- 
nennung zu  erklären  und  vielleicht  ist  unter  den  obwaltenden 
Umständen  auch  diese  der  Miftheilung  werth. 

Die  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  Alliena  Fabia  kann 
wohl  nichts  sein 'als  ein  von  fünf  Männern  entworfenes  Ge- 
setz, etwa  von  fünf  Volkstribunen  (wobei  aber  die  Nichl- 
betheiligung  der  andern  fünf  auffallend  wäre)  oder  von  einer 
agrarischen  Commission  von  fünf  Personen.  Solche  quinque- 
oiri  finden  w'ir  thätig  bei  den  Assigrtatiofien  in  Praenesle 
236,  14  und  Venafrum  239,  7,  wo  man  ohne  Noth  Illviri 
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gebessert  hat;  denn  auch  die  Zeitgenossen  erwähnen  diese 
Fünfmänner.  Bekanntlich  setzte  Cäsar  als  Consul  695  ein 
Gesetz  durch  über  Vertheilung  des  Gemeinlandes  in  Italien, 
vor  allem  in  Campanien,  und  bestimmte  eine  Commission 
von  zwanzig  Männern  zu  dessen  Ausführung.  Anstalt  dieser 
Zwanzig-  kommen  auch  Fünfmänner  vor  Cic.  ad  Att.  2,  7, 4. 
de  prov.  cons.  17,  41;  sei  es  dass  die  Zahl  später  beschränkt 
ward,  sei  es  dass  die  Zwanzig  sich  in  vier  Subcommissionen 
theilten  und  man  bald  XXvir  bald  Vvir  sagte,  ähnlich  wie 
XXVlvir  und  Xvir  lit.  iud.  neben  einander  gesagt  wurde. 
Die  von  Cäsar  eingesetzte  Commission  war  noch  703  in 
Thäligkeit  (Cic.  ad  f am.  8,  10,4)  und  mit  Recht  bemerkt 
Drumann  (R.  G.  3,  670),  dass  die  Anweisungen,  welche  Cäsar 
nach  Besiegung  der  senatorischen  Partei  vornahm,  ihren 
Rechtsgrund  immer  noch  in  dem  Gesetz  von  695  hatten. 
Es  ist  sehr  glaublich,  dass  die  Commission  unter  andern 
Aufträgen  auch  den  empfing  die  technischen  Detailfragen  dea 
Agrarvvesens  durch  ein  Gesetz  zu  ordnen,  und  dieser  Com- 
missionsbeschluss, mochte  er  nun  im  Voraus  durch  die  lex 
Julia  agraria  mit  Gesetzeskraft  bekleidet  sein  oder  von  den 
dazu  bevollmächtigten  Mitgliedern  der  Commission  noch  be- 
sonders dem  Volke  zur  Annahme  vorgelegt  werden,  konnte 
sowohl  als  ^eslandtheil  des  cäsarischen  Gesetzes  gelten  wie 
auch  als  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  Alliena  JPabia,  wenn 
ein  Mamilius,  Roscius,  Peducaeus,  Allienus,  Fabius  die  Com- 
mission bildeten.  Dass  das  Gesetz  der  cäsarischen  Periode  i 

. I 

angehört,  findet  darin  wenigstens  einige  Unterstützung,  dass 
in  derselben  Männer  von  den  vier  letzteren  Geschlechtern 
als  Staatsbeamte  oder  Offiziere  Vorkommen;  wogegen  das 
kaum  ein  Einwurf  ist,  dass  unter  den  drei  oder  vier  uns 
anderweitig  bekannten  Viginliviri  (Drumann  R.  G.  3,  206)  kei- 
ner von  Jenen  fünfen  sich  befindet.  Dass  endlich  der  Gaiua 
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Caesar  des  Caliislrätus  trotz  des  fehlenden  nicht  nöth^ 

wendig  den  Caligula  bezeichnet,  sondern  auch  auf  den  Dicta* 
tor  gedeutet  werden  kann , beweist  die  Parallelslelle  bei 
Pomponius  f . 2 § 32  D.  de  O,  L deinde:  C,  lulius  Caesar 
duos  praetores  , . . constituit. 

Es  bleibt  noch  übrig  das  Verhältniss  der  bei  Cicero.^) 

und  häuüg  bei  den  Gromatikern*)  vorkominenden  leT  Mamilia 

zu  unserer  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  ^Alliena  Fakta  zu 

/ 

erwägen.  An  sich  ist  die  früher  gangbare  Meinung  sehr 

wahrscheinlich,  dass  beide  dieselben  sind  und  die  gangbare 

Bezeichnung  dex  Mamilia  eine  abgekürzte  ist,  indem  man 

nur^demi ersten 'Rogator  nannte;  wie  das  in  solchen  Fällen 

gewöhnlicher  Sprachgebrauch  war.  Es  wäre  wenigstens  sehr 

sonderbar,  wenn  das  in  dem  gromalischen  Corpus  erhaltene 

Gesetz  dieses  Namens  verschieden  wäre  von  dem  so  oft 

1 • 

j r.  1 i ! H ‘ ' • 

1)  Clc.  de  leg.  1,  21,  55  ex  hac  'autem  non  rerum  sed  verborum 

' discordia  contrcroerfia  nata  est  de  finibusj  in  qua  quoniam  usu- 

- ^ uni t^capionem  XII  tabulae  üitra  qvinque  pedeft  eftie  noluerunty  depdttci 
veterem  pnnseseinnem  academiae  ab  hoc  acuto  honiine  non  sinenws, 
nec  Mamilia  lege  singuti,  sed  ex  iis  tres  arbitri  flnes  regemus. 

2)  Front  in.  11,  5 inter  duos  pluresue  terminos  ordinatos  sive  quae 
alia  Signa  secundum  legem  •Mamillam  intra  quinque  pedes  agitur. 
Dazu  Aggen.  12,  12.  De  fine  enim  lex  Mamilia  quinque  aut  sex 
pedum  latitudinem  praescribity  quoniam  hanc  latiludinem  vel  iter 
ad  culturas  accidens  occupat  rel  circumactus  aratri.  quod  ttsu  capi 
non  polest:  iter  enim  non,  qua  ad  culturas  pertenilury  capilur  usu, 
sed  id  quod  in.  usu  biennio  fuit.  37,  24  num  praeterea  lex  Mamilia 
finl  latitudinem  praescribat.  de  qua  lege  iuris  periti  adhuc  habent 
quaestionem,  neque  antiqui  sermonis  sensus  proprie  expllcare  pos- 
sunt,  quini  pedes  latitudinis  dati  sint,  an  in  tantum  quinque,  ut 
dupondium  et  semissem  una  quaeque  pars  agri  finem  pertinere 
paliatur.  43,  20  haberi  ordinem  legis  Mamillae  excessum  plurimum, 
praecipue  in  agris  archifiniis,  sed  nec  minus  in  adsignatis,  Sic.  144, 
19  signantur  autem  utrimque  (arbores),  id  est  ex  utraque  posses^ 
sione,  intra  pedes  quinos,  ut  legis  Mamiliae  commemorationem  habeant. 
Hyg.  grom.  169,  5 linearii  limites  — si  finitimi  interveniunt,  lall- 
tudinem  secundum  legem  Mamiliam  accipiunt. 
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darin  cHirtm.  Dieser  Identität  steht  in  der  That  auch  nichts  im 
Wege.  Was  uns  aus  dem  mamilischen  Gesetz  angeführt 
wird,  Bestimmungen  über-  die  Breite  der  Grenzstreifen  imd 
über  die  Zahl  der  Arbitri  bei  der  finium  regundortun  actio, 
kann  sehr  wohl  in  den  verlorenen  Kapiteln  unseres  Gesetzes 
gestanden  haben,  lieber  die  Entstehungszeit  der  Mamilia 
wissen  wir  nur,  dass  sie  schon  im  J.  703,  wo  Cicero  die 
Schrift  über  die  Gesetze  verfasste  ( Drumann  R.  G.  6,  104), 
erlassen  war;  es  steht  nichts  im  Wege,  ja  es  ist  sogar 
der  Art,  wie  Cicero  sie  anführt  sehr  angemessen,  anzunehmen, 
dass  sie  damals  neu  war.  . Dass  ein  Volkstribun  L.  Mamilius 
Limetanus  schon  einige  Decennien  früher  vorkommt,  kann 
doch  in  der  That  keinen  Grund  hergeben  das  Gesetz  höher 
hinaufzurücken ; es  ist  eine  reine  Supposition,  dass  diese 
Familie  ihr  Cognomen  der  fraglichen  Lex  Mamilia  verdanke. 
Viel  mehr  empfiehlt  sich  ein  Vorschlag  RudorfTs,  dass  man 
an  die  Spitze  der  Conimission  einen  Mamilius  Limetanus 
ominia  causa  gestellt  habe,  wie  bei  keinem  Provocations- 
gesetz  der  Valerius  fehlen  durfte. 
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IVachdem  in  den  vorangegangenen  Aufsätsen  über  die  Schrif- 
ten der  römischen  Agrimensoren  und  deren  Ueberlieferung 
Rechenstliaft  gegeben  ist,  bedarf  es  zum  VerstÜndniss  dieser 
Ueberbleibsel  zunächst  einer  sachlichen  Einleitung,  bei  welcher 
wir  die  Zeit  der  gromatischen  Institutionen  der  Römer  als 
geschichtlichen  Standpunkt  wählen  und  die  rechtlich-politische 
Seite  der  Kunst  vor  der  technischen  in’s  Auge  fassen. 

Zwar  steht  die  ara  - menaoria  zum  iua  ordinarium 

(22,  10.  24,  1)  im  Verbältniss  einer  Ausnahme,  ja  sie  wird 

$ 

dem  iua  eivile  (58,21.134,10)  entgegengesetzt  und  wenn 
man  bedenkt,  dass  das  letztere  vermöge  eines  forenae  ofß- 
eium  (1.34,9)  auf  dem  Markt,  in  Basiliken,  Sessionen,  von  sit- 
zenden Richtern,  nach  Büchercitaten  {lectionea)  und  Acten 
geübt  wird,  während  das  gromatische  von  Feldmessern  und 
Untergängen!  im  offenen  Ganggericht  gefunden  werden  muss, 
so  möchte  man  den  angegebenen  Gesichtspunkt  von  vom 
herein  für  widersinnig  und  unmöglich  halten. 

Allein  schon  die  gleichartige  Vorbereitung  deutet  auf  die 
Venvandtschalt  und  höhere  Einheit  beider  Fächer  und  nicht 
ohne  Grund  werden  die  Lehrer  des  Rechts  {qm  iua  civila 
doeent)  und  der  Geometrie  (geometrae)  in  einem  vaticanischen 
Fragment  (§  150)  in  der  Ablehnung  bürgerlicher  Lasten  ein- 
ander gleich  gestellt. 
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Die  Vorbereitung  der  Juristen  und  Gromatiker  schied 
sich  nämlich  in  eine  praktische  Einübung  (instructio)  und 
eine  theoretische  Einleitung  (imtitutio). 

Jene  gab  das  Leben  selbst,  der  Jurist  erwarb  sie  in- 
dem er  als  Auditor  dem  respondere^  cavere^  scribere  im  Ge- 
schäft eines  Jurisconsultus  und  seiner  Notarii  beiwohnte,  der 
Gromatiker  erhielt  sie,  so  lange  der  Staat  noch  Kriegszüge 
und  Colonien  ausführte,  im  Gefolge  der  Imperatoren  (92,  7 
bis  93,  10;  121,  7 — 10)  und  als  jene  Unternehmungen  auf- 

hörten, durch  die  praktischen  Erörterungen  und  Aufgaben 
(z.  ß,  285 — 301,' 310  f.)  der  gromatischen  Pandekten  ex  di- 
versi$  auctoribus  (»342,  13;  .310,  1;  351,  13)  auf  der  poly- 
technischen Schule.  • , V * 

Diesen  Uebungen  musste  jedoch  eine  vorbereitende 
Uebersicht  vorausgehen,  die  freilich  in  der  spätem  Zeit  in 
einem  wahren  Wust  von  Barbarei  und  Ungeschmack  be- 
graben. ward,  weiter  hinauf  aber  verständiger  und  anziehender 
erscheint  und  als  Grundlage  der  folgenden  Uebersicht  etwas 
näher  betrachtet  werden  muss. 

Die  Anfänge  römischer  Bearbeitung  «1er  gromatischen 
inetitutio  reichen  nicht  über  Varro  hinauf,  in  dessen  uns 
verlorener  Geometrie  noch  die'  Kitualbücher  der  Etrusker 
benutzt  werden  konnten  (27,  12),.  aus  deren  Uebertragungen 
nach  einer  freilich  isolirten  Nachricht  bei  Livius  (9,  »36)  die 
patrizische  Jugend  der  Republik  ihre  kriegs wissenschaftlichen 
und  gromatischen  Kenntnisse  schöpfte. 

Die  auf  uns  gekommenen  Auctoren  des  Fachs  gehören 
dem  ersten  und  zweiten  Jahrhundert,  dem  Zeitalter  Domitians 
und  Trajans  an.  ' ' 

Der  älteste  und  vornehmste,  Sextus  Julius  Frontinus, 
wenn  auch  kein  iuris  auctor  und  prudentiesimus  vir  (124, 15) 
1)  Ammian.  19,  11.8.  . » * j * ! 
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doch  ein  rechtskundiger  höher  gesteiller  Beamter  unter  Domi- 
tian schied  die  inatitutio  und  imtructio  in  zwei  Bücher  37, 13; 
uno  enim  libro  instituimua  artificem,  alio  de  arte  dispu- 
tavimus  und  legte  durch  dieses  freilich  im  spätem  Schul- 
gehraiich  veninstaltele  Lehrbuch  den  Grund  zu  einem  wissen- 
schaftlichem Unterricht.  Das  System  beider  Abschnitte  stimmt 
mit  dem  herkömmlichen  Institutionensystem  ( Gai,  1,  8) : 
den  actiones  entsprechen  die  controversiae  agrorum,  dem 
materiellen  Recht  {peraonae,  rerwn  divisio  und  adquiaitio) 
die  qualitatea  agrorum  und  im  praktischen  Theil  die  nicht 
streitigen  actiones,  welche  der  Feldmesser  auszuführen  hat: 
(31,  2;  166,  3)  de  liniitibus,  de  adaignationibua  et  par- 
titionibua  agrorum,  de  finitionibua  terminorum. 

Die  expositio  formarum  des  Baibus,  deren  Umfang  und 
Ueberlieferung  durch  Mommsen's  Untersuchung  zu  befriedi- 
gender Klarheit  gebracht  ist,  enthält  nur  Spezialbeschrei- 
bungen von  Staatsvermessungen  aus  den  amtlichen  Festungs- 
plänen und  Flurkarten  des  Reichsarchivs.  An  Stelle  der  cillge- 
meinen  Uebersicht  der  conditionea  agrorum  steht  eine  Be- 
lehrung über  die  Maasse  und  die  Bruchrechnung. 

Von  Siculus  Flaccus  dagegen,  welcher  ebenfalls  die 
ganze  Fülle  städtischer  Statuten  und  römischer  Gesetze  über 
die  regioriea  Italiae  — d.  h.  die  Stadtgebiete,  nicht  die  höhern 
Sprengel  der  Verwaltung  oder  Gerichtsbarkeit  (135,  4;  137,2; 
295,  13)  — benutzt  hat,  besitzen  wir  nur  die  allgemeine 
Klassification  der  conditionea  Italiae  (258,  2 ; 262,  14;  282,  .3): 
denn  der  Uber  regionum,  aus  welchem  der  Katalog  campa- 
nischer  Stadtgebiete  erhalten  ist  (229 — 239),  kann  in  der  uns 
überlieferten  Gestalt  nicht  vor  M.  Aurel  und  Commodus 
(177 — 180)  entstanden  sein  (236,  9),  während  der  Uber  con- 
ditionum  Italiae  kein  jüngeres  Datum  als  Domitian  ent- 
hält (163,  14),  Jene  Specialbeschreibungen  dürfen  also 
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nicht  als  Fortsetzung  der  allgemeinen  conditionea  betrachtet 
werden. 

Eine  vollständige  inatitutio  haben  wir  erst  wieder  in 
dem  später  so  beliebten  Uber  Hygini  (108,9.  14;  336,2;) 
aus  Trajans  Zeit  (121,7.8)  dessen  Feldzüge  in  Germanien 
(123,9)  und  in  Cyrcne  (122,  15)  angedeutet  scheinen.  Die 
conditionea,  die  staats-''  und  völkerrechtlichen  Bedingungen 
der  Städte  sind  blos  „generatim^^  (133, 17)  zusammengeslellt. 
Wegen  der  einzelnen  Gebiete  ist  auf  die  speciellen  legea 
roloniarum  et  municipiorum  verwiesen  (118,5;  133,19),  die 
er  aber  nicht  aufgenommen  zu  haben  scheint,  da  selbst  die 
allgemeinen  Kaiseredicte  in  einem  beso'ndern  Buch  zu- 
sammengetragen waren  (133,  14) ; aus  welchem  die  streitige 
fünfnamige  Lex  Mamilia,  Röscia,  Peducaea,  Alliena,  Fabia 
heiTühren  mag.  Statt  der  fünfzehn  frontinischen  Controversen 
hat  der  äctionenrechtliche  Abschnitt  nur  sechs  genera  contro- 
veraiarum  in  alphabetischer  Ordnung  (123, 17  — 124, 2),  von 
welcher  auch  bei  Siculus  Flaccus  eine  Spur  vorkommt 
(162,20;  163,20).  Ob  der  Institutio  ein  zweiter  praktischer 
Theil  gefolgt  ist,  hängt  von  der  Streitfrage  ab,  wie  sich  der 
Verfasser  der  Schrift  de  limitibua  constituendia  (166 — 208) 
und  de  munitionibua  caatrorum  zu  unserm  Hygin  verhält*). 
Wenn  man  sich  mit  Lange  für  die  Identität  entscheidet,  - so 
würde  man  in  jener  Schrift  nur  einen  Abschnitt  der  niclit 
streitigen  AcHonen  des  zweiten  Theils  erkennen  können. 

Die  übrigen  Stücke  der  Feldmessersammlüng,  das  zweite 
Buch  des  M.  Junius  Nipsus,  die  Auszüge  aus  Dolabella, 
Latinus,  Mago  und  Vegoia  und  andern  Auctoren,  die  Zeichen 
{notae  iuris)  und  Aufgaben  sind  Bruchstücke  aus  dem  zwei- 
ten praktischen  Theil,  die  auch  abgesehen  von  ihrer  Ver- 

2)  Lange  zu  Hygin.  dt  tnrnU,  catlr.  1848  p.  40 — 63. 
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derbniss  durch  den  Unterricht  das  Verständniss  des  Zu- 
sammenhangs nicht  ergeben,  sondern  vorausselzen. 

Von  dieser  Beschaffenheit  also  ist  die  Hauptquelle, 
aus  welcher  die'  gromatischen  Institutionen  der  Neuem  ge- 
flossen sind. 

Dass  es  fast  Allen,  von  Salmasius’  Plinianae  exerei- 
tationet,  Rigaltius'  verständigen  ohtervatitmtB  et  notae 
und  Goesius'  oberflächlichen  antiquitates  agrariae  bis  auf 
Niebuhrs  Wiederbelebung  dieser  Studien  vorzugsweise  um 
das  rechtlich  - politische  Element , oder  nach  Rigaltius' 
Ausdruck,  um  die ' iuris  terminalis  prudentia,  hoc  est  flnium 
arte  memoria  regundontm  disciptina,  guae  non  solum  finalia 
privatonim  iargia  compescit,  srd  etiam' coloniarum  deductio- 
nibua  imperii  fines  latina  oceupandos  constituit  zu  thun 
ist,  tadle  ich  nichL  Denn  nur  ein  Commentar  oder  eine  Folge 
specieller  Abhandlungen , die  aber  tiefer  eingehen  müssten 
als  Goesius,  Laurenberg  und  Bachet,  würde  alle  die  interes- 
santen sprachlichen,  arithmetischen,  geometrischen,  statistischen 
und  technischen  Spezialitäten  erschöpfen  können,  die  ims  auf 
jedem  Blatt  der  Feldmessersammlung  entgegen  treten,  (z.  B. 
die  indisch-griechische  Behandlung  der  Kettenbrüche  356,  11). 

Bedenklicher  ist,  dass  auch  Jene  gromatischen  Institutio- 
nen im  engem  Sinn  des  Worts,  auf  einen  Text  gegründet 
sind,  der  nicht  blos  im  Einzelnen  verdorben,  sondern  durch 
absichtliche  Zertrümmerung,  Versetzung  und  Verbindung  der 
Bruchstücke  der  alten  Lehrbücher  zu  einem  neuen  gromati- 
schen Corpus,  durch  den  fortwährenden  Schulgebrauch  die- 
ses Corpus,  ja  durch  geflissentliche  Fälschungen,  im  Ganzen 
und  Grossen  ärger  zugerichtet  ist,  als  die  iuris  auctores 
im  Dositheus  oder  den  Pandekten,  so  dass  es  erst  einer  Art 
Hommelscher  Palingenesie  bedurfte,  um  ihn  auf  seine  Ele- 
mente zurückzuführen  und  auch  nachdem  diese  vorliegt, 
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die  Benutzung  noch  immer  die  äussersle  Behutsamkeit  er- 
fordert. 

Wo  es  mit  dieser  Hülfe  gelingt,  in  das  alte  gromatische 
Recht  einzudringen,  gebührt  der  Dank  dem  unvergesslichen 
Freunde,  dessen  Meisterhand  die  verschüttete  Grube  aufgeräumt, 
und  ihre  zuvor  völlig  unsichere  Bearbeitung  wenigstens 

möglich  gemacht  hat. 

c 

■ .h.  ff  , 

I.  Wesen  und  Benennung  der  Gränze. 

o I 

1-  Die  Theilung  und  Zusauamenselzung  des  Erdbodens 
geschieht  durch  Bestimmung  eines  äussersten  Saums,  bis  zu 
welchem  ein  willkürlich  als  Ganzes  angenommenes  Stück 
der  an  einander  hangenden  und  • gleichartigen  Oberfläche 
reichen,  bei  welchem  Hoheit,  Eigcnlhum  und  Besitz  enden 
und  wenden  sollen  ’).  Diesen  Saum  nennen  wh'  Gränze  und 
unterscheiden  den  grossen  äussern  Völker-  und  staatsrecht- 
lichen Grunzzug,  welcher  die  Erde  unter  die  Völker,  Stämme, 
Gemeinden  vertheilt,  von  dem  innern  privatrechtlichen,  wel- 
cher die  einzelnen  Eigenthümer  und  Besitzer  sondert  und  zu 
einem  Ganzen  verbindet ‘). 

Die  Römer  nennen  die  Gränze  jn  ihrer  trennenden  Natur, 
im  Gleichen  die  durch  sjc  geschiedenen  Gebiete  finia  (366, 
12)  oder  extremitaa’’)-,  von  ihrer  verbindenden  Seite  betrach- 

3)  Durch  Errichtung  eines  Gebäudes  entsteht  ein  künstliches  nicht  mehr 
durch  blosse  Ziehung  der  Scheidelinie  theilbares  Ganzes  X..  6 $ 1 O. 
conuii.  praed.  8,  3.  Savigny,  Obligationunrccht  1831  $ 29.  Das  Gränz- 
recht  beschränkt  sich  auf  Grundstücke  wesentlich  ländlicher  Bestim- 
mung. etc.  lop.  10,  43.  L.  4 S 1 D.  flu.  reg.  10,  1. 

4)  Geld.  faet.  2,  659  (vom  Terminus)  Tu  populoe  urbesqtie  et  regna 
tngentta  finU:  Omni«  erll  «int  te  Utigiosui  aper. 

5)  98,  3 ; extremlta*  ett  quo  utque  unieuique  posaidendl  iu«  concetsutn 
e«t  (Besitzgränze)  aut  quo  utque  quftque  «uum  »errat  (Eigenthums- 
gränze). 
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tet  heisst  sie  confinium.  Dn  erst  durch  sie  Eigenthum  und 
Besitz  nin  Grund  und  Boden  bestimmt  wird,  'so  ist  bei  jeder 
Rechts-  und  Besilzübertragung  wie  nach  jedem  Gränzstreit 
eine  demonstratio  finitim,  eine  Gränzanwcisung  nölhig  *). 

Das  durch  die  Hoheitsgränze  bestimmte  Staatsgebiet 
heisst  vorzugsweise  ager\  das  Gemeindegebict,  der  Gcrichts- 
bezirk  wird  zugleich  territorium,  regio  (135,  4.  139,  3.  21. 
295,  1.3)  genannt;  das  privatreclitliche  Ganze,  der  Bauerhof, 
das  Grundstück  im  engern  Sinn:  fundtu,  ein  einzelner  Be- 
standtheil  desselben  locus ').  In  der  vierten  Periode  der  römi- 
. sehen  Geschichte  (seit  Constantin)  ändert  sich  mit  dem  Her- 
vortreten des  sermo  plebeitu  und  rusticus  ")  der  Sprachge- 
brauch: casa,  in  guter  Zeit*)  für  die  Kathen  und  Baracken 
der  Verwalter,  Colonen  und  Knechte  (cnsarii)  im  Gegensatz 
des  Herrenhauses  (oilla)  auf  dem  Hauptgutc  {fundtu)  ge- 
bräuchlich, und  daher  gleichbedeutend  mit  dem  alten  tugu- 
rium"’),  bezeichnet  in  der  vierten  Periode  den  Hof  selbst"), 
casales  (nämlich  termini)  oder  casalia  (nämlich  signa)  die 
Hofgränzen  **). 

Die  Gränze  bedarf  einer  doppelten  Sicherung:  erstlich 
gegen  die  Macht  der  Elemente,  zweitens  gegen  die  Gewalt 
und  Bosheit  der  Menschen. 

6)  etc.  pro  Tüll.  c.  17.  HAcl.  att  Uerenn.  4,  29.  L.  39  pr.  D.  de  act. 
emll  19,  1.  Brieinn.  de  form.  0,  31.  Huschke  analect.  Ul.  p.  277.  278. 

7)  X,.  24  S 3 D.  de  leg.  1 (30  i/n.)  L.  60,  211  D.  de  V.  S.  50,  16. 

8)  Ilernhanly,  Gnindriss  der  röra.  I.ill.  1851  S.  303  Anm.  240  (T. 

9)  .Aclius  üallus  bei  P'eslus  r.  tallue.  Varro  de  re  ruel.  3,  1 Tom  Ueber- 
gang  aus  dem  Hirlenaller  ins  ackerbauende:  quo  agrl  coli  »uni  coeptl 
alque  in  ca»t»  et  liiguril»  habitabant,  nec  miini»,  net  porla  quid  e»»enl 
•clebant.  X,  28  § 12  D.  de  poenlt  48,  19.  L.  20  pr.  D.  »l  »erp.S,  5. 

10)  Plin.  nat.  hi»t.  19,  4.  1.  L.  186.  D.  de  V.  S.  50,  16. 

• 11)  Orelli  n.  4333.  Castlodor.  vor.  5,  14. 

12)  In  den  ca»i»  llllerarum  werden  die  fiindi  Itberl  und  prtncipale»  {M5, 
11;  325,  25;  335,  26)  beinahe  durchweg  caeae  genannt  (315.  30. 
31;  319,29). 
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' ' Die  ersiere  gewährt  eine  Beurkundung,  welche  da,  wo 
die  Natur  den  Gränzzug  nicht  deutlich,  hervorhebt,  durch 
menschliche  Nachhülfe  geschaffen-  werden  muss.  Diese  Be- 
zeichnung nennen  die  Agrimensoren  observatio  (5,7;  205,9; 
213,  12),  die  üblichen  Zeichen  observabilia,  (151,  24)  quibus 
finis  servatur  ‘^)  oder  observatuty  weil  sie  1)  das  Eigenlhum 
schützen,  2)  die  Gränze  bemerklich  machen  und  3)  vom  künf- 
tigen Gränzrichter  beim  Begang  zu  beachten  sind,  wie  wir  im 
Deutschen  Beides,  das  Merkmal  und  die  Gränze  selbst  durch 
„Mark“  bezeichnen. 

Sicherheit’  gegen  menschliche  Willkür  aber  giebt  ein  . 

besonderer  Rechtsfrieden,  der  um  so  stärker  gewahrt  sein 

• 

muss,  als  die  Gränze  unter  dem  offenen  Himmel  jedem  Frevel 
Preis  gegeben  isL  . . 

r • • • ’ • * » 

II.  Gränzfrieden: 

’2.  Der  Keim  rechtlicher- Ordnung  in  der  Beherrschung 
des  Gmndes  und  Bodens,  der  Anfang  aller  Gemeinde-  und 
Stäatenbildung  unter  den  jungen  noch  wilden  Völkern  des 
vorrömischen  Italiens  war  der  Gränzfrieden.  Er  ist  als 
ein  religiöses  Band  (religio)  zu  denken.,  welches  die  uran- 
fängliche  rohe  Gewalt  zum  Stehen  bringt,  die  Fehde  (tis 
inimicorum)  in  eine  rechtliche  Nachbhrslreiligkeit  (iurgium, 

t * *'  • 

benevolorum  co/zcer/a^io). auflöst  und  die  unabhängigen  Anbauer 
-zu  einer  friedlichen -Genossenschaft  (vicinitas)  einigt.  Diese 
Einrichtung  reicht  über  die  Anfänge  der  Geschichte  hinauf, 
weil  der  Anbau  Italiens,  von  eingewanderten  Völkerstämmen 
ausgeht,  die  schon  vorher  unter  sich  geeinigt  waren  (137, 

13)  Plin.  nat.  hist.  3,  5.  9.-  Latium  anltquum  a.  Tiberi  .Circsios  serva^ 
tum  est. 


Digitizeü  by  Google 


gromatische  latütutioDen. 


237 


7 — 13).  In  Rom  wird  sie  dem  Numa  xugeschrieben  qui 
populum  religionihta  et  divino  iure  devinxit 

Ihr  allgemeines  Wesen  besieht  darin  dass  der  Griinze 
unter  irgend  einer  den  beginnenden  Kulturzustand  bezeich- 
nenden Personifizirung  “)  göttliches  Wesen  und  Persönlich 
keit  {ntanen)  beigelegt  wird  '*).  Daher  geschieht  die  Stiftung 
durch  eine  coneecratio,  ein  Opfernial,  bei  welchem  die  den 
Gränzfrieden  schliessenden  Nachbarn  (amtermini)  die  Tisch- 
genossenschaft  {aodalUium)  bilden.  Der  Gränzstein  wird  ge- 
salbt, gekrönt,  beräiichcrt  und  dann  iin  Beisein  der  conlrahi- 
renden  Anlieger  auf  das  ihm  bestimmte  Lager,  auf  das  Blut, 
die  Knochenreste  des  Opferthiers  und  die  Kohlen  des  Opfer- 
feuers gesetzt,  weil  diese  in  der  Erde  nicht  verwittern,  und 
daher  dem  künftigen  Friedensrichter  (arbiter)  als  sichere  Er- 
kennungszeichen dienen  können  (140,  11 — 142,2). 

Das  Opfer  sollte  eigentlich  nur  in  einem  Theil  der  Früchte 
bestehen,  die  im  Schutz  des  Gränzrechts  gedeihen  *'),  da 
aber  auch  Hof  und  Weide  ohne  dasselbe  nicht  gesichert 
sind , so  ward  der  Gott  auch  in  blutigen  Opfern  verehrt  '*). 
Dieser  weltliche  Theil  des  Festes  wird  an  einem  bequemen 
Ort  (in  quo  aacrificiiun  abuti  conmode  potsinl  sagt  Frontin 
42,2 — 13)  in  der  Nähe,  im  Schatten  der  urbares  intactae 
(241,  5.  6),  an  einem  Opfertisch  von  Holz  oder  Stein  (termi- 
nus,  palus  sacrificalis)  begangen,  die  Christen  nannten  diese 

14)  Plutarch,  qu.  rom.  13.  Tac.  ann.  3,  26. 

13)  Silvaniis  (302,  13  IT.  Ilorat.  epod.  2,  22),  Jupiter,  Mercurius,  der  sabini- 
sebe  Hercules  (Semo,  Sancus),  der  römische  Fidius  (Varro  de  Ung. 
lal.  5,  66;  Ovtd.  fast.  .6,  213  ff.),  festet  t>.  praedta  und  propler, 
Terminus:  Virgil.  Oeorg.  1,  125 — 127.  Xen.  8, 314 — 329.  Jutlin.  43,  1. 
Laclant.  de  falsa  rellg.  1,11. 

16)  Ovld.  fast.  2,  641 — 643.  vgl.  Brlttnn.  de  form.  V,  125. 

17)  MHularch  qu.  rom.  13  luvenal.  16,  39. 

18)  Borat,  epod.  2,  59.  Ovld.  fast.  »,  657. 
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Orte  später  sacra  paganorum^  in  quihm  veteres  erranten 
sacrißcium  faciebant  (401,  7). 

Dieser  weltliche  Theil  des  Festes  erscheint  zunächst  als 
eine  religiöse  Bekräftigung  des  Gränzfriedens,  der  an  sich  ein 
nudum  pactum  y eine  conve-ni^tia  possessorum  j erst  . durch 
die  sacrale  sponsio  zu  einer  rechtsgültig  contrahirten  obligatio 
erhoben  wird  Statt  der  Beurkundung  dienten  der  älteren 
Zeit  die  jährlichen  Ainl)«arva!ien  der  Nachbarn.  Später  pflegten 
über  diese  Gränzbeziehungen  Protokolle  errichtet  zu  werden, 
in’ welchen  der  Gränzzug  von  einem  bestimmten  Punkt  aus 
von  Zeichen  zu  Zeichen  ringsum  beschrieben  wird.  Dies 
nannte  man  pagum  o^tv  terriiorium  signiflcanter  describero 
(163,28.  164,25),  auch  liess^  man  Grundrisse  (formae)  sei» 
ner  Besitzungen  anfertigen,  welche  jedoch  als  einseitige  Acte 
keine  beweisende  Kraft  gegen  die  Nachbarn  haben  konnten 
(138,15—17). 

Eine  dauernde  Bedeutung  aber  erhielten- diese  Verträge 
und  ländlichen  Feste  dadurch,  dass  sie  die  Genossen  in 
einen  festen  Gemeindeverband  zusammenzogen. 

Der  Name  einer  solchen  Bauerschaft  ist  pagus^  die  Ge- 
meindeglieder heissen  pagani^  der  Vorstand  magister  pagi 
(146,8;  164,25  — 165,9  ; 309,12).  Die  alten  Ableitungen 
von  pavisae  und  nrjyrj  *®),  nach  welchen  die  pagi  Brunnen- 
genossenschaften wären,  und' wie  im  ältesten  Rom  den 
montea  entgegenständen  (160,  18)  enthalten  in  sachlicher 
Beziehung  ein  wahres  Element:  die  ältesten  Ansiedlungen 
geschahen  auch  ' in  Italien  ut  fons  ut  nemua  placuit. 

19)  Daher:  flnes  terminis  obligabunlur  181,  10,  extremltas  mensuralUer 
obU§ata  16,15;'  1 98, 1 4. 1 9 und  später  obligare  geradezu  für  begränzen, 
bestimmen  365,  33.  circuire  — totum  fxtndvm  et  Ua  obligare , ne 
demonstratio  eins  negligenter  soluta  appareat. 

20)  Horat.  od.  3, 18. 19.  Ovtd.  fast,  1,^69.  Dionys.  2»  96; -4, 15.  Plutarch» 
Numa  c.  16. 
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Wichtiger  aber  und  zugleich  sprachlich  unzweifelhaft  ist 
der  Zusammenhang  mit  pas  und  pago  (so  viel  als  pango, 
rtdyw,  mJyj'i'jWt),  einer  Form,  welche  schon  die  zwölf  Tafeln 
für  den  gerichtlichen  Friedens-  und  Sühnevertrag  gebrauch- 
ten’*). Wie (von  pepigiste,  einem  andern  Tempus 
desselben  Modus  abgeleitet)  das  durch  blosses  Pactum  ent- 
standene Pfand  bezeichnet,  so  heisst  pagus  der  Dorffrieden, 
der  Landgemeindeverband  einer  ganzen  Bauerschaft  und  ver- 
hält sich  zu  vicus,  (=  olxog)  dem  einzelnen  Bauerhof“),  wie 
das  Ganze  zum  Theil.  Dies  Verhällniss  wird  bestätigt  durch 
eine  aus  älterer  Quelle  geschöpfte  Definition  bei  Isidor  (15,2) 
vicu$  — dictu»  a vicinU  tantum  habitatoribus ; pagi  sunt 
opta  aedificiis  loca  inter  agros  habitantibus : haec  et  con- 
eiiiabula  dicta  a conventu  et  societate  niultorum  in 
unum,  iin  Gleichen  durch  vielfache  Anwendungen,  beson- 
ders in  den  Provinzen,  in  welchen  pagus  stets  als  die  höhere 
Einheit,  vicus  als  die  Unterabtheilung  erscheint  ’’). 

Der  pagus  ist  jedoch  nur  eine  unbewehrte  Bauem- 
gemeinde,  welche  in  den  stürmischen  Zuständen  noch  unge- 
stillter Völkerbewegungen  keinen  Anhalt  gewährt.  Das  Be- 
dürfniss  des  Schutzes  aber  führt  die  durch  gleichzeitigen 
Anbau  des  Landes  überall  entstandenen  wehrlosen  und  offenen 
Bauerschaften  in  eine  publica  societas  zusammen.  Eine  solche 
ist  die  res  publica  oder  civitas,  ihr  Kern  .in  den  meisten 
Landschaften  z.  B.  in  Latium  ein  oppidum , in  dessen  ter- 
ritorium  die  pagi  und  vici  nur  noch  als  Dörfer  und  Feld- 

31)  Hhet.  ad  Berenn,  3,  13f.  rem  ubi  paguni,  oralo:  nt  pagunt  etc. 

33)  Cic.  ad  fam.  14,  1 Quod  ad  me,  mta  Terentia  eerlbte,  le  rtcim 
. vendtturam,  qutd,  obeecro  le,  futurum  eet. 

33)  Taclt.  Germ.  13  (von  Germanien)  iura  per  pagoe  vicoeque  reddunt. 
Insclir.  bei  Martnl,  atti  3,  p.  477  (von  Pannonien ) pago  Imieta  vleo 
Cocaelibue.  In  Mösien  sind  die  pagi  Regionen  Grul.  521,  7 regione 
Hetiareee  pico  Ctnieeo. 
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marken  fortbes)eheri.  Dies  ist  die  naturgemässe  Entst«6«aig 
der  grossem  und  kleinem  Communalverbände  ,imd  Stadt* 
gebiete  (civitates,  res  puüieae,  vnieersitates)  welche  nicht 
bloss  in  Italien,  sondern  ;>mit  wenigen  Ausnahmen  auch  in 
den  Provinzen  des  römischoa  fleichs  bis  in  die  späteste  Zeit 
die  Grundlage  der  Venvdkung  und  Gerichtsverfassung  aus> 
machten“). 

Die  Unsicherheit  der  Vielherrschaft  nSthigte  auch  die 
res  pubticae  tu  engerer  Verbündung  mit  ihren  Stammgenos- 
sen. Es  entstanden  Eidgenossenschaften  und  gemeine  Land- 
tage  (eoneitia),  um  den  Landfrieden  kräftiger  zu  handhaben, 
und  die  Malslätten  (cenciliabula) , an  denen  die  Versamnü- 
langen,  Volksopfer,  Märkte  und  Gerichte  (fora,  eoneetUtte 
iuridiei)  des  Landes  gehalten  wurden“),  erwachsen  aus 
ursprünglichen  pagi  selbst  wieder  zu  mehr  oder  minder  be- 
deutenden Orte«  “).  < 1- 

•i  . 

24)  Cie.  de  fin.  5,  23,  G5  eognationlhu»  tum  affinitatnus,  deinUe 

amtcdUt,  pöet  vlcinitaUhns,  tum  cltibue  (.  e.  gut  pubtlee.  toeU  ütqua 
onu'cl  iu»l.  OrelU  36Ü.  gua  pagatlm  — gua  puiltce.  Ur.  31)  30 
guondam  pagatim  habil'anles  in  pareit  Ult»  catteUi»  tlcUgue  — ne 

• In  tinam  ufbem  guidem  contribull  mafores.  Fett.  v.  viel  — ex  viel» 

partim  habent  rem  publtcam  et  tu»  dicltur,  partim  nU  eorum  et 
tarnen  ibi  nundinae  aguntur  negott  gerundi  cauta  et  magisiri  viel 
item  maglslrl.piigt  guotamt*  fluni.  Isidor.  15,  2.  viel  et  castella  et 
pagl  »nnt  gut  nulla  dtgnilate  civitatis  ornantnr,  sed  vulgari  bominum 
concentu  inceluntur  et  propter  parvilalem  siii  maioribut  etvUatibu» 
attribuuntur.  — Vieut  autem  dictus  — gvod  via»  habet  lantum  sine 
muris.  L.  \ 2 D.  de  ann.  leg.  33, 1.  1<.  30  D.  ad  munletp.  50, 1.  L.  A pr. 
D.  de  cen».  50,  13.  Uenzen  lab.  oMiii.  Baeb.  XV.  XVI  p.  75.  79. 
Orelli  3793.  Eine  Dorfurdnting  (lex  pagiina)  erwähnt  Plln.  nat.  hist. 
28,  5;  t2). 

25)  z.  B.  das  commune  Kalium.  Ctc.  Plane.  9,  (23)  Lavicana  aut  Bo- 
villana  aut  Oablna  vlcinltas  — giiibus  e municlpiis  vix  tarn,  gut 
earnem  Lallnis  petunt,  Invenluntur. 

26)  Paul,  ex  Fett.  v.  ConeiUabulum  loeut,  ubi  in  eoneUium  eonienitur. 
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Wo  die  Lage  es  irgend  gestattete,  baute  man  sich  in 
jenen  Zeiten  des  Faustrechts  in  unzugänglichen  Fekennestem 
an:  antiqui  enim  sagt  Hygin  178,  19  propter  subita  bellorum 
periculanon  soltim  erant  urbes  conienti  cingere  muris,  verum 
etiam  loca  aspera  et  confragosa  saxis  eligebant , ubi  illis 
ampUüsimuni  propugnaculuni  esset  et  ipsa  loci  natura. 

Endlich  gelang  cs  Rom,  die  festen  Hauplorte  Italiens  in 
eine  grosse  Einigung  {societas)  zusaminenzuziehen , deren 
Vorort  es  selbst  bildete,  und  die  Provinzen  ganz  zu  entwaff- 
nen. Seitdem  bestanden  die  Municipien,  d.  h.  die  grossem 
Civitates  (denn  die  kleinem  Orte  .wurden  ihnen  nach  und 
nach  einverleibt),  nur  noch  als  ständische  Glieder,  die  Städte- 
bünde nach  vorübergehender  Auflösung  nur  noch  als  Pro- 
vinziallandschaftcn  (communia,  xoivä)  in  dem  grossen  römi- 
schen Reichskörper  fort 

So  erscheint  das  Nachbarrccht  als  der  Ausgangspunkt 
dner  Bewegung,  welche  in  den  engsten  Kreisen  gleichzeitig 
beginnend  erst  in  dem  weiten  orbia  Romarms  ihre  Ruhe  findet. 

Durch  die  geistliche  Kraft  der  Consecration  und  die 
politische  Verbindung  hat  sich  der  sacer  lapis~  oder  das 
saemm  saxum  .aus  einem  Stein  in  einen  Gott  verwandelt, 
den  der  lapis  in  effigie  Termini  (293,  3),  der  trunetts  do- 
lamine  efßgiatus  ”)  iin  Bilde  darstcUt. 

Dies  ist  jener  Jupiter  tcnninalis,  mit  dessen  Heimsuchung 
die  etruskischen  Haruspices  in  ihren  Strafpredigten  die  Gränz- 

27)  Becker  Handbucli  der  rümiseken  Aitertb.  Forte,  von  Marquardt  III. 
(J851)  S.  26.5— 275. 

28)  t,iv.  AI,  13.  lurenal.  16,  38. 

29)  Apulelu»  Florid.  1,  1,  p.  i ed.  Ondend.  neqve  enim  lutilut  religiotam 
moram  vialorl  abieceiil  aiil  ara  florlbu»  redimita  — aul  qtiercut 
cornibue  onerala,  aut  fague  peHibm  coronala,  rel  enim  colUculue 
seplmlne  comecratu» , rel  iruncue  dolamine  efflglatui , rel  cetpes 
Ubamine  hdmtgalu»,  rel  lapis  unguine  dellbulus.  Parva  haec  qutppe 
et  quamquam  paueis  peremelanlibus  adotata  — 

Römische  Feldmesser  II.  16 
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frevler  schrecken.  Jupiter,  sagt  Vegoia  (350,  18  — 351,  11) 

— wohl  nicht  der  Auctor  Vegoia,  der  mit  einem  anderen 
Zunftgenossen  zu  Militairassignalionen  in  der  Umgegend  Rom’s 
gebraucht  wurde  (349,  14 — 31),  sondern  die  Nymphe  Begoe 

— dem  Aruns  Vellymnus  — Jupiter,  der  das  Land  Etrurien 
sich  zum  Erbe  ausersehen,  hat  den  heiligen  Gränzfrieden 
geordnet,  um  der  Habsucht  der  Menschen  ein  Ziel  zu  setzen. 
Jetzt,  im  achten  Süculum  unsers  Volks,  werden  seine  Gebote 
verachtet,  darum  ist  es  fast  das  letzte  und  das  Ende  der 
etruskischen  Nation  steht  nahe  bevor.  Denn  die  Götter  wer- 
den den  Frevler  nicht  ungestraft  lassen:  der  Knecht  wird 

.einem  strengem  Herrn  verfallen,  der  Herr  wird  sein  Haus 
und  ganzes  Gesclilecht  aussterben  sehen’“),  Seuchen  und 
Wunden  weiden  den  Frevler  ereilen,  Erdbeben,  Hagel,  Dürre 
werden  das  Land,  Misswachs  die  Frucht  des  Landes  ver- 
derben ’*).  Aufruhr  und  Zwietracht  werden  sich  im  Volk 
erheben  ’*). 

Es  sind  dieselben  Strafen,  welche  der  Schwörende  bei 
dem  feierlichen  lovtm  lapidem  iurare  auf  sich  herabruft, 
indem  er  einen  Kiesel  {terminua  ailicetta  fig.  297)  zur  Erde 
schleudert  und  die  Worte  Spricht:  si  aciena  fallo  tum  me 
Dieapiter,  aaloa  urbe  arceque  ”),  bonia  eiieiat,  ut  ego  kunc 
lapidem  ”). 

Vermöge  der  jedem  Deua  zukommenden  juristischen 
Persönlichkeit  ist  ihm  das  Recht  der  Wiedervergeltung  {talio) 

30)  OrelU  4332  quUquU  hoc  tusluUrlt,  aut  laeseril , vlUtuu»  tuorum 
morlatur. 

31)  feclut  V.  pesesitu. 

32)  etc.  de  haiuep.  retp.  c.  19  (40);  25  (53 — 55). 

33)  Als  Ort  der  Eidesleistung  ist  das  Kapitol  gedacht,  wo  der  lapU  Capi- 
lolinut  unter  der  TempclöDhung  stand.  Vgl.  Varro  de  llng.  lat.  5,  65. 

34)  Festus  t>.  laplt.  Plln.  paneg.  64  verba,  quibtu  capul  tuum,  domum 
tuam,  »t  eclenter  fefellltel,  Deorum  irae  coiuecraret. 
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gegen  schwere  Injurien  beigelegt,  ja  er  hat  dieses  Recht  in 
höherem  Grade,  wie  die  natürliche  menschliche  Persön- 
lichkeit: die  Strafe  ist  unabwendbar  Capital  d.  h.  die  consecratio 
capitis  et  familiae  kann  nicht  abgekauft  werden,  es  gilt 
nicht  die  exceptio  pacti  der  zwölf  Tafeln:  ni  cum  eo 
pacit^  taliü  esto.  Dies  Princip  des  ältesten  Strafrechts  tritt 
überall  hervor,  wo  gegen  die  Gemeinde  gefrevelt  ist,  bei 
dem  nächtlichen  Felddiebslahl,  dem  Frevel  an  dem  heiligen 
Hain,  dem  F’revel  gegen  die  Gränze:  das  Ganze  steht  höher, 
als  der  einzelne  Mensch 

' ✓ 

Als  wesentliche  Verletzung  der  Gränze  aber  gilt  die 

Gränzverrückung,  denn  ihr  Wesen  ist  eben  die  UnveiTÜck-,, 

ba'rkeit,  Terminus  ist  ein  Gott,  der  nicht  evocirt,  dessen  Tem^ 
€ _ 

pel  nicht  exaugurirt  werden  kann  ^®).  .Daher  enthält  die 
Sammlung  alter  Rechtsgewöhnheiten , welche  die  Pontifen 
unter  dem  Namen  der  Papirischen  aufbewahrten,  ein  Gesetz 
des  Numa,  nach  welchem  der  Frevler,  der  den  Gränzsteih 
umpflügt,  samt  den  Pflugstieren,  die  ihm  bei  dem  Verbrechen 
geholfen  haben,  dem  Terminus  verfallen  sein  soll.  Eine  alte 
Glosse  nennt  die  arvalischen  Sodalen  neqi  oqov  dtayipKa- 
axovxeg  dixagcti  , danach  wäre  dieses  Priesterthum  ein 
Zwölfergericht,  welches  zugleich  die  Vollstreckung  der  conse- 
cratio  capitis  et  bonorum  hätte  übernehmen  müssen,  wie 
nach  deutschen  Weisthümern  mit  vier  unbändigen  (der  Arbeit 
ungewohnten)  Pferden  dem  an  Statt  des  ausgeackerten  Gränz- 

35)  Paul,  ex  Festo  s.  v.  capUalii  lucus,  ubi  si  quid  violatum  est;  eaput 
Violatoris  expialur.  Plin.  nat.  hist.  18,  3.  fnigem  aratro  quaesitam 

I 

noctu  pavisse  ac  seeuisse  puberi  XII  tabulls  eapilale  erat,  suspen- 

0 

sumque  Cereri  necari  iubebant,  gravius  quam  ln  homietdio 
convictu  m. 

36)  Liv.  1,  55.  Cato  ap.  Fest.  v.  nequitum. 

37)  Labhaei  gloss.  lat.  gr.  p.  15  aus  einer  Schrift  de  officio  proconsulis 
wie  coUatio  leg.  rom.  et  mos.  Mf.  13  § 1. 
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Steins  eingegrabenen  Verbrecher  das  Haupt  abgepflügt  wer- 
den soll.  Nach  andern  Berichten  war  Jedermann  {qui  volet) 
die  Tödlung  des  homo  aacer  überlassen  Das  frühe  Veralten 
der  Strafe  aber  geht  schon  aus  der  Rechtsquelle  hervor,  denn 
das  Papirische  Rechtsbuch  kann  nur  solche  actionea  ent- 
halten haben,  die  zur  Zeit  des  tus  civile  Flavianum  und 
j4elianum  nicht  mehr  ])raktisch  waren,  weil  sie  sonst  unstrei- 
tig in  diese  übergegangen  wären. 

. In  der  dritten  Periode,  dem  kaiserlichen  Rom,  treten  für 
die  Kapitalstrafen  Multen  ein. 

Diese  gehören  einer  lex  agraria  an,  welche  in  den 
Pandekten  dem  Gaius  Caesar  zugesehrieben  *®),  in  der  Feld- 
messersammlung (263)  aber  unter  der  Rubrik  lex  MamHia, 
Roscia,  Pedueea,  Alliena,  Fabia  überliefert  ist.  Ich  habe 
anderswo  zu  beweisen  versucht,  dass  sie  weder  die  lex  lulia 
agraria  des  Dictator  Caesar,  noch  die  lex  Mamilia  aus  der 
Republik  sein  könne,  welche  den  drei  Arbitri  der  zwölf 
Tafeln  einen  einzigen  Feldrichter  substituirte,  sondern  dass 
sie  dem  Gaius  Caesar  Caligula  angehört  und  sich  auf  die 
von  diesem  constituirten  Municipien  und  deducirten  Militair- 
colonien  (235,  12  ; 242,  15,  vgl.  11)  bezieht^“).  Diese  Mei- 
nimg  muss  ich  ungeachtet  der  Einwürfe  Mommsen’s,  welcher 
unter  dem  Gaius  Caesar  den  Dictator,  unter  den  fünf  Legis- 
latoren eine  Sectioh  seiner  Vigintiviri  versteht,  auch  jetzt 
noch  für  richtig  halten.  Die  Pandekten  und  Hygin,  aus 
dessen  Sammlung,  das  Gesetz  ohne  Zweifel  in  die  Feld- 
messersammlung überging,  verbinden  es  mit  einem  Agrar- 
gesetz von  Nerva  (133,  15.  16),  dies  passt  nicht  für  ein  Gesetz 
aus  der  Republik,  zumal  Hygin  nur  conatittmionea  princi- 

38)  Dionys.  2,  74  Festus  v.  Termino. 

39)  L.  3 pr,  D.  d€  termino  47,  21. 

40)  Zeitsebrift  für  gesch.  RecliUwiss.  IX.  Num.  12  (1838). 
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pum  aufnehmen  wollte.  Ein  anderes  Argument  bietet  die 
erst  der  Kaiserzeit  eigene  Voranstellung  der  Colonien  vor 
den  Municipien , während  zu  Caesar’s  Zeit  die  Ordnung  noch 
umgekehrt  war.'  Die  einzige  Schwierigkeit  machen  die  fünf 
Namen.  * Allein  auch  sie  nöthigt  uns  keineswegs  auf  Caesar  . 
zurückzugehen,  da  auch  Caligula’s  Colonien,  von  denen  wir 
nur  sehr  .wenig  wissen,  durch  Quinqueviri  ausgeführt  sein 
können. 

Die  beiden  ersten  Kapitel  dieses  Gesetzes  nun  halten 
die  Colonien  bestimmt,  welche,  ausgeführt,  die  Municipien, 
welche  constituirt,  d.  h.  in  Colonien  verwandelt  werden 
sollten.  Diese  sind  in  der  Rechlssammlung  der  Agrimensoren, 
denen  es  bloss  auf  die  Strafl)eslimmungen  gegen  die  Grünz- 
frevel  ankam,  absichtlich  weggelassen  worden. 

Das  dritte  Kapitel,  mit  weFchem  ihr  Auszug  beginnt, 
verpflichtet  die  Magistrate  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Eigen- 
thümer  die  fehlenden  Gränzsleine  herstellen  lassen. 

Das  vierte  sti*aft  die  Hinderung  der  Passage  auf  den 
Hauptslrassen  und  Fahrwegen  der  Feldmark  {limites  deci~ 
manigue)  und  des  Wasserabflusses -in  den  Gräben  mit  einer 
Geldbusse  von  4000  Sesterzen  für  jeden  Fall  an  die  Kasse 
der' durch  den  Frevel  an  ihren  Kommunaleinrichlungen 
verletzten  Gemeinde  ^*),  deren  Einklagung  Jedem  aus  der 
Gemeinde  überlassen  wird. 

Die  strengsten  Bestimmungen  enthält  das  fünfte  Kapitel, 
aus  welchem  das  Excerpt  des  Callistralus  in  den  Pandekten 
herrührl. 

41)  L.  1 § 23.  L.  2 pr.  § 1.  L.  23  pr.  D.  de  aqua  piuv.  39,  3. 

42)  Colonis  municipibusve  eis,  in  quorum  agro  id  factum  erit,  dare  damnas 
esto.  Vgl.  die  Noten  CE  C==  colonis  eius  coloniae  und  M E M D D E 
s=  municlpibus  eius  ntuniclpii  dare  damnas  esto,  welche  Valerius 
Probus  aus  Gesetzen  und  Plebisciten  anführt. 
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. Wer  einen  Gränzstein  wissentlich  und  in  böser  Absicht 
verrückt  oder  heraiiswirft,  zahlt  für  jeden  Stein  der  Gemeinde- 
kasse  eine  Geldbusse  von  fünf  lausend  Sesterzen,  oder  nach 
den  Pandekten,  fünfzig  Aurei.  Diese  Summe  ist  die  Hälfte  des 
Vermögens  der  untersten  Klasse  der  Besitzenden  (possessvres) 
in  den  Colonien  und  Municipien,  die  bei  Vergehen  wie  das 
vorliegende  leichter  als  die  höheren  betheiligt  ist^®).  Die 
Busse  hat  aiifgehört  eine  die  Gränze  der  Multen,  die  minor 
pars  familiaey  übersteigende  Kapilalstrafe  zu  sein 

Sehr  merkwürdig  sind  die  prozessrechtlichen  Bestim- 
mungen  dieses  Kapitels  * über  das  Strafverfahren  und  die 
Handhabung  des  Gesetzes  (legis  actio),  die  wir  in  gleicher 
Ausführlichkeit  in  keinem  andern ' Gesetze  mehr  besitzen. 
Dieser,  Theil  des  Kapitels  ist  allein  in  der  Feldmessersamm- 
lung erhallen,  Callistratus,*  der  nur  Cognitionen  extra  ordinem 
schildert,  hat  ihn  weggelassen. 

Die  Strafklage  ist  ungeachtet  der  ausgesprochenen 
Damnation  des  ThUlers  keine  Executivklage,  sondern  eine 
ordentliche  Condiction  (petitio),  jedoch  mit  abgekürztem 
Prozess. 

Bis  zur  Vollendung  der  Colonie  nämlich  bestellt  der 
Curator  kraft  seines  Imperium  ein  völkerrechtliches  Schieds- 
gericht. ( Recuperatoren ).  Sobald  dagegen  die  Colonie  ge- 
gründet und  ihr  Gesetz  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  ernennt 
der  mit  der  (niedern)  Jurisdiction  betraute  Stadtmagistrat 
• 

43)  Der  Decurioncncensus  war  100,000  Scsterze  Plin.  ep,  1,  19.  Petron. 
c.  44.  daher  die  Mult  wegen  Anmassung  des  Dccurionats  50,000  Lex 
lul.  nwnicip.  V.  96.  107.  \ 'iü.  140.  Zu  diesem  höchsten  Census  ver- 
hält sich  aber  die  niedrigste  ==  1:10.  Huschke,  Steuerverf.  S.  94. 

44)  Die  doppelte  Strafe  (10,000)  trat  bei  Verletzung  eines  lundstädtischen 
Aquäducts  ein,  das  Zehnfache  hievon  (100,000  Scsterze)  bei  Ver<- 
letzung  eines  römischen.  Zcitschr.  für.  gesch.  Rechtswiss.  15,  265 — 321. 

I 
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diesem  Gesetz  gemäss  ein  legitimum  iudicium  aus  dem 
Richtcralbum  der  Stadt  vor  einem  Judex 

Der  Zwang  zum  Eide  über  das  Rcchtsverhällniss  im 
Ganzen,  welcher  in  der  condictio  certae  pecuniae  durch  die 
Lex  Silia  cingeführt  war  fällt  zwar  als  unpassend  hinweg, 
dafür  tritt  indess  die  in  Polizeisachen  übliche  *'')  Beschränkung 
des  Zeugenbeweises  ein,  indem  der  Zeugen  nicht  über  zehn 
abgehört  werden  dürfen. 

Der  ordentliche  Prozess  kannte  bekanntlich  unter  Bür- 
.gern  keine  obrigkeitliche  Ausführung  richterlicher  Urtheile; 
wenn  die  Befriedigung  nicht  erfolgte,  musste  peinlich  auf 
die  Kriminalsti’afe  des  betrügerischen  Bankerotts  — Personal- 
pfandarrest und  Bonorum  Venditio  ^cs  Verurteilten  geklagt 
werden.  Dass  dieses  schwerfällige  Surrogat  des  fehlenden 
Exccutionsverfahrens  nach  unserm  Gesetze  bei  Gränzver- 
rückungen  fortfallen  und  der  Gerichtsvorstand  das  Recht  er- 
halten soll,  die  Strafe*  durch  Personalarrest  oder  Auspfän- 
dung von  dem  Verurtheilten  Amts  wegen  ohne  Aufschub 
beizutreiben,  ist  gemeines  Recht  des  beschleunigten  Prozesses 
wegen  liquider  Geldschulden  (certa  pecunia  credita)  und 
Polizeistrafen  **). 

Von  der  also  beigetriebenen  Summe  ist  die  Hälfte  an 
den  Ankläger,  die  Hälfte  an  die  Gemeindekasse  abzuliefern. 

4ä)  Nicht  bloss  Rom  (Gai.  3,  180.  4,  103—108)  sondero  jede  selbständige 
Cicitas  bat  ilire  Ugltlma  iadlcia,  in  welchen  die  Bürger  daheim,  unter 
sich,  nach  ihren  Gesetzen  verfahren,  die  Verweisung  des  Prozesses  an 
dieses  Gericht  bicss  ad  Ugea  (unter  Römern  Homam)  rellcere.  8.  C. 
Atclrplad.  lin.  18—20.  Cie.  in  Verr.  2,  2.  c.  13  (32)  c.  37  (90). 

46)  Paul.  tenl.  11,  1.  S 1.  C.  34  § 6 D.  de  iurelur.  12,  2.  vgl.  L.  5 
D.  de  iureiur.  47,  10. 

47)  Zeitschr.  für  gesell.  Rcchlswiss.  XV.  S.  269.  Note  141  S.  323. 

48)  L.  34  § 6 De  iureiur.  12,  2.  Lex  Rttbria  c.  21.  Vergl.  Zeitschr.  für 
gesch.  Rechtswiss.  XIV.  S.  369 — 372.  XV.  S.  265  Note  130. 
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Auf  die  Erneuerung  verlorener  Gränasteine  (Kap.  3)  fin- 
den diese  Strafen  natürlich  keine  Anwendung. 

In  einem  'agrarischen  Gesetz  des  Nerva  war  noch  eine 
Strafbestimmung  für  Sclaven  hinzugefügt,  welche  auf  eigene 
Hand  ohne  Wissen  des  Herrn  die  Gränze  verrückt  haben. 
Wenn  der  Herr  die  Geldbusse,  welche  hier  ausdrücklich  als 
multa  bezeichnet  wird,  zu  entrichten  verweigert,  so  tritt  noch 
die  alte  Kapitalstrafe  ein 

Eine  allgemeinere  und  mehr  im  Geiste  der  neueren 
Staatsverfassung  gehaltene  Vorschrift  wurde  von  Hadrian  iiv 
einem  Rescript  an  den  Terentius  Gentianus  vom  17ten  August 
140  gegeben.  Sie  ist  in  der  Collatio  {tit.  13)  aus  Ulpianus 
lib.  IX  de  officio  proc^naulis,  in  L.  2 D.  de  termino  moto 
(47,  21)  aus  Callistratus  lib.  III  cognitionum  initgetheilL 
Es  werden  vier  Fälle  unterschieden; - 1)  Ist  die  Absicht  des 
Thäters  nur  auf  Entwendung  des  Steins  gerichtet,  dessen 
Bedeutung  als  Gränzstein  er  nicht  kennt,  so  tritt  höchstens 
körperliche  Züchtigung,  die  Strafe  des  qualificirten  Diebstahls 
ein.  2)  Wollte  er  sich  dagegen  durch  Vertilgung  der  Gränz- 
male  des  Nachbars  Acker  aneignen  und  diese  Absicht  wird 
bei  höhergestellten  Personen  vermuthet,  so  wird  Verbannung 
auf  Zeit  erkannt,  deren  Dauer  nach  dem  Alter  des  Thäters 
zu  bestimmen  ist.  3)  Hat  der  Thäter  nur  einem  Andern 
einen  Dienst  leisten  wollen,  so  wird  er  auf  zwei  bis  drei 
Jahr  zu  öfl'entlichen  Arbeiten  verurtheilt.  — Ein  Sclav,  der 
nicht  auf  Befehl  des  Herrn  handelte,  erhält  Bergwerksarbeit. 
Nach  Paulus  trifft  den  Thäter  hohem  Standes  überdies  die 
Strafe  der  vis  privata  nach  dem  Julischen  Gesetz:  Con- 


49)  L.  3 § 1 D.  de  termino  moto.  47.  21.  Alla  quoque  lege  agraria, 
quam  divas  Xen-a  lullt  cavelur,  ul  ei  serrue  eervave,  Inecienle 
domtno,  dolo  malo  fecerll,  ei  Capital,  eeeel : niei  domlnue  domlnave 
tnullam  suff'erre  maluerit. 
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fiscation  der  minor  pars  fatniliue,  nämlich  eines  Drittheils 
des  Vermögens*“);  in  dem  Rescripte  Hadrians  selbst  wird 
diese  Strafe  nicht  erwähnt.  4)  Die  willkürliche  Strafe  tritt 
auch  gegen  den  ein,  welcher  die  Gränzbäume  ausroltet  oder 
durch  Aufhebung  der  Culturverschiedenheit  die  Gränze  zu 
vei^vischen  sucht,  welche  Wald  und  Feld,  Acker  und  Wiese 
von  einander  trennte“).  Das  Verfahren  beruhte  auf  keinem 
Strafgesetz  und  ordentlichem  Strafgericht  mit  Ankläger  und 
Geschworenen,  sondern  auf  einer  Bestimmung  des  kaiserlichen 
Imperium,  und  der  Statthalter  strafte  nach  eigener  Cognition 
{extra  ordinem)  **). 

Durch  diese  neuen  Bestimmungen  scheinen  die  Ver- 
mögensbussen , welche  die  städtischen ' Patrimonialgerichle 
nach  der  so  genannten  Lex  Mamilia  erkennen  durften,  ausser 
Uebung  gekommen  zu  sein.  Wenigstens  versichert  Modeslinus: 
terminorum  avulsorutn  non  multa  pecuniaria  eat,  sed  pro 
conditione  admittentium  coercitione  transigendum.  Gleich- 
wohl hat  Justinian  neben  dieser  Stelle  des  Modeslinus, 
die  er  an  die  Spitze  des  Pandektentitels  stellt,  die  Ge-  . 
setze  des  Caligula  und  Nerva  aufgenommeti.  Das  Edict  des 
Theodorich  dagegen  hat  aus  Paulus  nur  die  Publication 
eines  Drillheils  des  Vermögens  und  die  Kapilalstrafe  der 
Sclaven  und  Colonen  entlehnt,  der  Relegation  auf  eine  Insel 
gedenkt  es  nicht,  weil  es  an  solchen  Verbännungsorten  unter 
ostgolhischer  Herrschaft  fehlte  *’).  Der  sogenannte  P a p i a n 
hat  die  Strafe  der  Fälschung  gegen  Errichtung  neuer  Gränz- 
steine  sowie  die  Kapitalstrafe  der  Sclaven  aus  dem  Paulus 


50)  Paul.  sent.  5,  22  § 2-  rgl.  26,  13. 

51)  Paul.  sent.  5,  22  § 2-  £>.  2 § 2 D.  d«  lermino  moto  (47,  21). 

52)  Callatlo  13,  2 (Paul.  1,  16un.)  i.  4 § *•  D-  ftn  reg.  (13,  1)  L.  1. 
C.  de  aceusal.  (9,  2)  (Alexander  223)  L.  1 D.  de  lermino  nutlo 
(47,  21)  (Modeslin.). 

53)  Edict.  Theodorici  a.  104. 


Digitized  by  Google 


250 


RUDORFF 


beibehniten.  Die  Strafe  des  Feuertodes  aber,  welche  er  gegen 
freie  Römer  anwendet,  während  nach  dem  burgundischen 
Rechlsbuch  dem  freien  Burgunder  die  Gränzverrückung  nur 
an  die  Hand  geht,  die  er  mit  seinem  halben  Wehrgelde  lösen 
kann,  ist  aus  dem  germanischen  Recht  der  Eroberer  ent- 
nommen **).  Erst  dieses  sollte  dem  verweltlichten  Recht 
des  „römischen  Babel“  urhis  Babylonis  Romae  (1308,  18; 
359,  23.  48)  die  religiöse  Grundlage  des  Grünzfriedens  zuriick- 
geben,  welche  selbst  das  Christenthum  nicht  herzustellen 
vermögt,  sondern  nur  noch  weiter  aufgelöst  hatte 


111.  Arcifinien  und  Territorien.  i 

3.  Der  Gränzfriede  einigt  die  Gemeinde  zu  einem  reli- 
giösen und  politischen  Ganzen,  indem  er  die  Fehde  im  Innern 
»lausschliesst  und  an  die  äussere  Gränze  gegen  die  von  der 
ändern  Seite  vomickende  Naclibargemeinde  verlegt.  Diese 
äussere  Gränze  bleibt  so  lange  ein  kriegerisches  Bollwerk, 
eine  Landwehr,  bis  der  fortschreitende  Gränzfrie<le  auch  die 

54)  Ltx  Horn.  Burpnnd.  TU.  39.  Lex  Burg.  TU.  55.  § 3.  4.  Vgl.  Grioim, 
deulscbe  RcclitsaltcrIliQmer  S.  518.  .519. 

55)  Vgl.  über  diesen  Ausdruck  1 Petr.  5,  13.  Apocnl.  17,  5.  Euseb.  2,  14. 
Tert.  adv.  lud.  c.  9. 

5G)  ln  der  expostlio  lermlnorum  302,  26  beisst  es  zwar:  Chrletus  fUins 
Bei,  per  quem  et  pax  lerminationis  in  terra  processtt  et  prae- 
cepit  timilibus  contlnere  et  stanti  et  fimtibu»  egredi  et  egreise  sunt 
per  slngula  loca.  Allein  die  Praiis  erhellt  aus  Agennius  23,  12  in 
Italla  multi  crescenle  religione  sacratlssima  Chrisliana  lucos 
profanes  sive  templorum  loca  ocrupaveruni  et  serunt  und  aus  der 
Schilderung  des  Prudcnllus  adv.  Symm.  2,  1005,  wo  von  den  Feldern 
der  Christen  gerühmt  wird : lapis  illlc  Si  stellt  antiquus,  queut  ciagere 
, sueverai  error  FascluUs  vel  gatUnae  pulmone  rigare  Frangitur 

et  nullis  viotatur  Terminus  extis  Et  quae  fumtficas  arbor  villala 
lucernas  servabat,  cadit  ultrlcl  succlsa  bipenni  — und  doch  stän- 
den sie  nicht  schlechter  als  die  der  Heiden. 
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getrennten  Gemeinden  in  eine  grössere  politische  Einheit  za- 
saminenzieht. 

Jede  Landwehr  bildet  eine  arx,  ein  immimen  (284,  15) 
daher  ist  die  erste  Bezeichnung  des  durch  kriegerische  Boll- 
werke begränzten  Gebiets  arcifinius  oder  urcifinalia  ager, 
die  Ableitung  ah  arcendo,  hoc  eat  prohibendo  284,  8.  9.  ab 
arcendia  hoatibua  (2,  1 nach  Varro)  ’’’’)  arcendia  vicinia  oder 
finibua  ab  arcendia  = mtmiendia  oder  coercendia  (369,  16) 
enthält  einen  nicht  nur  sprachlich  sondern  auch  sachlich 
richtigen  Gedanken,  sofern  nur  das  Verhältniss  völkerrecht- 
lich, nicht  privatrechtlich  aufgefasst  wird. 

Ein  zweiter  Ausdruck  ist  territorium,  nach  Pomponius 
die  Gesammtheit  der  Grundstücke  innerhalb  der  Gränzen 
einer  Gemeinde  {univeraitaa  agrorum  intra  finea  cuiuaque 
civitatia).  Wenn  man  von  der  ganz  schlechten  Varronischen 
Erklärung:  cotonia  locua  communia,  gut  prope  oppidum 
reliAguitur,  territorium,  quod  maxime  teritur  “’)  absiehi,  so 
lässt  die  Definition  Frotins:  territorium  eat,  quidquid  hoatia 
terrendi  cauaa  constituum  eat  (20,  1.2),  die  Ableitung  a 
territia  fiigatisque  inde  hoatibua  (Siculus  137,  17),  ja  selbst 
noch  die  Angabe  des  Pomponius:  quod  magiatratna  eiua 
loci  intra  eoa  finea  terrendi  id  eat  aummovendi  iua  habent  ®") 
die  richtige  Vorstellung  durchblicken,  dass  die  Hoheitsgränze 


57)  latdor.  15,  2 quaecunque  lullstlma  urbium  »uni,  ab  arcendo  hoitein 
arce»  tocanlur. 

58)  Fealus  v.  noverca  — arcendae  familiaa  gratia  id  eat  coercendae. 

59)  VaiTO  de  ling.  lat.  5,  21,  wiederholt  von  Sero.  Aen.  5,  755  quaai 
Irilorium,  tritum  bobua  et  arutro.  Ebenso  leitet  Varro  terra,  lermt- 
nua,  Iler,  sogar  actua  von  lerere  ab,  obgleich  er  7,  18  zwischen  terra 
z.  B.  Italla,  Aelolta,  dem  Land  int  geographischen  und  ager,  dem  Ge- 
biet im  politischen  Sinn  ganz  richtig  unterscheidet.  ISiebuhr  U.  G.  2, 
S.  695  Note  2. 

60)  L.  239  S 8 n.  de  V.  8.  50,  16. 
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durch  feindlichen  Zusammenstoss  der  Nachbargemeinden 
entstanden  sei. 

Eine  dritte  gleichbedeutende  Bezeichnung,  occupatorius 
ager  ist  nicht  mit  Walter  ®‘)  auf  die  Besitznahme  der  Staats- 
domäne {occupatitius  ager)  “*)  durch  den  Einzelnen  zu  be- 
ziehen, vielmehr  sind  die  occupalorischen  Gebiete  nach  der 
anfänglichen  Besitznahme  durch  das  vorrückende  Nachbar- 
volk benannt,  occupatorius  ager  dicitur  sagt  Hygin  (115,  7) 
eo  quod  occupatus  est  a Victore  populo,  terrilis  inde 
fugatisque  hostibus.  Ebenso  Siculus  1.38,  4 occupatorii  di- 
cuntur  agri  quos  quidam  arcifinales  vocant,  quibus  agris 
Victor  populus  occupando  nomen  dedit.  Die  Occupation 
der  Einzelnen  ist  erst  etwas  Secundäres  (vgl.  137,21;  284, 
9 — 17),  der  Ausdruck  ist  also  kriegs-  und  völkerrechtlich, 
wo  nicht  gar  speculativ  “)  zu  nehmen. 

Endlich  wurden  diese  Gebiete  soluti  (137,  22),  in  absoluta 
relicti  agri  genannt.  Dieses  Kunstwort  wird  im  Gegensatz 
der  obligati  limitibus  et  terminis  (138,  15 — 17;  181,  10; 
198,  19)  gebraucht.  Da  jedoch  auch  die  arcifinischen  Ge- 
biete Gränzen  und  Gränzsteine  haben  und  daher,  absolut 
genommen,  nicht  wohl  soluti  heissen  könnten  (137,  23:  soluti 
non  sunt,  quorum  flnes  deprehendi  possunt),  so  ist  dabei 
nur  an  den  Gegensatz  der  römischen  Staatsanordnungen  zu 
denken. 

61)  Walter  Geseb.  des  röm.  Rechts  Buch  1 K.  5.  Note  5.  9.  Die  Stellen 
des  Livius  6,  37  und  Fcstus  v.  pnntessinnes  (vgl.  Isidor  369,  3,  15) 
auf  die  er  sich  bchifl  gehören  nicht  hiehcr,  sondern  zur  Occupation 
des  römischen  ager  publlcwi,  durch  die  Einzelnen,  von  welcher  unten  die 
Rede  sein  wird. 

62)  Festus  e.  r.  nccupatUlue. 

63)  Clc.  de  off.  1,  7.  »unt  privata  nulla  natura,  sed  aut  velere  nceupatione, 
ut  gut  quondam  in  vacua  venerunt,  aut  Victoria,  ut  qui  Mio  potiti 
. eunt.  X..  1 § 1 D.  de  poes.  (41,  2)  domlnlutnque  rerum  ex  nat uralt 
possetsione  coepUse. 
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Nachdem  nämlich  die  Gemeinden  des  alten  Italiens  der 
Oberhoheit  der  römischen  nach  hartnäckigem  Widerstande 
unterworfen  waren,  fing  diese  an,  in  den  für  die  Kriegs- 
kosten abgetretenen  Gebietstheilen  Colonien  zu  gründen, 
^\^e  die  Besiegten  es  in  glücklichem  Zeiten  früher  selbst 
versucht  hatten.  Bei  diesen  Einrichtungen  einer  erobernden 
Staatsgewalt  wird  aus  dem  Vollen  geschnitten,  einseitig 
verfahren  und  dieser  einseitige  Act  durch  eine  öffentliche 
Urkunde  beglaubigt. 

Mit  ihnen  verglichen  nehmen  die  vorstehenden  Aus- 
di'ücke  eine  andere  Bedeutung  an,  als  im  Gegensatz  der 
Innern  Gränzen. 

j4rvißnius  ager  ist  jedes  Gebiet,  welches  noch  nicht 
die  geraden  Linien  der  Limitation,  die  regelrechten  Limites 
der  Pertica  einer  Colonie  erhalten,  sondern  noch  die  unregel- 
mässigen Gränzen  bewahrt  hat,  die  durch  Widerstand  oder 
Uebereinkunft  unter  den  noch  selbständigen  Republiken  des 
alten  Italiens  in  vorrömischen  .Zeiten  entstanden  sind.  In 
diesem  Sinn  ist  ein  arcifinales  Gebiet  ein  ager  qm  nuUa 
ntenaura  (5,6)  oder  cerlia  Unearum  mensuria  (.369,  15) 
non  continetur.  Daher  kommen  auf  dem  ager  arcißniua 
keine  Subseciva  vor  (6,  3;  369,  17);  seine  Gränzen  be- 
ruhen vielmehr  auf  alten  Sühneverträgen  und  Friedensschlüs- 
sen der  Nachbargemeinden  {convenientiae  (141,  21),  pactionea 
deciaionea  217,  10)  nicht  auf  einem  römischen  Staatsact, 
mit  anderen  Worten  auf  iua  gentium,  nicht  auf  iua  civite**). 
Eben  so  wenig  kann  cs  über  arcifinische  Gebiete  Karten 
mit  öffentlichem  Glauben  geben,  nur  Protocolle  und  Privat- 
pläne der  Beiheiligten  sind  hier  denkbar  (138,  13 — 17).  Im 

64)  L.  3 D.  de  iiiit.  et  iure  1,  1.  ex  hoc  iure  gentium  tntroducta  belta, 
diecretae  gentee,  regna  condita,  domlnta  ditUncta,  agrt»  termtni 
potiti. 
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Gegensatz  der  schmalen  Loose  in  den  römischen  Militair- 
colonien  (13S,  13 — 15),  verbindet  sich  cndliclr  mit  dem  occupa- 
lorischen  Lande  die  Vorstellung  eines  in  guter  alter  Zeit  {in 
tempore)  eroberten  grossem  Gebiets,  wie  Rom  selbst  nach 
dem  gallischen  Brande  occupatae  magis  qmm  divisae  similis 
genannt  wird 

Durch  die  Unterwerfung  unter  Rom’s  Herrschaft  sanken 
die  einst  selbständigen  Obrigkeiten,  seine  einzelnen  Grund- 
herren und  Gemeinden  {municipia,  castella),  zu  Stünden  des 
Kaiserreichs  herab.  Die  Grundberren  wurden  privati,  die 
Civitates  privatorum  loco  ®®).  Ihre  formlosen  Herrschaften 
{sallus  privati)  und  Territorien  bilden  als  agri  soiuti  jetzt 
den  Gegensatz  der  von  Staats  wegen  vermessenen  {publice 
obligati).  Die  von  ihnen  selbst  aufgenommenen  Gränz- 
beziehungsprotokolle  und  Situationsplüne  haben  als  Privat- 
zeugnisse in  eigener  Sache  allen  Werth  verloren,  seitdem  sie 
als  Unterthanen  des  Kaiserstaats  vor  römischen  Gerichten, 
streiten  müssen  und  nicht  mehr  wie  vormals  in  den  Zeiten 
selbständiger  Staatsgewalt  ihr  selbstgewiesenes  Recht  im 
Wege  der  Fehde  verfolgen  dürfen  Jene  Gränzbeziehungs- 
protokolle  und  Flurkarten  gellen  mithin  jetzt  vor  den  Ge- 
richten  des  Staats  nur  dann,  wenn  sie  einem  publicum  instru- 
mentum,  d.  h.  einer  vom  Staat  autgenommenen  Assignations- 
urkunde  einverleibt  sind  (114,  15;  163,  28).  Die  alten  jetzt 
mediatisirten  Municipien  mussten  sich  also  noch  glücklich 
schützen,  wenn  sie  Colonien  erhielten,  indem  sie  dann  einen 
wenn  auch  theuer  erkauften,  doch  wenigstens  gesicherten 
Rechtszustand  bekamen.  Sic  beeiferlen  sich  daher,  nicht  blos 

65)  Ue.  5.  55. 

66)  L.  16  D.  de  V.  S.  50,  16. 

67)  Oal  3,  90  »i  quid  adeersu»  paclionem  (lat,  non  ex  stlpulatu  agilur, 
»ed  Iure  belli  res  vindtcatur. 
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wie  man  gewöhnlich  annimmt  um  der  Ehre  willen,  ihre 
Selbständigkeit  mit  der  Kindschaft  Roms  zu  vertauschen. 

4.  Die  alten  Landwehren  der  arcifinischen  Territorien  •’) 
sind  entweder:  i ^ 

I)  reine  Naturgränzen '“)  — natura  loci,  naturae  locorum 
(220,  13).  Diese  sind  wiederum  entweder  Berggränzen  (§  4) 
oder  Flussgränzen  (§  5),  oder 

II)  Gemischte  Gränzen,  d.  h.  Naturgränzen  mit  mensch- 
licher Nachhülfe j entweder  A)  lebendige  (§6 — 10)  oder 
B)  todte  (§  II.  12). 

III)  Reine^  Kunstgränzen  {termini)  d.  h.  Werke  von 
Menschenhand  {opera  manu  facta)  welche  keinen  andern 
Zweck  haben,  als  die  Gränze  zu  schützen  (§  14). 


68)  2.  B.  Puchta,  Cnrsus  der  lust.  I.  § 95  S.  454. 

69)  Das  Formular  des  Gränzzugs  eines  Territoriums  lautet  bei  Hygin  114,  16 
' ex  colliculo  qui  appellalur  Ule  ad  flumett  illud  et  super  flumen  Ulud 

ad  rivum  tUmn  aut  viam  illam,  et  per  riam  illam  ad  i/iflina  moiitif 
tlliue  gut  locus  appellalur  Ule  et  lade  per  iugum  montis  Ulitis  in 
sununum  et  super  summuni  montis  per  ditergia  aquae  ad  locum 
qul  appellalur  Ule  et  tnde  deorsum  versus  ad  locum  Ittum  et 
inde  ad  coinpituni  tlUus  ad  locum  unde  primum  coepit  scrtplura 
esse,  saepe  enim  quorundam  aut  monumenta  aut  fossae  aut  quorun- 
dam  sacellarum  aut  fontium  unde  rivi  fluminaque  inciplunt,  obser- 
vantur  fines  territoriorum.  Beispiele  geben  das  1506  aufgefundene 
sogenannte  fit.  C.  de  Genuallbus  vom  Jahr  der  Stadt  637:  Orelli  3121 
Budorff:  Q.  et  M.  MInuctorum  sententia  de  finibus  Inter  Oenuales 
et  Vilurlos  dlcta  (1841)  und  aus  noch  älterer  Zeit  der  Slaatsvertrag 
der  Lalicr  und  ülontier  auf  Greta:  Boeckh  corp.  inscr.  gr.  n.  2554. 

70)  Caesar  13,  6.  1,  2 undtque  natura  loci  Helvetia  conllnelur,  flumine 
Hheno  — monle  Iura,  lacu  Lemano  — flumine  Hhodano,  L.  2 pr. 
D.  de  aqua  pluv.  39,  3.  Insofern  könnte  das  Arcillniuni  niebt  bloss 
iuris  genlluiii,  sondern  auch  iuris  naluralls  beissen.  Wenn  indess  die 
Neuem  den  Unterschied  des  arciOnisclien  und  des  limitirten  Landes 
darin  setzen,  dass  jenes  Natur-  dieses  Kunstgrünzen  habe,  so  legen  sie 
auf  einen  zufälligen  Gegenstand  Gewicht,  der  wenigstens  juristiscb  ganz 
gleichgültig  erscheint,  da  rechtlich  nur  der  Gegensatz  de.s  völkerrecht- 
llehen  Vertrags  gegen  das  einseitige  Staatsgesetz  erheblich  ist. 
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I.  Eine  gewöhnliche  Glänze  zwischen  Völkern  und 
Stämmen  bilden  hohe  Gebirge,  zu  deren  Rücken  und 
Gipfeln  der  in  den  Thälern  beginnende,  längs  den  Flüssen 
und  Bächen  aufsteigende  Anbau  nicht  hinanreicht:  evehimua 
ea,  sagt  Plinius  '*)  von  den  Mnrmorbrüchen,  guae  aeparandis 
gentibtia  pro  temiinis  constituta  erant.  Der  gi'osse  Gränz- 
zug  läuft  dann  den  Rücken  entlang  (»wgo  recto):  wo  die 
Wasserscheide  (divergium  aguae)  den  Quellen  des  Gebirgs  ent- 
gegengesetzten Abfluss  gewiesen  hat,  am  Scheidborn,  wo  die 
Bäche  und  Flüsse  entspringen  und  die  Sacella  stehen,  welche 
diesen  Ursprung  bezeichnen  (1 15,  2.  3;  134,8),  scheiden  sich 
auch  die  Gebiete  der  dem  Wasser  folgenden  Ansiedler.  Der 
Gränzzug  bedarf  hier  nur  einfacher  Hervorhebung  durch 
Merkzeichen  an  den  natürlichen  Klippen  {petrae  notalae  (140, 
7),  decussatae),  durch  Gruben  (foveae,  barbarisch  cecteriae 
338,  9)  zum  Einfangen  des  Wildes  oder  durch  behauene 
Steine,  die  gewöhnlich  auf  den  höchsten  Punkten,  den  Drei- 
oder Vierherrenspitzen  gesetzt  wurden,  wo  man  bei  den 
Gränzbeziehungen  zu  ruhen  und  die  Opfermale  gemeinschaft- 
lich, jeder  von  seinem  Gebiet  aus,  zu  verzehren  pflegte 
(141,17  — 22)”). 


71)  Plin.  nat.  Mut.  36,  1,  2. 

72)  PUn.  nat.  hist.  10,  38,  58. 

73)  z.  B.  die  summa  monIHim  iure  tempti  Ideae  concessa  bei  Venafrum 
239,  110,  vgl.  Mommsen  Zcilscbrilt  für  geseb.  Reebtswiss.  XV.  S.  291. 
Die  bebauenen  Klippen  auf  dem  Scheitel  des  Gebirges  werden  vertices 

■ agrorum  genannt,  sicut  rerticem  agrorvm  in  rapite  humnno  natura 
praestittt  (302,  10  lig.  224);  die  Vorstellung,  dass  die  Berge  Riesen 
sind,  welche  die  Völker  auseinander  iKolten,  ist  im  Heidentbum  allgemein 
verbreitet.  Opld.  met.  4,  656  quantus  erat,  mons  factus  Alias,  iam 
barba  comaeque  ln  silras  abeunt,  iuga  sunt  humerique  manusque, 
Quod  Caput  ante  füll,  summa  esl  in  monle  cacumen.  Die  von  beiden 
Seiten  aufsteigende  Bergwand  heisst  den  spätesten  Agrimensoren  iugalis 
corrigia  (321,  16),  ein  solcher  Bergriesc  hat  latera  321,  29,  dorsum 
(352,  17)  und  pedes.  Vom  menscblicben  Körper  ist  auch  die  Be- 
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Die  gemeine  Mark  {ager  poplicus)^  welche  die  eastellani 
Langenses  bei  Genua  in  Besitz  hatten,  lag  meist  im  hohen 
Gebirge,  während  das  angebaute  Land  im  Privateigenthum 
der  Veiturii  die  Thäler  einnahm.  Die  Gränzen  jener  wur- 
den durch  die  Senalscommission  des  Jahrs  637  (Note  69)  so 
bestimmt:  ubi  confluont  Edus  et  Procobera^  ibei  terminus 
8tat.  inde  Ede  Flovio  sursuni  versum  in  montem  Lemuriho 
injumo.  ibei  terminus  stat.  inde  svrsum  versum  iugo  recto 
Lemurino.  ibei  terminus  stat  in  monte  Procavo.  inde  sur- 
sum  iugo  recto  in  montem  ^Lemurinum  summum.  ibei  ter^ 
minus  stat,  inde  sursiim  iugo  recto  in  castelum  quei  vocita- 
tur  Talianus.  ibei  terminus  stat.  inde  sursum  iugo  recto  in 
montem  loventionem  ibei  terminus  stat.  inde  sursum 
iugo  recto  in  montem  Apeninum,  quei  vocatur  Boplo,  ibei 
terminus  stat.  inde  Apeninum  iugo  recto  in  montem  Tuledo^ 
nem.  ibei  terminus  stat.  inde  deorsum  iugo  recto  in  flovium 
Veraglascdm  in  montem  Berigiemam  infumo.  ibei  terminus 
stat,  inde  sursum  iugo  recto  in  montem  Prenicum.  ibei 

. j ' 

terminus  stat.  inde  deorsum  iugo  recto  in  flovium  Tulelas^ 
cam.  ibei  terminus  stat,  inde  sursum  iugo  recto  Blustiemelo 
in  montem  Claxelum.  ibei  terminus  stat,  inde  deorsum  in 
fontem  Lebriemelum.  ibei  terminus  stat.  inde  recto  rivo 
Eniseca  in  flovium  Porcoberam.  ibei  terminus  stat,  inde 


Zeichnung  xupercHlum  enlleünt  (7#/r/.  hell.  Äfr.  58  supercilium  quoddam 
excelsum  nactl,  ibi  conslstunt.  Ammlan.  14,  10  super cilia  ftuminls 
Rheni)  die  aber  die  Agrimensoren  nicht  auf  Berge  anwenden. 

74)  Die  höchsten  Berge  sind  Donnersberge  und  wichtige  alte  Opferstätten. 
PUn,  nat.  hist.  XXXIV.  7.  Fecit  et  8p.  Carvilius  lovem  gut  est  in 
Caplfolio  — amplitudo  tanta  est  ut  conspiciatur  a Lattario  love  (auf 
dem  Albanerherge).  Auch  der  mons  Lemurlnus  ist  ein  Geisterberg  wie 
der  aus  ihm  entspringende  Lemuris  ein  Flussgott.  Oetd.  fast.  5,  421. — 
Die  Endung  asca  muss  Wasser  (wie  ascus  tab.  alim,  Tel.  I.  28  Wald 
oder  Berg)  bedeuten. 
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% deor8um  in  flovivm  Porcolerartiy  ubei  ^.conflouoni  flovi  Edm 
et  Porcobera.  ibei  terminus  &tat. 

Zwischen  Delphi  und  Anticyra  lagen  zwei  Berge.  Der 
kaiserliche  Coinmissar  erklärte  sie  in  seinem  Urtheil  für  die 
G ranze:  ^^quod  naturalen  in  utroque  montlculo  lapidea  estanty 
.quorum  in  altero  graeca  inacriptio^  quae  aignificat  Delphicum 
terminum  hunc  eaae^  adhuc  manet^  cui  vetuataa  fidem  faciat. 
in  altero  fuiaae  eandenv  inacriptionem  veatigia  docent:  quae 
monumenta  collata  finea  aacrae  terrae  manifestant  adtendenti, 
ita  ut  ab  illia  destra  Anticyrenaium . laeva  aacra  regionia 
Delphorum  «iw/ “ . 

Auf  einem  der  Gipfel  der  Wasserscheide  des  Taygeton 
fand  man  . 1835  eine . Marmors.lele  mit  der  Inschrift.*  oqog 
^axeSa/povi  rTiQog  Meaai^vrjv  und  einen  Gränzstein.  mit 
gleicher  Inschrift  weiter  nördlich  auf  einer  andern  Wasser- 
scheide desselben  Gebirges.  Die  Bauern  kannten  ihn  unter 
dem  Namen  yqappevri  nhqa  ( inacriptua  lapia , aignata 
petra)  ^ 

5.  Die  von.  den*  Quellen  des  Gebirges  abfliessenden 
Bäche  und' Flüsse  bilden  noch  tief  ins  Land  hinein  die 
Gränze  der  Staaten,  Provinzen  Gemeinden  und  ihrer 
Jurisdiction'  oder  des  Eigenthums  der  Einzelnen:  die  Gränze 
läuft  dann  rivo  recto,  manchmal  bis  zur  Einmündung  in 
einen  andern  Fluss,  seltener  bis  zur  Mündung  in’s  Meer. 
Die  eigentliche  Gränze  ist  die  Mitte  des  Bach-  oder  Fluss- 
betts, so  lange  jedoch  die  Enden  der  Grundstücke  vom 
Wasser  bedeckt  sind,  gehören  sie  dem  Fluss,  erst  in  dem 
Maass,  in  welchem  sie  vom  Wasser  entblösst  werden,  tritt 


75)  OrelU  3671.  Boeckh  corpus  inscr.  gt\  n.  1711  Vol.  1 p.  835. 

76)  Ross,  Reisen  iin  Reloponnes  I.  S.  39. 

77)  Die  römischen  Rrovinzialgranzen  sind  grossen  Theils  Flussgränzen.  Vgl. 
z.  B.  Liv,  34,  13.  Mela  1,  4.  Sallust.  lug.  %%. 
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(las  Eigenlliuin  der  Anlieger  hervor.  Auf  diesem  Priiic^ 
beruht  das  Recht  des  AnschuUs  und  Ablrielts,  (alluvio  und 
abluvio)  der  Inseln  und  des  verlassenen  Flussbetts  bei  arci- 
finiscbcin  Lande,  so  weit  es  dureb  Biicbc  oder  Flüsse  be- 
gränzt  ist,  ini  Gegensatz  des  liinitirten,  wo  von  dieser  Eigen- 
llmmserweiterung  niebl  die  Rede  sein  kau»,  weil  liier  nicht 
die  Milte  des  Rach-  oder  Flussbettes,  somlem  der  geradlinige 
Limes  die  Gränze  inaebt.  Wir  kommen  hierauf  unten  bei 
den  Colonieu  und  Controversen  zurück. 

Auch  für  diese  Hegriinzung  durch. Quellen,  Flüsse  und 
Bäche  geben  die  angeführten  Inscbriftcti  ansebaulicbe  Beispiele. 

Das  Privatland  der  Veiturier,  die  Feldmark  in  der  Ebene 
iui  Gegensatz  des  iSaltus  im  Gebirge  batte  folgenden  Gränz- 
zug:  ab  rico  tii/inio,  qni  oriliij^  ab  fontei  in  Maimicelo,  ad 
flovium  Kdcm.  ibei  terminus  stat.  inde  Jlovio  auso  coraum 
in  flovium  Lemurim.  inde  flovio  Lemuri  auaum  uaque  ad 
rivom  Comberane . inde  rivo  Comberanea  auaum  uaque  ad 
conwalem  Caeptiemam.  ibei  termina  duo  stant  circum  viam 
Poatumiam.  ex  eis  terminis  rectu  regione  in  rivo  Vendupale. 
ex  rivo  Vindupale  in  flovium  ^eviasram.  inde  dorautn 
flovio  Neviasca  in  flovimn  Procoberam.  inde  flovio  Procoberam 
-deorsum  t/sque  ad  rivom  Vinelascum  infunium.  ibei  terminus 
stat.  inde  sursum  rivo  reclo  Vinelasca.  ibei  terminus  stat 
propter  viam  Poslumiam.  inde  alter  traus  viam  Poatumiam 
terminus  stat.  ex  eo  termino,  quei  stat  trans  viam  Poatu- 
miam recta  regione  in  fontem  in  Municelum.  inde  deorsum 
rivo,  quei  oritur  ab  fonte  in  Manicelo,  ad  terminum,  quei 
stat  ad  flovium  Edem. 

6.  II.  A.  In  der  ältesten  Zeit  kamen  mächtige  Wälder 
(saltus)  als  Völkergränzen  vor.  Der  Ciminische  Wald, 

78)  Vurro  de  Ungua  lal.  1^,  36  i/iiot  agrot  non  colebant  jn-opter  eilcas 
aut  id  genut,  ubi  pecu»  passet  paset  et  possidebant,  ab  usn  suo 

17* 
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die  Gränze  zwischen  Rom  und  Etrurien,  war  im  fünften 
Jahrhundert  Rom’s  so  unwegsam  und  umfangreich,  wie  im 
Augustischen  Zeitalter  der  Harz  und.  andere  Wälder  Ger- 
maniens  ^®).  Die  Lucaner  behielten  von  dem  ürsprünglichen 
Waldleben  den  Namen  ®®).  Und  nicht  blos  für  Völker  und 
Gemeinden,  auch. für  Weide  und  Hofraum  bildet  der  Wald 
(hyle^  Silvanus)  ® die  ursprüngliche  Gränze : omnis  possessio 
Silvanum  colit,-  quia  primus  in  terram  lapidem  finalem 
posuit.  nam  omnis  possessio  tres  Silvanos  habet,  unus  dicitur 
domesticus  possessioni  consecratus.  .alter  dicitur  a^restisy 
pastoribus  consecratus,  tertius  dicitur  Orient alis^  cui  est  in 
eonfinio  lucus  positüs  a quo  int  er  duo  pluresve  fines  oriun- 
tur.  302,  13  — 19.  Daher  ist  Silvan  der  älteste'  Gränzgott 
{tutor  finium)  Note  15.  ' ^ . 

Wo  drei,  vier  oder  mehrere  Gebiete  zusammenstossen 
(competunt)  entsteht  ein  compitum^  trifinium^  quadrifinium^ 
pentagonium^  confinium^  z.  B.  an  wichtigen  Brücken  grösserer 
Flüsse  348  , 26.  Ein  solcher  Punkt  hat  als  Ausgang  und 
Anfang  der  von  ihm  auslaufenden  Gränzzüge  (als  Silvanus 
orientalis)  eine  besondere  Wichtigkeit.-  VVenn  die  Gränze 
begangen  wurde,  pflegte  man  hier  zu  rasten  und  ein  Opfermal 
zu  halten.  Um  aber  den  zur  Aufnahme  der  Menge  nöthigen 

(sälvo  Lachmann)  saltus  appellabanl.  Vgl.  de  H.  H.  I,  10  Fest  s.  v. 
saltuni  (aus  Aelius  Galiug) : taltus  est , uhi  silvae.  et  pastiones  svnt 
et  earum  causa  casae  quoque,  si  qua  partlcula  in  eo  saltu  pastomm 
aut  custodum  cqusa  aratur,  ea  res  non  pereniit  nomen  saltui  u.  s.  w. 
L.  20  § 1 D.  si  serv.  (8,  5)  L.  62  D.de  usufr.  (7,  1 ) L.  52  pr.  D.  de 
act.  emt.  (19,  I). 

^ 79)  Idv,  9,  36.  Florus  1,  17. 

80)  Wenigstens  nach  Paul,  ex  Festo  s.  v.  lustin,  23,’ 1.  Calpurn.  ecl.  7, 17. 

81)  8eri},  ad  Aen.  8,  601.  ^ 

82)  Isidor,  or.  15,  2.  Competa  sunt,  uhi  usus  est  conventus  fterl  rusti~ 
corum  et  dicta  competa  quia  multa  loca  in  agris  eodem  "competunt, 
et  quo  convenitur  a rusHcis, 
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Raum  zu  gewinnen,  wurde  der  Wald  (»emus)  “)  gelichtet. 
Bei  grossen  Griinzziigen  musste  die  Lichtung  zugleich  zur 
Weide  der  Opferthrere  hinreichenden  Raum  gewähren.  Der 
also  gewonnene  Baum-  und  Weideplatz  heisst  lucua  “*),  die 
Handlung  des  Lichtens,  das  lucum  facere  muss  also  durch 
lucare  bezeichnet  sein:  denn  noch  hei  Julius  Paulus  kommt 
das  Deminutivum  subiucare  für  das  massige  Lichten  der 
Baumkronen  vor  *‘) ; die  den  Priestern  für  das  Lichten  und 
die  Benutzung  der  Lichtung  zu  entrichtende  Abgabe  wird 
lucar,  luearis  pecunia  genannt,  die  Feste  heissen  lucarta 
feata**):  wenigstens  scheint  diese  Erklärung  natürlicher,  als 
die  neuerdings  versuchte  Herleitung  des  Begriffs  Ittcus  von 
luere,  dem  Opfern,  welches  das  Holzfällen  und  Lichten  des 
Waldes  voraussetzt. 

Die  heiligen  Haine  bildeten  nicht  blos  in  Griechenland, 
sondern  auch  in  Italien  Freiungen  (aayla)  welche  Sclaven, 
Schuldnern  und  Verbrechern  eine  Zufluchtsstätte  darboten, 
ehe  Tiberius  eine  Menge  dieser  Schlupfwinkel  aufhob 
Der  Schutzgeist  einer  solchen  Freiung  heisst  Lucarta  (denn 
so  wird  statt  Ijycoreua  bei  Servius  Aen.  2,  27  J zu  schreiben 
sein),  die  in  seinen  Schutz  geflüchteten  sind  jene  Lucerenaea, 

83)  8er V,  ad  Aen.  1,  314  htctie  eal  arhorum  muUttudo  cum  reltglone: 
nemut  compoiita  multiludo  arborum  (?)  tilca  dlffata  et  ineuUa. 

84)  Uv.  24,  3 lucua  tbi  frequenti  allva  et  proceria  abtetla  arborlbua 
aeptua  taeta  in  medio  paacua  habult,  ubl  omnia  generla  aacrum  Deae 
paacebatur  pecua.  — magnl  fructua  ex  eo  pecore  captl,  columnaque 
lade  aurea  aolida  facta,  — 

85)  Paul.  aent.  5,  6 $ 13. 

86)  Paul,  ex  Feato  v.  lucar,  lucaria  pecunia,  lucarta  feata. 

87)  Liv.  35,  51  templa,  quae  aayla  Oraeci  appellanl.  Tac.  ann.  3,60,2. 
Suelon.  Tib,  37,  6.  infame  aaytum.  lucenal.  8,  272.  So  Nemus  bei 
Arlcia:  Strabo  5,  3.  Serv.  Aen.  6,  136.  In  Üeutscbland  waren  die 
Asyle  durch  Freiungssleinc  mit  einem  Beil  und  abgeliauener  Hand  oder 
einem  Handschuh,  dem  kaiserlichen  Wappen  und  dem  Worte  Freiheit 
bezeichnet.  Haas,  die  Siebnergeriebte  in  Baiem  (1833)  S.  122. 
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welche  als  E|)onynien  der  dritten  Tribiis  des  ältesten  Rom’s  ' 
so  bekannt  sind  ®^).  .. 

Diese  genicinschafllichen  Tenipelhaine  bieteiv  noch  in 
einer  andern  Beziehung  ein  reclilsgeschichtliches  Interesse 
dar.  Allein  .Anschein,  nach'  sind  sie  die  letzten  Reste  des 
einst  auch  im  alten  Italien  verbreiteten  Rechtsverhältnisses 
der  Markgenossenschaften  d.  h.  der  Berechtigung. -mehrerer 
Gemeinden  an  der  zwischen  ihnen  liegenden  gemeinschaft- 
lichen Waldung.  Im  Forst  (Nemus)  von  Aricia  lag  eine  Lich- 
tung, die  der  latinische  Dictator  Egerius  Laebius  als  ein  ger 
meinsaines  Heiligthum  der  Diana  dodicirt  hatte.  Daran  waren 
neun  Gemeinden  berechtigt  ®®).  Der  oskische  Staatsvertrag 
zwischen  Nola  und  Abella,  der  noch  in  die  Zeiten  der  Un- 
abhängigkeit dieser  Republiken,  zwischen  538  und  665  Rom’s, 
gehört,  bestimmt  (Zeile  27 — 48),  dass  beide  Gemeinden 
das  Hainholz  um  das  Heiligthum  schonen  sollen,  den  übrigen 
Wald  aber  theilen  dürfen  und  zeigt  demnach  das  Verhällniss 
schon  in  seiner  Auflösung  Dennoch  kommt  noch’  637 
eine  Markgenossenschaft  zwischen  Genua  und  Vilurii  vor, 
in  welcher  Wonne  und  Weide,  Bau-  und  Brennholz  noch- 
ungelheilt  war  ' . 

88)  SchoL  ad  Cic.  in  Verr:  de  pr.  urb.  p.  72.  Luceres  n Itico,  quem 
asylum  vocavernt  Homnlus.  Auct.  orig.  gent.  Hom.  c.  12  a lud 
communione  Luceres  appellavit.  Paul,  ex  Fest.  v.  Lucomedi  — dicti, 
qui  posfea  Luceren.ses  appellatl  sunt.  Das  Asyl  lag  nämlich  am 
Intcrmontium  zwichen  den  beiden  Hainholzern  des  capilolinischen  Berges. 
Huschke  Sen'.  Tüll.  S.  33.  Note  11. 

89)  Cato  origlnum  Ub.  2 ap.  Priscian.  p.  629  Putsch.  Lncnm  Dianlum 
in  nemore  Aricino  Egerius  Laebius  Tusculanus  dedlcavH  dictator 
Latinus.  Ui  popuU  communlter : Tusculanus,  Aricinus,  Lanuvinus, 
Laurens,  Coranus,  Tiburlis,  Pometinus,  Ardeatls,  Hutulus.  Der- 
gleichen lud  waren  zugleich  conctllabula  ö7,  4.  8-^1  G.  302,  17  — 
303,  22  fig.  225.  226.  und  Depositorien  der  Kricgsbeulc. 

90)  Mommsen  unterilal.  Dial.  S.  118  f.. 

91)  iJ.  C.  de  Genuat.  lin.  32  quei  ager  compaseuos  erit,  — quominiis  pecua- 
scere  Oenuates  Yeituriosque  liceat  — ni  quis  prohibeto,  nive  quis  viin 
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Alliuälig  scHwanden  auch  die  heiligen  Haine,  was  noch 
davon  übrig  war,  verschlang  die  Habsucht  des  Staats  oder 
der  Gränznachbam.  So  lange  jedoch  die  alte  Religion  mit 
ihren  Festen  bestand,  waren  die  Anlieger  durch  ihr  eigenes 
Interesse  genöthigt,  von  dem  Gebiet,  welches  ihre  Vorfahren, 
Jeder  von  dem  Seinigen  für  den  Cultus  und  so  weit  es  da- 
zu nicht  nölhig  war,  für  den  Gebrauch  der  Priester  über- 
reichlich hingegeben  hatten,  wenigstens  den  nothdürftigsten 
Raum  unangetastet  zu  lassen,  weil  die  an  den  Festtagen 
versammelte  Menge  die  Saaten  doch  zertreten  haben  würde 
(Ä7,  8 — 18)“).  Als  Minimum  des  Vorhofs  scheinen  15  Fuss 
rirtgs  um  die  Kapelle  gegolten  zu  haben:  um  die  finea 
templare»  verödeter  Kapellen  zu  finden,  lehrt  Dolabella  (^102, 
20  — 303;  3 Cg.  226 ) muss  man  von  den  Eingängen  des 
Heiligthums,  lederen  immer  so  viele  als  der  anstossenden 
Besitzer  sind,  fünfzehn  Fuss  abmessen,  dann  stösst  man  auf 
die  Fundamente  der  Vorhofsmauern  oder  der  Altäre,  welche 
jeder  Anlieger  auf  dem  Seinigen  errichtet  hat.  ' 

Die  Ausbreitung  des  Christentiiums  in  Italien  gab  den 
Anliegern  einen  willkommenen  Vorwand  in  den  Ebenen  auch 
die  Heiligthüiuer  selbst  beliebig  zu  occupiren  und  zu  besäen 
(57,  17.  88,  12),  höchstens  erinnerten  drei  Mirten-,  Quitten- 
oder Kornelkirschenliäuine  noch  an  das  TriCnium  (57,  17. 


facilo  ntve  prohibelo,  quominu/i  ex  eo  agro  ligna  materlamve  eumont 
ulanlurque. 

9:i)  In  einer  fclilerhaften  lex  deiicatlonis  vom  Jahre  G9C  der  Stadt  (Oretll 
:2486)  scheint  die  Beschränkung  der  /Inet  lemplaret  von  Anfang  an 
Vorbehalten  zu  sein;  Hielt  regionlbut:  viel  exlrema  \f]unda[menla] 
quae  lapide  facta  Aofiw[c]e  aedit  ergo  utehiue  lquae\  ad  eam  aede[m] 
tcalatque  lapide  tlrucl\a  timt,  quaeque]  columnae  tlanl  cUra  tcalat 
ad  aedem  vertut,  tllplletque  aedit  hu[t]iit  labttlamenlaque  Viel  tan- 
gere tarcire  legere  devehere  deftgere  ni[n]nd<ire  ferro  oell  promovere 
referre  {tc.  liceal,  lut)  fatque  etlo.  Vgl.  auch  Monimsen,  unterital. 
Diaieetc  (1850)  S.  119.  l‘Z7.  138  f.  intcr.  Jfeap.  (1832)  212.  6011. 
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88,  12),  nur  auf  der  einsamen  Höhe  des  Gebirges  blieben  die 
verlassenen  Opferställen  unter  dem  Namen  der  Heidentempel 
und  Heidenkirchhöfe  {sacra  paganorwn)  unberührt  (317,  5). 

. 8.  Den  fines  templarea  der  loca  sacra  schliessen  sich 

die  der  loca  religiosa  an,  welche,  jenachdem  der  Todte  bei- 
geselzl  oder  verbrannt  ist,  in  ßnes  sepulturarii  und  cinerarii 
unterschieden  werden  (303,  12  fig.  2‘28.  289). 

Den  arcifinischen  Gränzzug  der  Völker  und  Gemeinden 
hatten  die  von  beiden  Seilen  Gebliebenen  mit  ihrem  Leben 
erkämpft,  die  Reihe  der  Hünengräber  bezeiclmcle  die  Gränze, 
die  Grösse  der  Grabhügel  den  Rang  der  Gefallenen:  apud, 
maiores,  berichtet  Serviiis  ”),  nobiles  aut  sub  montibus  altis 
aut  in  ipsis  montibus  sepeliebantur  und  der  Auctor  Latinus 
(30G,  1)  etiam  monticelli  sunt  in  finibus  constituti,  (fig.  241) 
alioquin,  qui  nesciunt  quid  est  in  lectionibus  negant  esse 
in  finibus:  constitutos  autein  in  tempore  quando  mililes 
occidebantur  in  bello  publica,  alibi  quam  maxime  non  poneban- 
tur  nisi  circa  fines  et  in  centuriis.  et  quantos  milites 
ponebant,  t antos  lapides  defigebant.  ideoque  scringis 
et  allabinibus  et  centuriis  signa  proponcbantur  *‘).  Daher 
die  arcae  wo  vier  (341,  16  fig.  288.  352,  9.  10),  die  arcellae 
wo  drei  Gränzen  zusammenstossen  308;  25.  352,  13  (fig.  248). 
Man  legte  ihnen  Geräth  und  Gefahr  in’s  Grab,  daran,  oder 
an  den  Aschenkrügen  war  die  Grab-  und  Brandstätte  wieder 
zu  erkennen  (.303,12)’*).  Bei  den  Gränzbeziehungen  ging 

93)  Serv.  ad  Aeii.  1 1 , 849. 

94)  Die  Gräber  der  Horatier  sah  noch  Livius  1,  94  am  cluilischen  Graben. 
Die  Gräber  der  Pbilänen,  die  nach  der  Sage  sich  lebendig  verscharren 
lassen,  bezeichnete  die  Gränze  der  Griechen  von  Cyrene  und  der  Semiten 
von  Leptis.  Saltuit.  lug.  c.  79.  81.  Strabo  3,5  § 6.  Meta  1,  7.  Val. 
Max.  V.  6 ext.  4.  Thrlge,  res  Cgrenensium.  Uafniae  1898,  p.  193. 
Bahrdt  Wanderungen  durch  die  Küstenländer  Africa's  (1849)  1,  345. 

95)  Sueton,  Caes,  81  cum  colonia  Capua  deducti  lege  lulla  colonl  ad 

, extruendas  vUlas  sepulera  velusUsslma  disttcerent  Idque  eo  sludloslus 
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der  ganze  Festzug  oft  mitten  durch  das  Grabmal  (114,  23): 
eine  nlterlhümliche  Sonderbarkeit,  die  den  Gränzzug  dem 
Gedächlniss  der  Gemeinden  nur  um  so  fester  einprägte. 

Dagegen  müssen  Privaten  nach  geistlichem  Recht  in 
ihrem  Eigenthum  beerdigt  werden:  decretum  a pontißcttm 
eotlegio,  erzählt  Cicere  non  esse  im  in  loco  publico  fleri 
sepulcrum.  — nostis  extra  portam  Collinam  äedem  Honori» 
-r-  ted  cum  muUa  in  eo  loco  »epulcra  fuisaent,  exarata 
Btmt:  statuU  enim  coUegium,  locttm  publicum  non  potuisae 
privatd  religione  obligari.  Dieses  Princip  ging  so  weit,  dass 
die  Gräber  in  den  Provinzen  nicht  als  religiös,  .sondern  nur  pro 
religioeo,  wie  die  dortigen  Heiligthüiiier  nur  pro  eacro  galten, 
weil  das  Eigenthum  an  dem  gesammten  Provinzialboden  der 
Stadt  Rom  oder  dem  Kaiser  zustand,  die  dortigen  Grund- 
besitzer also  nur  unwiderruflichen  Privatbesitz  hatten,  weicher 
zu  einer  rechtsgültigen  Dedication  nach  strengem  Recht  nicht 
hinreicht  “'). 

In  ältester  Zeit  begrub  man  die  Todten  in  den  Heredien 
innerhalb  der  Stadt  selbst  (270,  15),  in  den  Zeiten  des  Faust- 
rechts war  ein  solches  Begräbniss  gesicherter  gegen  feind- 
lichen Muthwillen  ""),  ausserdem  galt  es  für  ehrenvoller.  In 
dieser  Rücksicht  wurde  es  als  eine  Auszeichnung  ausnahms- 
weise auch  später  noch  gewährt  *’).  Durch  die  Statute  (leges) 
der  italischen  Städte  aber  wurde  das  Begraben  und  Ver- 
brennen in  den  Ringmauern  frühzeitig  verboten:  in  Rom 

faceraU,  qnod  aliquaHtum  vanculorum  operU  antiqui  scrutanlet  reperle- 
banl:  tabula  aenea  in  monumenlo,  in  quo  dicebalur  Capy*  condllor 
Capuae  tepuUu»,  inventa  ent  cet. 

9«)  Cic.  dt  leg.  2,  23,  58. 

97)  Gai.  2,  7. 

98)  L.  i D,  de  erp.  viol.  47,  12.  Sepulcra  hostium  reiigioia  noble  non 
ennt  ideoque  lapldee  inde  eublalne  in  quemiibet  ueum  converlere 
poseumus:  nec  eepulcri  violali  actio  competit, 

99)  ae.  de  leg.  2,  23.  58.  Golhofr.  ad  h.  6.  C.  TA.  de  eep.  viol.  9,  17. 
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durch  die  Bestimmungen  der  zwölf  Tafeln:  homin^m  mar- 
tuum  in  urbe  ne  sepelito  neve  ««<0“®°);  eben  so  in  man- 
chen Municipien,  welche  diese  vielleicht  von  Athen  entlehnte 
Einrichtung  wieder  von  Rom  recipirt  hatten.  In  den  Colo- 
nien  ward  durch  die  Lex  Sempronia  und  Julia  durchgängig 
vorgeschriehen,  die  Gräber  an  den  Hauptslrassen  fern  von 
den  Wohnungen  anzulegen  (270,20).  Indess  waren  nicht 
alle  Socii  in  diesem  Punkte  fundi  geworden , es  bedurfte 
daher  -um  die  Sitte  auszuioUen  eines  allgemeinen  Verbots. 
Ein  solches  eriiessen  die  Antoninc  in  der  dritten  Periode: 
natürlich  mit  zwingender  Kraft  und  Aufhebung  aller  ent- 
g^enstehenden  Statute  *®‘).  Das  alte  Verbot  des  Leichen- 
brandes in  der  Stadt  hatte  in  der  Feuersgefahr  einen  polizei- 
lichen Grund,  für  das  Verbot  des  Begräbnisses  führen  die 
römischen  Juristen  religiöse  Bedenken  an  Bei  dichterer 
Bevölkerung  war  es  zugleich  durch  Rücksichten  der  Ge- 
sundheilspolizei nöthig  geworden 

• Durch  die  voratehenden  Bestimmungen  des  geistlichen 
und  weltlichen  Rechts  war  man  genölhigt,  die  Todten  innei’- 

100)  CYc.  de  leg.  2,  23.  58. 

101)  t. 'i  $5  D.  de  eep.  vtol.  47,  12  Quid  tarnen  »I  lex  muntelpalts  per- 
mltlat  in  cteltate  eepeiirit  Post  retcripla  princlpaUa  an  ab  kuc 
dieceesum  sit  ridebimus,  qula  generalia  eunt  rescripta  el  oportet 
imperialia  statuta  siiata  vln  obtinere  et  in  omni  loco  ralere.  Savigiiy, 
System.  Bd.  1.  S.  133  f. 

IQ2)  Paul,  seilt.  1,  21.  2 {cf.  § 12)  ne  funeslentur  sacra  civitatis  L.  12 
C.  de  relig.  3,  44  ne  sancluin  municlpiormn  ius  polluatur  L.  6 C.  TA. 
de  sep.  viol.  9,  17  ne  apostolorum  vel  martgrum  sedem  humandis 
corporibus  oestimet  esse  concessam. 

103)  Capltotln.  in  Pio.  c.  12  inira  urbes  sepeliri  morluos  veluU.  Marc.  13 
lanta  aulem  pestilenlia  full,  ul  vehlcttUs  cadavera  sint  exportata 
sarraclsgue.  Tune  aulem  Anlonini  leges  sepeliendl  sepulcrorumque 
asperrlmas  saaxermit:  quandoquidem  caverunt,  ne  ult  quis  reitet 
fabricarel  sepulcrum,  quod  hodieque  seiTatur,  Die  Scliwierigkeiten, 
welche  man  in  diesen  Worten  gerunden  hat  verschwinden,  wenn  man 
statt  auf  fabricarel  sepulcrum,  den  >acbdruck  auf  vli  quis  celtet  legt. 
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halb' der  Fundi  zu  bestatten;  gewöhnlich  geschah  dies  fünf 
Fuss  von  der  Gränze  (303,  16;  139,  2^3);  in  Milten  der  Be- 
sitzungen stets  nur  auf  unfruclill)aren  iSlellen  (140,  2 — 4) 

V 9.  Wo  Wald  und  Wiese,  Trift  und  Feld  an  einander 
stossen,  bestimmt  dieser  Abstand  des  wilden  und  angebauten 
Bodens  oder  die' Veraebiedenheit' des  Anbnus  die  Gränze 
ohne  weitere  Nachhülfe,  Silvan  ist  auch  hier  tutor  finium 
und  absichtliche  Waldausrollüng  ein  Gränzfrevel : qui  flna- 
Hum  quaeationum  ohscurandarum  causa  facierq  locorum  con~ 
vertunt,  sagt  Cailislratus,  ut  ex  orböre  arbuatum  faciant, 
aut  ex  silva  novale  (Bottland,  Neubruch)  poena  pleCtendi 
sunt  ' 

10.  Bei  stärkerem  Anbau  des  Landes  erhält  sich  der 
Wald  nur  noch  im  Gebirge  oder  auf  schlechtem  Boden,  im 
fruchtbaren  Land  weicht  er  der  Weide,  der  Wiese,  endlich  ' 
dem  Acker,  die  ihm  durch  Fällung  und  Lrbarmachung  nach 
und  nach  abgewonnen  werden.  Dagfgen  kommen  einzeln 
stehende  Bäume  als  G'ränz-  Mal-  oder  Lochbäume  (arborea 
finales,  einmal  270,  6 terminales)  nicht  bloss  als  Forstgränze 
sondern  auch  im  Felde  vor  (143,  14  — 145,  18,  oUa  veter 
arbos  templum  tescitmque  finita.  0.  Müller  Etrusker  2,  1.33). 
Diese  sind  dann  heilige  Bäume , welchen  der  heidnische 
Baumcultus  Lampen  anzündete  und  Wein  schenkte  ’°°).  Man 
unterschied  dreierlei  Gränzbäume : 1)  arborea  antemisaae 

104)  L.  5.  D.  de  tep.  rloi.  47,  12.—  I’lalooisclics  Gesetz:  Cic.  de  leg.  2, 

27,  07  vetal  ex  agro  cuUo  eove  qui  coU  pottU,  uUam  partem  tumi 
tepulcrn.  Suloiiisdies : L.  13  O.  /in.  reg.  10,  1. 

105)  L.  3 § 2 I).  de  lermino  moto  47,  21. 

106)  Plln.  mit.  htst.  15,  44.  (01).  K.it  In  «uburbuno  Tutculani  agrl  colle, 
qtii  Corne  iippellalur,  luait  antlqua  rellylone  Dinnae  sacratu»  a 
Latin,  relitl  arte  Innilll  epma  fagel  nemorie.  In  koc  arborem  eximtam 
uelnle  noelra  adamarit  l’ttftieaas  Crlspat  bU  romul  oralor  — oecularl 
complectlque  eam  tolitus,  modo  cubare  sub  ea,  rinumqae  Uli  adfundere. 
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oder  intactae,-  verschonte  Bäume,  von  denen  weder  Laub 
zum  Viehfutter  noch  Brennholz  {cremium)  noch  Nutzholz 
(lignum)  genommen  werden  darf.  Gehen  sie  endlich  ab,  so 
werden  sie  — gemeinschaftliche  nach  gegenseitiger  Ueber- 
einkunft  — durch  andere  ersetzt  (143,  14  — 144,  11).  2)  «r- 
bores  plagatae^  notat ae^  signatae,  clavicatae.  Die  Zeichen 
(stmt7e9,  aripela)  sind  Axthiebe j welche  vernarben,  oder 
Löcher,  in  welche  Zapfen  von  Holz,  oder  wenn  der  nächste 
Gränzpunkt  aq  einem  grösseren  -Wasser»  angedeutet  werden 
soll,,  von  Blei,  eingelassen  sind.  Bäume  an  einem  Winkel 

r 

(versura)  erhalten  ein  Gamma,  Bäume  am  Kreutzweg  ein 
Kreutz  oder  römische  Zehn  (decussisy  daher  arbores  docus^ 
oatae)  Auf  der  innem  Eigehthum^gränze  zwischen  zwei 
Aeckem  bekommen  sämmtliche  Bäume  innerhalb  des  fünf- 
füssigen  Grünzstreifens  Kennzeichen,  die  tiiittleren,  hart  auf 
der  Gränze  stehenden  von  beiden  Seiten,  die  übrigen  auf 
der  dem  Eigenthümef  abgekehrten  (144,  12  — 145,  18)  *®®). 
3)  arbores  insignes.  oder  notae:  besondere  Gattungen,  welche 
man  stehen  liess  oder  anpflanzte,  im  Felde,  vorzüglich  Ulmen,^ 
die  zugleich  als  Laubbäume  zum  Viehfutter,  zum  Weinbau 
und.  zu  Brennholz  benutzt  wurden,  ferner*  Pinien,  Cypressen, 
Oelbäume,  Pappeln,  Holunder,  Quitten,  Datteln,  Mandeln, 
Feigen  und  andere  zahme  und  ausländische  Bäume.  Weniger 


107)  Lex  Baiuvariorum  3,  2 in  arborum  notis,  quas  decorticatas  vocant.  Lex 
Visig.  8,  6.  1 decuria«f  quae  vocantur  charactere«  10  f 10  notas, 
qvas  decuriae  vocant.  Lex  Horn.  Burg.  38.  arbores  terminales,  quae 
decusas  accipiunt.  Lex  Longob.  06  arborem  ubi  theclatura  esL 
Auch  in  Deutschland  kamen  sie  hauptsächlich  in  Wäldern  und  auf 
Weiden  vor,  in  der  Mitte  des  Kreutzes  war  ein  Loch  gebohrt.  Haas 
Sicbnergerichtc  (1835)  S.  1.24. 

108)  Jene  nämlich  sind  pro  diviso  gemeinschaftlich,  sofern  sie  ihre  W'ur- 
zeln  in  beide  Grundstücke  treiben.  L.  7 $ 13.  L.  8.  D.  de  A.  R.  D. 
(41,  1). 
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beliebt  waren  Eichen  und  Wallnussbäume,  weil  sie  den 
Früchten  Eintrag  ihun 

11.  B.  Die  Schriftsteller  über  den  Landbau  unter- 
scheiden vier  verschiedene  Arien  von  Einfriedigungen  (tutelae'j: 

1)  das  sepimentum  naturale  mittels  lebendiger  Hecken, 

2)  das  agreate  durch  Zäune,  3)  das  militare  durch  Wälle 
und  Gräben,  4)  das  fabrile  von  Feldsteinen,  Backsteinen 
und  Erde  v 

Das  aepimentum  naturale  besteht  gewöhnlich  in  Oorn- 
hecken  mit  arborea  antemiaaae  (146,  15 — 18),  doch  kommen 
auch  andere  Pflanzen  als  Gränzbefriedigungen  vor,  wie  der 
Rainfarn  wo  er  nicht  wild  wächst,  in  Italien  die  cannabia 
terminaUa  u.  a.  m. 

Zäune  und  Planken  von  todtem  Holz  erwähnen  die 
Agrimensoren  nicht. 

Ebenso  wird  das  aepimentum  militare  durch  Land- 
wehren (;nari)  Wall  und  Graben  bei  dem  grossen  Gränz- 
zug  nicht  aufgeführt,  weil  es  unter  dem  allgemeinen  Begriff 
des  ager  arcifiniua  mit  enthalten  ist  “*). 

Dagegen  gedenken  sie  der  foaaae  ßnalea^  hei  Prival- 
gränzen,  welche  pro  divi'ao  geinebischaftlich  sind,  (147,  19  — 
148,  20;  149,  21 — 28)  wie  der  canabulae  und  novercae 
(227,  14  quod  tegulia  conatruitur,  349,  12  fig.  291.  292) 
d.  h.  der  zur  Trockenlegung  der  Grundstücke  bestimmten 
Ihönernen  oder  hölzernen  Abzugsrohren,  welche  mit  Scher- 


109)  Varro  de  re  ruel.  1,  15.  16.-  Cicero  pro  Caectna  c.  8 (22).  Horal. 
epiel.  2,  170.  171. 

110)  Varro  de  re  rust.  1,  14,  1.  ' 

111)  Apvlei.  de  herbt*  114  camabi»  agreette,  quam  Hall  terminalem  ap- 
pellanl. 

112)  Varro  erwähnt  den  lerreu»  agger  cum  fosea  als  Deich  gegen  öffentliche 
Flüsse,  den  agger  allein,  ohne  Graben,  von  Manchen  murus  genannt, 
auf  dem  Gebiet  von  Reate. 
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ben  gefüllt  sind,  die  dits^ Wnsser  nur  langsam,  gleichsam 
stiefinüllerlich  durchlasscn  - 

Das  fabriie  aepimentiim  hat  nacli  Varro  wieder  vier 
Unterarten:  steinerne  Mauern- z.B.  hei  Tusculuin,  back- 
steinerne im  ager  Galliern  in  Picenum,  feldsleinerne  im 
Sabinerlondc,  aus  Erde  und  Steinen  geformte  in  Spanien  und 
im  Tarentinischen.  Die  Agrimensoren  hingegen  erwähnen  aus- 
ser den  niaceriae,  welche  keineswegs  immer  final  sind,  son- 
dern oft  nur  das  Herabstürzen  der  Erdabhänge  verhüten 
sollen,  (148,  21  — 150,  6 hg.  296.  299)  auch  unzusammen- 
hängende Steinhaufen,  die  im  ßauernlatein  acorpionea,  scoro- 
ßonea  (138,  22  ; 24.3,  12)  hiessen,  ferner  Kieshaufen,  (pulvini 
126,  15),  endlich  Erdhügel  (308,2)  verschiedener  Höhe 
botontini  (308,3,  ßg.  290)  “^)  coUiculi  (114,  16)  monticelli 
(fig.  258)  attinae  (139,  1.2)  und  allerdings  können  alle  diese 
Dinge  als  Gränzzeichen  Vorkommen,  besonders  wo  cs  her- 
vorragender, leicht  in  die  Augen  fallender  Merkmale  bedarf, 
s.  B.  in  Wäldern  oder  auf  wcitläuftigcn  Weideu,  oft  aber 
sind  sie  auch  blos  durch  Säuberung  des  Landes  entstanden 
und  dann  natürlich  ohne  alle  finale  Bedeutung. 

Es  liegt  übrigens  in  der  Natur  künstlicher  Einfriedigungen, 

113)  Die  Stolle  dos  Vilruv.  -4,6,  1.  ductus - aqxtae  fiunt  rivis  prr  canalet 
ilrudttle^  und  PnUad.  9,  c.  11  dacllur  aut  forma  slrvcllll  aut  ca- 
nalibut  Ugneis,  die  Itigaltius  anfülirt,  reden  vun  Wasserleitungen. 
F.lier  sind  die  fossae  zn  vcrgleiclicn  Colum.  3.  8.  3 sulcos  aquariot 
qvo»  nonnultl  ellces  rocant  faclamui,  et  omneiit  humorem  in  colHquia.i 
derivemu*.  Pallad.  6,  3.  1 caecae  hoc  genere  fiunt.  imprimunlur 
sutei  per  agrum  trannerei  gltiludine  pedum  lernutn:  poslea  utque 
ad  medielalem  lapldibus  minutis  replenlur,  aut  (et?)  glarea  et  super 
terra,  quam  egesseramus,  aequalur.  In  einem  andern  Sinn  heisst  es 
Ton  der  Wahl  des  Lagciplatzes  bei  Uggin.  de  mun.  casir,  § 37  (Lange;) 
Jnlqua  toca,  quae  a prlortthis  notercae  appellanlur,  omuinodo  vttari 
debent.  Hier  sind  unebene  ungleiche  Plätze  gemeint:  der  Vergleichungs- 
punkt  ist  hier  die  inlquitas  der  Stiefmutter. 

114)  Paul.  sent.  3,  33,  3 qui  conveUunt  bodimes  (aus  Pithuu's  Haodschrift). 
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dass  sie  am  häufigsten  bei  den  innern  Gränzen  des  Eigen- 
thums angewandt  werden,  in.inche,  namentlich  Gräben  jedoch 
auch  als  Provinzialgränze 

12.  Wege  komiiieiii  als  Gränzen  seltener  vor,  da  ihr 
Zweck  nicht  Scheidung  sondern  Verbindung  ist  (145,  19  — 
147,  11).  Daher  durchschneiden  sie  nicht  selten  den  Gränz- 
zug  ““),  oder  laufen  eine  Strecke  mit  ihm  fort,  um  bei  der 
ersten  besten  Biegung  weder  abzuspringen  (41,  26).  Als 
Stamm-  imd  Völker-  oder  Gemeindegränzen,  wie  etwa  bei 
uns  der  Rainweg  über  die  Höhen  des  Thüringer  Waldge- 
birges, kommen  sie  bei  den  Agrimensoren  gar  nicht  voi'. 
Dagegen  finden  sich  feste  Feldraine  {solidi  marginea)  nach 
Ortsgewohnheit  als  Privatgrünze  zwischen  den  Aeckern  (126, 
14;  152,  l — 4),  man  muss  sich  aber  hüten,  sie  mit  der  alt- 
römischen  Legalservitut  ■des  finia  zu  verwechseln,  welche 
gerade  den  Beweis  enthält,  dass  diese  (noch  weiter  unten  zu 
erörternde)  Einrichtung  dem  römischen  Stadtgebiete  fremd  war. 

13.  111.  Die  jüngste  und  vollkommenste  Gränzbezeich- 
nung  bilden  die  termini  d.  h.  die  ausschliesslich  zur  Ver- 
markung bestimmten  Gränzzeichen:  termini  dicti,  sagt  Isidor 
366,  19 — 22  quod  terrae  menauraa  diatinguunt  atque  deela- 
rant.  hia  enim  teatimonia  flnium  intelleguntur  et  agrorum 
intentio  et  certamen  aufertur.  Durch  sie  wurden  die  alter- 
thümlichen  Malbäume,  Sümpfe,  Raine  immer  mehr  verdrängt, 
bei  jeder  neuen  Vermarkung  wählte  man  wo  möglich  diese 
ausdrücklichen  und  unzweideutigen  Zeichen,  die  man  immer 
genauer,  künstlicher,  mannigfaltiger  ausbildete.  Ihre  voll- 

115)  PUn.  nal.  /IUI.  5,  3(4)  Btpärt,  quam  Africam  adpellavlmut,  dteiditur 
in  dua»  proeinciat,  ceterehi  aa  novam,  dlscreias  fonm  inter  Africa- 
rwm  sequentem  ei  reges  Thenas  usi/ve  perducto. 

116)  S.  C.  de  Qemial.  liii.  7 ihei  termina  duo  stanl  cirevtm  viam  Posia- 
pilam.  lln.  1 U.  Ibei  ierminus  stat  propler  piam  Puslumlam.  inde  alter 
Irans  vlani  Poslumtam  ierminus  slat. 
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ständige  Entwicklung  gehört  daher  erst  den  römischen  Colo- 
nien  und  Staatsngrimensor.cn  an.  Von  diesen  durch  die 
Imperatoren  angeordneten  Vermarkungen,  den  lapiden  Att- 
gustei  oder  Augustales,  Tiberiani,  Gai  Caeaaria,  Ctaudiani, 
Neroniani,  Veapaaiani,  Traiani  wird  unten  die  Rede  sein.  Da 
jedoch  der  Ursprung  der  Einrichtung  in  die  Zeit  der  Selbst- 
ständigkeit der  altilalischen  Stadtrepubliken  zurückreicht 
so  darf  das  Allgemeine  schon  hier  erwähnt  werden. 

In  holzreichen  aber  steinarmen  Gegenden  nahm  man 
Pflöcke  ipali,  atipitea}  von  Eichen,  Steineichen,  Oelbäumen, 
Wachholdem  und  andern  Hölzern,  welche  die  Gegend  dar- 
bot "*)  (127,  3.  138,  21).  Sie  wurden,  um  sie  vor  dem  Ver- 
wittern zu  schützen,  mit  Pech  überzogen,  und  dann  ent- 
weder mit  Erde  überdeckt  oder  frei  gelassen.  Um  sie  als 
Marken  kenntlich  zu  machen,  wurde  nicht  selten  die  Strahlen- 
oder Stemenmarkung  (fig.  243)  angewendet.  ^ 

Wo  möglich  wählte  man  der  Dauerhaftigkeit  wegen 
steinerne  Marken  von  möglichst  guter  Beschaffenheit  Nur 
musste  dafür  gesorgt  werden,  dass  sie  von  den  einheimischen 
Feldsteinen  (nativi,  naturalea,  eaekorii,  ex  ipao  metallo  sasa 
350,  4)  abstachen.  Dies  eireichte  man  durch  farbige,  aus- 
ländische oder  künstliche  gebrannte  Steine.  In  Italien  wur- 
den unter  den  natürlichen  folgende  am  häufigsten  verwendet: 

117)  Niehl  nur  das  Scnatusconsult  über  Genua,  sondern  schon  das  weit 
ältere  I’sephisma  auf  der  Tafel  von  Heraclea  über  die  Begranzung  der 
toca  sacra  des  Dionysos  und  der  Athene  zeigt  ein  aiisgebildeles  Ver- 
markungssystem.  Es  kommen  Ecksteine  (o(ioi,  mijXca)  Läufer  p^a- 
noQoi  und  Üvtoqoi)  vor,  besondere  Versleinungen  der  Seite  auf  der 
die  pleurict  stehen  (TiXtvQius)  und  des  Quadrifinium  (x^tqwqov)  vor. 
Boeckh  corp.  inscr,  n.  5774.  5775.  Vol.  Ilf.  p.  707. 

118)  Otld.  fatl.  2,  641  termlne  tive  I6pt»,  live  e*  defotms  ln  agro  illpet 
ab  anllqvii,  ite  qvoque  numen  habet.  Lactanl.  inti.  1,  20  publice 
lupplicalur  quail  cutlodi  finium  Deo:  qul  non  tanlum  lapti  sed 
eliam  ilipet  tnlerdum  etl.  Quid  de  ilt  dicam,  qul  eolunt  talia,  nlH 
ipiot  poliitimum  lapidea  ac  tllpUet  eilet 
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1)  der  Flussstein  {lapia  fluvialis)  "“j  welcher  vorzugsweise 
chromaticus  hiess,  2)  der  dauerliafle  nur  gegen  Feuer  empfind- 
liche bei  Tibur  gehauene  Kalkstein  {lapis  Tiburtinm,  caesa- 
lis)  3)  der  ganz  harte  und  weisse,  ja  niilchweisse  Kiesel 
(sajcum  siUx,  Gallienais  = galaticus,  yaXäxTivog) , 4)  der 
bunte  Feuerstein  (ignifer)  (306^20 — 23),  der  scliwarzweiss 
punktirte  piperinua  oder  piperaciua  (309,  13  ; 306,  26  wo 
fieto  aciem  in  piperaciua  zu  bessern  ist  5)  die  verschie- 
denen Arten  des  Tufsteins  {tophua),  jenes  groben  vulcanischen 
Agglomerats,  von  schwarzer  oder  rother  Farbe,  aus  welchem 
die  Hügel  der  römischen  Ebene  bestehen  (317,  14)  '“),  6)  der 
Mühlstein,  der  in  Italien  in  vier  verschiedenen  Arten,  schwarz, 
weiss,  gemischt  und  fistulös  vorkain  und  zu  den  lapidea, 
nicht  zum  aaxum  aectile  gerechnet  wurde  “^).  In  den  über- 
seeischen Provinzen  wurden  Marmorarlen  (351,  22 — 25)  von 
grüner,  {terminus  marmoreua  viridis)  grauer  (palumbaciua) 
und  lauchgrüner  Farbe  {prasinus)  verwendet.  In  Er- 
mangelung der  natürlichen  brauchte  man  gebrannte  Steine, 
ein  solcher  terminus  wird  coctua,  testaceua,  ollaris,  rustik 
uUageria  genannt  (306,  2 1 ). 

In  ältester  Zeit  waren  die  termini  ohne  alle  Bearbei- 
tung und  Form  “®),  später  wird  der  aspratilia  vom  dolatua 


119)  Iiidor.  19,  10  flurialllif  Silex  semrer  L-eltitl  madeiis  esl.  Pallad.  1,  10 
calcem  — ex  albo  saxo  dvro  tel  'TiburHno  aul  coliimbiito  fluviall 
coquenws. 

120)  Vilruc.  2,  7.  2.  Plia.  nat.  hist.  36,  48.  Tiburltni  ad  reliqua  fortes, 
vupore  dlssllitinl. 

121)  Isidor.  19,  10.  Piperinus  subalbidus  cum  punctia  nigrls,  durus  alque 
foriissimus. 

122)  Plin,  nat.  hist.  XXXVI,  c.  22,  48.  Vttruv.  2,  7.  § 1.  Isidor.  19,  10. 

123)  Plin.  nat.  hist.  XXXVl,  19,  30.  Isidor.  19,  10. 

124)  Plin.  nat.  hist.  XXXVl,  7,  11.  Isidor.  19,  10. 

125)  Lactant.  inst.  1,  20  lapidem  colunt  informem  atque  rudern,  cui 
nomen  esl  Terminus. 

nömische  Feldmesser  II.  18 
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yxciA  taxatm  a ferro  unlerscRieden.  Der  anpratitia  ist  velut 
Signinum  coagulatua  (^06,  26),  das  Signiiiwn  opua  aber 
besUiid  aus  Kalk,  grobem  Sand  oder  zerstossenen  Scher- 
ben*“); er  ist  ein  Stein  mit  rauher  Platte  (fig.’29o)  während 
der  politus,  dolatua,  dolitua,  dolatiUs  (306, 24 ; 342,  t ; 362, 18) 
ganz  behauen  ist.  Dadurch  schon  unterschied  sich  der  Gränz- 
stein  leicht  vom  Grabstein  (cippm  monumentalia),  welcher, 
so  weit  er  in  die  Erde  versenkt  wurde,  un^hauen  Idieb 
(140,  1.2;  306,27),  Die  Mitte  zwischen  den  aapratilea  und 
dolati  hielten  die  termini  taxati  a ferro  (342,  23  ; 345, 13). 

Die  Grösse  der  Granzsteine  richtete  sich  1)  nach  der 
Wichtigkeit  der  Gränze:  die  Gränzsäulen  an -den  Landest-, 
Territorial-  und  Gerichtsgränzen  und  den  Flüssen  waren  so 
gross,  dass  Unkundige  sie  für  Meilenzeiger  halten  koimten  **'). 
Manche  nannten  sie  baaea  oder  tetrametra,  i.  e.  quibua  cotp~ 
atant  menaulae  qttae  trapeaia  vocantur  (nach  Rigaults  Ver- 
besserung 3-^13,  6);  2)  nach  der  Wichtigkeit  des  Gränzsleina 
selbst.  Die  Haupt-  Ort-  oder  Ecksteine  epideclicalea  (von 
iniÖEixTixög),  incipientea,  praeaidentea,  welche  den  Anfang 
und  das  Ende  einer  Gränze  bezeichnen,  überragen  natürlich 
die  Läufer  (curaorii)  im  Fortgang  der  zwischen  diese  End- 
punkte fallende  Linie  und  gehören  daher  den  maximi,  robmii 
oder  egregii  termini  an  (1346,  18.  27).  Die  Ecksteine  können 
sowohl  einen  Winkel  {coxa,  gamma,  veraura)  (fig.  286)  als 
den  blossen  Endpunkt  der  Gränze  bezeichnen,  z.  B.  die  aub- 
cumbi  305,  12.  ln  den  römischen  Limitationen  gehören  die 
epipedonici  oder  medii  (213,9)  in  der  Mitte  der  Centurien 
den  Hauptsleinen  an,  während  die  pleurici  (224,  4) , die  pro- 


120)  PU»,  nnt.  hin).  35,  12,  46.  Colum.  1,  6.  Vllruv.  8,  7 f.  Pallad.  i,  17. 

> 

127)  Virgil  12,  895—898)  lässt  den  Turnus  einen  uralten  Gränzstein 

aufnelimen,  an  welchem  zwcilf  Männer  eine  Tracht  haben. 
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portionalea  und  comportionalea  (213,  1 1)  d.  Ii.  die  Gitter-  oder 
Schiedsteine  der  Frivalgriinzen  den  Läufern  gleich  stehen. 

An  jedem  terminua  unterscheiden  die  Agriinensoren  die 
Platte  (»erfex),  die  Front  {frona),  den  Fuss  und  die  Seiten 
{latera)  (173,  10):  die  Wetterseite  heisst  roacidmn,  die  der 
Sonne  zugekehrte  lünpidum  latns  (302,  2.  3 fig.  223).  Die 
Gestalt  ist  äusserst  verschieden, .es  giebt  dreieckige  und  zwar  • 
recht-  spitz-  stumpfwinklichte  und  ungleichseitige  (trigoni, 
orthogonii,  oxygonii,  amblggonii , scaleni),  Parallellogramnie, 
Rhomben,  Khomboiden,  Trajieze,  Trapezoiden,  Fünl-  Sechs- 
Siebenecke,  reprobi  mit  blinden  Ecken,  nicht  zu  verwechseln  mit 
stumpfen  Winkeln  (307,  7;  Mi,  13),  Steine  mit  zwei  Spitzen 
(bifurci  aamadarci  30d,  22;  360,  21),  mit  drei  oder  vier 
scharfen  Ecken  auf  den  Trifinien  und  Qnadrifinien  (.306,  16), 
hohle  {termini  aubcavi  und  damnuti),  runde  (z.  B.  die  Au- 
guatalea)  und  halbkreisförmige,  Kisten  {arcue),  ziegel-  und 
flaschenförmige  {lagenarea,  orcularea),  Urnen  (aeriae)  und 
unzählige  andere  Figuren  (fig.  270 — 326). 

Der  terminva  erhält  entweder  verborgene  oder  offene 
Zeichen.  In  dem  Maasse,  in  welchem  die  erstem  verschwin- 
den (306,  7;  359,  29),  nehmen  die  letztem  an  Künstlich- 
keit zu. 

Die  geheimen  Belege  nennen  die  Gromatiker  «igna  (317,6) 
aignalia,  aubdita  (142,  19),  weil  sie  unter  das  „Gesäss“  des 
Steins  in  das  „Lager“  {atatio,  joaaa)  gelegt  werden,  es  wäre 
denn,  dass  der  Stein  selbst  schrägüber  auf  die  Seite  gebogen 
wird  (terminua  aubcumbua)  fig.  232,  p.  305,  9.  (In  Deutsch- 
land heissen  sie  Zeugen,  Geheimniss,  Beleg,  Beilage,  Eier, 
Junge,  Loos-  oder  Markzeichen.)  Sie  bestehen  in  Kalk,  Gips, 
Kohlen  “*),  Glasscherben,  Asche,  Topfscherben,  Denaren  und 

IW)  Augustin  de  du.  Del  21,  4 tanta  firmilas  ut  nullo  humore  eor- 
Tumpantur,  nulla  aetate  vlncanlur,  usque  adeo  ut  tos  (carbones) 

18* 
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andern  Münzen  (359,25;  361,32)  und  dürfen  nicht  ver- 
wechselt weiden  mit  den  Stücken,  welche  bloss  zum  Fest- 
trelen  des  gesetzten  Terminus  gebraucht  werden  (212,  14; 
346,22).  In  den  Vermarkungen,  welche  später  die  Römische 
Regierung  anorUnete,  wurden  keine  signa  subiecta  vorge- 
schricben:  ihr  Gebrauch  wurde  daher  willkürlich  und  ver- 
schwand zuletzt  so  sehr,  dass  ihr  Mangel  nicht  mehr  gegen 
die  Eigenschaft  des  Marksteins  bewies. 

Die' offenen  Merkmale  auf  den  Steinen  (nobilitates,  quae 
manu  fiunt  142,  22)  sind  entweder  Inschriften  und  Buch- 
staben oder  Zeichen. 

• Ausführliche  Inschriften  pflegten  nur  an  den  Gränzsäulen 
der  Territorien  vorzukommen  (fig.  208).  Die  innern  Termini 
wurden  nur  mit  einzelnen  Buchstaben  (litterae  singuläres, 
notae  iuris)  versehen,  deren  Bedeutung  in  den  Vermarkungs- 
protocollcn  {espositiones  terminorum  357  — 364)  erläutert 
wurde. 

Eine  noch  umständlichere  Erklärung  bedurften  und  er- 
hielten die  vielen  an  den  Gränzsteinen  angebrachten  Zeichen, 
z.  B.  die  Löcher  in  den  Seiten,  die  Kerben,  Rinsel,  Runsen 
oder  Schleifen  auf  der  Platte.  Aus  dergleichen  Vermar- 
kungsprotocollen  ist  die  Zusammenstellung  des  Latinus  305 
— 306.  309  entstanden.  Da  das  genauere  Detail  ermüden 
und  stören  würde,  so  mögen  einige  Beispiele  genügen.  So 
deuten  Spalten  auf  einen  Bergspalt  (360,  17)  '”),  Einschnitte 

tub»lemere  soUant,  qui  limiles  figuni,  ad  convincendugt  lUlgatorem, 
qiiisquii  post  quanlalibel  lempora  extilerit , ftxumque  llmtlem  non 
ette  cnnlenderit. 

129)  Terminus  si  aliiiuam  ctsuram,  hoc  est  tnliaturam  habuerit,  monlem 
cissum,  id  est  tatlatum,  ostendit.  Vgl.  JVon.  414,  26  taleas,  scisstones 
lignorum  ret  praesegmiiia  Varro  dicil  de  H.  H.  llb.  1 (40)  nam 
etiamnum  rustica  voce  intertaliare  dlcttur  dividere  vel  excidere 
ramum.  Lex  Longobardorum  tit.  96  arborem,  ubi  thedatura  est. 
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{incisurae),  Schinngenlinicn,  Löcher  in  der  Platte  auf  einen 
Gränzzug  längs  des  Grabens,  Bachs  oder  Flusses  hin.  Kreulze 
(decusses)  bedeuten,  dass  ein  Kreulzweg  (yuadriflniuni)  in 
der  Nähe  ist.  Aufsätze  von  Blei  oder  Zinn  zeigen  Cisternen 
und  Teiche  an.  Adlei  kö|)fe , Wolfs  - und  Bärenpranken 
deuten  auf  Berge,  Bäume  und  Haine,  Kindsklauen  und  Koss> 
hufe  auf  Quellen  und  Gewässer,  bei  denen  das  Vieh  zur 
Tränke  geht,  Stierköpfe  auf  zwei  Berge,  aus  denen  der  Gränz- 
bach  hervorkotntnt,  auf  sacra  paganorum  in  trifinio  u<  s.  w. 

IV.  Lex  und  conaecratio  vetus. 

14.  Die  alten  Staaten  hatten  schon  vor  ihrer  Einver- 
leibung in  den  römischen,  Landanweisungen  vorgenommen, 
welche  die  Agrimensoren  als  lex  et  consecratio  vetus  be- 
zeichnen. Am  bekanntesten  sind  die  der  Etrusker  '*“)  und 
Heracleoten.  Während  die  Arcifinien  nach  ius  gentium  von 
einander  geschieden  sind,  bildet  eine  solche  lex  et  consecratio 
vetus  ein  Stück  des  ius  proprium  peregrinorum,  durch  wel- 
ches die  innere  Eintheilung  der  Staatsgebiete  in  vorrömischer 
Zeit  bestimmt  war. 

Diese  vorrömische  Limitation  wurde  nach  der  Mediatisi- 
rung  der  Gemeinde  vom  römischen  Staat  bald  geschont, 
bald  durch  Strigation,  Scamnation,  Intcrcision  vernichtet. 

Das  Letztere  geschah,  wenn  der  fremde  Staat  im  Wege 
der  Eroberung  den  Römern  'unterworfen  war,  denn  in  der 
Dedition  wurden  auch  die  sacra  ausgeliefert  und  das  ganze 
Gebiet  in  ager  publicvs  populi  Romani  oder  Caesaris  ver- 
wandelt ”‘),  daher  ist  der  Provinzialboden  regelmässig  ager 

130)  0.  Müller,  Etrusker  2.  S.  151  — 160.  Mebuhr,  R.  G.  11.  698.  Nägeln, 
Studien  über  altital.  Staats-  und  Rechl.sleben  1849.  S.  125  — 128. 

131)  Lir.  I,  37;  VII,  31;  IX,  9 ; Plaul.  AmpMIr.  I,  1.  70.  100.  Oai,  2.  7. 
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rudis  (203,  7)  und  sein  vorröinisches  Gepräge  wird  gänslich 
vernichtet. 

* Ist  dagegen  der  fremde  Staat  durch  einen  völkerrecht- 
lichen Vertrag  mit  dem  römischen  verbunden,  so  behält  er 
sein  geistliches  Recht  und  die  von  ihm  ausgegangenen  Auf- 
theilungen  und  Limitationen  müssen  sorgfältig  geschont  wer- 
den. In  diesem  Verhältniss  stehen  nicht  nur  die  verbündeten 
und  freien  Städte  in  den  Provinzen  (Lex  Antonia  de  Ther- 
meat.^lin.  14 — 28),  sondern  sogar  die  IMunicipien  in  Italien. 
Manche  behielten  ihre  lex  und  conaecratio  vetua  ganz,  z.  B. 
Lauro-Lavinium  (234,  21)  Ahellinum  (229,  6;  Plin.  3,  11) 
vielleicht  aus  religiösen  Gründen  '”);  ferner  ein  Theil  von 
Etrurien  (225,  9)  Neapel  (2.35,  16)  Surrentum  (237,  1,  2)  wo 
tuskische  oder  griechische  Limitation  fortbestand,  und  wenn 
auch  andere  bei  Errichtung  der  Augustischen  Militaircolonieen 
hart  mitgenommen  wurden  (18, 5 — 19, 5;  163,  20  — 165, 24), 
so  blieb  doch  immer  Grundsatz:  wenn  ein  Municipium  in 
eine  Colonie  verwandelt  werde  (in  eolomae  iua  tranafertur 
178,  14  wie  auch  203,  8.  9 statt  in  coloniam  eiua  zu  lesen 
ist,  municipium  conatituitur  262,  5 ; 264,  9)  so  müsse  scho- 
nend und  mit  Berücksichtigung  seiner  Anträge  (aecundum 
auam  poatulationem  203,  10)  verfahren  werden. 

15.  Solchen  vorrömischen  Limitationen  gehören  die  alten 
Landinaasse  an,  von  denen  sich  nicht  nur  bei  verbündeten 
Völkern  Italiens,  sondern  selbst  in  den  Provinzen  neben  den 
römischen  Staatsmaassen  Spuren  erhalten  haben. 

Das  römische  Staatsm.nass  beruhte  ursprünglich  wie  die 
Eintheilung  des  Jahrs  und  Tages,  der  Münze  und  des  Ge- 
wichts, auf  dem  natürlichen,  vom  menschlichen  Körper  ent- 
lehnten Dezimalsystem  ‘“),  später,  vielleicht  schon  seit  Ser- 

132)  OreUi  n.  2179.  2275.  D.ilier  behielt  sulb.st  Capua  543  seine  pagl, 

133)  Vilrue.  de  ari-hll.  III.  1.  § ä..  Perftetum  autem  anliqui  inttUuerttnl 
numerum,  qiii  decem  dicltur,  namgue  cx  manibut  denarlut  digitomm 
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vius,  jedenfalls  aber  lange  vor  der  Lex  Silia  auf  dem 
vollkominnern,  leichter  Iheilbaren  Duodezinialsystem  (30,  9). 
Dasselbe  System  galt  vermöge  des  uralten  Bündnisses  und 
Commercium  im  allen  Latium.  % 

Seine  Einheit  ist  ein  Quadrat  von  zwölf  zehnfüssigen 
Ruthen  (decuriae,  deeempedae,  perticae),  alsb  ein  Morgen 
von  144  Quadralrulhen.  Dieser  Acker  wurde  bei  den  Rö- 
mern actuB  in  Latium  aenua  genannt:  der  letztere  Name, 
welchen  Lachmann  30,  12  hergestellt  hat,  wurde  auch  in 
Baelica,  obgleich  man  dort  amtlich  nach  Jochen  oder  Tage- 
werken rechnete  von  den  Landleulen  gebraucht  er 

numerui,  ex  dtgUte  vero  pnlmue  et  ab  palmo  pet  est  invenlus  — 
S 6 malbemallci  xero  — perfectmn  eese  ilixervnt  numerum,  qui  sex 
diettur  — § 8 noilrl  aatem  primo  decem  feceninl  anllquum  nirmentm 
— poelea  aulem  quam  animadverteruut , ulrosque  numeroe  eeee 
perfeclox  et  lex  et  decem,  utroeque  In  iinuia  coniecerunt,  — huiue 
aiitem  rei  auetnrem  Inrenenint  pedem:  e cubito  enim  cum  demptl 
eunt  patmi  due , rettnquitur  pee  quatuor  patmorum;  patmue  aulem 
habet  quatuor  digitos,  ita  effUilur  uli  habeat  pee  eexäecim  dlgllos 
et  lolidem  astet  aereus  denuriut.  § 9 concenlt  ex  arliculit  hominis 
numerum  invenlum  esse  — ellam  aedet  denrum  immorlalium  con- 
tllluenles  ila  membra  operum  ordinarerunt  cet. 

134)  Feelue  X.  publica  pondera^  Bückb  luetrul.  UnterK.  S.  161  if. 

135)  Pffn.  nal.  hist.  18,  3.  3.'  arlus  in  quo  boxet  agerenlur  citm  arairo 
uno  impelu  iuslo  Cnlum.  2,  2,  27  tvicum  aulem  ducere  longlorem 
quam  pedum  centum  viglntl  conirarlum  peatrl  est,  qnoniam  plus 
aequo  fallgatur.  Auch  itxtiiva  ist  ursprünglich  =s  etimutut  bnum. 

138)  Varro  de  re  rust.  1,  10,  1 in  HItpania  ullertore  meliuntur  iugit. 
Plln.  18,  3.  iugum  xocabalur  ipiod  uno  iugo  bnum  in  die  exararl 
postlt. 

137)  Colum.  5,  1.  5 actum  prortneiae  Baeilcae  ruslict  aenuam  rncant, 
■ lldem  XXX  pedum  laliludlnem  et  CLXXX  longiludinem  porrnm  dicunt. 
Isidor  368,  1,  der  die  Stello  des  Colnmella  aussclireiht,  setzt  hinzu: 
hunc  Bettet  arapennem  dtcuiil,  ab  arandn  sclllcet,  aber  auch  arepen- 
nUt  ist  rustikes  Latein  für  arrl  pondo,  wie  man  in  Narhnnne  Hbra 
(122,  7.  lü)  sagte  und  noch  heute  m Medersachsen  von  Pfunden 
Landes  spricht.  Columcila  hatte  den  Arpent  bei  Gallien  enviihnt,  dem 
Bischof  von  Sevilla  Ing  der  baetische  Sprachgebrauch  naher.  Lhen  so 
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scheint  (wie  vea,  vella,  veia,  vellatura,  für  via,  villa,  vehela, 
vectura)  ein  ruslikes  Wort  für  actus  zu  sein  ‘’®|. 

Um  aber  die  Unzialtheilung  bis  auf  das  scriptulum  {Vm) 
durchführen  zu  können,  wurde  ein  Dupondium  von  zwei 
Actus  als  Einheit  angenommen,  dieses  Doppel -As  ist  das 
Jugerum  {düo  agri)  von  210  Fuss  Länge,  120  Breite  “®). 
Es  bildet  das  römische  Staatsmaass  vor  Gericht  und  im 
Lager  (domi  militiaeque),  in  jener  Beziehung  wird  es  in  der 
berühmten  Stelle  des  Varro  über  die  sieben  Marktjucherte  '*“) 
forense,  in  dieser  in  einem  aus  Columella  (5,2)  genom- 
menen Stück  de  iugeribm  metiundis  354,  1.  10,  wo  übri- 
gens die  Quelle  das  Beiwort  nicht  hat,  castrense  zubenannt. 

Das  Scriptulum  ist  das  Quadrat  der  Ruthe,  des  einzigen 
tragbaren  Maasses,  während  die  kleineren,  selbst  die  halbe 
und  Vierlelruthc  (passus,  gradus)  vom  menschlichen  Träger, 
die  grösseren  von  der  Arbeitskraft  der  Thiere  entlehnt  sind 
(367,  19  pertica  — a portando  dicta,  quasi  portica.  omnes 
autem  praecedentes  mensurae  in  corpore  sunt,  ut  palmus, 
pes,  passus  et  reliqua:  sota  pertica  portatur). 

war  dai;  gallische  candeltim  für  100  und  das  ländliche  iutlum  candelum 
für  t.äO  Quadratfuss  nur  ein  Froviiiüalisnius,  wenn  auch  nicht  gerade 
wie  Isidor  meint  statt  cenleivm. 

138)  Darauf  deutet  die  acht  bäurische  Zusammenstellung  von  agna  und 
porca  (Note  137).  Porca,  das  beim  Pflügen  aufgeworfene  Beet,  leiten 
die  Römer  von  proiieere,  pnrricere,  oder  von  pnreere  ab.  ( Varro  de 
ling.  Uli.  5,  39.  de  re  rael.  1,  29,  3.  .Von.  p.  61,  25,  her.)  Aenua 
führt  Sauniaise  zu  Sotln.^c.  37.  p.  481  auf  ctxfrit  oder  tlxittVK  zurück, 
allein  die  griechische  Akcna  war  nach  dem  ächten  Ileron  eine,  Dccem- 
peda  von  zehn  l'hiletürischen  Fussen,  nach  dem  jüngeni  Ileron,  dem 
Verfasser  der  Geodäsie  ein  Längenmaass  von  sechszshn  .Spannen 
{ani'htfut't  ßaathxMX).  Vgl.  Böckh's  metrol.  Unters.  S.  9 — 11,213. 

139)  Varro  de  iing.  lat.  5,  35,  de  re  ru.il.  I,  10,  2.  Colum.  5,  c.  1 — 3. 
Fronlin.  30,  10 — -16. 

140)  l’arro  de  re  ri/W.^1,  2.  9. 
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Die  pertica  und  der  Fuss  sind  die  hervorstechendsten 
Maasse.  Das  Messen  nach  Fussen  heisst  pedare,  jede  nach 
ihnen  gemessene  Fläche  pedatura  oder  podismus. 

Der  römische  Normaifuss  war  der  pes  monetalis  auf 
dem  Kapitol,  in  dessen  kleinster  Unterabtheilnng  in  16  Zoll 
(digiti)  die  ausschliessende  Herrschaft  der  Unzialtheilung  auf- 
gegeben ist“'),  der  Zoll  ist  1 ' j Unze  (95,2,  11,  12).  Der 
Irrlbum  367,  17  uncia  habet  digilot  tres  ist  durch  das 
Zahlzeichen  H | (l‘/j)  entstanden.  Drei  Unzen  machen  einen 
Palmus. 

Diese  civilen  Längen-  und  Flächenmaasse  hatten  aber 
selbst  zur  Zeit  der  mensorischen  Aucloren  die  altitalischen 
noch  nicht  ganz  verdrängt.  Noch  zu  Varro’s  ja  zu  Frontins 
Zeit  maassen  die  Osker  in  Campanien  und  die  Umbrer  nach 
Morgen  von  100  Quadratruthen,  welche  versus  oder  vorsus 
genannt  wurden,  weil  der  Pflüger  dort  lOOfnssige,  wie  in 
Rom  und  Latium  120füssigc  Furchen  zog“*);  hier  hatte 
sich  das  alte,  vom  menschlichen  Körper  entlehnte  Decimal- 
system,  welches  Rom  auch  in  den  grossen  Zahlen  seiner 
Limitationen  mit  dem  vollkommenem  Dnodezimalsystem  zu 
vertauschen  strebte  {Hygin.  174,  13 — 175,  14  fig.  148)  noch 
bis  ins  Einzelne  erhalten. 

141)  Böckh,  melrol.  Unlorsufb.  28,  1!)5,  206.  Bfpcking.  Inslilutioncn  S.  345. 

142)  Vairo  de  re  nitl.  1,  10,  1.  In  Campania  (metiuntiir)  rereibut  — 
rereum  dictint  centum  pedee  qunquorereum  qitadralum.  Fronlin.  30,  3 
primum  agri  modiim  fecerunl  qualtuor  UmtUbus  claueum,  plenmque 
centenum  pediim  in  utraque  parle  qtiod  Orecl  plelhron  appellanl, 
Oicl  et  Umbrt  roretim.  In  Hcracica  galt  lange  vor  der  römischen 
Herrschaft  ein  Längcnactus  von  120  Kuss  unter  dem  Namen  (T^oü'of 
nur  enthielt  derselbe  30  dnfyuttTU,  vriihrend  der  römische  Actus  in 
24  paseue  gelhcilt  wurde,  so  dass  sich  das  ooiy/in  zum  paeeue  wie 
4 zu  5 verhielt.  Bneckh  corp.  Inicr.  gr.  n.  »774.  5775.  Val.  W 
p.  707.  — Die  Jugera  (slcula  nesimn)  io  der  bantinischen  Tafel  rüh- 
ren dagegen,  wie  Mommsen  erwiesen  hat  (Zeilschr.  für  geseb.  Bechts- 
wiss.  13,  S.  172)  aus  der  Uebersetzung  eines  römischen  Gesetzes  her. 
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In  noch  grösserer  Mcinnigfaltigkeit  bestanden  die  eigen- 
thümiich  peregrinischen  Maasse  in  den  Provinzen  {extra  flnes 
legesque  Romanorum,  id  est  — extra  Italiam  — 123,  11) 
fort.  So  rechnete  man  in  Dalmatien  nach  Versus  von 
8640  Quadratfuss,  deren  3%  auf  das  römische  Jugerum  gin- 
gen, in  der  Provence  nach  librae  oder  parallelae,  in  Spanien 
nach  Centurien  (122,  1 — 3,  6 — 8),  in  den  östlichen  Provinzen 
nach  Plethren  von  100  Quadiatruthen  (30,  8.  9),  oder  nach 
Medimnen,  also  nach  der  Aussaat  z.  B.  in  Kyrene  (123,  7, 
wo  hinter  medimna  die  Zahl  1250  zu  fehlen  scheint)  eben 
so  in  Sicilien  “‘). 

Wie  diis  provinziale  Flächenmaass,  war  der  fremde 
Längenfuss  vom  Römischen  verschieden , in  Germanien  in 
Tongern  fand  Hygin  den  pea  Druaianus,  der  um  ‘/^  länger 
war  als  der  monetalis  (123,  9.  10),  in  Kyrene  galt  ein  Fuss 
von  des  römischen,  den  er  den  Ptolemäischen  nennt, 
weil  nach  ihm  die  königlichen  Ländereien  vermessen  waren, 
welche  Ptolemäus  Apion  den  Römern  hinlerlassen  hatte 
(123,  l — 8):  Böckh  vermulhet,  dass  er  der  olympische  war  ‘*‘). 

Indessen  ging  das  StrelTen  der  römischen  Regierung 
namentlich  seit  August  auf  Durchführung  des  Staatsinaasses 
wie  des  Münz-  und  Gewichtsystems  “*).  Daher  empfiehlt 
Hy^n  (122,4  — 14)  bei  provinziellen  Vermessungen  das 
Slaatsmaass  voranzustellen,  das  nicht  amtliche  peregrinische 


143)  Das  MedimDum  ist  nämlich  die  Aussaat  für  ein  Jugerum:  in  tugtro 
agri  Leontini  sagt  Cicero  ( Verr,  ‘i,  3.  47)  medinmttm  fere  Irillcl 
»erilur  jurpetua  et  aeqaabill  »alione  und  dies  gilt  nach  Hygin  (123,  8) 
auch  für  Kyrene,  nur  war  das  dortige  Medimnum  + ‘/„e  grösser 
als  dos  römische  Jugerum;  es  enthielt  statt  28,800  Quadratfuss  31,230. 

144)  Böckh,  melrol.  Unters.  S.  217.  Protiniiellc  perticae  noch  371,  18f. 

145)  Dio  Cos».  52,  30  Böckh  a.  a.  0.  S.  373.  Mommsen  über  den  Verfall 
des  röm.  Müniwesens  in  der  Kaiseneit,  Berichte  der  sachs.  Gesellsch. 
der  Wissenschaften,  hist.  phil.  Klasse  1831  S.  193). 
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aber  blos  beizufügen,  wie  er  selbst -in  Dalmatien  es  ge- 
halten hatte. 

16.  Eine  ganz  eigenthümliche  Limitation  behauptete  sich 
jedoch  in  Aegypten,  dem  merkwürdigen,  durch  widerspre- 
chende Kulte  in  kastenartig  geschiedene  Gauen  (Nomen) 
zerklüfteten  Flussthale  des  Nils  in  Mitten  der  Wüste.  Die 
jährliche  Nilschwelle,  durch  die  Schneeschmelze  im  Gebirge 
veranlasst,  zerstört  hier  jede  Gränze,  während  die  Enge  und 
Fruchtbarkeit  des  Nilthals  die  äusserste  Zersplitterung  des 
Bodens  in  die  kleinsten,  unbedingt  veräusserlichen  Parzellen 
hervorrufl.  Unter  solchen  Verhältnissen  hatte  sich  in  diesem 
Stammlande  der  Geometrie  und  Geodäsie  lange  vor  der 
römischen  Herrschaft  das  genaueste  System  der  Beurkundung 
der  Gränzen  durch  Flur-  und  'Lagerbücher  gebildet,  welche 
in  jedem  Dorf  des  Nomos,  von  den  Ortsschreibem  (den  Komo- 
und  Topogrammateis)  geführt  wurden,  und  Lage,  Grünzen, 
Nachbarn,  Güte,  EigenUiümer  jedes  Grundstücks  auf  das 
Genaueste  angaben.  Das  landübliche  Maass  war  die  ägy- 
ptische Elle,  ein  Quadrat  von  100  Ellen  heisst  eine  Arura. 
In  jedem  Nomos  hatte  ein  königlicher  Schreiber,  ein  Basiiikos 
Grammateus,  die  Interessen  der  Domänen,  oder  des  Staats 
gegen  die  Priester  in  diesen  Angelegenheiten  zu  vertreten'“*). 
Diese  Centralisalion  der  Verwaltung,  welche  unter  den  Rö- 
mern im  Wesentlichen  fortdauerte  und  fortdauem  musste, 
unterscheidet  das  Land  von  Italien  und  den  meisten  andern 
Provinzen , in  welchen  die  Verwaltung  einen  ständischen 
Character  hatte,  indem  sie  sich  an  die  Städte  und  Stadt- 

146)  Kuhn,  Beitr.  zur  Verf.  des  röm.  Reichs  (1849)  Nuni.  IV.  S.  153.  Dass 
diese  Verhältnisse  unter  den  Römern  fortbcstanden,  geht  sowohl  aus 
der  Proclamation  des  Prfifecten  Alexander  (RudorlT,  im  Rhein.  Mos.  f. 
Phil.  II,  1828  S 64—84,  133 — 190)  als  den  Gescliaftsurlcunden  dieser 
Zeit  (^Journal  de  Savans  1822,  p.  566),  ja  selbst  noch  aus  Cassiodor 
(por.  3,  52)  auf  das  ünzweideutigstc  henor, 
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gebiete  anschloss,  deren  GesanMnlheit  (commune,  xoivov)  auf 
den  Provinziallandtagen  (concilia)  zunächst  als  religiöse,  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  aber  auch  als  politische  Korpora- 
tionen dem  Statthalter  gegenüber  vertreten  waren. 


V.  Die  Rech  tsverschiedenheiten  der  Landgebiete 
im  römischen  Reiche. 

17.  Das  civil e Gränzrecht,  zu  welchem  wir  von  der 

Betrachtung  des  tue  gentium  und  proprium  peregrinonun 
übergehen,  kennt  drei  Verschiedenheiten  (conditiones,  quali- 
tatea)  der  Lnndgebiete  (agri):  I)  die  staatsrechtlich  - groma- 
tische,  II)  die  privatrechlliche,  III)  die  landwirthschaftliche.  Die 
erste  ist  die  summa  diezweite,  welche  Niebuhr  (R.  G. 2, 

694)  ausschliessend  hervorhebt,  ist  den  Mensoren  eine  Ver- 
schiedenheit zweiten  Ranges,  die  dritte  kommt  nur  bei  den 
Colonieen  und  Bonitirungen  zur  Sprache. 

18.  Staatsrechtlich  und  gromatisch  ist  ein  Gebiet  ent- 
weder I)  aufgetheilt  (ager  diviaua  et  aaaignatua)  oder  11)  bloss 
vermessen  (ager  per  estremitatem  menaura  comprehenaua) 
oder  111)  keines  von  Beiden  (ager  arcifiniua). 

Die  praktischen  Unterschiede  dieser  Klassen  sind  fol- 
gende : 

Ersth'ch:  Da  die  Auftheilung  und  Vermessung  Staats- 
acte sind,  so  werden  die  beiden  ersten  Klassen  durch  Kar- 
ten (formae)  beglaubigt,  welche  als  amtliche  von  den  ge- 
schworenen Feldmessern  der  Regierung  aufgenommene  Ur- 
kunden öffentlichen  Glauben  gemessen  (90,  2,  3.  154,  13  — 
155,  2)  während  bei  der  dritten  mit  der  Thätigkeit  auch  die 
Beurkundung  durch  das  Organ  der  Regierung  wegfallt,  und 
nur  Verträge  zwischen  den  Gemeinden  oder  Einzelnen  existi- 
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ren,  die  als  Privatzeugnisse  in  eigener  Sache,  ohne  Beweis- 
krah  sind  (138,  11  S.  254) 

Zweitens:  Nur  bei  den  beiden  ersten  Klassen,  wo  ein 
Durch-  oder  Abschneiden  durch  unveränderliche  mathemati- 
sche Linien  vorkoimnt,  sind  Schnitzel  (aubseciva)  und  Reste 
{extraclma)  denkbar,  die  bei  arcifinischem  Land  unmöglich 
sind  (6,  3 — 8,  9). 

Drittens:  Die  mathematischen  Linien  schliessen  die  Mög- 
lichkeit jeder  Aenderung  der  Gränze  durch  Wasserlauf  (Al- 
luvion,  Inseln,  Flussbett)  aus. 

19.  I)  Als  aufgetheiltes  Land  anerkennt  Frontin  (2,  1) 
nur  die  Coloniegebiele  {agri  colonici),  natürlich  mit  Ein- 
schluss, erstens:  der  agri  redditi  und  commutati  (117,  12), 
zweitens:  der  nbgezweigten  Jurisdictionsbezirke  {praefeeiurae) 
in  den  Gebieten  benachbarter  „ constituirter  “ Municipien, 
drittens:  der  Assignalionen  an  einzelne  Wehrmänner  (oger 
viritanus,  ein  Ausdruck  der  übrigens  den  Agriinensoren 
fremd  ist,  die  dafür  iugeratio,  aasignatio  in  iugeribua,  und 
ähnliche  Bezeichnungen  brauchen)  im  Gegensatz  der  centu- 
riatio  an  die  Kompagnien  (2.32,  2.  12). 

Das  Kaufland  {ager  quaeatorius)  hingegen,  welches  seit 
Niebuhr  R.  G.  2,  696  alle  Neuern  zum  aufgetheilten  Lande 
rechnen,  schlicsst  Frontin  stillschweigend  aus,  Hygin  und 
Siculus  Flaccus  setzen  es  dem  aufgetheilten  und  weggegebe- 
nen Lande  {ager  divisua  et  aaaignatm)  sogar  ausdrücklich 
entgegen  (115,  15  vgl.  117,  12  und  152,  23  vgl.  154,  8)  und 
gewiss  mit  Recht.  Allerdings  waren  auch  diese  Ländereien 
vom  Staat  verkauft  und  limiürt,  auch  wurde  über  den  Kauf- 

147)  Die  Limitatioasurkunden  aus  der  vorrömiseken  selbständigen  Zeit  (233,  16. 
236,  22)  wurden  indess  faktisch  etwas  höher  geachtet,  z.  B.  die  zu 
Delphi  in  Stein  gehauene  Meronmemonum  determlnallo  deren  Beach- 
^ tung  Trajan  seinem  Kommissar  ausdrücklich  zur  POiebt  macht  (Note  7ö). 
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conlract  ohne  Zweifel  eine  Urkunde  aufgenommeii,  in  welcher 

die  Knufbedingungen  näher  bestimmt  waren.  Allein  zwischen 

diesem  Kaufact  und  der  Verlheilung  unter  eine  Ansiedlung 

ist  dennoch  ein  grosser  Unterschied.  Denn  erstlich  ist  die 

Coloniegründnng  ein  strengrechtlicher  Staatsact  des  Augural- 

rechts,  der  Verkauf  ein  profanes  bonae  fidei  Geschäft  '**). 

Zweitens:  Jene  genehmigt  der  Staat  durch  Auspicien,  den 

Verkauf  schliesst  der  Kriegszahlmeister  auf  Geheiss  des 

Feldherm  um  die  Kriegskasse  zu  füllen.  Drittens:  die  Limita- 

Üon  der  Colonieen  und  Landschenkungen  ist  eine  Zerlegung 

in  persönliche  Staats*  und  Manntheile.  Denn  die  Colonie  ist 

ein  Staats-  und  Heertheil,  der  aus  Personen  (viri)  besieht 

und  nachdem  er  an  den  Ort  seiner  Bestimmung  ausgefiihrt 

(deduzirt)  ist,  auch  als  Ganzes  eine  pnbiica  persona  bildet. 

Die  Vertheilung  erfolgt  • daher  entweder  1)  an  die  persona 

pMica  coloniae  (54,  23)  unter  die  Compagnieen  {centttriae, 

eenturiatio)\  oder  2)  an  die  personae  privatae  der  einzelnen 

Wehrinanner  {viritim,  ager  viritanuSf  iugeratio).  Dagegen 
' 

148)  Aus  dem  »Irtclmn  itu  aufurum  erklären  sich  die  Klauseln  der  con- 
cepla  verba  (denn  legiltma  verba,  wie  bei  der  Legis  Actio  kennt  das 
iuf  atigitrum  nicht)  durch  welche  der  Augur,  dem  die  Conception  im 
einzelnen  Fall  überlassen  war,  sich  vorsehen  musste  (covere),  um  nicht 
durch  Versehen  oder  Versprechen  zu  viel  von  dem  locus  effitlus  weg- 
zugeben. Yarro  de  Ung.  lat.  7,  8 lempla  tescague  ita  tunlo,  guoad 
ego  eaile  Itsgaa  nuncupavero , — quam  me  sentlo  dlxiste,  — 
ulque  ea  rectisslm*  seuti  — corlumlon»  u.  s.  w.  (Savigny, 

, System  3,  493  a.  b.  Puebta  Inst.  II  $ 1G3  zz  in  der  dritten  Ausgabe.) 

Vgl.  die  Clausel  infertum  bei  Trebatius  (Armb.  adv.  gent.  7,  c.  31) 
. und  doU  (Mommsen  itucr.  Keap.  ZI 2).  Beim  Kauf  war  das  tue  eieite 

durch  die  bonae  fidel  Natur  des  Geschäfts  ansgeschlusscn. 

149)  Der  quaetlor  ist  ursprünglich  und  regelmässig  als  der  mllilarU  zu 
denken,  wcictier  ln  früherer  Zeit  mit  in  den  Krieg  zog  und  dem 
quasstorlum  wie  der  porla  quaertorta  im  Lager  den  Namen  gab  (Bggln. 
de  cartr.  § 18.  Klenze  philol.  Abh.  S.  142.  143.  Lange  zu  Hygin.  de 
eaetrte  p.  163)  denn  das  Verbunfsobject  war  neu  erobertes  Land  (115, 
16  ; 152,  M). 
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das  Kaufland  wird  ohne  Auftheilung  (gleich  andern  Domainen 
116,21;  122,18)  in  rein  sachliche  Parzellen  zerschlagen, 
•welche  eigentlich  Ziegel  (laterculi,  plinthi,  plinthides  152,  25) 
und  nur  insofern  centuriae  geiKinnl  werden,  als  die  Parzelle 
zehn  Actus  ins  Gevierte  .misst,  daher  auch  die  Theilimgs- 
linien  "ohne  Unterschied  ihrer  Richtung  (also  ebenfalls  in 
uneigentlichein  Verstände)  decumani  heissen  (152,  27;  153, 
11  — 23).  Viertens:  der  luilitairische  Ansiedler  endlich  enU 
hält  an  seinem  Loose  Eigenthum,  das  assignirte  Land  gelU 
durch  die  Datio  vom  Staat  auf  den  Einzelnen  über;  dem 
Käufer  dagegen  garanlirt  der  Staat  nur  den  festen  Besitz 
{habere  Heere)  ““)  während  der  ager  selbst  (das  Eigenthuin) 
dem  Staat  verbleibt,  welcher  wegen  der  Anerkennung,  des 
Rückfalls  der  Possessio,  des  Wiederkaufs  u.  s.  w.  den  Käu> 
fern  beliebige  Bedingungen  stellt. 

Das  Kaufland  steht  hiernach  in  einem  Zwittei-vcrhältniss 
zwischen  Veräusserung  und  freiem  Staatseigenthum.  Diese 
drei  Stufen  unterscheidet  Trebatius,  wenn  er  sagt,  der  Zweck 
der  Limitation  eroberten  Landes  sei:  ut  sciretur,  ^uid  cuique 
datum  esset,  quid  venisset,  quid  in  publica  retictum  esset 
Unsere  Ansicht  von  der  rechtlichen  Natur  der  Kaufäcker 
•wird  durch  einen  bekannten  einzelnen  Fall  ausser  Zweifel 
gesetzt  Die  trientabula  um  Rom,  welche  der  Staat  seinen 
Gläubigern  aus  dem  zweiten  punischen  Kriege  überlassen 
musste  "^')  waren  Kaufäcker  (vulgo  venalas).  Der  Staat 
hatte  aber  die  Bedingung  gestellt:  ut,  si  quis,  cum  aolvere 

150)  L.  25  § 1 D.  de  conir,  emt.  18,  1.  L.  11  $ 2 D.  de  acl.  emit  (19,  1) 
L,  10  D.  de  eond.  caitia  data  (12,  4).  ^ 

15t)  h.  16  D,  de  A.  H.  P.  ef.lic.  4,48  (41,  1).  Cujaciua  Emendatioo 
des  Schlusses : quid  veteri  potseeeori  retictum  eseet  ist  nicht  glück- 
lich, sie  stürt  den  Zusammenhang  und  wiederholt  was  schon  im  Vor- 
hergehenden gesagt  war. 

152)  LU).  31,  13.  Lex  Thoria  c.  15. 
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po98et  populttij  pecuniam  habere, quam  agrum  maüet^  resti’^ 
tueret  agruni  populo^  (1.  h.  er  halte  sich  Vorbehalten,  wenn 
er  Geld  habe,  das  Land  zuruckzukaufen,  vorausgesetzt,  dass 
der  Käufer- einwillige.  Das  Eigenthum  ward  ungeachtet  des 
Verkaufs  und  des“  Verzichts  auf  die  Kündigung  nicht  weg- 
gegeben,  vielmehr  wurden  die  Consuln  beauftragt,  den  Käu- 
fern einen  Nominalzins  (vectigal)  von  ’ einem  As  auf.  das 
Jugerum  aufzulegen:  testandi  cama,  publicum  dgrum  esse. 
Von  einer  ähnlichen  Bedingung  mag  Hygin  115,  20  ge- 
sprochen haben:  quibus  agris  sunt  conditiones  uti' populo 
Romano  (in  der  von  Lachmann  richtig  erkannten  Lücke  mag 
etwa  gestanden  haben:  certum  vectigal  praestent)  quod  etiam 
praestitutum  observant  — ' non  tarnen  universos  paruisse 
legibus^  quas  a venditoribus  suis  acceperant.  In  Italien  war 

übrigens  der  Staats  verkauf,  seit  die  Römer  dort  nicht  mehr 

0 

kriegten,  längst  verschwunden,  das  einzige  und  letzte  Bei- 
spiel, welches  die  Agrimensoren  aus  früherer  Zeit  anzuführen 
wissen,  betraf  das  Gebiet  von  Cures,  welches  Sulla  publizirt 
halle  (152,  24;  136, 16;  253, 17—20;  349, 17—21)  und  auch 
hier  waren  die  Spuren  der  Limilation  grossenlheils  erloschen, 
die  mathematischen  Gränzen  mit  Vertragsgränzen  vertauscht 
und  das  Vectigal  in  Vergessenheit  gerathen.  Die  Verkäufe 
in  den  Provinzen  ***)  berücksichtigen  die  Agrimensoren  nicht. 

20.  Der  ager  colonicus;  welcher  dem  Vorstehenden  nach 
mit  dem  divisus  et  assignatus  zusammenfällt,  ist  wieder  von 
zweierlei  Art.  (Frontin  2, 1 — 4,  2;  beide  confundirl  257, 26; 
im  weiteren  Sinn  nimmt  die  altera  conditio  Nipsus  289,  8). 

Erstlich:  Entweder  ist  das  Colonialgebiet  limitirt  d.  h. 
es  ist  durch  Längen-  und  Querlinien  in  Kreutzesform*  in 
quadratische  Cömpagnieloose  zerschnitten.  Dieser  Staatsact 
und  seine  urkundliche  Beglaubigung,- .deren  Original  in  Holz, 
153)  L.  11  pr.  D.  de  evtct.  21,  2. . 
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später  in  Erz  gegraben  oder  auf  Pergament  verzeichnet  und  in 
zwei  Exemplaren  im  Archiv  der  Coloiiie  und  im  Sanctuarium 
des  PrincipaU  niedergelegt  wird,  lieissl  bald  limitatio 
von  der  Kreutzung  der  Linien  und  Wege“‘),  bald  centu- 
riatio  von  der  Zeiiheilung  des  Bodens  in  eenturiae.  d.  h. 
in  Quadrate  von  1(K)  sorles  oder  Äererfio  *”),  bald'endlich 
cancellatio,  rnetatio,  pertica,  typus  154,  16 — 18  von  der  Zer* 
schneidung,  Vermessung,  Beurkundung. 

154)  Anfangs  wurde  Umes  und  llmeK  allgemein  von  Umus  liergeleitet.  Hygin. 
167,  17  llmltes  — a limo  i.  e.  anlhiuo  verbo  tr anav er si : nam  et 
limum  clnclutti  ideo  quod  fnirpuram  /ransveream  kabeal,  item 
Umina  oetiorum.  poalea  el  proreoa  et  tranaversoelimilet  appella- 
rerunl  n liminibuit,  quod  per  eos  agrorum  ilinera  »errentur.  (Vgl. 
Serv.  ad  Aen,  12,  120  Llmua  est  vealls  — poparum  — kaec  autem 
vetlle  in  exlremo  eui  purpuram  Uinam  I.  e.  ftexuotam  (Iranevereamf 
8.  jedüch  .Vo/i.  133,  30)  habet ^ inde  et  nomen  accepit*  uam  limum 
obUquum  dicimue.  Vgl.  die  Umnrinoti  tribuniitie  Orelti  3219).  Paul,  ex 
Featov.  lAmltea  in  agria.  nunc  vlae  tranareraae  nunc termlni  v.Limua 
obllquua  i.  e.  tranaveraua,  unde  et  Umina.  Donat.  ad  Terent. 
Eunuch  3,  5.  53  limea  eel  tranaveraua  unde  timen  dicttur  quo- 
que,  quod  Ingredientibua  exeuntibuaque  t ranaveraum  eat.  — Später 
hat  die  falsche  Ableitung  von  Urnen  (z.  B.  Siculus  Flaccus  153,  7 
llmitea  ab  Umlnlbua  vocabula  accepenmt , quontam  Umina  tntrottua 
exituaque  locia  prueatunt,  iimitea  agria  aimiUter  introitua  exltuaque) 
zu  dem  Sprachgebrauch  geführt,  die  Bollwerke  an  den  Reichsgränzen 
Umitea  zu  nennen.  Tac.  ann.  2,  7 cuncta  Inter  eaatetlum  AUaonetn 
et  Hhenum  noria  Umitibua  aggeribuaque  permunita.  Spartian.  Hadr.  12 
in  plurimla  locia.  In  quibua  barbarl  non  fluminibua  aed  Umitibua 
dividuntur,  atipitlbua  magnla  in  modum  muraiia  aepla  funditua  iactla 
aique  connexia  barbaroa  aeparaeit.  Diese  Limites  haben  jedoch  mit 
der  Limitation  nur  die  einseitige  Anordnung  durch  die  rüinischc  Staats- 
gewalt gemein,  im  L'ehrigen  sind  .sie  arciflnal. 

155)  Pnul.  ex  Feato  r.  Limitatua  ager  eat  in  centuriaa  dimenaua.  v.  Cen- 
turla  In  agria  aigniftcat  ducenta  lugera,  in  re  militari  centum  komlnea. 
r.  Centurlatua  ager  in  ducenta  lugera  definitiia.  Quia  Homulua  cente- 
nia  clribua  ducenta  iugera  tributt.  Die  Quelle  ist  Varro  de  re  ruat. 

1,  10,  2.  (Vgl.  Konlua  61,  12.)  Seine  ältere  Meinung:  centurla  prima 
a centum  iugeribua  dicta,  poat  duplicata  retlnuil  nomen,  die  Coln- 
uiella  5,  1.  7 und  die  Feldmcsscrsammlung  372,  24  nachschreibt,  hatte 
Varro  später  aufgegeben. 

Römische  Feldmesser  11.  19 
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Zweitens:  Oder  das  Coloniegebiet  ist  gestreift,  d.  h. 
durch  Längen-  oder  Querlinien  in  längliche  Vierecke  ge- 
theill.  Diese  Ackerbeele  heissen  strigae  wenn  sie  Längen- 
streifen, scamna  wenn  sic  Querslreifen  sind,  der  in  der  einen 
oder  der  andern  Richtung  gestreifte  Boden  wird  ager  scamna- 
tu8  oder  strigatus  genannt.  Der  Begriff  der  Länge  ist  durch 
die  Richtung  von  Norden  nach  Süden,  der  Breite  durch  die 
Richtung  von  Westen  nach  Osten  bestimmt,  während  wir 
die  Entfernung  vom  Aequator  nach  Norden  oder  Süden 
Länge,  die  Enlferaung  vom  Meridian  nach  Osten  oder  Westen 
Breite  lu  nennen  gewohnt  sind.  Strigatm  ager  est,  sagt 
Hygin  110,2 — 4,  gui  a septentrione  in  longitudinem  in  meri- 
dianum  decurrit,  scamnatm  aulem  gui  eo  modo  ab  occidente 
in  orientem  creecit.  Die  Linien  und  Wege  bei  der  Striga- 
tion  und  Scamnalion  sind  nur  uneigentlich  limitea,  da  sie 
mit  Ausnahme  der  unentbehrlichen  grossen  Fahrwege  sich 
nicht  kreulsen,  der  eigentliche  Ausdruck  ist  rigores:  proximi 
posaessionum  rigor ea  nennt  sie  Frontin  (3,  1)  weil  sie  in  ge- 
ringerer Entfernung  von  einander  parallel  laufen,  als  die 
Limites,  denn  die  eine  Dimension  steht  zur  andern  im  Verhält- 
niss  von  1 zu  2:  omnem  menaurae  huiua  guadraturam  dimidio 
longiorem  aive  latiorem  facere  debebimua  et  guod'  in  latitu- 
dinem  longiua  fuerit,  acamnum  eat,  guod  in  longitudinem 
atriga  (206,  15). 

21.  Die  Centuriation  sowohl  wie  die  Stvigation  und 
Scamnation  sind  jedoch  nicht  auf  Colonien  beschränkt  son- 
dern kommen  noch  in  zwei  andern  Anwendungen  vor.  Erst- 
lich nämlich  finden  beide  sich  im  Lager  wieder,  dessen 
Absteckung  die  miiitairlsche  Seite  der  Gromatik,  wie  das 
Feldmessen  die  friedliche“')  bildet*”).  Die  Lagercenturie  ist 

156)  Serv.  ad  Virgil.  Ecl.  9,  7 und  unicn  Aliscliiiill  VI. 

157)  Daher  die  Leichligkeil,  mit  welcher  aus  einem  Lager  eine  bleihende 
Ansiedlung  erwachsen  und  umgekehrt  die  angegriffene  Stadt  in  ein 
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bei  Hygin,  bei  dem  schon  das  Diiodezimalsystem  an  die 
Stelle  des  noch  bei  Polybius  herrschenden  Dezimalsystems 
getreten  ist,  ein  Geviert  von  120  Fuss,  auf  dem  10  Zelte 
jedes  für  8 Mann  stehen  müssen.  Die  Striga  ist  ein  Streifen 
von  halber  Ccnlurienbreite,  also  üO  Fuss,  das  semislrigium 
von  30  Fuss,  welcher  in  der  Richtung  von  der  porta  prae- 
toria  nach  der  dervmana,  also  regelmässig  von  Norden  nach 
Süden  läuft  “*).  Die  Scamna  dagegen  sind  Flächenrüume 
von  höchstens  70  oder  80  Fuss  Breite  und  600  Fuss  Länge, 
welche  in  der  Richtung  von  der  porta  prineipalia  ainistra 
zur  dextra  laufen  und  zur  Aufnahme  der  Legaten  und  Tri- 
bunen gebraucht  wurden“').  Zweitens  findet  sich  die 

Lager  übergeben  konnte,  \>'eil  die  Yertbeidigung  beider  auf  denselben 
Regeln  beruhete. 

158)  Hygin.  de  munil.  caelrorum  § 1 p.  65  Lange:  Plena  cenlurla  habet 
milllet  ocloginia;  erunt  papUtonee  decem,  gut  oecummi  ln  laliludin* 
pedum  centum  viglnii  — i/uod  ad  lalitudinem  temislrlgii  pedum  IrU 
ginia  allinel  — efficilur  elriga  pedum  sexaginta,  religui  pedex  XII, 
gut  concersanllbu»  epalio  xufftclent.  Diese  tirigae  dienten  nur  zur 
Aufnabme  der  Truppen,  namentlich  der  Triarier.  Sowohl  die  Beziehung 
auf  Längenwege  als  die  Ableitung  vom  Striegeln  der  Pferde  (Soelpaler 
Charit.  1.  p.  84  Pultch.  tirlya  etl  eaxtrenfe  rocabulum,  inlercallum 
lurmarum  tignificant,  in  guo  egul  tiringanlur  (Lindemann  4,  1,  62 
tirlganlur).  Caper  p.  2250  tiriga  In  lurnut  ubi  egui  deslringuntur) 
beruht  auf  einem  Irrthum.  Yiclinehr  bedeutet  striga  bloss  eine  fort- 
laufende Reihe  {Paul,  ex  Vesta  t.  t>.  sirigae  appellanlur  ordtnes  rerum 
Inter  te  conlinuate  collocatarvm  a strigendo  dlctae);  daher  beim 
PDügcn  die  Furche  (sirtx,  siria.  Varro  de  re  rusl.  1,29.  Vilrup.  IV, 
1,7.  3,  9.  4,  2.  3),  bei  der  Heumat  den  Schwaden  {Cotum.  2,  2,  27) 
im  Lager  die  Zeltreihcn  (ordtnes  papilionum  Lic.  31,  34).  Das  Ziehen 
solcher  Reihen  heisst  sirtgare  •=:  slrigat  facere,  dos  so  getbnilte  Land 
ager  tirigalut.  Der  Begrilf  der  Halbcenturio  kommt  erst  durch  die 
Agrimensoren  hinein,  dass  er  der  Lagcrordnung  fremd  ist,  hat  Lange 
zu  Hygin  p.  107  gezeigt. 

159)  Hygin.  de  mun.  caslror.  $13  dabiinui  ilague  inira  viam  princlpalem 

. legatis  pedaluram,  guod  scamnum  etl  appellalum  tue  coiHinunls  ttri- 

garum  indicutionem  metalionit  habet  propter  legionum  numerum 
incertvm.  guod  temper  laliludlne  a pedibut  L ad  LXXX  observart 

19* 
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Scamnation  und  Strigation  allein , das  heisst  ohne  die  Ctn- 
tui'ialion  bei  dem  slcuerpllichligen  arcifinischen  Provinzial- 
boden, an  welchem  der  Staat  das  Eigenthum,  der  Einzelne 
nur  eine  mit  Tribut  belastete  Privatpossessio  hat.  Es  war 
ein  Missbrauch,  wenn  einige  Agrimensoren  dieses  Land  in 
Centurienform  vermaassen : multi  huimmodi  agrum  sagt 
Hygin  205,  1 more  colonico  decimani»  et  kardinibus  diviae- 
runt,  hoc  est  per  centurias,  eicut  in  Pannonia:  mihi  vide- 
tur  huius  aoli  mensura  alia  ratione  agenda.,  debet  intereeae 
inter  inmunem  et  vectigalem.  nam  quemadmodvm  illia  con- 
dicio  diveraa  eat,  menaurarum  quoque  actua  diaaimilia  eaae 
debet  ‘*®).  Ja  die  Strigation  und  Scamnation  war  wenigstens 
zu  Frontins  Zeit  so  sehr  dem  ager  publicva  in  den  Provin- 
zen eigenthümlicb,  dass  er  bei  ihrer  Erwäliming  als  Colonie- 
form  z.  B.  in  Suessa  Äurunca  nöthig  findet  auf  jene  Haupt- 
anwendung zu  verweisen,  obgleich  sie  auch  bei  Colonieen 
in  alter  Rechtssiltc  (more  antiquo  3,  7)  begründet  war. 

22.  Dieser  höchst  merkwürdige  Unterschied  zwischen 
den  Colonieen  und  Eroberungen  lässt  sich  aus  den  uralten 
Rechtsgrundsützen  über  die  Anlage  und  Schleifung  fester 
Städte  erklären. 

Die  römischen  Colonieen  waren  nicht,  wie  die  Colonieen 
des  neuem  Europa,  Eroberungen  zur  Erzielung  von  Colonial- 
waaren:  unsere  Colonieen  entsprechen  vielmehr  den  römi- 


debebtt,  proul  numerus  Uyionum  effbcerlt  In  qvo  Iribuni  coborliu$H 
praetoriarum  tendere  solenl.  Vgl.  Klonzc  pliilnl.  Abli.  (1839)  S.  I4G. 
Lange  z«  Hygin  p.  159  und  die  Tafel  2 zu  beiden  Abbandlungen. 

150)  Man  bat  die  Stelle  auf  Staatsdmniinen  bezogen,  an  denen  auch  die 
Possessio  nicht  privativ  ist.  Allein  Fronlin  versteht  unter  arva  publica 
(1,  1.  2)  wie  das  Conimcntuni  (4,  10)  ganz  riebtig  erklärt,  blos  das 
Obereigentbuni  des  Staats,  ganz  wie  Gal.  2,  7.  Sallnst.  Jug.  40  JVlcIpsa 
pater  meut  morien*  pratcepU,  ull  regnum  Numidtae  tantum  modo 
proeuralione  vietm  exietumorem,  eelerum  lut  ac  Imperium  penee 
vot  esse. 
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sehen  Provinzen,  deren  Name  unter  andern  etymologisch 
schlechten,  sachlich  guten  Erklärungen  a prooentu  abgeleitet 
wird  *'*).  Die  Colonisation  der  Römer  dagegen  war  eine  innere, 
ihre  Colonieen  folgen  ihren  Eroberungen  auf  dem  Fuss,  sie 
sind  Staatsfestungen,  durch  welche  die  victrix  civitas  die 
vieta  im  Zaum  hält  und  das  Gewonnene' — Italien  gegen  die 
feindlichen  Küsten  (135,  20 — 136,  6),  die  Provinzen  gegen  die 
barbarischen  Gränzvölker  — sichert,  zugleich  bilden  sie  Pflanz- 
städte, in  denen  die  Mutterstadt  sich  vervielfältigt  und  die 
durch  die  Kriege  geschmolzene  alte  Bevölkerung  durch  eine 
neue  römische  ersetzt. 

vVj  Von  beiden  Seiten,  der  örtlichen  wie  der  persönlichen 
genommen  konnten  demnach  die  coloniae  nichts  Anderes 
sein  als  Abbilder  und  Yervielfältigungen  (quasi  effigies  par- 
vae  isimulacraque)  der  urba,  von  welcher  sie  ausgeschickt 
wurden  und  Varro -bezeugt  ausdrücklich,  dass  ihre  Anlage 
ganz  mit  der  Römischen  übereinstimmtc : coloniae  noatrae 
omnia,  sagt  er,  (de  ting.  lat.  5,  143)  in  Ubria  antiquia  aeri- 
buntur  vrbeia,  quod  item  eonditae  ut  Roma. 

Die  Gründungsformen  einer  urba  aber  lehrten  die  etrus- 
kischen Ritualbücher  in  quibua  peracriptum  eat,  quo  ritu 
condantur  urbea,  arae,  aedea  aacrentur,  qua  aanctitate  muri, 
_quo  iure  portae,  quo  modo  tribua,  curiae,  centuriae  diatri- 
buantur,  exercUus  conatituantur  ordinenturque  ceteraque 
eiusmodi  ad  bellum  et  pacem  pertinentia. 

Diesem  Ritual  folgte  das  alte  Latium  wenn  es  galt  zu 
gegenseitigem  Schutz  ein  oppidum  zu  gründen  d.  h.  einen 

161)  In  der  städtischen  Periode  betrachtete  man  die  Provinzen  nur  quasi 
quaedam  praedla  popuU  Romani  vectlgalia  Cic.  Verr.  3,  3,  7,  in  der 
Kaiserzeil  war  die  Verwaltung  etwas  geordneter:  Tac.  ann.  15,  21 : ot 
nunc  collmus  externos  et  adulamur  et  qiiomodo  ad  nulum  altculu* 
grates  (der  Uanh  des  Coinmunallandtags)  ila  promtiu*  accueatio  de- 
cernitur. 
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festen  Platt  grösser  als  eine  Burg  {cattellutn),  sicherer  als 
das  offene  Dorf  und  der  unbefestigte  Bauerhof  entweder  durch 
seine  Lage  {loci  natura  179,  3)  oder  durch  Wall  und  Gra- 
ben {oppidum  circumductum  231,  11)  oder  durch  Mauern 
oppidum  muro  ductum  t.  B.  232,  3.  6.  13)  oder  sonstige  Be- 
festigungen {oppidum  munituni  233,  10)  oder  mindestens  durch 
den  gegenseitigen  Beistand  einer  grossem  Volksmenge***). 

Qui  urbem  novam  condet,  lehrte  Calo,  welchen  Servius 
und 'Isidor  ausschreiben,  iauro  et  vacca  aret,  ubi  araoerit, 
murum  faciaty  ubi  portam  vult  esse,  arutrum  euetollat  et 
portet  et  portam  vocet. 

Der  conditor  ist  der  Magistrat,  angethan  mit  dem  cin- 
etm  Gabinua  und  über  den  Kopf  geschlagener  Toga,  um 
bei  der  heiligen  Handlung  durch  bösen  Angang  nicht  gestört 
zu  werden.  Die  Zugthiere  beiderlei  Geschlechts  von  weisser 
Farbe,  der  Stier  rechts,  die  Kuh  links  gehend,  sind  er- 
forderlich propter  commixtionem  familiarum  et  imaginem 
serentia  fructumque  reddentia.  Der  Zug  ist  eine  dextratio 
von  der  Linken  zur  Rechten,  wie  beim  Gebet;  sich  links 
zu  wenden,  wie  die  Gallier,  hätte  für  eine  böse  Vorbedeu- 
tung gegolten. 

Die  Furche  {primigenius  sulcus)  ist  der  Anfang  des 
Stadtgrabens,  die  Schollen  welche  nach  Innen  fallen  müssen, 
des  Stadlwalls,  ein  so  gegründetes  oppidum  heisst  von  dem 

162)  Varro  de  Ung.  lat.  .5,  141  oppidum  ab  opi  dlcfuin,  quod  munitur 
opls  causa,  ubi  sil,  et  quod  opus  est  ad  vitam  gerundam,  uti  haberenl 
iuta  opplda  quod  operts  muntebant , tnoenia  dicta.  Isidor.  15,2  oppi- 
dum qutdam  ab  oppoailioue  muronim  alii  ab  opibus  recondendis  eo 
quod  eil  muntlum,  alil  quod  — opem  det  muluam  contra  bestem,  nam 
primum  — lugurla  et  Casus  cirgullts  arundintbusque  contexuerunt, 

— quo  esset  vita  tifttor,  ne  Hs  qui  nocere  possuni  aäilus  esset,  | 

baec  est  origo  oppldorum,  quae  quod  opem  darent,  idetreo  opptda  I 

nomindta.  Oppidum  avtem  magniiudlne  et  moenlbus  discrepat  a vico 
et  castello  et  pago.  Das  pagaue  Wesen  ist  die  Negation  des  militairiscben. 
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Krümmel  (oft  urvo  et  orbe)  wbs,  ;wie  seine  Thore  vom  Tra- 
gen des  aufgehobenen  Pflugs  portae"^‘). 

Dann  folgt  die  Umziehung,  endlich  die  Bestimmung  dw 
Theile  (tribm)  der  Stadl  und  der  regiones  der  Feldmark 
durch  - kreulzendc  Furchen,  nach  gleichseitigen  Vierecken, 
die  zunächst  zum  Ackerbau  dienen,  bis  vielleicht  auch  sie 
wenn  das  Pomöiium  erweitert  werden  muss,  zu  Stadtvierteln 
werden,  ln  der  Stadt  werden  drei  Heiligthümer  gegründet, 
in  dem  tnundue  in  Mille  der  Stadt  die  Früchte,  mit  denen 
die  Flur  geschmückt  ist,  mit  der  Erde  aller  Regionen  ge- 
mischt In  Rom  war  dieser  mundua  saxo  munitu»  in  speciem 
quadr<Uam^^% 

Der  ganze  Act  geschah  religioni»  causa  an  einem  glück- 
lichen Tage  unter  dem  Aufblick  nach  Oben,  der  zu  jedem 
neuen  Unternehmen  gehört,  die  Bbtze,  welche  in  novo  homi- 
nis aut  urbis  statu  erscheinen,  waren  von  bleibender  Vorbe- 
deutung für  die  ganze  Lebensdauer  (.perpetua),  zum  Unter- 
schied aller  andern  fulmina  publica  welche  nach  dreissig 
' oder  privata  welche  schon  nach  zehn  Jahren  ihre  Gültigkeit 
verlieren  *“). 

Das  Wesentliche  dieses  etruskischen  Rituals  (27, 13 — 28, 
70.  225,  lÜ),  die  Auspizien,  bei  denen  der  conditor  wenigstens 
zugegen  ist  (170,5),  die  Kreutzform  {tetrans),  die  Zerschnei- 
dung in  Quadrate  hat  sich  hei  Anlage  römischer  Colonieen 
noch  in  der  dritten  Periode  ganz  in  aller  Weise  erhalten. 

163)  Varro  de  Ung.  lal.  5, 143.  Fetluiv.  prlmigenlue,  mundum,  urvat,  ttel- 
lam,  itulco,  sistere  fana.  Isidor,  orig.  15,  2.  Serv.  Aen.  V,  755. 
YU,  612.  L.  239  D.  de  V.  S.  50,  10.  Oeld.  fast,  i,  825.  Plutarch. 
gti,  rom.  Vnl.  VII  p.  97.  Reiske.  Homul.  c.  11.  Dionys.  I.  88.  Dlo 
Casst  TI,  13.  — Wegen  der  dexlralio  Plaut.  Cure.  I,  1.  69.  PUn. 

Inal.  täst.  28,  2.  5.  Solln.  45. 

164)  Festus  V.  qiiadrata.  Dionys.  I.  88.  II.  65.  Plutarch.  Rom.  10,  3. 

165)  Seneca  nat.  quaest.  2.  47  perpetua  sunt  fulmina,  quae  in  novo  hominU 
€Utl  urbis  statu  fluni.  Plin.  nat.  hist.  2,  53.  54. 
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Wie  aber  eine  Stadt  gegründet  wird,  so  wird  sie  auch 
zerstört,  denn  es  ist  Grundsatz:  quae  iure  contrahuntur, 
contrario  iure  pereunt.^*^  Das  contrarium  ins  aber  ist 
hier  das  Umpflügen:  urbs  fährt  Isidor  fort  aratro  conditur, 
aratro  vertilur,  unde  Horatim  imprimeretque  murie  ho- 
stile  aratrum  exercitm  in  solens. 

Das  Umpflügen  zu  Ackerland  aber  geschieht  per  ttrigae 
et  acamna,  denn  atriae  oder  atrigae  sind  die  Furchen,  acamna 
auch  die  bei  fehlerhaftem  Pflügen  unberührt  gebliebenen 
Bänke  zwischen  zwei  Furchen 

Auf  dieses  Zerstören,  Zerschneiden  und  Zerfetzen  deuten 
alle  Ausdrücke , welche  die  Agrimensoren  bei  der  Striga- 
tion  und  Scamnation  gebrauchen:  die  Bänke  oder  Streifen  wer- 
den Fetzen  laciniae  (230,  C ; 236, 8)  oder  Abschnitte  (praeci- 
aurae  209,  11;  236,8)*“®)  genannt,  die  limitea  heissen  zer- 
schneidende oder  vernichtende  (interciaivi  227,  4;  229,7; 
234,  20  ; 237,  13).  Ihre  Beziehung  auf  den  ager  afrigatua 
ergiebt  sich  aus  dem  Beispiel  von  Suessa  Aurunca  3, 1 — 4,  2 
vgl.  237,  11  — 13,  obgleich  sie,  Avie  sich  unten  zeigen  wird, 
auch  ausserhalb  der  Strigation  Vorkommen  können. 

Wenn  sich  hiernach  Centuriation  und  Strigation  verhal- 
ten wie  Stiftung  (conditio)  und  Vernichtung  (interciaio)  eines 
Gemeinwesens  (peraona  coloniae  54,  23)  so  muss  die  qua- 
dratische Form  der  Centurien  nothwendig  das  Zeichen  einer 
civitaa  integra,  die  oblonge  das  vSymbol  einer  civitaa  ara- 

166)  i.  35.  100.  153.  D.  de  R.  J.  50,  17. 

167)  Moral.  Od  1,  16.  20.  Ebenso  Modeslinus.  L.  21  D.  q.  m.  usuefr.  (7,  4) 
tl  tieusfrvclue  cinltall  legetur  et  aratrum  in  eam  inducatur,  civitaa 
esse  deainit , ul  paaaa  eat  Carthago,  ideoqtie  quaai  mnrte  deatnlt 
habere  uaum. 

168)  Varro  de  H.  R.  1.  29.  3.  Colum.  II.  2,  25.  II,  4.  3.  III,  13.  10  de 
arb.  12,  2. 

169)  JVon.  150,  33  Mercier .'  praecisum  et  omaaum  partes  carnia  et  ri- 
acerum. 
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trum  paasa  sein  und  dies  erklärt  sich  leicht,  wenn  man  er- 
wägt, dass,  wie  die  Landcenturieii  auch  die  Heercenturien 
Carres  bilden,  deren  Hälften  anzeigen,  dass  sie  geworfen  und 
zerrissen  sind. 

Man  könnte  diese  symbolische  Darstellung  des  Unter- 
schiedes unter  den  lebendigen  und  entseelten  Gliedern  des 
Reichskörpers  für  eine  unnütze  Künstelei  halten.  Es  ist  aber 
zu  bedenken,  dass  sie  noch  aus  jener  Zeit  stammt,  in  welcher 
eine  gerade  im  Völkerrecht  überreiche  Symbolik  den  Mangel 
einer  gemeinsamen  Sprache  unter  den  streng  geschiedenen 
Staaten  ersetzen  musste,  die  erst  Rom  durch  Verbreitung 
latinischer  Sitte  und  Cultur  zu  einer  Einheit  zu  bringen  be- 
rufen war”“). 

Jetzt  wird  vollständig  einleuchten  weshalb  die  aroa  pu- 
blica in  den  Provinzen  per  atrigaa  et  acamna,  per  proximoa 
poaaeaaionutn  rigorea  d.  h.  in  langen  schmalen  Beeten,  statt 
in  gleichseitigen  Vierecken  limitirt  wurden:  die  civitalea  ati- 
pendiariae  bildeten  den  rein  bäuerlichen  unterthänigen  Theil 
des  Provinzialbodens  {to  ag^opsvov,  t6  im^xoov)  im  Gegen- 
satz der  exemten  Gemeinden  {cicitatea  foederatae,  liberae, 
immunea)  und  der  italischen  Colonieen.  Manche  darunter 
waren  wirklich  aratrum  paaaae  oder  hatten  dieses  Schicksal 
nur  durch  ein  atipendium,  eine  poena  belli  abgekauft. 

Bedenklicher  könnte  die  Anwendung  der  strigae  und 
acamna  auf  italische  Stadtgebiete  erscheinen,  da  eine  besiegte 
italische  Civilas  nie  vernichtet,  sondern  nur  statt  der  Kriegs- 
kosten um  einen  Theil  ihres  Gebiets  gebüsst  wurde.  Allein 

170)  Ich  treffe  in  dem  obigen  Resultat,  obwohl  von  einem  ganz  andern  Aus- 
gangspunkt aus,  mit  einer  bereits  von  Pfundt  (altital.  Recbtsaltertb. 
1847  S.  141.  125)  ausgesprochenen  Vermuthung  zusammen,  ohne 
darum  seinen  weiteren  Schluss  vertreten  zu  wollen,  dass  die  Beiwörter 
Aoina  quadrata  gnd  Alba  longa  blos  von  der  Centuriation  der  siegen- 
den lind  der  Strigation  der  besiegten  .Stadt  entlehnt  wären. 
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weim  man  erwägt,  dass  auch  das  nomen  Latinum  im  Lager 
per  strigas  et  ecamna  aufgestellt  war,  dass  dasselbe  bei  den 
Auspizien  von  dem  Feldherrn  erst  nach  den  equitea  et  pedites 
Romani  angeredet  wurde  und  die  Truppen  der  Jüngern  Bun- 
desstaaten die  Ehre  einer  Anrede  ganz  entbehrten  ”‘),  so  muss 
man  zu  der  Schlussfolgerung  gelangen,  dass  auch  in  Italien  die 
atrigae  und  scamna  als  Zeichen  der  Demiilhigung  einer  hart- 
näckigen, bundbrüchigen,  oder  rebellischen  Stadt  in  frühem 
Zeiten  angewendet  sind.  So  heisst  es  im  Uber  regionum  unter 
den  civitatea  Canipaniae2^,  li:  Terebentum,  oppidum.  ager 
eiua  in  praeciauraa  et  atrigas  eat  adaignatua  poat  tertiam 
übaidionem  und  umgekehrt  229,  6 Maraus  municipium  licet 
conaecratione  veteri  maneat,  tarnen  ager  eiua  int er- 
ciaivia  limitibua  eat  aasignatua. 

23.  11.  Vermessung  im  Ganzen  ohne  Auftheilung  (ager 
per  extremitatem,  per  universitatem  menaura  comprehen- 
aua)  kommt  in  drei  Anwendungen  vor:  1)  wenn  ein  Gemein- 
wesen einem  andern  unterge«rdnet  wird,  2)  ziu-  Erhaltung 
der  geistlichen  Güter  der  römischen  Priestercollegien,  3)  zur 
Erhaltung  der  Staatsdomainen.  . . 

1)  Die  Einverleibung  einer  kleinern  Gemeinde  in  eine 
grössere  z.  B.  eines  Conciliabulum  in  ein  Municipium  wurde 
in  den  friedlichen  Zuständen  des  Kaiserreichs  (pace  et  prin- 
cipe) in  Italien  (d,  5;  18,  10;  179,7)  hauptsächlich  aber  in 
den  Provinzen  zum  Zweck  der  Vereinfachung  der  Justiz-  und 
Steuer- Verwaltung  oft  angeordneL  In  den  frühem  Zeilen  der 
Eroberungen  halte  die  Republik  theils  kleinere  Landstädte  wie 
Aricia,  Gäre,  Anagnia  sich  selbst  einverleibt,  theils  ihre  Bundes- 

171)  Sabidlußap.  ScAoi.  Yirgtl.  AeH.  10,  241  (_PMlo  et  VtrgUü  Merpreles 
ed.  Aug.  Mal.  1818  p.  C7.  68).  — Eqnilet  et  pedilee  nonenque  ta- 
tinum,  qulcuaque  cincti  areiatl  patudati  adeetis,  eicutt  trtpudium 
etnUtrum  »otisttmum  qulequls  ceelrum  viderit  cet.  — Rleoze  philol. 

Abu.  S.  118.  119.  150. 
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genossen  durch  dergleichen  Vergrösserungen  zu  belohnen  ge- 
sucht "*).  Der  von  der  Aufnahme  in  die  Tribus  des  Haupt- 
orls  entlehnte  amtliche  Ausdruck  ist  ndtribuere  contri- 
buere  in  (munieipii)  ius  referre  (Ö5,  16  worunter  je- 
doch anderswo  (19,  1.  2)  auch  wohl  eine  Erhebung  zum 
Recht  der  Munici]>ien  verstanden  wird). 

Huschke  *'*)  versteht  diese  Verinessungen  von  einer  Er- 
mittlung des  Flüchengehalts  der  einzelnen  Stadtgebiete  um 
zu  wissen  wie  viel  reale  Steuerhufen  (iMg«)  jedes  enthalte. 
Allein  der  Zweck  der  Maassregel  schliesst  jede  Zerlheilung 
aus,  wo  sie  in  den  Karlen  vorkam,  stand  sie  doch  blos  auf 
dem  Papier  (5, 4)  oder  rührte  von  ein«'  frühem  Colonieeigen- 
schnft  der  einverleibten  Gemeinde  her. 

Die  Einrichtung  beabsichtigte  nämlich  nur  die  Bildung 
grösserer  Gemeinden,  welche  das  auf  sie  fallende  Tributurn 
auf  die  sämintlichen  ihnen  zugelegtcn  Ortschaften  verlheilen 
und  dann  in  einer  Summe  entrichten  sollten. 

Da  die  Atlribulion  ein  Staatsact  ist,  so  hat  die  über  ihn 
aufgenommene  Karte  volle  Beweiskraft. 

2)  Die  römischen  Priestercollegien  und  die  Vestalinnen 
bcsassen  noch  in  der  dritten  Periode  in  Italien  bedeutende 
Herrschaften  (territoria  162,  29)  welche  sie  so  weit  sie  nicht 

172)  Kuiin,  B«Ur.  zur  Verrassnng  det  rüui.  Itriclis  (1849)  s.  98 — tOl. 

173)  Caetar  B.  Oall.  VII,  76.  PUn.  mit.  hist.  3.  5 oppida  tgiiobitla  XXIV 
\emausenstbas  atirtbuta  3,  20,  138.  Camuni  compluresque  simUes 
fliUtlmts  attrlbutt  munlctpiis  — atirtbuta«  muntetpits  leg«  l•olnpeta. 
Oecr.  Tergesttaum  Itn.  5.  Carni  Catall,  qui  allrlbuli  a Dlvo  Augusto 
rei  publlcae  nostrae.  Isidiir.  1 3,  2 rici  et  caslelta  et  pagl  — propter 

■ parvltalem  malnribus  ctvilatibus  allrlbiimUur. 

174)  PUn.  nat.  hist.  3,  11.  16.  contribula  ei>  maritima  coloMa  4,22,  35 

contributae  sunt  in  eam  (colonliwi  Xnrbensem)  Castro  Iiilia,  Castro 
Caecilta,  Cotnm.  III.  3.  2.  in  (agro)  Oallico,  qui  nunc  Picenu  con- 
Irtbuilur.  ’ ' 

173)  Huaclike,  Oenaus  und  Steuer>erf.  (1847)  8.  88  Note  179. 
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für.  gollesdiensüiche  Zwecke  gebraucht  wurden : und ideshalb 
dem  Verkehr  überhaujH  entzogen  waren,  wie  die  Tempel 
und  Haine  (163,  L 2J  auf  ein-  bis  fünfjährige  Zeitpachl  oder 
auf  Erbpacht  auszuthun  pflegten  (117j-5— 11)."  . Diese  Güter 
hatte  wahrscheinlich  Auguslus,  dem  die  Erhaltung ' des  vater- 
ländischen Kultus  sehr  am  Herzen  lag,  .vermessen' und  die 
Umrisse  nebst  eingesciiriebenem  Maass  inv  Staatsarchiv,  nie- 
derlegen lassen  (117,  7-— 9;  163,  3.' 4;  vgl.  125,19)»  .Aus 
zwei;.Gründen  haben  diese  Urkunden,^  die  nach  allgemeinen 
Grundsätzen  'f®)  Privatacte  scheinen  könnten,  öffentlichen 
Glauben  1)  weil  die  Vermessung  untei*  öffentlicher  AutoriläJt 
geschahi'ii)  weil  die  Besitzungen  der  römischen  Priester- 
collegien  den  Staatsdomaihen  gleichstanden.  Die  provinziellipn 
konnten  eine  ähnliche  Sicherheit  höchstens  durch  eine  rechts- 
kräftige Sentenz  erreichen,  die  aber  immer  nur  unter  den 
Parteien  galt  und  keinen.. öffentlichen  Glauben  hatte. 

.3)'  Die  Vermessung  der  römischen  Domainen,  welche 
besonders  Vespasian  mit  gvosaer  Sorgfalt  voniebmen.  liess 
(122,  21),  war  zwar  mit  einer  Theilung  in  latereuHi  aber 
mit  keiner  persönlichen  Auflheilung  an  Einzelne  oder  Heeres- 
abtheilun^n  verbunden,  da  ihr. Zweck  vielmehr  der  >\^ar,' 
diese  Güter  den  Occupationen  der  Privaten  zu  entziehen  und 
dem  Staat  zu  erhalten. 

24.  111)  Ungetheilt  und,  un vermessen  blieb  das^arcifi- 
nische  Land.  ' ' 

In  der  dritten  Periode  umfasste  dieser  Rest  1)  die  noch 

übrigen  Domänen  der  römischen  Republik,  die  aber  in  Italien 

' * ' * - 

fast  nur  noch  aus' einigen  Forsten  Romani  21,  1; 

137,  1^4.  239,  21.  2.52,  24.  254,  11)  und  bis  auf  Domidan 
aus  deU  Resten ' der  As'signationen  {suHaeciva)  bestanden, 
2)  die  Forsten  und  Domainen  |des  Kaisers,  die  in  Italien 
176)  L.  17  D,  de  V.  'S,  50,  16i  L.  1 pr,  % 2’  J>.  quod  cufusque  3,  4. 
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(45,  5.  14)  *”)  und  noch  mehr  in  den  Provinzen  (53, 15)  sehr 
beträchtlich  waren,  3)  die  Forsten  und  VValdgüter  {saUtss 
privali)  römischer  Edlen  in  Italien  (35,  13.  14)  und  den 
Provinzen  (53,  5),  4)  die  steuerpflichtigen  Privatpossessionen 
auf  den  agri  vectigales,  atipendiarii , tributarii  in  den  Pro- 
vinzen des  Volks  wie  des  Kaisers  (36,  2)  '”)  5)  die  Ter- 
ritorien der  Bundesstädte  {municipia)  in  Italien  und  den 
Provinzen  (35,  15.  36,  2),  6)  die  Gebiete  der  peregrinischen 
Civitates  in  den  Provinzen  (8,  3.  36,  2). 

Dieser  arcißnische  Ueberrest  blieb 'jedoch  einer  steten 
Verminderung  und  Vermehrung  ausgesetzt. 

Vermindert  wurden  die  Ärcifinien  1)  durch  die  fort- 
vvährende  Gründung  von  Colonieen,  2)  durch  die  zur  Siche- 
rung theils  der  Gränzen  (36, 9 — 11)  theils  der  Steuern  (205, 17) 
unternommenen  Strigationen  der  steuerpflichtigen  Provinzial- 
possessionen, 3)  durch  die  z.  B.  von  Vespasian  angeordnete 
oder  erneuerte  Vermessung  der  Domänen  (122,  21). 

Vermehrt  wurde  das  formlose  Land  durch  die  Ver- 
wilderung innerhalb  der  Limitationen,  in  welchen  durch  Kauf 
und  Tausch  bei  dem  Mangel  geschlossener  Hufen  überall 
wenigstens  arcifinische  Privatgränzen  entstehen  konnten. 


177)  Beispiele  giebt  der  reiche  Commentar  unseres  Freundes  Biicking  zur 
nolitia  dignUatum  occld.  p.  386. 

178)  X.  16  D.  de  A,  R.  D.  41,  1 Trebatiue  atl  agrumqul  hoslibtu  devicllt 
ea  condillone  conceftu»  »II  ul  (»c.  univmu»)  in  cicllalem  (die  rümisclie 
oder  eine  verbnndelc)  reniret  habere  alluvlonem  neque  e»se  limilalum: 
agrvm  aulem  manucoplum  limilalum  ful»»e  ul  »cirelur,  quid  euique 
daliim  eitel,  quid  renl»iel,  quid  In  publica  reliclum  eiiel.  In  dem 
letzten  Satz  soll  keine  neue  Art  »on  erobertem  Land,  sondern  der 
Zweck  der  Limitation  angegeben  werden,  lieber  das  fn  civilalem  venire 
vgl.  Ue.  1,  33.  hoillbu»  in  civilalem  accipiendi»,  mulliludl- 
nem  omnem  Romain  iraduxil.  Clc.  pro  Balb.  c.  13  ellam  hoilibu» 
reeiplendi»  augeri  civilalem.  Feilut  v.  munlcepi:  qdorum  civilai 
univerta  in'  civilalem  Romanam  venll. 
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wenn  auch  die  Limitation  im  Ganzen  dadurch  nicht  aufge> 
hoben  wurde  (131,  17  — 132,  6;  154,  5;  178,8.  9). 

25.  In  privalrechtlicher  Beziehung  (§  17)  ist  der  Grund 
und  Boden  entweder  I)  Privaleigenthum  {ager  privatua)  oder 
II)  Gemcinland  {ager  publicm)  oder  III)  gemischten  Rechts. 

Diese  drei  Abstufungen  hat  das  römische  Stadtgebiet 
{ager  Romanua)  mit  den  Gebieten  der  mit  Rom  in  irgend 
einer  Verbindung  stehenden  fremden  Staaten  (ager  pere- 
grinm)  gemein.  Nur  greifen  hier  die  verschiedenen  Bedin- 
gungen (conditionea  agrorum,  poasidendi,  nicht  zu  verwech- 
seln mit  der  conditio  urbia  im  Sinne  des  geistlichen  Rechts) 
ein,  unter  welchen  Rom  mit  den  andern  Staaten  in  Be- 
zug auf  ihre  Gebiete  (agri)  abgeschlossen  und  den  Grund- 
besitz der  Einzelnen  anerkannt  hat  (35,13.  36,5.7;  134, 
16  — 135,  4).  Ihre  grosse  Ungleichheit  gründete  sich  auf 
das  Völker-  und  Kriegsrecht  und  den  Nutzen  des  herr- 
schenden Staats  und  wurde  als  eine  Härte  tief  empfunden 
(138,  2 ab  iniuatitia,  ut  dicunt,  inaequalea  sunt)  ^'°). 

26.  1.  Im  Privateigenthum  steht  das  Land,  welches  der 
Staat  oder  die  Gemeinde  durch  eine  wahre  Veräusserung 
und  Auflheilung  von  dem  ihrigen  vollständig  ausgeschieden 
und  den  Geschlechtern  (nominibua  154,  12)  erb-  und  eigen- 
thümlich  überlassen  haben. 

\ f 

Die  Stadt  Rom  hatte  nach  einer  alten  Ueberlieferung  in 
dieser  Weise  von  ihrem  ältesten  Stadtgebiet  zwei  Jugera  für 
jeden  Assiduus  zu  Haus , Hof  und  Garten  ausgewiesen. 
Diese  romulischen  bina  iugera  erhielten  den  Gentilnamen 

179)  Die  iilteste  römische  triegs-  und  völkerrecLtliche  Unterscheidung  ergiebt 
Varro  de  Ung.  lat.  5,  33  ut  noetri  augurea  publici  diaaerunt  agrorum 
aunt  genera  quinque : Homaitua,  Oabinua,  peregrinua,  äoatteus,  incer- 
tua.  Bei  jeder  Ueherschreitung  einer  dieser  Griinzen  wird  ein  pertermine 
(wenn  cs  eine  Flussgränze  ist  peremnt)  auapicium  genommen.  Mar. 
Victorin.  p.  3461.  Putach.  Featua  c.  peremne. 
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des  Geschlechts  (nomen),  dem  sie  ursprünglich  zugemessen 
waren.  Hundert  solcher  Hofstätten  füllten  eine  emturia.  Die 
grossem  Höfe  hatten  stärkere  Loose,  im  Allgemeinen  aber 
galt  das  Horazische:  privatu»  iUi$  censua  erat  breois,  com- 
mune magnum.  Die  seil  Niebuhr  (R.  G.  II.  S.  696)  unscrn 
Schriftstellern  geläufig  gewordene  Vorstellung  von  einem 
Staat  ohne  alles  Privateigenthum  ist  den  Allen  fremd. 

Die  Slammgulseigenschafl  {heredem  sequi)  dieser  Güter 
erhellt  1)  aus  dem  Namen,  heredium  ins  hereditarium, 
locus  heredum,  loca  hereditaria  (226,  7),  2)  aus  dem  gänz- 
lichen Mangel  einer  Veräusserungsform,  die  älteste  Ueber- 
Iragung,  die  in  iure  cessio,  ist  aus  dem  Prozesse  herbei- 
gezogen. Waren  der  Lrbcn  mehrere,  so  zerfiel  das  Ganze 
nach  den  Erbporlionen  in  ideale  Bruchlhcile  (unciae),  welche 
durch  die  Erblheilung  (herctum  eiere)  in  reale  verwandelt 
werden  können  Die  Frauen  in  der  Gens  erbten  mit, 
aber  durch  die  tutela  mulieru/n  war  gesorgt,  dass  ihre  An- 
theile  der  Gens  verbleiben  mussten  '"*). 

Als  es  nöthig  wurde,  die  Grundstücke  noch  mehr  zu 
mobilisiren,  wurde  die  für  die  beweglichen  Sachen  (man- 

180)  Varro  d«  re  nitl.  7,  10  bina  iugera  a Homulo  prinium  dlrlm  dleeban- 
lur  vtrllim,  quae,  ,quod  heredem  sequerentur,  heredium  appellaverunt. 
Daher  der  Vorwurf  Cic.  pro  Sulla  c.  20  (vom  Sitlius)  nuaquam  slbi 
fugnalionem  cum  praeriii»  tuU  exUtimarit.  Die  Cen.soren  stossen  den 
C.  Antonius  aus  dem  Senat:  quod  propter  aerlt  alieni  magniludinem 
praedia  manclparit.  Ascon.  in  oral,  de  loga  cand.  p.  Si  Grell.  Den 
M.  Brutus  greift  Crassus  an:  ubi  tunt  ii  fundi,  Brüte,  quos  Uhl  pater 
pubtlcis  cnmmeiitartis  consignatu»  rellqult.  Cic.  de  ur.  2,  5ä  (224). 

181)  Val.  Max.  IV.  4.  8.  sexdeclm  eodem  tempore  Aetii  fiieriint,  quibut 
tina  domuncuta  erat  — et  unus  in  agro  Veiente  funäue  miaue  multo 
cuitoree  deelderane  quam  dominoe  habebal.  Da  die  Obligationen  nach 
den  12  Tafeln  von  selbst  getheilt  sind,  so  bildeten  die  heredia  von 
jeher  den  Hauptgegenstand  der  Erbtbeilung.  Paui.  ex  Feeto  v.  erctum 
citumque  fit  inter  coneortee  ut  in  iibrie  tegum  romanarum  tegitur. 

182)  Cic.  de  eenect.  c.  7.  Oai.  1,  192.  Pauli,  ree.  sent.  3.  4a.  $ 7.  Val. 
Max.  8,  6.  1. 
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cipi  res)  übliche  Verkebr^form  {tnancipium,  nesum,  nexu 
traditio,  emptio  venditio  iure  civili)  so  gul  es  bei  unbeweg- 
lichen, auf  welclie  sie  gar  nicht  passte,  anging'")  herbei- 
gezogen und  seitdem  die  in  iure  cessio  allmälig  verdrängt 

Diese  Praxis  sanclioniren  die  zwölf  Tafeln  '")  in  dem 
bekannten  Gesetz:  cum  nexum  faciet  mancipiumque , uli 
lingua  nuncupassit,  ita  ius  esto  und  nur  darin  anerkennen 
sie  noch  die  frühere  Immobilität  des  Grundeigenthums,  dass 
sie  den  Eigenlhumswechsel  erschweren,  indem  sie  die  Klagver- 
jährung des  Eigenlhümers,  die  mit  ihr  zusammentreffende  Er- 
sitzung des  P2rwerbers  und  die  Gewährspflicht  {auctoritas) 
des  Rechtsvorgängers  bei  Grundstücken,  namentlich  bei  lie- 
genden ifiindi),  doppelt  so  lange  ausdehnen,  wie  bei  den 
„ceterae  res  omnes'"'' 

Seitdem  wird  die  übliche  Bezeichnung  des  Privateigen- 
thums ius  kereditarium,  ius  nexi,  ius  mancipi,  ius  aucto- 
ritatis  und  mit  Hülfe  des  Census,  der  auch  in  Rom  in  ältester 
Zeit  nur  ein  Erbregister,  kein  Verzeichniss  des  Nationalver- 
mögens war,  konnte  man  durch  die  ganze  Reihe  der  Hand- 
änderungen bis  zum  ersten  Erwerber  vom  Staat  zurück- 
gehen 

183)  Oal.  1,  121  mancipatio  dicllur,  quotl  manu  res  eapitur.  praedla  vero 
absenlia  sotent  manclpari.  Wegen  des  Alters  der  empito  praedlorum 
vgl.  Cic.  pro  Corn,  'Balbo  e.  23  nesctebal  praedlorum  nullam  esse 
genlem : empllonlbiis  ea  solere  saepe  ad  atienos  homlnes  saepe  ad  In- 
fimos  non  legibus  lamguam  lutelas  percenire.  Aueli  in  Genua  war  der 
Verkauf  schon  1137  erlaubt. 

184)  Bai.  2,  25  fere  semper  mancipallonibus  ulimur.  Von  den  Grund- 
gercchligkeilen  (iura  praeäloruni)  wurden  jedoch  nur  die  ländlichen 
maneipahcl,  weil  ihre  Bestellung  häufiger  und  die  Ccssion  wegen  der 
Entfernung  von  der  Stadt  heschwerlich  ist,  die  städtischen  müssen  cedirl 
werden,  weil  der  Prätor  in  der  Nähe  ist. 

185)  Fr.  Val.  50  et  mancipallonem  et  in  iure  cesstonem  lex  XU  iabularum 
confirmat. 

186)  etc.  lop.  c.  4 pro  Caec.  c.  19. 

187)  L.  11  D.  fin.  reg.  10,  1.  Darauf  geht  das  Piautinische : exqulralur 
usque  ab  slirpe  auctoritas  {Trinumm.  1,  2-  180). 
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27.  purch  ilie  Vervielfalligiing  der  Multerstadt  wurde' 
dieses  Recht  auf  das  centutiatim  und  viritim  aufgetheille 
Privalland  in  den  Colonieen  ausgedehnt,* von  dem  jedoch  erst 
unten  die  Rede  sein  kann. 

28.  In  gleicher  Weise  wie  die  8tadt  Rom  waren  die 
andern  Staaten  in  den  Zeiten  ihrer  Selbständigkeit  verfahren. 
Das  Senatusconsult  über.  Genua  erwähnt  einen  ager  priva- 
tua  cmteli  Vituriorum,  quem  agrum  eoe  vendere  heredem- 
que  eequi  licet,  von  dem  die  Burgmänner  von  Viturii  der 
Stadt  Genua  kein  Vecligal  entrichten  sollen  ‘®“)  und  die  Ali- 
mentaiiafeln , von  denen  wenigstens  bei  der  Veleiatischen 
die  Beziehung  auf  eine  t'olonie  nicht  ausgemacht  ist,  geben 
fundi  mit  den  Gentilnamen  des  Erblassers  oder  Verkäufers 
die  ohne  Zweifel  dem  städtischen  Erbregister  entnommen 
waren.  Die  Kriege  in  Italien  wurden  vor  der  perfiden  Lex 
Flaminia  nicht  um  die  Existenz,  sondern  lediglich  um 
die  Herrschaft  geführt  (uter  imperaret,  non  uter  esset 

die  oppida  italica  und  ihre  Bünde  kamen  daher  nicht 
durch  das  Recht  der  Erol>erung,  sondern  durch  uraltes  Gast- 
recht  (municipium)  und  ßündniss  (foedus,  societas)  unter 
die  Hoheit  Roms,  ihre  Liberias,  ihre  Landvertheilujig,  ihr 
Privateigenthum  blieb  in  Krafl,  keines  ihrer  Gebiete  wurde 
stipendiar  oder  tributär,  der  rechtlich  günstigste  Grimdbesitz 
blieb  der  italische:  prima  conditio  poesidendi  sagt  Fronlin 
‘X),  13  haec  est  ac  per  Italiam,  ubi  nuUus  agrorum  eat  tri- 
bularius,  aed  aut  colonicus,  aut  municipalia,  aut  alicuiva 
Castelli,  aut  conciliabuli,  aut  saltua  privati 


188)  S.  C.  de  Genuat.  lin.  4. 

180)  Cie.  de  off-.  I,  12,  38.  Uv.  f.  4.5.  flor.  I,  0.  16.  Val.  Max.  VI.  2.  1. 
Pnlyf).  11,  21. 

190)  Man  kiinnte  auf  sie  aowenden,  wa.s  Tacilus  (Ceriti.  29)  von  den  Batavern 
sagt : manet  honns  el  anUijvae  encielatit  inflyne ; noiii  nec  Irlbulis 
Hömisrlip  Feliltnesspr  II.  ’20 
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Eine  Ausnahme  macht  natürlich  de«  -Theil  des  Gebiets 
welcher  den  besiegten  Bundesstaaten,  als  eine  Mult,  für  die 
Verachtung  der  Hoheit  Roms  abgenommen  'wurde.  Dieser 
fiel  natürlich  Rom  zu  und  wurde  ßger  vecti^alis.  Dieses 
agro  multare  beschränkte  sich  jedoch  nach  dem  bekannten 
Princip  der  ^Multen  (Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss.  15,- 
245)  regelmUssigr  auf  den  kleinern  .Theil  des  Gebiets.  Wie 
im  Strafrecht^ die  Wegnahme  der  maior  pars  famiUae  schon 
als  kapitalstrafe  gilt,*  so  ist  im  Völkerrecht  die  Einziehung  des 
grössern  »Theils  des  Gebiets  nicht  mehr  blos  Schwächung 
sondern, ^ Vernichtung  eines  Staats,  die  man  in  Italien  eben 
vermeiden  I wollte,  Selbst  in  der  ostgothischen  Tertiarum 
deputatio  {Cassiodor  Var,  2,  10;  Savigny,  Gesch.  des  röm. 
Rechtsuht  S.  332)  ist  das  altitalische  Princip  der  Ackerab- 
tretungen noch  sichtbar.  ' • 

Inzwischen,  wurde  Rom  durch  dieses  System  der  Schwä- 
chung seiner  Nachbarstaaten  in  Italien  übermächtiger,  wie 
Centuripä  in  Sicilien,  welches  dort  das  Recht  genoss  in  al- 
len Stadtgebieten  Grundeigenthum  zu  erwerben,  während 
die  übrigen  Städte  unter  sich  kein  agrorum  commercium 
hatten  und  daher  in  fremden  Stadtgebieten  nur  pachten  durf- 
ten, so  dass  allmäli'g  das  Eiigenthum  der  Grundstücke  an 
die  Centuripiner  kommen  musste  *®‘).  Denn  während  Rom 
durch  seine  Bündnisse  in  allen  Gebieten  der  socii  das  com- 
mercium  agrorum  erwarb,  wurden  diese  durch  die  Spren- 

contemnuntvr  nec  publicanvf  atterit.  exempU  oneribus  et  collatlonibus 
et  tantum  in  usum  praeliorum  .sepositi  relut  tela  atque  arma  beUis 
reservantur.  ^ 

191)  Cic.  Verr.  Jif,  45,  108.  Centuripini  in  omnium  fere  finibus  pos'ses- 
slonee  habent  — agri  Aetuensis  mullo  maodmam  partem  possident. 
IV.  23,  50  toHus  SicHiae  multo  maxima  et  locnpletissima.  III.  40,  93 
Arabatis  agrum  conductum  in  Segestano,  — nam  commercium  in  eo 
. agro  nemini  est. 
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gung  der  SUidtebiinde  unter  sich  isolirt  *“*),  so  dass  bei  dem 
Zusammenkäufen  der  Latifundien  jede  Concurrenz  wegfiel. 

Dazu  kam,  dass  die  Municipien  Italiens,  einst  die  Gäste 
und. Bundesgenossen  Roms  der  wachsenden  Stadt  attribuirt 
oder  conlribüirt  wurden,  bis  ganz  Italien,  die  Municipien  in 
in  der  nähern  Umgegend  sogar  zum  Theil  mit  gänzlicher 
Auflösung  ihrer.  Commimalverfassung,  in  römische  Tribus 
aufgegangen  war  *”). 

Auf  diese  Weise  wurde  alles  von  den  Socii  einem  Rö- 
mischen Bürger  verkaufte  Grundeigenthum  in  Italien,  wenn 
es  auch  nur  nach  Jus  Gentium  erworben  war,  fähig,  im 
Census  als  Privateigenthum  {ager,  qui  dividi  plebi  Roma- 
nae  non  polest)  aufgeführt  zu  werden  (censui  censendo) 
und  trat  nunmehr  aus  dem  Schutz  des  Bündnisses  und  Jus 
Gentium  unter  die  Garantie  des  Jus  civile  {habet  im  cioile) 
und  den  öffentlichen  Glauben  der  Römischen  Kataster.  Es 
kann  ex  iure  quiritium  vererbt  und  vermacht,  verkauft,  usu- 
capirt,  cedirt  und  vindicirt  werden,  die  Gewährschaftsbürgen  sind 
nach  der  Lex  Furia  an  zwei  Jahren  libenrt,  u.  s.  w.  Kurz 
das  ivs  civile  wird  das  Realstatut  Italiens,  es  ist  Grundsatz: 
nexum  italici  soli  proprium  im  esse,  provincialis  soli  nexum 
non  esse,  das  römische  Nexum  wird  der  contractm  italicm, 
auf  welchem  alle  Handänderungen  des  Grundes  und  Bodens 
in  Italien  beruhen  '^®). 

t92)  Uv.  8,  4 celerii  Latlnls  popeli»  connubla  cammerctaque  et  concllla 
tnler  se  ademerunt.  Ebenso  später  in  den  Provinzen  Uv.  45,  30 
^ regionatlm  commercUi  inlerniplle  ila  tlderl  lacerala,  lanquam  anünaita 

in  arlue  alterum  alterius  indlgenti»  dUtracla. 

1 93)  Cic.  de  pet.  cons.  8,  30  Iota  tialla  trtbutim  detcripla.  Paul  ex  Fett. 
V.  munüiplum : civilas  univerta  in  civilatem  Homanaui  venit. 
Grolcfend  die  röm.  Trihus  in  l;isl.  und  geogr.  Bez.  Zeilschr.  für  Alter- 
tliumswiss.  1836.  No.  114 — 118. 

194)  Cic.  pro  Placc.  c.  32  (80)  Paul,  ex  Fetln  v.  censui. 

195)  Gal.  2,  27.  3,  121.  122.  Cod.  Vli.  40  de  annali  exceplione  italici 
cnnlrnclii.t  lollenda  cel. 

20* 
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Mit  einer  ünter>verfiin^  unter  fl«is  Römische  Recht  würde 
allerdings  die  Verpflichtung  verbunden  gewesen  sein,  von 
diesen  iin  römischen  Census  aufgeführten  Grundstücken  in 
Kriegsnolh  {si  tempm  aliquod  gravius  accidisset)  zu  den 
Kriegssteuern  zu  conlrihuiren.  Allein  das  Tributum  wurde 
seit  dem  Falle  Macedoniens  nicht  mehr  eingeforderl  und  die 
einzige  Steuer,  welcher  das  freie  Grundeigenlhum^  in  < der 
dritten  Periode  unterworfen  wurde,  war  eine  Handänderungs- 
gebühr,  welche  bei  Todesfällen  5 Prozent  {vieesima  heredi- 
tatum  et  legatorum)  ‘®®),  unter  liebenden  nur  I Pc.  {centesima 
rerum  veno  Hum)  betrug,,  also  eine  Abgabe,  welche 

im  Vergleich  zu  dem  alljährlich  und  im  doppelten  Betrage 
zu  entrichtenden  Tributum  von  der  Privatpossessio  in  den 
Provinzen  eine  sehr  erträgliche  (tributum  tohrabtle)  war 
Auf  sie  beziehen  sich  die  öffentlichen  Erbregister  (census^ 
in  der  vierten  Periode  auch  vasaria^  polyptici  genannt), 
welche  in  jeder  italischen  Stadt  zur  Eintragung  der  Besitz- 
litel  bei  Erbgang,  Legat,  Kauf,  Schenkung,  Fiducia  u..s.  w. 
gehalten  wurden  Den  Betrag  lieferte  die  Stadt  an  die 
Procuratoren  der  Vicesiina  ein,  welche  für  die  schon  seil 
August  bestehenden  grossem  Regionen  Italiens  ernannt 
wurden 


196)  Rudorff,  Zeitsebrift  für  gesch.  Recbl$wi$$.  l‘>,  386  f.  Husebke,  Steuorverf. 

S.  74.  . 

197)  Tac.  ann.  1.  178,2  Sueton.  Cal.  16. 

198)  Daher  die  Drohung  Augusts  mit  dem  Tributum,  wenn  sich  die  Italer 
der  Vicesima  nicht  fügten  (Dlo  Casg.  56,  28)  und  der  Jammer  als 
später  die  tributa  doch  cintraten.  Lactant.  de  mart.  persec  23. 

199)  Dies  ergeben  die  Alimentartafein  und  für  die  spätere  Zeit  seit  Einfüh- 
rung des  Tributum  das  Erbregister  von  Volceii  (Momrasen  iMcr.  JVeap. 
n.  216)  und  L,  5.  C.  TA.  sine  censu  (11,3)  Cassiodor,  Var.  VII. 
ep.  45.  Spangenberg  tubb.  neg.  (1822)  p.  172.  249. 

200)  Orelli  n.  3835.  Grni.  374,  5;  411,  1. 
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Der  Grund  dieser  Vorzüge  des  iUllischcii  vor  dem  Pro- 
vinziaihoden  muss  demnach  in  der  Thai  in  dem  altern  Rechts* 
zustande  Italiens  gesucht  werden. 

Das  nomen  Latinum , später  auch  ' die  übrigen  sot-ii, 
bildeten  eine  Eidgenossenschaft/  deren  Vorort  Rom  war. 
Jede  Bundessladt,  ja  jeder  Burgflecken  stellte  nach  der  Buii- 
desniatrikel  {ex  formula)  ihr  Kontingent  zu  dem  gemein* 
Samen  Heer,  welches  mit  den  Römern  unter  denselben  Au- 
spizien, ja  selbst  in' demselben  Lager  vereint  war.  Das  ge- 
meinsame Heer  schützte  sie,  ihr  Gebiet  und  Eigenthum  ganz 
so  wie  das  römische  und  dieser  partielle  Selbstschutz  schloss 
das  tributum  aus,  weiches  die  enlwaffiielen  Provinzen  an 

Rom  für  dessen  ausschliesslichen  Schutz  bezahlen  müssen. 

• \ 

So  ist  das'  Verhältniss  richtig  von  Niebuhr*“‘)  und'  Sa- 
vigny  aufgefasst  ^worden. 

Neuerdings  ist  hin  und  wieder  behauptet:  in  der  dritten 
Periode  sei  dieser  Grund  weggefallen,  weil  die  Legionen  jetzt 
aus  den  Provinzen  gezogen  wären,  und  die  Italiker  das  Kriegs- 
handwerk gänzlich  verlernt  hätten 

Dies  kann  jedoch  als  Rechtsprincip  nicht  zugegeben 
werden.  Abgesehen  von  den  votuntarii  iiulici  wurden  die 
l>rätorischen  und  städtischen  Cohorten  aus  Latium,  Etrurien, 
Umbrien  und  den  alten  Bürgercolonieen,  Neros  so  genannte 
l^halanx  Alexanders  des  Grossen  ex  italivis  senwn  pedum 

N 

201)  Niebubr  rom.  Gcsch.  3.  S.  617.  727. 

202)  Savigny,  vermischte  Schriflon  2,  S.  158. 

203)  Walter,  Gesell,  des  H.  R,  1,  Kap.  32,  Note  8 — 12,  etwas  gemildert  in 
der  zweiten  Ausgabe  Bd.  I.  Kap.  38.  Note  33 — 35.  Husebke,  Steuenerf. 
S.  74.  Moinmsen,  S.  189,  191.  64,  201,  98.  — Uevodian.  2,11.  Tac<7. 
ann.  3,  40.  54.  Dio  74,  2,  auf  welche  man  sich  beruft,  sprechen  von 
der  Verweichlichung  der  Italiker  und  der  Garden  durch  Verlegung  der 
Kriege  an  ‘die  Gränzen  des  Reichs,  also  von  blos  faktischen  Verhält- 
nissen der  Kaiserzeit. 


310 


nilDORFF 


tironibus  *“*)  ausgehoben,  unter  den  spätem  Legionen  wa- 
ren drei  oder  vier  italische Frontin  53,  11  erwähnt  das 
legere  tironem  es  vico  nach  wie  vor  *““)  unter  den  Lasten 
auch  italischer  Gemeinden,  endlich  ergeben  die  in  Italien  zu 
allen  Zeiten  gewöhnlichen  Poltrons  (poliice  trunco,  murci)  *®’) 
die  .rechtliche  Fortdauer  der  Dienstpflicht  Die  factischen 
Erleichterungen  hörten  freilich  mit  Ausnahme  Roms  und  der 
suburbicarischen  Regionen,  denen  sie  bis  in  die  Zeiten  der 
beginnenden  Völkerwanderung  gesetzlich  bestätigt  wur^den, 
erst  mit  Constantin  auf'°°). 

Die  Vorzüge  des-  italischen  Bodens  sind  in  der  dritten 
Periode  auch  ausseritalischen  Gemeinden  besonders  Colo- 
nieen  verliehen  worden.  Erst  für  diese  Verleihungen  kommt 
der  Name  iua  italicum  vor.  Dieses  tue  italicum  ist  dem- 
nach wie  das  tue  Latii  ein  von  seinei*ethno-  und  geogra- 
phischen Grundlage  abgelöstes  Rechtsverhältniss , welches 
nach  Römischer  Weise  durch  Fiction  an  ein  vorhandenes 
Rechtsinstitut  angeschiossen  wird.  Von  diesem  künstlichen 
italischen  Recht,  wird  unten  bei  den  Colonieen  die  Rede  sein. 

29.  II.  .Im  freien  Staats-  oder  Gemeindeeigenthum  (§.25) 
steht  der  ager  publicua,  welcher  weder  veräussert  noch  zu 

Z04)  Sueton.  Kero  c.  19.  Tacit.  ann.  IV,  5 (10). 

205)  Oretll:  1399.  2183.  3113.  3131.  3484. 

206)  Vgl.  Idv.  23,  ä Irbimviro»  blno»  creari  itusil  {genalus)  aUerot  qui 
cilra,  alteros  qui  ultra  qutnquagesimum  lapidem  in  pagis  forisque  et 
conciliabulis  omnem  copiam  ingenuorum  tnspicerent. 

207)  Ammian.  i5, ’ZZ  nec  eorum  laatlorutn)  qutsqnam,  ut  in  Italia,  munus 
Marttum  pertlmescens , polticem  stbi  praectdtt,  quos  iocutariter  Marcos 
appellant.  Vgl.  schon  Plaut.  Epld.  3,  1.  12.  Applan.  B.  C.  13,  23. 
L.  4 C.  TA.  de  tiron.  7,  13. 

206)  h.X.i.  C.  TA.  de  fll.  mit.  7,  22  (persönliche  Dienstpflicht  der  Veteranen- 
Böhne)  C.  TA.  7,- 1 3 de  tironibus  1 1 , 1 8 4U(  a praebitione  tironum  et  eqao- 
rum  excusentur  (Pflicht  der  Grundbesitzer  zur  Recrutenstellung)  L.  iZ 

' C.  TA.  de  extraord.  man.  11,  16  Mov.  Valent,  III.  TU.  6 (1.  2)  de 
tironibus  et  occultaloribus  desertnrum  (Befreiung  Rom's). 
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festeiu  PrivalbcsiU  überlassen  ist^  so  dass  dem  Staat  oder 
^der  Gemeinde  die  Einziehung  jederzeit  freistehl. 

Dieser  Theil  des  Slaalseigenlluiius  befindet  sich  ent- 
weder im  öffentlichen  oder  Erivatgebrauch  (i»  pubtico  oder 
in  privato  usu). 

Die  öffentliche  Benutzung  geschieht  entweder  für  die 
weltlichen  oder  für  die  religiösen  Zwecke  des  Gemeinwesens. 
Den  letztem  dienen  die  heiligen  Haine,  welche  also  nicht 
wie  andere  ret  divini  iuris,  nullius  sondern  in  bonis  univer- 
sitatis  sind  (56,  21).  Den  erstem  die  Forsten  und  Domänen 
der  Republik  oder  des  Princeps  in  Italien  und  den  Provinzen 
(21,1;  53,  15;  122,21),  desgleichen  die  Waldungen  und  an- 
dere Gr,undstücke , welche  für  öffentliche  Zwecke  der  Ge-' 
ineinden  benutzt  werden  (55,  1 — 15). 

Die  Privatnulzung  ist  wiederum  entweder  gemcinscliaft- 
lich  oder  ausschliesscnd. 

Im  gemeinsamen  Gebrauch  stehen  die  Bürger  Waldungen 
und  Gemeindeweiden  ( cornpascua,  communalia,  pro  indi- 
viso),  welche  den  Einzelnen  zu  Holz-  und  Fruchtgewinn, 
Wonne  und  Weide,  fructus  und  usus  überlassen  sind  (no- 
minibus  data  54, 19).  Die  Lex  Thoria  c.  10  kennt  derglei- 
chen noch  im  Eigenlhum  der  Republik,  die  Agrimensoren 
erwähnen  sie  nur  noch  bei  den  unterworfenen  Gemeinden 
Italiens  und  der  Provinzen  (48,  ‘23),  der  Staat  hatte  die  sei- 
nigen  inzwischen  weggegeben. 

Der  ausschliessenden  Privatnulzung  (possessio)  dagegen 
waren  diejenigen  agri  publici  unterworfen,  deren  Besitz- 
nahme *“*)  (occupatio)  dem  Einzelnen  gestaltet  wurde,  (oc- 
cupatorii  in  diesem  Sinne,  nicht  zu  verwechseln  mit  den 

209)  Auf  den  coMfiascuit  w;ir  die  oeciifatio  t)ci  Strafe  verboten;  Lex  Thoria 
c.  10,  Z.  25.  Dazu  Mommsen  Verhandl.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1850 
S.  100.  101. 
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arcifinales,  bei  denen  nicht  der  Einzelne,  sondern  das  er- 
obernde Volk  der  Occupant  ist  (115,  d.  138,5). 

Dieses  Occupalionsrecht  war  in'  den  frühem  Zeiten  der 
Eroberungen  schrankenlos  gewesen,  der  siegende  Feidherr 
pflegte  jeden  (quei  volet)  durch  ein  Edict  dazu  einzuladen, 
und  der  Einzelne  durfte  damals  in  der  Hoffnung  künftigen 
Weilern  Anbaus  (in  tpem  colendi)  mehr  nehmen  als  er  be- 
wältigen konnte  115,7 — 9;  138,14.  Daher  wurden  weile 
Strecken  gleichsam  zurückgelegt  und  die  Possessionen  des 
Adels*'®)  bildeten  Latifundien  {agri  late  patentes)  welche 
unbebaut  liegen  blieben,  während  die  Heredien  des  gemeinen 
Mannes  (ima  de  plebe)  bei  Vermeidung  censorischer  Ahndung 
unter  dem  Pflug  und  der  Sense  gehalten  werden  mussten  ' ' '). 
Hygin  110,6  weiss  von  1300  Jugera  iin  Besitz  eines  Ein- 
zigen, andere  Schriftsteller  von  ganzen  Provinzen  im  Besitz 
weniger  grosser  Herren. 

Das  Licinische  Gesetz  über  das  Maass  des  Grundeigen- 
thums und  des  Grundbesitzes  beschränkte  die  Occupation 
auf  das  Maximum,  welches  der  Besitzer  bauen  konnte,  da- 

‘210)  lAc.  6,  37  nec  uyrua  uccufianäi  niodum  — pulritiui  fore.  Die  ge- 
meinen Freien  wurden  propter  lemtlatem  et  plebitatem  verdrängt: 
Calo  und  Cassius  Ilemina  bei  Nonius  p.  149,  2 — 6.  Siculus  138,  8 
delnde  vt  qtileque  virtule  colendi  quid  occuparit,  arcendo  vlcinum 
arctftnalem  dlxlt.  Plln,  not.  ht»t.  18,  -i  latlfundia  arcentium  pict- 
not.  Davon  lieissen  die  ayri  occupalorlt  arciftnalet  in  einem  andern 
Sinne:  agro  oder  tedlhus  pellere  (Salluel.  lug.  41.  hltl.  frag.  p.  943. 
Corl.  Cic.  parad.  6,  2.  Qulnttl.  declam.  13.  Seneca  ep.  90  de  benef. 
7,  10.  Lucan.  1,  167  — 170.  Appian.  bell.  ein.  1,  7.)  Die  Reaclion 
gegen  dieses  agro  pellere  bilden  die  Ackergesetze,  die  daher  als  ein 
Wiedererwerb  der  Possessio  (l  ectpere  lue  imim,  reduei)  für  die  Plebes 
aufgefasst  werden  («or.  3,  12.  13,  9J. 

211)  Pltn.  hut.  nal.  18,  3.  3.  S 10.  Oell.  4,  12.  ln  ällesicr  Zeit  fiel  der 
verwilderte  Acker  von  selbst-  an  die  Forst  zurück:  wie  in  der  Mythe 
nur  Intercidona  und  Deverra  (die  gekehrte  Schwelle)  dem  Silvan  weh- 
ren. Varro  bei  Augustin  de  cir.  Del  VI,  9. 
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für  wurden  dem  Coelebs  oder  Orbus  5(K>  Jugera,  dem  Fa- 
milienvater 750  gerechnet,  ein  Maass  des  schon  üppig  ge- 
wordenen Staats,  die  goldene  Bauernregel  der  alten  Zeit: 
laudato  ingentia  rura,  exiguuni  colito  * **) , einst  die  Quelle 
des  allgemeinen  Wohlstandes,  war  bereits  vergessen.  Es 
war  die  Zeit  der  Latifundien  eingetreten,  die  den  Bauern- 
stand Italiens  ruinirten. 

• Die  Lex  Thoria  c.  3 erlaubt  nur  noch  30  Jugera  zu 
occupiren.  Diese  aber  sollen  ager  privatua  (wenn  gleich 
nicht  sofort  optimo  iure  wie  das  Erbland)  werden,  es  gab 
also  nun  auch  poesessionea  im  Privateigenthum*'’). 

Mit  Domitian’s  Vergabung  der  Subseciva  verlor  die 
Occupation  in  Italien  ihren  rechtlich  erlaubten  Gegenstand, 
denn  die  Occupation  der  heiligen  Haine  war  ein  entschie- 
denes Unrecht.  Nur  in  den  Provinzen  an  der  Militärgrünze 
kommt  sie  noch  in  der  vierten  Periode  vor  *”). 

Der  Viehhalter  leistet  der  Gemeinde  ein  Hutgeld,  der 
Occupant  eine  Fruchtquote,  die  in  Rom  in  einem  Zehnten 
vom  Korn,  einem  doppelten  vom  Wein  und  Obst  *"■),- in  Ge- 
nua im  zwanzigsten  Theil  des  erstem  und  dem  sechsten 
Theil  des  letztem  bestand*'“).  Die  Erhebung  dieser  Ab- 
gaben wurde  zur  Vereinfachung  der  Vciwaltung  an  Publi- 
canen  überlassen  (agrum  fruendum  vendere  oder  locare). 

Die  sämmllichen  Nutzungsrechte  des  Possessor  wie  des 
Publicanus  hat  die  Obrigkeit,  der  die  Beschützung  des  öf- 
fentlichen Eigenthums  Kraft  des  Imj^erium  obliegt,  durch 
Interdicle  gegen  Verletzung  des  Besilzwillens  des  ersten  feh- 


’1\1)  Colum.  rfe  M.  H.  I,  3 $ S,  U. 

213)  L.  78  D.  de  V.  S.  50,  16.  L.  1.'»  V.  qui  ealieri.  (2,  8). 
211)  L.  mi.  C.  Th.  de  rei  vind.  2,  23. 

215)  Applan  beit.  cip.  /.  7.  ' 

216)  .S.  de  Genua!,  litt.  25. 
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lerfreien  Krwerbers  {vi,  dam,  prevario)  zu  schützen.  Denn 
von  eineiu  Kechtsschulz  durch  eine  Actio  k<'«nn  begreiflich 
da  nicht  die  Rede  sein,  wo  ein  volksrechtlich  geschütztes 
Recht  vom  Staat  überall  nicht  übertragen  ist*‘^). 

Rs  versteht  sich  dass  hieran  auch  durch  eine  bestiiniulc 
Ersitzung,  durch  Usucapion  (welcher  schon  der  Titel  fehlen 
würde),  nichts  geändert  werden  kann  (50,  17). 

Eine  andere  Bewaudniss  aber  hat  es  mit  dem  Inslilul 
der  Vetustas,  der  unvordenklichen  Zeit:  qui  ogrum  Jtecen^ 
toricum  poasident  sagt  Cicero***)  vetuatate  poaaeaaionia 
ae,  non  iure,  miaericordia  aenatua,  non  agri  conditi one 
defendunt,  nam  illum  agrum  publicum  eaae  fatentur : ae 
moceri  poaaeaaionibua,  amiciaaimia  aedibua  ac  diia  penatibua, 
negant  oportere.  Denn  diese  vetuataa,  der  unvordenk- 
liche Besitz,  ist  wenn  auch  kein  civiles  Rechtsinstitut,  doch 
ein  faktisches  Surrogat  der  Usucapion  in  publicistischen  Pri- 
valrechtcn,  dem  auch  die  rechtliche  Anerkennung  nur  schwer 
zu  versagen  ist  ***).  Daher  anerkennen  die  Römer  in  dem 
unvordenklichen  Besitz  eines  jener  gemischten  Verhältnisse, 
von  denen  sogleich  die  Rede  sein  wird:  die  Possessionen 
heissen  agri  publici  privatique  **°),  das  Recht  der  Possessio 

217)  Fetltii  r.  pot$tt»io  (nach  Huachke's  Restitutiun)  nevue  i/ui  dielt  se 
possidere,  is  suam  rem  polest  dtcere.  ilaque  In  leglllmls  acll- 
ottlbus  netno  ex  iure  quirlltum  possessionem  suam  vocare 
^ audet,  sed  ad  iiilerdlctum  renlt.  , . . 

21«)  ac.  agr.  2,  21  (57). 

219)  Savigny  System,  4,  119.  5,  196,  der  jedoch  gerade  hei  der  Possessio  auf 

die  Vetustas  keine  Rücksicht  nimmt,  weil  sie  in  den  Rechtsquellen  schon 
verschwunden  war.  ’ 

220)  Festus  s.  r.  possesstones  sunt  agri  late  patentes  publici  privatique 
(d.  h.  die  beides  zugleich  sind)  quos  nun  manclpallone  sed  usu  tenebant 
et  ut  quisque  occupaverat  possldebat.  Die  gewöhnliche  Erklärung 
versteht  unter  publici  priralique  zw'ei  entgegengesetzte  Classen,  um  den 
seheinbaron  Widerspruch  zu  venneiden,  s.  aber  Note  223. 
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quasi  hereditarium  im  Hierin  lag  das  billige  Kecht  der 
grossen  Grundbesitzer,  welches  P.  Mucius  und  die  Gracchen 
durch  Berufung  auf  das  strenge  Kecht  verletzten  ***). 

30.  UI.  Ein  gemischtes  Verhältniss  (§.25)  tritt  ein, 
wenn  der  Staat  oder  die  Gemeinde  ohne  Veräusserung 
Staats-  oder  Gemeinland  zu  erblichem  Privatbesitz  verleiht. 
Der  Staat  bleibt  Eigenthümer,  aber  er  verzichtet  auf  die 
Einziehung.  Dieses  Verhältniss  wird  scheinbar  widerspre- 
chend aber  treffend  durch  ager  publicm  privatmque  (Note220) 
pritatm  vectigalisque,  camprivatm  bezeichnet  Eine  An- 
wendung desselben,  der  ager  quatatorim,  ist  schon  oben 
vorgekommen. 

Der  Verzicht  des  Staats  wird  entweder  i)  bedingt  oder 
2)  unbedingt  geleistet. 

Eine  bedingte  Verzichtleistung  kommt  bei  den  agri  ve- 
ctigalea  in  Italien  vor.  Die  Bedingung  ist : ut,  quamdiu  inde 
vectigal  pendatur,  neque  ipai  conductori,  neque  heredi  eim 
praedium  auferatur  *“).  Der  Grundherr  verzichtet  unter 
einer  Resolutivbedingung,  die  für  den  Erbpachter  potestativ 
ist,  so  dass  das  Grundstück  im  gdhieinen  Leben  als  ein  he- 
redium  gelten  konnte 

221)  yioru»  3,  13.  rellclas  tibi  a uutiorlbus  »edet  ntlate,  quaii  iure 
hereditario  poteidebanl. 

222)  Cic.  de  o/f.  II,  22,  70.  quam  autem  habet  aequUalem  ut  agrum  mul- 
lli  annis  aut  ellam  eeculi»  poeteeaum,  qui  nuUum  habuit,  habeat, 
qui  autem  habuit,  amittat?  Apptan.  de  bell.  clv.  I.  10.  diaiqiatis 
ini  TOi'f  x).tigois  äs  naTQipois- 

223)  Lex  Thoria  c.  3)  a.  E.  tab.  Bantiu.  c.  4.  Hommsen,  Vcrhandl.  der 
sächs.  Ges.  der  Wiss.  (1850)  2,  S.  98.  Uaterital.  Diaiecte  1850  S.  159. 

224)  Gal.  3,  145.  L.  1 pr.  D.  si  ager  vectlg.  (0,  3). 

225)  Recbllicb  konnte  durch  blosse  Venditio  oder  Localio  unter  der  Hand 
nur  ein  poatidere  habere  frui  licere,  kein  Eigenthum  übergehen.  Dazu 
würde  eine  oCTenlliche  Handänderung  (datio  aeeignatio)  gehört  haben  und 
auch  diese  wäre  nicht  ad  coudUionem  möglich  gewesen.  Mit  der 
Location  der  Possessio  ist  nicht  zu  veiwechseln  1)  die  Ueberlassung 
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Dies  Vccliga liecht  kennen  die  Agriiiiensoren  noch  bei 
den  Kesten  der  verlheilten  iStantsgiiter  (tubaeciva)  H)2,  25, 
-bei  den  Gütern  der  Kriestercollegien,  der  Vestalen  (117,5) 
der  Colonieen,  Municipicn  und  fremden  Städte  (116,6).  In 
den  Pandekten  ist  es  bis  auf  die  agri  municipum  ausgenierzt. 

Einen  unbedingten  Verzicht  leistet  der  Staat  auf  den  Boden 
der  cioitatea  atipendiariae,  oder  tributariae  in  den  Provinzen. 

Der  Boden  dieser  Staaten,  nach  Kriegsrecht  ein  Eigen- 
thuin  entweder  der  Republik  oder  des  Princeps  ***),  wird 
ihnen  nämlich  zurückgegeben  unter  der  Verpflichtung  eine 
Abgabe  {qumi  vlcloriae  praemium  ac  poena  belli)  *■’)  zu 
entrichten,  die  vom  Standpunkt  des  römischen  Staats,  wel- 
cher sie  cnijifängl  vectigal  heist,  während  sie  für  den  unter- 
worfenen ein  atipendium  an  das  Heer  des  Eroberers  ist, 
dessen  Vertheilung  unter  die  einzelnen  Theile  (tribua)  der 
unlerworfenen  Gemeinde  zugleich  ein  tribulum  darstelll  “’*). 

lies  Vectigal  vuin  Staat  an  ilcn  Maneeps  (110,  12.  13)  2)  die  weitere 
tlebcrlassung  dieses  fticlit  rechts  von  Manceps  an  die  Besitzer  (116,  22 
wo  per  cenlurlai  durch  per  amioe  cenlenoe  (116,13)  zu  erklären 
ist,  da  das  Vectigalland  ^jeht  eenluriirt  war).  Die  proxlmi  poeseseoret 
(116,23)  können  die  Pnichtigen  seihst  sein:  die  condneUu  recligalis 
ist  für  sie  keine  (ungültige)  Pacht  einer  eigenen  Sacjie. 

226)  L.  20  $ 1 D.  de  capUc.  40,  15.  Oai.  2,  7.  Die  Kriege  mit  den  frem- 
den Völkern  ausser  Italien  wurden  um  die  Existenz  {uler  eseel,  non 
Hier  Imperuret)  geführt,  und  endigen  daher  mit  Vernichtung,  nicht  wie 

^ in  Italien  mit  einer  blossen  Mull.  Cic.  de  off.  1.  8.  pro  Fonlet.  8,  16. 
Lir.  /.  15.  45.  II,  41.  VIII,  1.  XXXVI,  39.  Diony».  II,  35. 

227)  Cic.  in  Verr.  III.,  6.  celeris  aut  imposilum  rectigal  e»t  cerlum,  ul 
HitpanU  {Orelli  3693.  PUn.  nat.  hist.  III,  2—5.  Lic.  XXVIII,  2ö), 
ft  plerieque  Poennrum,  quasi  vicloriae  praemium  aut  poena  belli,  aul 
censoritt  localin  cnnslilttla  rsl,  ul  Asiae  lege  Sempronia.  SIciliae 
cirllales  sic  rerepimus,  ul  eodem  iure  essent,  quo  fuissent. 
Doch  gab  es  auch  in  Sicilien  stipendiaril.  Plin.  nal.  hist.  3,  14  (8). 

C.  r,.  Ziimpl  über  den  Zustand  und  die  Verwaltung  von  Sicilien  unter 
röm.  Herrschaft  in  Seebode’s  .\rchiv  für  Pliilol.  II,  2 (1825)  S.  265. 

228)  Cic.  ad  fam.  III,  8 (5).  Oai  ’I,  21.  L.  27  S 1 O.  de  V.  H.  50.  16 
Huschke.  tiensus  unter  den  ersten  Kaisern  S.  5. 
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Die  Riickgnbe  iiherlrägl  also  nichl,  wie  am  ager  redditvs 
veteri  possesaori  in  Italien,  volles  steuerfreies  Eigenthum 
(116,  18),  vielmehr  hat  <ler  Provinzialgrnndbcsitzer  nur 
posaeaaio  und  uauafructm,  wie  Gaius  (2,7)  oAer  poaaidere 
quoai  fruclua  toUendi  causa  et  praeatandi  tributi  conditione, 
wie  Fronlin  36,  6.7  sich  nusdrückt,  und  der  Staat  verpachtet 
von  dem  provinziellen  ager  redditus  den  Zehnten  nicht  min- 
der, wie  von  dem  erbpachtlichen  ager  vectigalia 

■ Allein  die  INichtentrichtung  des  Tributs  ist  nicht,  wie 
dort,  eine  eigentliche  Resolutivbedingung  für  den  Verzicht 
auf  die  Einziehung,  die  Possessio  fällt  wegen  Steuerver- 
weigerung nicht  etwa  an  den  Staat  zurück,  sondern  dieser 
hat  wie  am  übrigen  Vermögen  des  Besitzers  auch  an 
ihr  nur  ein  Pfandrecht  für  seine  Tributforderung  *”). 

Wegen  dieser  Unwiderruflichkeit  der  Possessio  gilt  der 
Possessor  materiell  als  Eigenthümer  und  hat  die  Vindica- 
tion  (wenn  auch  nicht  ex  iure  quiritium,  doch  .'ex  aequo), 
die  Gränzscheidungsklagc  (Noteö),  ja  die  Besitzklagen  so 
gut  wie  der  vollständige  Privateigenthümer  (36,  9 — 15;  vgl. 

98,  3).  Das  Eigenthum  des  Staats  erscheint  — nach  Savigny's 
treffendem  Ausdruck  — fast  nur  wie  eine  publizistische 
Fiction  zur  Erklärung  der  Grundsteuer. 

229)  CVc.  in  Verr.  3,  6 perpaucae  Sicitiae  civllaUs  »uni  bello  a maloilbtis 
no»tri»  aubactae:  Quorum  ager  cum  e»»et  publieu»  populi  Hnmani 
faclua,  tarnen  Uli»  e»t  redältu»;  t»  ager  a ceneoribn»  locari  »ölet. 

Diese  ciritate»  censoriae  unterscheiden  sich  also  vun  den  ilecumanne.  I 

Note  227. 

230)  L.  1 C.  de  cap.  pign.  10,  21.  Gal.  i,  29. 

231)  L.  7 pr,  D.  de  publican.  39,  4 in  vectigallbu»  ip»a  praedla  non  per- 

»ona»  conoenlrl  et  ideo  po»»e»»ore»  etlam  praeterill  lempori»  vecltgat 
»olrere  debere.  Die  gewöhnliche  Vorstellung  von  einer  RrallasI 
(Huschke  Steuerverf.  S.  139)  ist  weder  römisch,  noch  dem  Rechls- 
verhältniss  entsprechend.  Vgl.  L.  39  $ 5 D.  de  leg.  1 (30).  L.  5 3 

D.  de  ceneib.  (50,  13).  Bei  der  Distraetion  wird  bedungen,  dass  der 
Käufer  das  Trihulmn  znhil.  L.  35  D.  de  Iure  ft»ci  (49,  14). 
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Der  Staat  kann  jcrioch  auch  auf  das  tributum  und  sein 
nudum  im  quiritium  verzichten : im  ersten  Fall  entsteht 
Immunität,  im  zweiten  italisches  Recht  (35,  17.  18).  d.  h.  erb- 
liche Heredien  mit  Erbschaftssteuer  statt  des  Tributum.  Da- 
von wird  noch  bei  den  Colonieen  die  Rede  sein. 

31.  Es  ist  endlich  noch  der  landwirthschaftsrechtlichen 
Verschiedenheit  des  Bodens  (§  17)  zu  gedenken  (369, 18 — 25). 
Sie  kommt  nur  in  Betracht:  1)  bei  Ermittlung  der  Gränze 
durch  Verschiedenheit  des  Anbaus  (§  9),  2)  bei  Anlage  einer 
Colonie,  wo  sie  auf  das  Maass  der  Loose  Einfluss  hat, 
3)  bei  stipendiarischen  Stadtgebieten,  wenn  die  ursprüng- 
lich bestimmten  Fruchtquoten  durch  Abschätzung  des  Bo- 
dens auf  Geldabgaben  reduziit  werden  sollen. 

Zu  diesem  Zwecke  nämlich  werden  Bonitirungsclassen 
unterschieden  z.  B.  in  Pannonien  Ackerboden  erster  Klasse 
(ßrvum.primum),  zweiter  Klasse  {arvum  aecundum).  Wiese, 
Mastwald  {ailoa  glandifera),  gemeiner  Wald  {silva  vulgaris 
paacua)  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  *”),  wird  jedem  Jugerum  eine  feste 
Grundsteuer  aufgelegt,  die  von  dem  Ertrag  abhängt  (205, 
> • 

?32)  Hygln.  205,  12 — 15  certa  pretta  agrts  conttUula  Munt  ut  in  Pan- 
nonta  arvi  primI,  arvi  tecundl,  prall,  silvae  glandiferae  (Plin.  nat. 
hlMt.  3,  25)  Mllvae  vulgaris,  pascuae.  Uas  Komma  zwisclien  vulgaris 
und  pascuae  205,  15  ist  zu  streichen  und  stall  sechs  sind  daher  fünf 
Bonilirungsclasscn  anzunchmen,  sonst  würde  das  Wort  sllvae  auch  vor 
pascuae  wiederholt  sein.  Vgl.  Huschke  über  den  Census  und  die  Steuer- 
verf.  der  früficrn  röm.  Kaiserzeit  1847  S.  109  Note  227.  S.  114.  115 
Note  114.  115,  dem  ich  aher  in  der  Annahme  nicht  beislimmcn 
kann,  dass  diese  Klassen  erst  von  Domitian  herrübren.  Sie  grün- 
deten sich  auf  die  Professionen  der  Eigcntlüimer  (Uygln.  205,  1 7),  die 
Professionen  aber  ricblelcn  sich  nach  der  forma  eensualis  von  August 
t.  4 pr.  D.  de  eens.  (50,  15)  und  diese  beruhte  wieder  auf  den 
Lagerbüchern  der  einzelnen  Gemeinden,  sic  befiehlt  das  nomen  fundi, 
qua  civitale,  quo  pago  sil,  quos  duos  rtclnos  proximos  habeal  anzu- 
gehen, gerade  wie  die  Fundi  in  Veleiii,  Cornelia  Raehia  und  Volc.eii  prolllirl 
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15.  16).  Jede  e^eschiitzle  Klasse  muss  also  besonders  ver- 
messen werden,  um  zu  ermilleln,  ob  die  Zahl  ihrer  Jugerte 
mit  der  vom  Besitzer  angegebenen  übereinstimmt,  oder  wie 
Hygin  205,  16  nach  Lachmann’s-  Restitution  sagt:  horum 
aeatimio,  ne  qua  uaurpatio  per  falaaa  profeaaionea  ßaty  ad- 
hibenda  eat  memoria  diligentia  d.  h.  um  allen  falschen  An- 
gaben zu  entgehen  muss  zur  Bonitirung  des  Schätzers  die 
" Sorgfalt  des  Mensor  hinzukommen 

Wir  kehren  jetzt  zur  staatsrechtlichen  Haupleintheilung 
zurück,  um  die  Centuriation  der  Militärcolonieen  und  die  Stri- 
gation  der  Eroberungen  im  Einzelnen  zu  betrachten.  Die 
Lagerordnung  liegt  ausser  unserm  Plan. 

Vorher  ist  jedoch  ein  Blick  auf  das  Organ  zii  werfen, 
dessen  sich  die  römische  Staatsregierung  zur  Ausführung 
dieser  Einrichtungen  bediente. 

werden.  Die  stipendiariscüen  Völker  bekamen  zu  ihren  alten  Lasten,  dem 
tributum  zu  ihren  Fehden,  den  Erbschafts-  und  Verkaufssteuern  an  ihre 
Gemt^inde,  seit  ihrer  Eroberung  das  römische  Tributum  hinzu,  es  war 
natürlich,  dies  in  derselben  Weise  wie  jene  alten  Abgaben  zu  repartiren. 

233)  Huschke’s  Erklärung  (a.  a.  0.  S.  110  Note  227  vgl.  S.  88)  „damit 
die  Besitzer  nicht  in  Folge  falscher  Angaben  über  die  Grösse  ihrer 
Grundstücke  einen  zu  niedrigen  Ansatz  derselben  im  caput  erschleichen“ 
beniht  1)  auf  der  falschen  l..csart  horum  aesdmatio  ne  qua  usin'pa- 
. Hone  per  falsas  profensiones  fiat,  2)  auf  der,  wie  ich  glaube,  irrigen 
Annahme  realer  Stcuerhufen  (^capila  oder  luga  von  lugera  oder 
Joch  Ochsen,  also  halben,  seit  Constantin  Achtel  Genturien)  an  deren 
Stelle  in  Hygins  Gedanken  der  feste  Rahmen  der  Stiigation  und  Sca- 
mnation  tritt.  Denn  dieser  fährt  fort  (206,  3 — 9):  propter  qttod  Aulue 
agri  vectigalis  mensuram  a iertis  rigoribus  comprehendere  oportet 
et  singula  terminis  fundari  — mensuram  per  strigas  et  scamna 
agemus.  Die  realen  caplta  müssten  gerade  bei  Verschiedenheit  des' 
Bodens  grösser  oder  kleiner  sein  und  passen  auch  zu  dessen  Zersplitte- 
rung (l.')2,  5 — 10)  nicht.  Vgl.  Savigny.  vermischte  Schriften  1850,  2, 
S.  205. 
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VI.  Die  r ü m i s c h e n A g r i m e n s o r e n. 

32.  Während  der  gnnzcn  städtischen  Periode  besass 
die  römische  re«  publica,  abgesehen  von  den  nur  in  ältester 
Zeit  hierher  geliörigen  augures  publici  poptdi  Romani  Qtu'- 
ritiuni  keine  feste  Staatsanstalt  für  die  Bildung  der  Feld- 
messer oder  die  Ausführung  öffentlicher  Vermessungen  und 
Vennarkungen.  Das  Feldmessen  war  damals  gleich  der 
Rechtskunde  eine  freie  Kunst,  welche  ohne  vorherige  Prü- 
fung wissenschaftlich  von' Freien  *“) , praktisch  auch  wohl 
von  Sclaven,  umsonst,  später  gegen  ein  honorarium  geübt 
wurde.  Dies  beweist  der  Edictstitel  ai  mensor  agrorum  fal- 
sum  modum  renunciaaee  dicetur,  in  welchem  der  Prätor 
erst  hinterher  und  nur  wegen  Dolus,  nicht  wegen  imperitia 
eine  Ersatzklage  gegen  den  Mensor  nufslelll  *’’). 

Ein  solcher  frei  gewählter  Feldmesser  wurde  yZniior  ge- 
nannt, vielleicht  ist  der  Name  menaor  erst  durch  Julian  in 
das  Edict  gekommen:  ßnitorea  dicebantur  sagt  Nonius  quoa 
nunc  agri  menaorea  dicimua,  dicti  quod  finea  dividerenl  und 
führt  zum  Beleg  aus  dem  Prolog  zum  Pönulus  (v.  49)  die 

i 

23  4)  L.  1 pt'.  D.  de  exlr.  cogn.  50,  13.  llberalia  etiidia  accipimus,  quae 
Oraeei  t).ev!Hoia  appeltant.  rhetoren  conlinebiintur,  gramnuillcl, 
genmetrae.  Datier  gehören  diese  Fimklionen  nicht  zu  den  operae 
locari  solilae  L 1 pr.  D.  si  mentor.  (II,  6). 

235)  h.  1 pr.  §.  1 . 3 § C.  D.  »i  mensor.  11,6.  Zeilschr.  für  gesell. 

Rechlswiss.  10  (1812)  S.  422.  Sie  muss  älter  sein  als  die  von  Aquilins 
Giilliis  686  proponirle  fnrmiiln  de  dolo  mala,  ihrem  Cliaracler  nach 
- gebürt  sie  in  die  Zeit  des  heginnenden  Siltenverfalls,  also  etwa  der 
i.ex  l’läloria  und  der  Lex  Silia,  welche  letztere  wegen  doloser  Verfer- 
tigung und  Anwendung  falschen  Gemässes  und  Gewichts  eine  Mult  un- 
ordnet  ( si  quls  magislralus  adrerstis  haec  dulo  malo  pondera  mo- 
diosqne  rasaque  pqplica,  modica , minnrn  maioraque  farll  iii.sserilre 
fieri,  dnliimre  adduil,  qtio  ea  flanl). 
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Worte  an:  Eins  nunc  regiones,  limites,  confinia  Determi^ 
naho^  eins  rei  ego  sum  factus  finitor 

Dies  änderte  sich  unter  dem  Principat.  Die  Impera- 
toren  mussten  für  die  Absteckung  des  Lagers,  der  Militär- 
colonieen,  die  Constitution  der  Municipien,  die  Grundsteuern, 
Ingenieure'  und  Techniker  im  Generalstabe  oder  als  Regie- 
ningsfeldmesser  bleibend  anstellen.  Während  zu  Polybius’ 
Zeit  , ein  Tribunus  mit  einigen  Centurionen  das  Lager  ab- 
steckt und  noch  Cäsar  im  gallischen  Kriege  nur  einige 
Centurionen  zur  Auswahl  des  Lagerplatzes  voraussendet 
kommt  unter  Antonius  schon  ein  peritus  metator  et  calli- 
dus  (Saxa)  vor,  der  diese  Function  des  Lagerabsleckens  als 
festen  Beruf  treibt  *^®).  . 

Diese  im  Dienst  der  Regierung  bleibend  angestellten 
Mensoren  führen  neben  den  allgemeinen,  von  ihrer  Kunst, 
den  Werkzeugen  welche  sie  gebrauchen,  von  dem  Gegen- 
stand und  der  Qualität  ihrer  Thätigkeit  entlehnten  Bezeich- 
nungen den  besondern  Namen  togati  Augmtorum  (347, 


Ji3ö)  Hon.  de  propr.  sertn.  p.  11,  24  (JUercer.)  Vgl.  Cic.  agr.  2,  13,  34. 
finitorem  mittant  {sc.  decemviri)  ^ ratum  sH  quod  finitor  uni  illiy 
a quo  missus  erit,  renuntiaverit.  Beides  mlttere  und  renuntiare 
sind  technische  Ausdrucke.  L.  \ $2.  I«.  5 §2.  D.  si  mens.  11,. 6. 
OrelU  n.  4570.  Vgl.  Nov.  Valent.  III.  tit.  21.  § 4. 

237)  Polyb.  6,  1. 

238)  Caesar  bell.  Oall.  2,  17.' 

. 239)  Cic.  Philipp.  11,  5.  12  Saxa  nescio  quis,  castrorum  antea  metator, 
nunc  ut  sperat,  urbis  14,  4.  10  quam  iam  peritus  metator  et  callidus, 
decempeda  sua  Saxa  divlserat. 

240)  Von  der  Kunst  {professio,  ars)  und  dem  Meistergrad  dari|,  ist  der 
Name  professor  später  artifex  entlehnt,  nach  den  Messinstruinentesf 
(den  metae  33,  11.  20;  34,  4.  10,  der  decempeda  und  groma)  heissen 
sic  metatores,  mensores,  decempedatores , gromatici  (die  Unterschei- 
dung des  Vegetius  2,  7 metatores,  qui  praecedentes  locum  eligunt 
castris  — mensores,  qui  in  castris  ad  podlsmum  demeiiuntur  loca 
in  qulbus  milites  tentoria  figant,  vel  hospitia  in  civitatibus  praestent 
ist  zu  speziell.  Froritin.  strateg.  2,  7,  12);  nicht  selten  jedoch  sind 
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2)  und  auctorea  (342,  14)  welcher,  ganz  wie  bei  den  Kron- 
jurislen,  den  iuris  auctores,  quibus  permissum  est  iura^con^ 
dere  (,Gai.  1,7);  aufj.ihre  bestimmte  Stellung  zur  Staatsre- 
gierung hinweist. 

Man  verlangte 'zwar  weder  eine  juristische  (124,  14.15) 
noch  militärische  Ausbildung  (121,7.8;  denn  273, 17. 18  ist 
interpolirt),  so  oft  auch  Militärpersonen  selbst  bei  bürger-  - 
liehen  Vermessungen  gebraucht  wurden  ; allein  eine  genü- 
gende theoretische  und  praktische  Kenntniss  der  Geometrie 
blieb  unerlässlich,  erst  wer  diese  durch  die  Staatsprüfung 
bewälut  hatte,  konnte  auf  Anstellung  rechnen,  denn  dass 
die  ^lensoren  schon  vor  der  Profession  den  Clarissimal,  nach 
bestandener  Prüfung  sogar  die  Spectabilität  erhalten  hatten 
(273, 2 — 19)  beruht  auf  einer  Fälschung  der  ursprünglichen 
Constitutionen,  welcher  Mystification  oder  Gewinnsucht  zum 
Grunde  liegt***).  Höchstens  der  Perfectissimat  pflegte  aus- 
gezeichneten Auctoren,  wie  dem  Gaius  (307, 1,)  dem  Fauslus 
und  Valerius  (307,  2),  dem  Latinus  (309,1)  und  Innocentius 
(310,  2)  ertheilt  zu  werden. 

•Mit  den  Agrimensoreir,  die  von  Staats  wegen  den  Be- 
' amten,  welche  ihrer  bedürfen,  überwiesen  werden  (Note  236), 
sind  die  gewöhnlichen  Hof-  und  Reisefouriere  (mensores 
nostri)  ***)  nicht  zu  verwechseln,  welche  die  Notitia  Digni- 

die  metatores  nur  ungebildete  Gehnlfen  des  gromaticus.  Sie  kommen 
. • ' überhaupt  nur  beim  Lagermessen  vor.  — Vom  Gegenstand  der  Thätig- 

keit  ist  die  Bezeichnung  mensor  agrarius  (251,  15)  später  agri  tnensor 
(244,  2 auch  für  den  militairischen  Ingenieur  {Ammtan.  10,  11,  8 In- 
Mwceniio  qvodam  agrimensore,  Cassiodor,  vor.  3,  52  agrimensorem  . 
perilissimum)  hergenommen.  Auf  die  Qualität  der  Thätigkeit  bezieht 

' sich  der  Ausdruck  arbUer  und  insp&ntor. 

241)  Aus  Nuv.  Theod.  tit.  2 (v.  J.  438)  und  24  (v.  J.  443)  über  limitanei 
milites  und  loci  sind  nur  einzelne  Wörter  beibehalten,  das  unverschämte 
Honorar  und  alles  Andere  ist  erdichtet.  Rudorff,  Zeilschr.  für  gesch. 

• ’ Rechtsw.  10  (1842)  S.  421.  422. 

242)  L.'  i C.  Th,  de  metatis  (7,  8). 
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Ulum  neben  den  Fackelträgern  (lampadarii)  |unter  dem  Un- 
tergebenen des  magister  ojjicionim  nennt;  sie  bildeten  eine 
untergeordnete  Klasse  der  Hofdienerschaft,  deren  Primi- 
cerius  nach  zwei  Jahren  in  die  letzte  Stelle  (militia) 
der  agentea  in  rebua  verrückt. 

Das  Gebiet  der  Thätigkeit  der  bürgerlichen  Feldmesser 
ist  theils  das  Beurkundungsgeschäft  (Notariat,  daher  die  »o^ae 
iuria  31Ü,  1 — 3)  in  unstreitigen,  theils  das  Richteramt,  die 
Advocatur  und  sachverständige  ßeurtheilung  (34,19 — 35,11) 
in  streitigen  Gränzsachen.  Die  wichtigsten  Anwendungen 
bieten  die  Militaircolonieen  (VII),  die  Grundsteuer-  und  Do- 
mainenvermessungen  (VIII)  und  die  Ganggerichte  (IX)  dar. 


VII.  Die  Militaircolonieen  und  die  Land- 
schenkungen. 


33.  Eine  Colonie  nennen  die  Römer  einen  persönlichen 
Staats-  und  Heerthcil,  welcher  in  Gemässheit  eines  öffent- 
lichen Beschlusses  in  einen  festen  Platz  hinausgeführt  wird, 
um  daselbst  als  Tochtergemcinde  Roms  nach  einer  bestimm- 
ten Rechtsordnung  angesiedelt  zu  werden : colonia  (sagt  eine 
alte  Definition  bei  Servius  (Aen.  I,  16)  eat  coetua  eorutn  ho- 
minum,  qui  univerai  deducti  aunt  in  locum  certum  aedi- 
ficiia  munitum,  quem  certo  iure  obtinerent  und  eine  andere : 
colonia  eat,  quae  graecO  anoixia  vocatur,  dicta  autem  eat 
a colendo;  eat  autem  para  eivium  aut  aoeiorum  miaaa  ubi 
rem  publicam  huberet  ex  conaenau  auae  civitatia  aut  pu- 
blica eiua  populi  unde  profecta  eat  conailio.  hae  autem  co- 
loniae  aunt  quae  ex  conaenau  publico,  non  ex  aeceaaione 
aunt  conditae.  , 

243)  L.  un.  C.  Th.  de  meiuorUtut  (6,  34).  Bücking,  annot.  ad  JVo(.  dlgn. 

Orient,  p.  236. 

21* 
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Die  Colonie  ist  also  zunächst  ein  Inbegriff  von  Per- 
sonen, ein  Staats-  mul  Heertheil,  sie  wird  deduzirt  und 
condirt,  während  das  durch  sie  verjüngte  oder  gezähmte  Mu- 
nicipium'  blos  constituirt  wird  (263,4)  Die  örtliche. 
Bedeutung  der  Colonie  für  a§er  (z.  B.  colonia  adsignata 
oder-  censita  — 213,  6.  215,3.  216,3.  217,  5.  219, 1)  oder 

f 

für  urbs  (z.  B.  colonia  munita  ^l^l ^ 20.  23.)  ist  eine  secun- 

däre,  welche  erst  nach  der  Ansiedlung  hervortritt.  Diese 

« • 

örtliche  Bedeutung  ist  überhaupt  erst  in  späterer  Zeit  vor- 
herrschend, in  welcher  auf  der  andern  Seite  auch  bei  dem 
Oppidum  von  einer  Deductio  die  Rede  ist  (231,8;  232,17. 
20;  234, 11.  237, 5.  238, 19.  239, 1.  7). 

2)  Es  ist  gleichgültig  ob  die  Deducirten  Römer  oder 
Socii  (Latinen)  sind.  Denn  auch  die  Bundsgenossen  bilden 
einen  römischen  Heertheil.  Wesentlich  ist  nur  die  Aussen- 
dung von  Rom  aus:  eine  von  Sociis  gestiftete  Ansiedlung 
ist  keine  römische,  sondern  eine'  prisca'  latina  colonia  oder 
ein  oppidum, 

3)  Zu  einer  Colonie  gehört  die  Betheihgung  der  Mutter- 
stadt als  solcher  durch  einen  Staatsact  {publico  consilio). 
Die  Auswanderung  privato  consilio  ohne  höhere  Leitung  ent- 
hält nur  eine  secessio,  der  Besitz  der  Loose  darf  nicht  eigen- 
niächtig  (es  occupatione  231,  12  L.  5 D.  de  poss.  41, ‘2) 
ergriffen  und  selbst  die  Ausführung  nicht  durch  die  milites  /e- 


n ^ 

244)  Cic.  agr.  2,  27.  73.  74.  Div.  1,  1,  3 coloniam  misit.  Der  Ausdruck 
conMtitutio  munlcipii  ist  von  der  Status  mutatio  (18,  6)  hergenommen, 
welche  die  Stadt  durch  die  Colonie  erleidet.  Daher  heisst  es  von  einem 
Municipium  ohne  Colonie  hei  Isidor  15,  2 imtnicipium  est,  quod  ma- 
tt ent  e statu  civitatis  ius  aliquud  — a principe  impetrat.  Die 
Art  der  constitutio  eines  Municipiums  kann  sehr  verschieden  sein,  z.  B. 
Abtretung  einer  Prafectur,  Verschmelzung  mit  der  Coloniegcmeindc.  Die 
constitutio  einer  Colonie  dagegen  ist  völlig  gleichbedeutend  mit  der 
Gründung.  Cic.  agr.  1,  5 constituere  coloniam  in  laniculo. 
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gionarii  allein  geschehen  sein  (232,17?),  sonst  bleibt  die 
Stadt  ein  oppidum. 

4)  Durch  die  bäuerliche  Ansiedlung  (colendo)  unter- 
scheidet sich  die  Colonie  von  der  rein  persönlichen  und  nti- 
litairischen  Besatzung  (praesidium),  wie  umgekehrt  ihr  mili- 
tairisches  Wesen  zu  dem  rein  bäuerlichen  des  Provinzial- 
bodens einen  Gegensatz  bildet. 

Die  Colonen  sollen  nämlich  die  Eroberungen  Roms 
nicht  blos  sichern,  sondern  in  die  Stelle  der  durch  den  Krieg 
aufgeriebenen  ursprünglichen  zugleich  eine  neue  römische 
männliche  Bevölkerung  setzen,  dazu  bedürfen  die  Colonen 
einen  Heerd  und  Hausstand.  In  einer  Definition  der  Colonie, 
welche  Isidor  erhalten  hat,  wird  auf  diese  Bedeutung  der- 
selben das  Hauplgewicht  gelegt:  urbea  a proprii»  eivibu» 
conditae,  sagt  er,  civitates  non  coloniae  nuncupantur:  eo- 
lonia  vero  eit,  quae  defectu  indigenarum  nooii  cuUoribm 
adimpletur,  unde  et  cotonia,  a cultu  agri,  eat  dicta**^). 

In  derThat  waren  dieColonieen  während  des  Aufschwungs 
des  römischen  Staats  das  wichtigsteFörderungsmittel  derVolks- 
vermehrung  und  Romanisirung,  namentlich  haben  die  massen- 
haften latinischen  zu  diesen  Zwecken  dienen  müssen.  Denn 
die  kleinen  Bürgercolonieen  konnte  Rom,  um  die  Bürger  zu- 
sammenzuhalten, nur  zum  Festungsdienst  in  Feindes  Land 
und  an  der  Küste  Italiens  verwenden  die  Latinen  aber 
wurde  man  durch  die  starken  Deportationen  nicht  nur  aus 
der  unbequemen  Nachbarschaft  los,  sondern  zwang  sie  zu- 

345)  Isidor,  orig.  15,  2.  9.  Vgl.  Uv.  27,  10  in  colonias  atque  in  agnm 
Vello  caplum  sllrpis  augendae  causa  mlssos.  Eulrop.  8,  3 (von 
Dacien)  ex  loto  orbe  Homano  inflnUas  eo  copias  hotninum  Iranstulerat 
ad  agrus  et  urbes  colendas.  Dada  enim  diulurno  bello  Dtctball 
viris  faerat  exhausla. 

246)  Uo.  27,  38.  36,  3.  Huschke,  Servius .Tullius  8.4816.  Daher  auch 
die  «acroaancia  vacatio  mililiae  der  coloniae  marilimae. 
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gleich  durch  ihre  isolirte  Lage  in  Mitten  feindlicher  Umge> 
bungen  zum  festem  Anschluss  an  Rom.  Die  wilden  Berg« 
Völker,  welche  gleichsam  als  Rückfracht  nach  Samnium  ein- 
geführt wurden  (235, 9)  konnte  man  wiederum  in  der  Nähe 
leichter  hüten,  als  in  ihren  heimischen  Alpen. 

ln  der  Kaiserzeit  jedoch  trat  die  natürliche  und  gerechte 
Strafe  dieser  künstlichen  und  gewaltthätigen  Umgestaltung 
der  Bevölkerungsverhältnisse  in  jener  schrecklichen  Ver- 
ödung der  Provinzen  hervor,  welche  das  erschlaffte  Reich 
nöthigte,  Barbaren  als  Anbauer  über  die  Grenze  zu  nehmen, 
so  dass  die  einheimischen  Colonieen  nur  als  Festungai  fort- 
bestanden. 

5)  Ein  wesentliches  Merkmal  im  Begriff  der  Colonie  ist 
nämlich  ferner  das  einer  Staatsfestung,  worauf  die  Mauern 
und  Thürme  in  den  Abbildungen  hindeuten  (Fig.  174.  175). 

Wenn  hiergegen  neuerdings  eingewendet  worden  ist  *^®), 
dass  auch  die  oppida  Festungswerke  hatten,  so  ist  ein  we- 
sentlicher Unterschied  unbeachtet  geblieben. 

In  dem  Begriff  und  der  Anlage  eines  oppidutn  liegt  al- 
lerdings die  Befestigung  durch  Wall  und  Graben,  Thürme 
und  Mauern  (135,  18;  179,1;  237,  5.8).  Ja  manche  Ca- 
stelle waren  so  fest,  dass  sie  wie  jenes  Larignum  **’)  dem 
Feuer  widerstanden  und  nur  durch  Aushungerung  zu  neh- 
men waren. 

Daher  mochte  es  in  den  früheren  italischen  Kriegen, 
als  es  nur  noch  darauf  <'mkam,  widerspänstige  Municipien  zu 

247)  8eneca  coiuol.  ad  Hele.  c.  7.  hic  delnde  popubu  quol  colonias  in 
omnet  propinciat  tnitUf  ublcunque  vielt  Homanus  habitat.  Ad  hone 
commulallonem  iocorum  Itbenler  nomina  dabanl  et  reUctU  aris  ttii$ 
träne  tnarla  teqvebatur  colomis  tenex.  8.  vtx  deniquq  invenies 
vllam  terram  quam  adhuc  indigenae  cotant.  permixta  omnia  et  in- 
eilitla  sunt. 

248)  Xttmpi  de  colon.  mllU.  (Commenl.  eptgraphicae  1850)  p.  442. 

249)  Vttruv.  de  arehtt.  2,  9, 15.  19. 
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zähmen  (135,20),  hinlänglich  scheinen  der  Colonie  die  Fe- 
stungswerke dieses  Municipiums  blos  zu  übergeben  und 
darauf,  nicht 'wie  man  gewöhnlich  annimmt  auf  einen  ange- 
bauten Ort  möchte  ich  den  locus  certus  aedificiis  munituä 
der  servianischen  Definition  beziehen  **®)/^''**^  . 

* Diese  kleinstädtischen  Befestigungen'  mit  Waö  und  Graben 

• 1 J 

(oppidum  oder  municipium  circumductum)  (231,  11)  oder 
Mauern  {muro  ductum)  (z.  B.  231,3;  232  , 3,  13)'  oder 
andern  Werken  (oppidum  munitum)  aus  den  Zeiten  der 
innem  Fehden  Italiens  genügten  aber  nicht  mehr,  als  Rom 
das  ganze  Land  gegen  die  auswärtigen  Mächte  CarthagOj 
Macedonien,  lllyrien  (135,  23 — 136,  16)  zu  vertheidigen  hatte*. 
Dazu  waren  Reichsfestungen  (propugnacula  imperii)  erfor- 
derlich, die  jene  oppida' Italiae^  im  Grossartigkeit  und  Sorg- 
falt der  Befestigung  weil  hinter  sich  liesseü.  Dies  waren 
die*  römischen  coloniae  maritimae  und  montanae^^% 

In  den  Provinzen  galt  es  die  Reichsgränzen  gegen  bar- 
barische Nachbaren  zu  schützen,  dort  wurden  ad  hostium 
incursus  repellendos  (135,22)  Festungsbauten  angelegt,  wie 
sie  diese  eroberten  Reiche  in  den  Zeiten  ihrer  Selbständig- 
keit nicht*  gekannt  hatten  ***). 

* ' ’ . . • • ■ 

250)  Isidor,  or.  15,  2 moenia  abusive  dici  solent  omnia  aedificia  publica 

civitatis.  Proprie  autem  moenia  sünt  tantum  muri.  Varro  de  litig. 
lat.  5,  143  ideo  coloniae  ut  urbes  conduntur , quod  intra  pomoerium 
• - ponuntur.  > ' • ' 

> 251)  Cic.  agr.  2,  27,  73  est  'operae  pretium  diligentiam  maiorum  recordari, 
qui  colonias  sic  idonels  in  locls  contra  suspiclonem  perlcull  collo- 
earunt,  ut  esse  non  oppida  Italiae  sed  propugnacula  imperii  vlderentur. 
Es  gab  verschiedene  Systeme  (leges)  der  Befestigung;  die  lex  Oracchana 
(233,  10)  Sullana  (231,  11 ; 234,  1 5)  u.  0.  die  nach  und  nach  ver- 
vollkommnet wurden.  Veget.  de  re  mil.  4,  c.  1 — 30. 

252)  Cic.  pro  Font.  1 , 3 (von  Narbo  Marcius)  colunia . nostroi'um  civium, 
specula  populi  Romani  ac  propugnaculum  Ulis  ipsis  natlonibus  oppositvM 
et  obiectum  L.  1 § 5.  D.  de  cen«.. 50,  15  (von  Palmyra)  prope 
barbaras  gentes  et  nationes  coüocata. 
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6)  Endlich  bildet  die  römische  Colonie  eine  Gemeinde 
(univeraitas)  mit  fester  Rechtsordnung  (certo  iure)  nach  dem 
Muster  und  unter  Leitung  der  Mutterstadt.  Dieses  wich- 
tige Moment  unterscheidet  die  römischen  Colonieen  1)  von 
den  planlosen  Ansiedlungen  im  alten  Italien,  welche  durch 
ein  Erstlingsgelübde  (ver  sacrum)  aus  dem  alten  Stock  aus- 
gestossen,  gleich  einem  jungen  Bienenschwarm  sich  eine 
Heimalh  aufs  Geralhewohl  suchen  mussten;  2)  von  dem 
unsichem  Rechtszustand  der  Municipien,  deren  Einrichtungen 
veraltet  und  deren  Statuten  seit  ihrer  Einverleibimg  in  das 
römische  Kaiserreich  als  Zeugnisse  in  eigener  Sache  ohne 
Beweiskraft  waren;  endlich  3)  von  der  Ansiedlung  einzelner 
Bauern  und  Soldaten  ohne  Sj)ecialgesetz  und  Centuriation, 
wie  sie  zur  Aufhülfe  der  verfallenen  Flecken  Italiens  > oft 
vorkam.  Denn  in  diesem  Fall  bleibt  die  Stadt  oppidum,  die 
Ansiedler  incolae  {metyci  234, 19. 238, 8),  die  Anweisung  ge- 
schieht dmxh  eine  iugeratio  morgen-  nicht  centurienweise 
(230,  2.  20.),  der  ager  kann  viritanua  sein,  colonicm  ist 
er  nicht 

34.  Von  der  Deduction  der  Colonie  Eporedia  (653  der 
Stadt)  heisst  es  im  Yelleianischen  Verzeichniss:  neqm  fä- 
dle memoriae  mandauerim  quae,  niai  militaria,  poat  hoc 
tempua  deducta  ait.  Die  Colonieen  seit  Marius  sind  also 
Militaircolonieen. 

Das  Wesen  dieser  Ansiedlungen  suchte  man  früher 
darin,  dass  sie  für  Militairpersonen  statt  für  Bürger  bestimnit 
gewesen  seien.  Dies  glaubte  man  daraus  schliessen  zu 
dürfen,  dass  sie  in  militärischer  Ordnung  {cum  aignia  et 
aquila  et  primis  ordinibua  ac  tribunia)  ausgeführt  werden. 

Dieser  Irrthum  ist  längst  von  Trekell  und  Andern  wi- 
derlegt worden  *”).  Eine  Versorgung  des  Proletariats  lag 
353)  Trekell  antiquit.  lelect,  p.  307.  Zumpt  l.  c.  p.  483. 
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nicht  im  altrömischen  Geiste,  erst  während  der  Umsturz- 
periode  tritt  sie  vorübergehend  als  Colonialzweck  auf.  Da- 
gegen haben  schon  die  viri  illuttres  der  Republik  ihre  con- 
ntmmati  milites  mit  Land  statt  des  Soldes  für  tadellose 
Dienstzeit  belohnt  (176,  1 — 13)  und  die  militärische  Ausfüh- 
rung mit  Anführern  und  Feldzeichen  liegt  bereits  in  dem 
eertum  ius,  welches  den  Character  jeder  Colonie  bildet. 

Dennoch  ist  die  eigenthümliche  Bedeutung  der  Militair- 
colonieen  selbst  von  den  neusten  Schriftstellern  noch  nicht 
scharf  genug  gefasst.  So  behauptet  unter  andern  Walter 
nachdem  die  Legionen  zu  einer  stehenden  Truppe  und 
einer  den  Bürgern  entgegengesetzten  Macht  geworden  wä- 
ren, seien  die  Colonieen.  von  den  Parteihäuptern  blos  als 
Ansiedlungen  für  ihre  Soldaten  Ungerichtet  und  Militärcolo- 
nieen  genannt. 

Dass  es  sich  aber  um  grössere  Dinge  handelte,  als  eine 
Scheidung  der  Stände  desselben  Staats,  beweist  die  Rede 
des  Marcus  Brutus  {Appian.  B.  C.  2, 140)  auf  welche  schon 
Sigonius  mit  Recht  hingewiesen  hat. 

Die  Militärcolonieen  sind  eine  den  Wendepunkt  der 
städtischen  und  kaiserlichen  Periode  der  römischen  Ge- 
schichte begleitende  und  bezeichnende  Erscheinung.  Nach- 
dem die  Stadt  durch  Verläugnung  von  Treu  und  Glauben, 
Religion,  Recht  und  Sitte  moralisch  zu  Grunde  gegangen 
war,  musste  sie  nach  kurzem  Durchgang  durch  die  An- 
arcliie  naturnothwendig  der  Militairdictatur  verfallen.  Noch 
waren  es  zwar  nicht  fremde  Eroberer,  wie  in  der  Völker* 

254)  Walter  Gesell,  des  röm.  Rechts  erste  Ausg.  (1840)  S.  265.  In  der 
zweiten  Ansgabe  I.  248.  S.  315-  ist  der  Character  der  MUilaircolonicen 
noch  mehr  verwischt,  denn  Anstalten  „zur  Versorgung  der  Soldaten 
und  Veteranen“  waren  die  Colonieen  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Gracchaniseben  und  selbst  dieser  kaum  (136,  7;  165,  10,  15)  von 
jeher  gewesen. 
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Wanderung,  sondern  römische  Feldherm,  römische  freilicli  in 
der  Fremde  verwilderte  Prätorianer  und  Legionen,  denen  die 
LStadt  unterlag.  Allein  sie  bildeten  nicht  mehr,  wie  früher, 
einen  Stand  in  der  Republik,  das  stehende  Heer  war  in  der 
Thal  die  Staatsgewalt,  unter  welcher  jene  zur  privaten  Com- 
mune herab  sank:  urba  venerahilia  sagt  Ammian  (14,  6) 
Caesaribua  ianquam  liberia  auia  regenda  patrimonii  iura 
permiait.  Der  Princeps  steht  über  dem  Gesetz,  der  Soldat 
darf  das  Recht  ignoriren  und  diese  Erhebung  des  Imperium 
über  das  Jus,  der  militea  über  die  quiritea,  wird  das  Zau- 
berwort durch  welches  Cäsar  den  Unmuth  seiner  müden 
Legionen  bricht  (177,  1 — 8.  Sueton.  Caea.  70)  und  aut  weiches 
die  Tradition  der  Agrimensoren  den  Ursprung  ihrer  Kunst 
zurückführt  (395,  15.  396,  6). 

Das  Mittel  den  Sieg  des  Militairstaals  über  den  alten 
Rechtsstaat  dauernd  zu  befestigen,  boten  die  Militaircolonieen. 

Während  die  allen  Colonieen  Festungen  der  Republik 
gewesen  waren,  welche  von  ihr  ausgehend ' die  Sitte  und 
Herrschaft  ihrer  Mutierstadt,  wie  eines  städtischen  Oberhofs 
in  immer  weitere  Kreise  verpflanzten,  sind  die  Militaircolo- 
nieen Festungen  des  Princeps  gegen  die  Republik,  durch 
welche  der  Imperator  und  der  mitea  provincialia , auf  den  • 
sich  der  ungeheure  von  den  Provinzen  ausgehende  Rück- 
schlag stützt,  in  ihrem  eignen  Kemlande  Italien  Fuss  iasl  *“). 
Nebenbei  enthalten  sie  Benefizien  der  mit  den  Interessen  des 
Princeps  in  Eins  verwachsenen  Gefolgschaften,  die  ihm  zu- 
gleich gehorchen  und  befehlen,  weil  sie  ihm  ihre  Existenz 
verdanken,  wie  er  ihnen  seine  Siege  (176,10.  Appian,  B. 

C.  5, 17.  20.  21).  - - 

255)  Appian.  B.  C.  5,12  Ttts  'anotxitK  awiarapiva;,  tov  ftrj^  av&t( 
(irrcxvi/'nt  TTjV  ärjfioxQtttlttV,  naQoixiOftfvtav  toti  piaSo- 

(fÖQuiv,  hoCptov  h 5 Ti  ^(Qyiotev. 
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Ihr  Gegenstück  bilden  die  Enlschädigungscolonieen  in 
den  überseeischen  Provinzen,  welche  den  aufgelösten  und 
vertriebenen  Bauernstand  des  allen  Italiens  als  neue  Heimath 
und  Mittel  der  Romanisirung  aufzunehmen  bestimmt  wa- 
ren *“).  Allein  der  Vorsicht  halber  wurden  diese  Colonisten 
mit  Veteranen  gemischt,  und  daher  gleichfalls  zu  den  Mili- 
taircolonieen  gerechnet.  Nur  durch  solche  an  eine  Völker- 
wanderung streifende  Verpflanzungen  konnte  die  furchtbare 
Bewegung  gestillt  werden,  welche  den  Umsturz  der  Repu- 
blik begleitete.  Die  Nachwehen  aber  hat  Italien  nie  ver- 
wunden, seine  Villen  und’  Lustwälder,  seine  künstlichen  An- 
siedlungen und  Sclavenmassen  konnten  ihm  den  Verlust  des 
urkräftigen  früher  unerschöpflichen  samnilischen  Bauernstandes 
nicht  ersetzen : es  sank  in  gänzliche  Abhängigkeit  von  den 
Provinzen  herab**'),  in  welchen  das  alle  Latium  und  Ita- 
lien in  künstlicher  üebersiedlung  ein  schattenhaftes  Dasein 
fortführen.  f 

35.  Während  die  Colonieen  des  allen  Staats  durch  einen 
Senatsschluss,  seit  Graccfius  durch  einen  V olks Schluss **') 
gegründet  wurden,  geht  jener  öffentliche  Beschluss,  den  die 
Stiftung  jeder  Pflanzgemeinde  voraussetzt,  bei  den  Militair- 
colonieen  vom  Imperium  aus;  atatui  hoc  loco  inaerere 


256)  Dahin  gehören  die  .\ugustischen  Colonieen  Bulhrotum,  Dyrrhachium, 
Phiiippi,  Corinth,  Carthago.  Zumpt  de  colon.  mll.  p.  457.  Dann  die 
Colonieen,  welche  Ncrva  deduciicn  Hess.  Dto  Case.  68,  2.  Plin.  7,  31. 
L.  3 § 1 D.  de  lerm/no  47,  21. 

257)  Tbc.  an«.  3,  54  Italia  allenae  opie  fndtgel,  — vUa  pnpuH  Homanl 
per  tncerla  marie  et  lempeelalum  cottdie  volvHur.  ac  ntsi  provtn- 
ciartim  coplae  et  dominiis  et  eervillie  et  agris  .lubrenertnt , noslrae 
nos  scittcet  nemora  notlraeque  villae  tuebunlur.  72,  43  oUm  Ilatia 
legionibve  tongtnquae  in  provinctas  commeatue  portabat  — »ed  Afrl- 
cam  potiae  et  Aegyptum  exercenws  navtbueque  et  catibut  vlla  popvii 
KomaiH  permlsea  eit. 

258)  Lex  Xftorta  c.  1 Un.  3.' 
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sagt  Velleius  (I,  15),  qUae  — deducta  sit  colonia  iusau 
senatua:  nam  militarium  (nämlich  coloniarum,  nicht 
wie  Manche  wollen,  rerum,  wovon  gar  nicht  die  Rede  ist) 
et  cauaae  et  auctorea  ex  ipaarum  praefulgent  nomine 
(z.  B.  ans  dem  Namen  colonia  obaequena  Julia  Auguata 
Emerita  u.  s.  w.). 

Die  alten  ^ Gesetze  z.  B.  die  Lex  Thoria  hatten  den  Oe- 
kisten  nur  die  Ansiedlung  Einzelner  gestattet,  selbst  die 
Lex  Appuleia  erlaubt  dem  Marius  nur  einzelnen  latinischen 
Colonisten  die  Civität  zu  geben  ’*“).  Die  Lex  Valeria  aber 
veräusserte  das  Recht  des  Populus  an  den  Imperator, 
(Sulla)  indem  sie  seine  Acte,  also  auch  seine  Colonieen  im  ' 
Voraus  für  gesetzlich  erklärte*“).  Dies  sind  also  die  ersten 
Militaircolonieen.  Dass  die  spätem  Imperatoren  dasselbe 
Recht  hatten  beweist  Augusts  Notiz  im  Monument  von  An- 
cyra“'):  er  selbst  habe  die  Colonieen  deduzirt  {coloniaa  de- 
duxi)  und  die  Mittel  dazu  aus  dem  Militairärar  genommen, 
ex  quo  praemia  darentur  militibus,  qui  XX  atipendia  me- 
ruiasent. 

Es  trat  ein  ähnliches  Verhältniss  ein,  wie  bei  den  Con- 
stitutionen, welche  legia  vicem  hatten,  weil  der  Imperator 
selbst  durch  eine  lex  das  Imperium  empfing:  ohne  diese 
Fiction  eines  publicum  consilium  würden  die  Militaircolonieen 
nach  dem  alten  Staatsrecht  blosse  Secessionen  gewesen  sein. 

Der  Imperator  konnte  allerdings  wieder  den  Senat  vor- 
schieben: nicht  nur  die  lex  Cornelia  und  Caesars  legea  lu- 


259)  Cic.  pro  Balb.  21.  48. 

2C0)  Sckol,  Oronov.  OreUi  p.  435.  ' 

261)  Mon.  Ancyr.  V.  35.  Colonia»  in  Africa,  SicUla,  Macedonia,  «traque 
Iltspania,  Achaia,  Atia,  Syria,  Oallia  JVarbonen»i,  Pitldla,  mit  Hunt 
deduxi.  III,  36.  37.  Italia  aulem  colonia»,  quae  vivo  me  celeberrimae 
el  frequentl»»imiae  fuerunl  duodelriginta  deducta»  habet.  Vgl.  die 
Münzen  vun  l’kilippi  bei  Vaillanl  numm.  colon.  I.  p.  160.  191. 
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Uae,  sondern  selbst  noch  die  leges  agrariae  von  Caligula 
und  Nerva  (Note  39, 49)  scheinen  Senats-  oder  gar  Volks- 
schlüsse gewesen  zu  sein.  Meist  aber  verfügte  er  die  De- 
duction  durch  ein  Edict  oder  eine  spezielle  Ordre  (imstis), 
wie  denn  dergleichen  von  den  Triumvirn  (246,  12 — 15),  Au- 
guslus  als  Alleinherrscher  (112,24.  119,24.  201,7.8.  203, 
15),  Domitian  (133),  Nerva  (133,16)  und  ungenannten  Im- 
peratoren in  den  Gesetzsammlungen  der  gromatischen  Au-, 
toren  angeführt  werden  ’“*). 

Diese  Gesetze  sind  für  die  Colonieen,  was  die  alten 
comuetudines  einst  für  die  Arcificien  waren,  sie  bilden  da- 
her 1)  einen  Gegenstand  der  sorgfältigsten  Interpretation 
(134,3.  118,11):  d.  h.  aus  den  Spezialgesetzen  der  einzelnen 
Colonieen  (privilegia  19, 4)  wird  durch  Abstraction  der  Be- 
griff einer  allgemeinen  lex  colonica  für  alle  Colonieen  ge- 
bildet (24,6),  2)  ein  Vorbild  für  die  spätem  Assignationen: 
das  gracchanische,  sullanische,  triumvirale,  Julianische  Sy- 
stem der  Befestigung,  Limitation,  oder  Versteinung  wurde 
von  Augustus,  Caligula,  Claudius,  Nero  neben  ihrem  selbst 
erfundenen  angewendet  (209,  16,21;  215,4;  2.36,  1;  237,6. 
16.17;  238,6.20  ; 242,  11),  so  dass  aus  der  Benennung  der 
Limites,  Centurien  und  Termini  nicht  sicher  auf  den  Stifter 
der  Colonie  geschlossen  werden  darf. 

36.  Die  Stadt  Rom  hatte  ihre  Veteranen  durch  bür- 
gerliche Behörden  angesiedelt,  dies  thät  noch  die  Lex  Cor- 

262)  z.  B.  die  „Lex“  über  die  Jurisdiction  (118,  11 — H)  die  Erhallimg 
der  Heiligtbümer  und  Communalanstalten  (120,  12 — 9 = 157,  10 — 
17)  über  die  Abhänge  (109,  16^20  = 221,  C)^auch  wohl  über 
die  Wälle  und  Gräben,-  die  den  Abfluss  des  Hegcnwassers  hindern 
{L.  1 § 23.  L.  2 pr.  L.  23  de  aqua  pluv.  39,  3).  Nur  die  lex  Irlum- 
viralU  211,  22  = 173,  1.  2 ist  keine  gesetzliche,  sondern  eine  con- 
Iracllichc  Bestinunung,  eine  lex  localtonle  operis  mit  den  Conducleuren, 
denen  die  Limitationen  in  Etrurien  überlassen  wurde. 
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nelia,  deren  Qujnqueviri  (23r),  14  ) den  Schein  der  Unpartei- 
lichkeit retten  sollten  und  die  Lex  Julia  *°’),  deren  Viginliviri 
wenigstens  nominal  nur  Bürger,  Familienväter  mit  drei  Kin- 
dern, zu  deduziren  hallen. 

Die  Militaircoloniecn  dagegen  wurden  nur  einer  hohem 
Militairperson  in  Vollmacht  des  Imperator  anvertraul,  so 
nennt  schon  Cicero  den  Auftrag  der  Legaten,  denen  Cä- 
sar, nachdem  das  Amt  der  Viginliviri  erloschen  war,  die  De- 
duction  aus  eigener  Macht  übertrug,  ein  negotium  datum  a 
C.  Caesare,  non  iudicium  tusceplum  ex  voluntate  C.  Cae- 
saris.  In  ähnlicher  Weise  werden  wir  uns  die  Stellung  des 
Asinius  Pollio  zu  Antonius,  des  Legaten  Alfenus  Varus, 
vielleicht  auch  des  Octavius  Musa  zu  denken  haben,  der  als 
ein  limitator  ab  Augueto  datus  bezeichnet  wird  und  gleich 
den  beiden  Andern  aus  dem  Leben  Virgils  so  bekannt  ist*“). 
Desgleichen  des  L.  Memmiua  praefectue  legionia  XXVI  et 
VII  Lucae  ad  agroa  dividendoa,  auf  einer  von  Borghesi  ***) 
beknnnlgemachten  Inschrift 

Der  Bevollmächtigte  ist  ein  Kommissar  {curator)  dessen 
Amt  nur  bis  zur  Vollendung  der  Colonie  und  dem  Amts- 
antritt der  ordentlichen  Magistrate  dauert  (265,  5 — 8).  Wäh- 
rend desselben  hat  er  auch  die  Jurisdiclio  und  das  Recht 
Recuperatoren  zu  bestellen  weil  die  friedliche  Herrschaft  der  lex 
civitatia  und  der  legitima  iudicia  noch  nicht  fest  gegründet, 
das  Album  Judicum  noch  nicht  eingerichtet  ist  (265,3 — 5).  Bis 
auf  Claudius  musste  aber  die  Jurisdiction  durch  eine  Lex 
übertragen  sein  *“).  Die  Berufung  von  ihm  ging  wie  bei 

263)  Cic.  de  lege  ägr.  2,  10. 

264)  ac.  ep.  13,  5,  1.  3. 

265)  8erv.  ad  ecl.  IX,  6.  V/,  6.  VII,  9.  10.  II,  1.  XII,  29.  Donat.  tila 
VirgtlU  g 30. 

266)  Gtorn.  Arcad.  1821,  p.  204;  daraus  Cardinali  dipl.  p.  183  n.  326. 

267)  Tac«.  an«.  12,  60. 
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jedem  iudex  a principe  datm  an  den  Committenten  als  die 
maior  potestae  (221,  8). 

Im  Einzelnen  verwendete  der  Curator  Ingenieure  oder 
Centurionen  und  diese  weiter  für  die  mechanischen  Verrich- 
tungen gemeine  Soldaten  (121,7 — 10;  244;  251,10 — 17)**'*). 
Das  Rechtsverhältniss  zwischen  dem  Imperator  und  Unter- 
nehmer war  eine  locatio  operia,  deren  Bedingungen  aus  dem 
Formular  anschaulich  werden,  nach  welchem  die  Triumvirn 
die  Limitationen  Etruriens  und  Umbriens  verdangen  (211,22), 
die. Prüfung 'und  Abnahme  der  Leistung  sich  vorbehaltend. 
(hoc  opua  omne  arbitratu  C.  Itdi  Caeaaria  et  Marci  jdn- 
toni  et  Marci  Lepidi  (riumvirorutn  r.  p.  c.).  Die  Ingenieure 
wurden  vom  Unternehmer  honorirt  *®*). 

37.  Das  Kreutz,  welches  in  allen  Colonieen  die  vor- 
herrschende Form  bildet,  wurde  wohl  nur  von  den  ältesten 
Augurn  mit  dem  Kruminstabe  (lituua)  nach  Gutdünken  be- 
schrieben, später  finden  wir  diese  deacriptio  regionum  nur 
noch  im  geistlichen  Recht  zum  Zweck  der  contemplatio 
des  Himmels 

Bei  Messungen  auf  der  Erde,  welche  auf  der  Kreutzes- 
form  beruhen,  namentlich  bei  Gründung  neuer  Festungen 
und  Lager,  bedienten  sich  die  Augurn  und  Mensoren  schon 
zu  Ennius  und  Lucilius  Zeiten  eines  metallenen  Messinstru- 
mentes, dessen  Gebrauch  die  Römer  von  den  Etruskern, 

268)  Der  unbestimmte  Ausdruck : qui  jn-imi  agros  comliluerunt  L.  23  pr. 
D.  de  aqua  pluv.  39,  3 umfasst  sämmtlicbe  bei  der  Limitation  bc- 
thciligte  Personen. 

'269)  L.  \ pr.  $ l D.  si  mensor  11,6  non  crediderunl  releret  inter  lalem 
perionam  localionem  eete,  Med  niagie  operam  beaefleii  loco  praeberi: 
et  id,  quod  dalur,  ad  remunerandum  dort  et  inde  honorartum  ap- 
pellari.  si  aulem  ex  locato  fuerll  actum,  dlcendum  erlt,  nec  lenere 
inlenttonem. 

270)  Cie.dedh>in.  I,  17,  30.  31  de  nat.  deor.  II,  3,  9.  Uv.  1. 18.  Plularch. 
Horn.  22.  CumiU.  32.  ■ . 
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diese  von  den  Griechen,  diese  von  den  Babyloniern'  ange> 
nommen  hallen  *"). 

Der  laleinische  Name  dieser  ,,tnachina"  (295,11)  oder 
,,machinula‘'  ist  atella  von  der  Kreutz-  oder  Sternfonn  und 
wie  Capito  in  den  Büchern  über  das  pontifizische  Recht  nach 
P,  Servilius,  Cicero’s  Collegcn  im  Augurat,  annahm  zur 
guten  Vorbedeutung  für  die  aufgehende  Stadt  *’*).  Daneben 
hatte  jedoch  das  ausländische  Wort  groma,  von  yvüifta, 
einer  andern  Form  für  yviSfiwv,  norma,  regula, 
(189, 17)  in  Italien  Bürgenecht  gewonnen  und  den  groma- 
tici  den  Namen  gegeben.  Gruma,  degrumare,  wie  grumus, 
der  Erdhaufen,  auf  dem  das  Instrument  aufgestellt  wird 
ifigitur)  scheint  nur  eine  rustike  Aussprache  für  groma  und 
ist  so  wenig  yoa' congruere , als  von  congregarBf  wie  die 
Römer  wollen,  abzuleiten  *^’). 

27t)  Herodot.  2,  109.  0.  Müller,  Etrusker  3,  6,  11. 

272)  Festus  ®.  slellam  significare  all  Atetus  Capito  laelum  el  prosperam, 
auctoritalem  teculu*  P.  Servtttt  augurU , slellam,  quae  ex  lameUa 
aevea,  adtlmills  ilellae,  loclt  Inauguralls  inftgatvr.  Uggln.  de  mun. 
catlr.  1 2 porlae  catlrorum  ln  conspectu  rtgorls  slellam  efficiant  ver- 
steht darunter  ein  einfaches  Kreutz,  Gaius  und  Theodosius  307,  6 ; 
346,  9,  einen  eigentlichen  Stern  (slella  iunlor  consecratd)  um  die  in 
die  Erde  geschlagenen  Eichenpfähle  finden  zu  können  ,(fig.  243).  Eben 
so  Colum.  III,  13,  11 — 13,  wo  eine  slella  ln  speclem  Oraecae  lll- 
terae  X decussala  zum  Auffinden  der  scamna,  wenn  schlecht  gepflügt 
war  beschrieben  wird,  während  IV,  17,6  in  slellam  decussari  ein  ein- 
faches Kreutz  bezeichnet. 

273)  Paul,  ex  Festo.  v.  groma  nppellatur  genas  maclUnolae  cuiusdam, 
qua  regiones  agri  culusque  cognosci  possunt,  quod  genas  Oraed 
yvtöfiova  dicunt.  grumus  terrae  collectio  minor  lumulo.  Non.  63,  3 
{Slercer.').  Oruniae  sunt  loca  medio,  in  quae  dlreclae  qualuor  con- 
greganlur  el  convenlunl  viae.  Est  autem  gruma  mensura  quaedam, 
qua  ftxa  viae  ad  lineam  dirigantur,  ul  est  agrimensorum  et  talium. 

'•  Ennius  III).  XVIII.  Gruma  dirigere  dixit,  degrumari  ferro.  (Sahnas, 

excerc.  Plin.  473).  Lucilius  lib.  III.  Vlamque  Degrumabis,  uf  caslrls 
mmtsor  faclt  ollm.  Hggin.  de  mun.  caslror.  12.  In  introllu  praelorit 
parlis  medlae  ad  viam  principalem  gromae  locus  appellatur,  quod 
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- Jene  atella  oder  groma  nun  ist  ein  doppeltes  Diopter- 
lineal, zusammengesetzt  aus  zwei  sich  rechtwinklig  schnei- 
denden Armen,  an  deren  Enden  {comicula,  32,  19;  !288,5) 
die  Himmelsgegenden  angedeutet  waren  (225,  7 in  groma  sunt 
deaignati).  Dass  jedoch  der  von  Osten  nach  Westen  ge- 
richtete Arm  der  Diameter,  der  von  Süden  nach  Norden  die 
verlicale  Diagonale  heisse,  beruht  auf  einer  verdorbenen 
Stelle  des  Städteverzeichnisses  (2'25,  7 — 9).  An  den  vier 
Enden  waren  Perpendikel  {nerviae,  fila,  perpendictdi  32, 20; 
3Ji,  5;  192,9;  normae  286, 2)  mit  Gewiehten  (ponderadO.,  \9) 
angebracht.  Mil  ihrer  Hülfe  geschieht  das  Richten  (perpen- 
dere)  des  Instruments.  Die  groma  hat  also  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Chorobates,  den  Vilruv  8,  5,  1 beschreibt 
und  sowohl  der  Dioptra  als  der  Wasserwage  vorzieht,  nur 
•werden  die  Arme  schwerlich  wie  bei  diesem  Instrument, 
zwanzig  Fuss  gemessen  haben. 

Etwas  Anderes  ist  der  gnomon  der  Sonnenuhr  (189, 17. 
190,7.  386,2),  dessen  sich  die  Feldmesser  bei  Bestimmung 
der  Meridiane  bedienten',  wo  sie  die  summa  'ac  divina  ars 
der  Gnomonik  zu  Hülfe  rufen  (184,  1).  Den  Unterschied 
der  groma  und  des  gnomon  hat  bereits  Salmasius  zu  Solin, 
c.  37  (Plin.  excerc.  1689  I.  p.  445 — 474)  richtig  angegeben, 
während  er  wiederum  ohne  Grund  die  groma  mit  der  per- 
tica  tristis  {Propert.  4,  1,  130)  oder  impia  {Valer.  Cato, 
Dir.  45)  verwechselt,  worunter  eben  so  wohl  die  Messruthe 
verstanden  sein  kann. 

turba  ibi  congrual,  tive  in  dtclatione  melarum  poaUO  in  eodem  loco 
ferramenlo  groma  mperponatur , ut  porlae  cacbrorum  in  contpeclu 
rigorls  steltam  efflcianl.  Et  profetaoret  eins  artU  cauia  supra 
»cripla  gromallci  aunl  cognominali.  Gloaiar.  Labb.  Oruma  ßaailixt] 
yp(ä/uti,  yvtäfioiv,  SlonxQti  ij  iiüv  yttoperQiSv.  Oruma,  oniga 
icxTOVix^,  Orumat  pergti,  (SiOoT. 

ROmUcbe  Feldmesser  II.  22 
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Die  groma  tuht  auf  einem  Fussgestell,  welches  der 
Festigkeit  und  Genauigkeit  wegen  von  Elisen  ist  und  daher 
ferramenlum  genannt  wird.  Beides  unterscheidet  Hygin 
191,. 3 wenn  er  aut  ferramenti  vitium  aut  conspiciendi  ein- 
ander entgegen  setst  und  Note  273  sagt  ferramento  groma 
ntperpbnatur-,  ebenso  Nipsus  285,  15  fiso  ferramento  — per- 
euties  gromam  — ex  alia  parte  ferramenti  et  manente 
groma,  wo  das  Stativ  fest  stehend  gedacht  ist,  während  der 
Stern  gedreht  wird.  Gewöhnlich  aber>  steht  ferramentwn  fiir 
das  ganze  Werkzeug  (33,  3 metas  ferramento  reprehendere 
183, 6. 10.  14  cum  ferramento  sol  oeeiderit  et  träne  montem 
adhuc  luceat).  Die  Identität  von  tetrans  und  ferramentum 
lässt  sich  dagegen  nicht  erweisen;  tetrantem  ponere  285,8; 
287, 11  heisst  einen  Kreutzpunkt  auf  der  Erde  bestimmen. 
Das  ferramentum  hat  unter  dem  Mittelpunkt  seines  Bodens 
einen  Perpendikel,  der  auf  das  entsprechende  Centrum  auf 
der  Erde  treffen  muss,  (287, 26)  ßxo  ferramento  eontertea 
umbilicum  aoli  supra  punctum  lapidia  et  aic  perpendea  fer- 
ramentum. perpenso  ferramento  ab  umhilieo  aoli  emittea 
perpendiculum  ita  ut  in  puncto  lapidia  cadat  (287, 5). 

Die  atella  wird  zuerst  bei  den  feierlichen  Auspizien, 
in  Gegenwart  des  Gründers,  welcher  das  im«  auapicii  hat, 
auf^dem  Markt  der  Colonie,  im  SchneidejHinkt  der  Haupt- 
slrassen  aufgestellt.  Von  dieser  ersten  sollennen  Aufstellung 
(poaita  auapicaliter  groma,  ipao  forte  conditore  praeaente 
170,5)  unterscheiden  die  Gromatiker  die  Uebertragung  des 
Instruments  {tranaferre  ferramentum)  auf  die  übrigen  rech- 
ten Winkel  innerhalb  der  ■Limitation  {interveraurae  .33,2 — 6; 
192,7;  193,8;  285,. 7 ff.).  Die  gänzliche  Wegnahme  der 
Groma  {machina  aublata)  und  die  Anheftung  des  ausgeführ- 

274)  Ebenso  287,  5,  dagegen ‘siebt  284,  10  ad  vmbiUcum  sott  emisnim 
perpendiculum,  wonach  umbtlicuM  toll  der  Stein  oder  das  Centrum  des 
Bodens  sein  würde. 


Digitized  by  Google 


gromatische  Inatilutionen. 


33$ 


ten  Limitalionsplans  {aes,  forma)  auf  dem  Markt  oder  im 
Archiv  (aes  fisum)  bezeichnet  das  Ende  des  Auftrags  des 
Curators  und  den  Beginn  der  Herrschaft  des  Gesetzes  und 
der  ordentlichen  Magistrate  (295, 1 1 vgl.  265, 5). 

' Jeder  rechtwinklige  Kreutzpunkt  auf  der  Erde  wird 
nach  dem  vierarmigen  Instrumente  selbst'  tetrana  oder  groma 
genannt,  nicht  nur  der  Mittelpunkt  des  Ganzen  im  Lager 
(Hygin,  Note  273)  sondern  auch  die  übrigen  Schneidepunkte 
(Nonius,  Note  273;  Frontin  33,5;  Nipsus  284,  12). 

, . Bei  ganz  neuerbauten  Colonieen  hatte  man  es  in  der  Hand, 
die  Groma  des  Ganzen  zugleich  zum  Marktplatz  der  Colonie 
einzurichlep,  an  welchem  nach  Vitruv  (5,  c.  I.  §.4.6.  c.2) 
der  Haupttempel,  das  Rathhaus  (curia),  die  Börse  (basilica), 
das  Stadtgericht  und  das  Stadtgefängniss  (carcer  zur  Aus- 
übung der  eoercitio  und  tunsdicrto;  d^i'  Colonie  118,  14) 
wie  das  Schatzhaus  (aerarium)  errichtet  werden.  Dann 
führten  die  vier  Hauptstrassen  ganz  wie  im  Lager  zu  den 
vier  Thoren  hinaus,  die  Stadt  beherrscht  alle  vier  Qu.artiere, 
der  Weg  der  Bauern  zum  Markt  und  Gericht  ist  überall 
gleich.  Diese  Form  galt  daher  als  die  schönste  und  gün- 
stigste (180,  1 — 9).  Leider  war  sie  selten  anwendbar,  denn 
der  allen  Regel  nach  sollte  die  Colonie  in  einen  alten  Ort 
ausgeführt  werden,  dann  musste  der  Knotenpunkt  vor  der 
Stadt  in  möglichster  Nähe  eines  Thors  angelegt  werden  und 
die  Festung  lag  in  einem  ihrer  Quartiere  (178,  11 — 16;  194, 
48).  Ja  sie  konnte  wo  Berge,  Wasser,  Seeküsle  in  Be- 
tracht kamen,  ganz  ausserhalb  der  sämmtlichen  Regionen 
ihrer  Feldmark  liegen:  die  alten  Felsennester  aus  der  Feu- 
dalzeit Italiens,  wie  Hispellum  und  Anxur,  lagen  auf  unzu- 
gänglichen Klippen  und  Waldgebirgen,  welche  in  der  näch- 
sten Umgebung  der  Stadt  jeden  Ackerbau  unmöglich  mach- 
ten (178,  19 — 179, 10.  Horat.  serm.  1,  5.  26). 

22* 
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Von  den  Kreuzpunkten  aus  bestimmt  der  Mensor  die 
gerade  Richtung  {rigor)  der  auslaufenden  Limites,  durch  Vi- 
siren  {compicere,  pertpicere)  und  Zurückvisiren  {reprehertdere 
34,11)  nach  Messstangen  {metae,  aigna,  193,  2 ff.)  die  ein- 
ander decken  {conaumere)  müssen.  Dies  Visiren  heist  di- 
ctare  metaa^  rigor em  33,  lU,  286,  1 cannaa  286,  21  limitetn 
33,2;  287,7. 

' Ist  der  Boden  abschüssig,  so  wird  an  der  Spitze  der 
horizontalen  Messrulhe  (capitulum  perticae  33, 22,  ein  Per- 
pendikel befestigt  und  in  dieser  Weise  gemessen,  bis  man 
auf  ebenen  Boden  {aolidum  287, 15)  anlangt.  Von  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einem  halb  geöffneten  Taschenmesser  {cuUer 
34, 2 vgl.  Grut.  640,  11)  ist  das  Kunstwort  cuUeUare  (26, 
11 — 27, 12;  33, 19 — 34,  7;  287, 12)  entnommen,  mit  welchem 
die  Reduction  der  schiefen  auf  eine  horizontale  Fläche  be- 
zeichnet wird  *'‘). 

Stellt  sich  der  Fortsetzung  des  Rigor  ein  Hindemiss 
entgegen,  welches  weder  überblickt  noch  beseitigt  werden 
kann,  z.  B.  ein  Gebäude,  Bäume,  Klippen,  so  wird  es  um- 
gangen und  der  Raum  den  es  einnimmt  thunlichst  aus- 
gemessen (33,  14 — 18).  Ist  es  zu  übersehen,  wie  ein  Fluss 
oder  ein  enges  Thal,  so  wird  auf  dem  jenseitigen  Ufer  wei- 
ter gemessen  (34,8^13)  und  die  Breite  mit  Anwendung  der 
Lehre  von  der  Gleichheit  der  Dreiecke  berechnet.  Diese 
Berechnung  lehrt  Nipsus  ki  der  fluminia  varatio  (285,4; 
286,  10)  worunter  nicht  die  Krümmimg  {variatio  349,5. 
13  = mutatio  alvei  124, 12)  sondern  die  Uebermessung  des 

w 

275)  YUntv.  10,5.2  (^lympanum)  ad  perpendiculum  coUocatum  in  cultrum 
10,  9.  2 tympanum  versatile  in  cultro  collocalum.  cf.  Salmaa.  IHin. 
exerc.  i, '485.  486.  Jo.  Tob.  Mayer  prakt.  Geom.  (1814)  1.  §.  9.  41. 
S.  29.  39.  142f.  . . - 
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Flusse.s,  oder  anderer  unzugänglicher  Stellen  {varatus  287, 

9, 13)  zu  verstehen  ist 

38.  Jeder  Arm  des  sich  im  Mittelpunkte  des  Ganzen 
schneidenden  Kreutzes  theilt  die  Feldmark  in  zwei  Hälften 
(partes).  Dadurch  entstehen  vier  tribue  oder  regiones  der 
univereitas. 

Die  Hälfte  vor  dem  auf  der  Groma  stehenden  Augur 
oder  Feldmesser  (ante  oder  citra  mensorem)  ist  die  antica 
oder  citrata  pars.  Die  Hälfte  post  oder  ultra  mensorem 
die  postica  oder  ultrata  pars.  Die  Hälfte  zu  seiner  Rechten 
dextrata,  zu  seiner  Linken  sinistrata. 

Durch  die  von  dem  Augur  oder  Feldmesser  geradeaus 
laufenden  Arme  des  Kreutzes  werden  die  prorsi,  durch  die 
Querarme  dagegen  die  transversi  limites  des  templum  oder 
mundus  bestimmt,  welchen  das  abgesteckte  Staatsgebiet 
nach  römischer  Anschauung  vorstellt. 

Der  Kern  dieser  Vorstellung  liegt  in  der  Uebertragung 
des  menschlichen  Organismus  wie  auf  jedes  templum,  also 
auch  auf  das  „mundi  magnum  et  versatile  templum,*'  In- 
dem man  die  Welt  als  ein  organisches  Wesen  auffasste, 
konnte  man  die  vom  menschlichen  Körper  entlehnten  Unter- 
scheidungen, Oben  und  Unten,  Vor  und  Rückwärts,  einer 
Rechten  und  Linken,  d.  h.  einer  geschicktem  und  ungeschick- 

276)  Die  ftumlnis  varalio  ist  im  Ganzen  richtig  erklärt  von  Lange  zu  Hvgin 
de  munll.  caetr.  p.  149.  150  und  Tafel  I fig.  9.  — In  der  folgenden 
reposiUo  limitie  (286,  11  ),  varalla  in  agrit  divieie  (288,  18)  und 
aUeriue  condilionis  (289,  6)  lässt  die  Verderbniss  des  Textes  keine 
sichere  Erklärung  zu.  Es  mag  genügen  anzudeuten,  wo  Uebcrscliriften 
neuer  Aufgaben  anfangen,  nämlich  287,  14  «t  reponas  te  in  limitem, 
fic  fades',  288,  6 item  si  men.^uras  ages  — lege  scripluram  la- 
pidum',  § 3 (in)  zaconem  lapides  sl  fuerlnl,  sic  deprehendes : d.  b.  ob 
die  Steine  in  der  Diagonale  stehen,  ermittelt  man  so : 22 : item  varalio 
sic  fit.  — Vgl.  Jo.  Tob.  Mayer  a.  a.  0.  I.  S.  220  $ 61)  II,  § 177  v 
S.  247  H. 
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tern  Hand,  einer  den  Krankheiten  weniger  und  mehr  ausge- 
setzten  Seite  auf  den  Weltorganismus  und  seine  politischen 
Abbilder,  die  Lager,  Städte,  .Colonieen,  Tempel,  Häuser  aus- 
dehnen 

t 

39.  Welche  Regionen  der  Mark  aber  die  vordem  und 
hintern,  rechten  und  linken  sind,  hängt  von  der  Stellung  des  . 
Gromatikers  gegen  die  cHmata,  ianuae  und  cardines-mundi 
ab  (183, 18  ff.) 

In  der  Feldmessersammlung  werden  eigentlich  nur  zwei 
verschiedene  Steilungen  statuirt:  die  dritte  ist  ausdrücklich 
als  eine  fehlerhafte  bezeichnet. 

I)  Die  älteste  war  nach  Yarro,  dem  Frontin  27, 13 — 28, 
17  Hygin  166,40  167,14  und  Nipsus  290,  2o ; • 294,  3 — 16^^ 
folgen,  von  den  Etruskern  recipirl.  Der  Augur  kehrt  das 
Gesicht  gegen  die  untergehende.  Sonne,  die  prorsi  limitea 
laufen  ihm  von  Morgen  gegen  Abend,  die  destrae  partes  sind 
die  mitternächtigen,  die  sinistrae  die  mittägigen  Regionen  des 
. Himmels. 

Die  Hauptstrasse  urtter  den  prorsi  limites  nennt  Varro 
den  Zweitheiler,  duocimanus  von  duo  und  caedere  oder  de- 
cidere:  quod  terram  in  duas  partes  dividat.  • Aus  duoci- 
manus j lehrt  er,  sei  später  decimanus  contrahirt. 

277)  Vitruv.  de  arckit.  Uh  c.  1 § 4.  Aristot,  de  coelo  11.  c.  2.  Lucret, 

5,  435.  Manil.  a*tron.  2,  284  — sinistra  Quae  subeunf,  quae  prae- 
cidunt  dextra  esse  feruntur. 

278)  Isidor,  orig.  13,  1.  quatuor-esse  constat  cllmata  mundi  id  est  pla- 
,gas  — oriens  ab  exorlu  solts  — occidens,  quod  diem  faciat  occidere 
et  interire  — septentrio  — a septem  stellis  axis  vocatury  quae  in 
ipso  revolutae  rotantur.  hic  proprie  et  vertex  dicitury  .eo  quod  vertitur 
— meridles  — quia  ibi  sol  faciat  medium  diem  — . Januae  caeli 
dtiae  sunt:  oriens  et  occasus,  nam  una  pnrte  sol  procedit,  alia  se 
recipit.  Cardines  autem  mundi  duo,  septentrio  et  meridieSy  in  ipsis 
enim  volvitur  coelum.  Cf.  Caesar  Germ,  phaenom.  Aratea  v.  19. 
Axis  at  immotus  semper  vestigla  servat  Libratasque  tenet  terras  et 
cardine  firmo  Orbem  agit. 
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Mit  und  wegen  dieser  Etymologie  hat  man  die  Vorstel- 
lung selbst  verworfen*'*):  mir  scheint  sie  gerade  altrömisch. 

Im  ältesten  Lager  sah  der  Mensor  von  der  Groma  nach  dem 
Thor  der  via  praetoria,  welches  nur  als  Ausgang  des  De- 
cumanus  den  Namen  porta  decumana  erhalten  haben  kann**“). 
Itt''den  ältesten  Tempeln  schaute  das  Götterbild  gegen  Abend 
(169,  16.  fig.‘  127),  der  Betende  und  Opfernde  gegen  Mor- 
gen, nur  am  Wasser  liegende  Tempel  machten  gegen  den 
Fluss  Front**’).  Die  Zwellheilung  des  Raums  wiederholt 
sich  in  der  Zeit,  der  kleine  Ring  deS  Tages  zerfiel  noch  in 
den  zwölf  Tafeln  nur  in  die  beiden  durch  ortua  und  occaaua 
bestimmte  Hälften,  die  Idee  einer  Viertheilung  durch  Mittag 
und  Mitternacht  trat  erst  später  hinzu***),  wie  denn  auch 
die  Vorstellung,  dass  der  Tag  um  Mitternacht,  der  grosse 
Ring  (annua)  des  Jahrs  im  Mittwinter,  also  a cardine  be- 
ginne, erst  auf  den  bürgerlichen  Einrichtungen  des  Kalen-  ■ 
ders  beruht. 

Der  Grund  der  ältesten  Richtung  des  Decumanus  ist 
die  Weltordnung  {ratio  mundi  183,  17 — 18,1.3)  der  schein- 
bare Weg  der  Sonne  und  des  Mondes  vom  Aufgang  bis 
zum  Niedergang,  sowohl  in  der  täglichen  Bahn,  als  dem 
jährlichen  Abrücken  durch  den  Thierkreis  {quod  eo  aol  et 


279)  0.  Müller,  Etrusker  2,  S.  26.  Anm.  7.  Man  übersiebt,  dass  die  Ety- 
mologie der  Vorstellung  anffepasst  ist,  nicht  umgekehrt.  Isidors  Er- 
klärung (orig.  15,  14)  des  Decumanus;  quod  fnrmam  X facial,  passt 
nicht,  weil  erst  die  tratunersa  Unea  die  vierlheilende  ist  PUn.  nal. 
hitit.  18,34  (77,  1).  Von  Göttlings  Ableitung  (Staatsverf.  209,  2) -von 
diel*  und  ilfxij  und  mane  (Sonnenaufgang)  wäre  das  gerade  Umge- 
kehrte das  Richtige  gewesen  (167,  5 Paul,  ex  Petto  t>.  decumaniu). 

280)  0.  Müller  a.  a.  0.  S.  128.  150.  Lange,  de  mun.  catlr.  p.  153.  Noch 
Polybius  6,  27  nennt  die  Westseite  die  Front  des  Lagers.  Klenze, 
philol.  Abh.  138.  141. 

281)  Vitruv.  4,  5.  1.  Serviut  Aen.  12,  172. 

282)  PUn.  nal.  Mel.  7,  60.  Censorin.  de  die  nat.  c.  23. 
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luna  spectaret  27, 17);  auch  der  Völkerzug  von  Osten  nach 
Westen  mag  beigetragen  haben,  denn  die  Marschpforte  (prae- 
toria  porta)  des  beweglichen  Lagers  blieb  stets  dem  Ziel 
des  Marsches  zugewendet  *®^). 

Erst  nachdem  die  zweitheilende  Hauptslrasse  bestimmt 
ist,  dreht  sich  der  Feldmesser  auf  der  Gruma  rechts  um 
gegen  Norden:  denn  mit  dieser  Richtung  gegen  Mitternacht 
anzufangen  würde  von  übler  Vorbedeutung  gewesen 
sein  Von  Süden  nach  Norden  zieht  er.  den  zweiten 
Limes,  welcher  trahsuersus  genannt  Avird,  weil  er  die  zwei- 
theiiende  • rechtwinklig  kreulzt ; cardo  weil'  er  der  Welt- 
achse entspricht:  nam  sine  dubio  caelurn  vertitur  in  septen^ 
trionali  orbe  (28, 17;  15|3, 14. 15),  sextaneus  limesy  weil  er  nach 
dem  Schallen  der  Mittagsstunde,  der  sechsten  des  Tages  ge- 
zogen wird  (324,12;  248,  15),  wie  der  decumanm  maximua 
nach  dem  der  zwölften  {a  duodecima  parte  318,  2)  d.  h.  gegen 
Westen.  Die  Richtung  wird  der  Mensor  durch  die  Sonnen- 
uhr, nöthigenfalls  durch  seinen  eignen  Schalten  gewahr,  wenn 
er  sich  um  Mittag  nach  Norden  uindreht  (188, 14 — 189, 15. 
fig.  163.  164)  *®'’).  Im  Lager  entspricht  ihr  die  via  princi- 
palis  zwischen  der  porta  principälis  dextra  und  sinistra  **®). 


283)  Veget.  1,  23  porta  — praetorla  — si  Her  agltur,  illam  portam  debet 
attendere,  ad  quam  est  profecturus  exercitus. 

^ 284)  Paul,  ex  Festo  v.  decimanus~^appella(ur  Ihnes,  qui  fit  ab  ortu  solle 
ad  occasum,  alter  ex  Iransverso  currens  appeUatur  cardo. 

. 285)  Ptitt,  nat.  hist.  18,  33  (76)  Circumagi  deinde  melius  est,  ul  umbram 
suam  quisque  eernat:  alioqui  post  hominem  erit.  Seneca,  nat.  qu.  V, 
16;  17.  Vifruv,  I.  6.  § 6.7.  Böchh.  corp.  inscr.  6180.  6181.  Eine 
andere  Art,  die  Mittagslinic  zu  finden  wird  von  Hygin  189,  16 — 191,  11 
gelehrt  und  durch  fig.  165 — 167  erläutert.  Vgl.  Mollwcide,  Erläuterung 
einer  in  den  scriptoribus  rei  agrariae  p.  176.  177  edit.  Goesil  gegebe- 
nen Vorschrift,  aus  drey  ungleichen  Schallenlängen  die  Millagslinie  zu 
finden,  in  Zach’s  monatl.  Correspondenz  XXXVIll  (1813)  S.  396— 425. 

286)  Lange  ad  Bggin.  p.  152.  156.  157. 
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Diese  Linie  ist  die  viertheilende.  Durch  sie  entstehen 
räumlich  die  vier  Quartiere  der  Stadt,  die  vier  Regionen  der 
Feldmark,  die  vier  Theile  des  Tempels,  zeitlich  die  vier  Zei- 
ten^^des  Tages  und  Jahrs  *”). 

In  der  Lnndtheilung,  wie  im  Lager  ist  demnach  der 
Decumanus  die  erste  und  wichtigste  Linie,  der  Kardo  erst 
die  zweite.  Das  Gegentheil  folgt  weder  aus  der  Benennung 
cardo,  via  oder  porta  principalis,  noch  aus  der  in  die  christ- 
liche Kirche  übergegangenen  Sitte,  beim  Schlagen  des  Kreutles 
a vertice  anzofangen. 

II)  Die  spätere  Zeit  hielt  die  Richtung  gegen  den  Auf- 
gang der  Sonne  für  glücklicher,  als  die  gegen  den  Nieder- 
gang: postea  placuit,  sagt  Hygin  169,18  omnem  religionem 
eo  convertere,  es  qua  parte  caeli  terra  inluminatur. 

Dies  führte  zu  einer  allgemeinen  Umkehr  der  Stellung. 

Bei  den  Auspizien  schaut  der  Augur  nach  Osten  ’**), 
die  zustimmenden  Zeichen  (stats^tma  autpicia,  quod  sinunt 
fieri)  kommen  ihm  von  der  linken  Seite,  diese  ist  die  nörd- 
liche, welche  als  domicitium  louis  gelten  musste,  weil  die 
durch  die  östlidie  Himmelspforte  eintretende  durch  die  west- 
liche niedergehende  Sonne  im  Norden  zu  ruhen  schien  **“). 

Die  Tempel  wurden  so  gebaut,  dass  sie  nach  Osten, 
die  Betenden  nach  Westen  schauen  169, 16. 

Im  Lager  wurde  die  porta  praetoria,  wenn  nicht  ge- 
gen den  Feind,  gegen  Morgen  gerichtet,  und  die  decumana 

2S7)  Ceiuorin.  de  die  nat.  c.  24.  Macrob.  tat.  1,  21.  Der  durebkreutzte 
Bing  Hg.  127  an  den  Tempeln  und  Kirchen  bezeichnet  Raum  und  Zeit. 

288)  Ltc.  1,  18.  Dionyt.  2,  3.  Der  König  oder  Consul,  welcher  inaugurirt 
wird,  sieht  nach  Süden  wie  Jupiter,  dessen  irdischer  Vertreter  er  ist. 

289)  Servlua  ad  Aen.  2,  893  »Inielrat  partes  septentrionales  esse  augurum 
€Utciplina  coiisentU  et  ideo  ex  ipsa  parte  significantiora  esse  ful- 
mtna,  quoniam  altiora  et  viciniora  domlcUin  Joris.  iHin.  nat.  hist,  2, 
55  (54).  Anders  bei  den  Griechen  (Ci'c.  de  div.  2,  39.  82)  und  Ger- 
manen (Jac.  Grimm,  Gesch.  der  deutschen  Sprache  2 (1848)  S.  928.) 
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galt  für  die  Hinterpforte  des  Lagers,  durch  welche  Feiglinge 
und  Verbrecher  zur  Hinrichtung  abgeführt  wurden  **®). 

Sogar  von  dem  römischen  Bauerhause  und  den  Vieh- 
ställen heisst  es  bei  Vilruv  agricolae  regionum  periti 
non  putant  aliam  regionetn  caeli  boues  spectare,  nisi  or- 
tum  soli. 

Dieser  günstigem  Richtung  entsprechend  wurde  nun 
auch  in  den  Colonieen  der  zweitheilende  Hauptweg  von 
Westen  nach  Osten,  der  Kreutzweg  von  Süden  nach  Nor- 
den gekehrt  ( 108, 9),  wodurch  die  östliche  Hälfte  zur  antica 
oder  citrata,  die  westliche  zur  uUrata  oder  postica  die 
nördliche  zur  siniatrata,  die  südliche  zur  dextrata  regio  des 
vermessenen  Feldes  ward  (170,2  fig.  133). 

III)  Eine  Abweichung  von  diesem  im  spätem  Recht  vor- 
herrschenden System  bieten  einige  süditalische  Colonieen 
imd  Stadtgebiete  dar.  Der  Decumanus  lief  liier  von  Nor- 
den_nach  Süden,  der  Kardo  von  Westen  nach  Osten  (29, 
3—6;  170,15;  208,17,22  ; 210,1.2.  292,  1—17  ; 294,  16  — 
295, 4).  Diese  Abweichung  beruhte  aber  auf  der  Ignoranz 
oder  Verkehrtheit  der  Feldmesser,  welche  Länge  und  Breite 
verwechselten  (29,3;  183,17  — 188,13),  Wie- sie  in  densel- 
ben Colonieen  längliche  Centurien  ausmassen  (159,22 — 25): 
als  ob  die  zweite  Linie,  der  Kardo,  jemals  in  anderer  Rich- 
tung laufen  könnte,  als  die  Weltachse. 


290)  Veget.  1,23  porla  — praelorta  aut  oHenlem  spectare  detiet,  aut 
tltum  tocum  gut  ad  hostem  respiclt  — decumana  — per  quam  de- 
llnquentes  mllites  educuntur  ad  poenam.  Liv.  10,  32  at>  tergo  caslrorum 
decumana  porta  tmpetiis  faclus.  Tac.  anii.  1,  66  decumana  — acersa 
hosti  et  fugtentlbus  tuttor.  Lange  ad  Bygin.  p.  122.  167. 

291)  Vitruv.  6,  6 (9). 

292)  Festus  r.  Postlcam  lineam  in  agris  dividendis  Sercius  Sulpiciua 
appellavit  ab  exari[ente  sole  ad  occidentem  i/uae  spectat]. 
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Da^  der  Kardo  als  die  entscheidende  erste  Haupt- 
strasse, der  Decumanus  erst  als  die  zweite  Querstrasse  be- 
trachtet worden  wäre,  wie  Servius  *”),  Isidor  (Nöte  279)  und 
manche  Neuere  annehmen,  davon  enthalten  die  Agrimen- 
soren  keine  sichere  Spur. 

Hiernach  muss  das  System  unter  11  als  die  wahre 
gromatische  Grundform  der  Centurialion  im  Sinn  der  Agri- 
mensoren  betrachtet  werden. 

Vergleichen  wir  dieses  System  mit  der  Vermessung 
per  Btrigae  et  acamna,  so  ergiebi  sich  ein  scharfer  Gegen- 
satz. ln  der  Centuriation  ist  -Länge  die  Entfernung  vom 
Meridian  nach  Osten  oder  Westen,  Breite  die  Distanz  vom 
Aequalor  gegen  Norden  oder  Süden.  In  der  Strigation  da- 
gegen ist  Länge  die  Richtung  von  Norden  gegen  Süden, 
in  der  Scamnation  Breite  die  von  Westen  nach  Osten.  Dies 
entspricht  ganz  dem  oben  angenommenen  Verhältniss  von 
Begründung  und  Zerstörung.  Nach  der  Fulgurallehre,  mit 
welcher  die  alten  Völkerbirlen  regierten  ***)  kamen  die  zer- 
störenden Blitze  von  Mitternacht  oder  Abend  *”). 

293)  8erv.  ad  Oeorg.  1,  126  emn  agrt  eolorri»  dlvtderenlttr,  fiuta  daee- 
öatur  ab  Oriente  in  oceldentem,  quae  kardo  nuncupabalur  et  alta 
de  septentrtone  ad  meridlanum,  qui  decimanut  Urne*  vocabatur  et 
atu  «dnores  erant  in  obliquum  dUcretl,  qui  linearee  appellabantur 
el  agrot  per  eenturlaa  eine  per  iugera  dititoe  coereebant.  Die  ganze 
Nachricht  ist  toII  oflenbarer  IrrlhQmcr.  Bei  den  Auspizien  scheinen 
freilich  die  Regionen  nach  dem  Kardo  (a  Deorum  sede)  bestimmt  zu 
sein  und  die  östlichen,  linken,  gelten  als  die  günstigsten:  Varro  de 
Hag.  lat.  7,  7.  Feetue  v.  poetieum,  einletrae.  Otoee.  vet.  antiea; 
fttaqftßtUa;  dies  hat  aber  einen  religiösen  Grund:  ein  Zeichen  ans 
Sonnenaufgang  ist  günstiger  als  eins  aus  Mitternacht.  Dieser  Rück- 
sicht wurde  die  Stellung  des  Augur  untergeordnet.  — Mit  der  Ansicht 
der  Feldmesser  stimmt  PHn.  nat.  hlet.  17,  2IA(35,  7),  nach  welchem 
auch  der  Weinberg  durch  einen  achlzebnfüssigen  Decumanus  in  dem  . 
zwei  Wagen  einander  ausweichen  können,  limitirt  wird  und  nur  bei 
grösserm  Raum  auch  einen  Kardo  von  gleicher  Breite  erhält. 

294)  Seneea  nat.  quaeet.  2,  42. 

295)  PUn.  nat.  Met.  2,  54,  55. 
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Mit  dem  Verfall  der  Auspizien  und  dein  Nützlichkeits- 
princip  „nec  utilitati  praeiudicet  forma“  *““)  verwilderte  eben 
sowohl  die  bürgerliche  wie  die  militairische  Anwendung  der 
Limitation. 

Unwissende  Mensoren  nahmen  den  scheinbaren  Sonnen- 
aufgang zur  Norm  ihres  Oecumanus  (170,  3 — 8;’210, 6 — 18), 
den  dann  die  nach  der  Sonnenuhr  um  die  sechste  Tages- 
stunde bestimmte  Miltagslinie  nicht  rechtwinklig  kreutzen 
wollte  (182, 8 — 183,16). 

Befand  sich  schon  eine  Niederlassung  in  der  Nähe,  so 
Hess  man,' um  Verwechselungen  vorzubeugen,  die  Limitation 
der  neu  anzulegenden  ohne  Rücksicht  auf  die  Himmels-' 
gegenden  allemal  schräg  auf  die  der  benachbarten  Colonie 
stossen  (170,  9 — 12.  fig.  135). 

Manche  legten  die  Hauptstrasse  blos  nach  der  Länge 
des  Ackergebiets  an  (170,  12 — 14  fig.  136). 

Durch  dergleichen  Zvveckmässigkeitsrücksichten  verlor 
sich  die  alle  Ordnung  ganz  aus  dem  Bewusstsein,  man 
kehrte  den  Kardo  und  Decumanus  um  (III),  die  Limites 
hiessen  nicht  mehr  nach  den  Himmelsgegenden  cardines  und 
decumani,  sondern  nach  ihrer  Richtung  gegen  das  Meer  oder 
den  Apennin  oder  das  cisalpinische  Gallien  zu:  maritimi 
montani,  GalUci  und  kaum  bedurfte  es  des  christlichen  Ei- 
fers gegen  die  pantheistische  Verehrung  der  Kreulzwege 
und  Weltgegenden,  um  die  Reste  der  allen  Markscheide- 
kunst bis  auf  einzelne  unzusammenhängende  Spuren  nuszu- 
tilgen *”).  Zwar  ging  die  Kreulzesform  auch  in  das  christ- 

296)  Vegel,  3,  8. 

297)  Amob.  adr.  ginl.  4,  5 inundun  ipse  per  te  sibl  negue  dexleras, 
neque  laerae,  negne  superas  regionee,  negue  imae,  negue  anticas 
habet,  negue  poilicai  — »i  nrtenleia  eolem  reepexero  cardo  mihi 

, frigorle  et  fepientrlo  fli  laerus;  in  guem  sl  ora  traduxero  erit  mihi 

tinUler  occamt,  gut  ab  tote  potterganeus  habebilur  — sl  iecero 
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liehe  Rituäl  und  die  kirchliche  ßnukuHst«über  (flg.  127, 229), 
der  christliche  Autor  Dolabella  wrft  (303,  22  f.)  die  Frage 
auf:  wie  nur  das  Kreutz  an  die  Heidentempel  gekommen 
sei?  allein  dies  beruht  auf  Einmischung  chiistlicher  Erin- 
nerungen in  die  heidnische  Weltanschauung. 

40.  Die  wichtigsten  Limites  sind  nicht  blos.  Linien, 
sondern  Fahrstrassen  zur  innern  Verbindung  der  Colonieen 
und  heissen  acfuarii,  wie  agere,  actus  im  Gegensatz  von 
fV»  das  Fahren  und  die  Viehtrift  bezeichnet. 

Diese  Benutzung  würde  an  sich  auf  die  Gemeinde  l>e- 
schränkt  sein,  welcher  der  Weg  gehört  Vermöge  einer  ge- 
setzlichen staatsrechtlichen  Servitut  waren  die  Gemeinde- 
wege jedoch  nicht  selten  dem  Staat  (populus)  geöfifnet,  wie 
d^nn  die  Lex  Sempronia,  Cornelia,  Julia  in  sümmtbchen 
gracchanischen,  sullanischen  und  julischen  Colonieen  die  ac- 
tuarii  der  öffentlichen  Benutzung  unterwarf.  Von  dieser 
Staatsservitut,  die  in  den  Stadtregistern  Italiens  bei  jeder  Ge- 
meinde sorgfältig  angemerkt  wird,  heisst  es:  iter  populo  si- 
cut  per  viam  publicam  debetur  (168, 18),  denn  eine  eigent- 
liche Staatsstrasse  war  der  Weg  darum  doch  noch  nicht,  es 
wird  als  eine  Eigenheit  von  Anxur  179, 13  angemerkt,  dass  der 
Decumanus  eine  Strecke  auf  der  Appia  lief.  Die  Breite  der 
Belastung  richtete  sich  nach  den  Bedürfnissen  des  Staats  und 
stieg  von  10,  50,  20,  30,  50,  60,  80,  85  bis  100  imd  120  Fuss 
(111, 9 — 15-,  231,  9;  232, 1 ; 236, 4),  die  kleinste  Breite  reichte 
freilich  zu  einer  Heerstrasse,  die  wenigstens  12  Fuss  erfor- 
dert (169, 2)  nicht  aus.  Diese  offenen  Wege  wurden  dann 

playam  ad  occlduam  lumtna,  vocabulum  siniatri  auater  et  meridtea 
trahet : tn  quam  ai  me  parlem  neceaaaria  (rmporia  circumegerit  ralio, 
fit  ut  OTtena  laevua  — dicutiir;  qua  ex  re  poterit  — recognoaci, 
neque  laeva  natura  eaae  ulla,  aed  poalttonta,  lemporia  et  prout  noatri 
corporla  habuerit  ae  aitua  rerum  ad  circumatanitam  cotlocalua.  Quod 
cum  ita  ae  habeat,  quanam  ratione  — abrUatrarwa  partium  Djat  eruntt 
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auch  gepflastert  und  mit  Abzugsgräben  aiif  beiden  Seiten 
versehen  (263,13  — 264,6). 

Zu  Fahr-  und  Landstrassen  wird  jedoch  meistens  nur 
die  Hauptstrasse  (deenmanus  masimus),  die  Hauptqüerstrasse 
(kardo  maximus)  Und  je  die  fünfte  (oder,  die  'Hauptstrassen 
mitgezähli,  die  sechste  112, 13 — 21)  **®)  parallele  Linie  {quin- 
tarii  limites)  'beider  Hauptstrassen  hergerichtet.  In ^ den 
Augustischen  Militaircolonieen  (212,4 — 7;  194,9 — 13)  und 
wohl  schon  in  der  Bantina  erhielt  die  erste  40,  die  zweite 

20,  dieiquintarii  12<  Fuss  Breite,  damit  auch  die  Nebenwege 

% ^ 

noch  als  Militairstrassen  dienen  könnten.  . ' 

- Die  vier  zwischen  zwei  quintarii  cardines  oder  decii- 
mani  laufenden  Limites,  sind  gewöhnlich  blos  linearii^  nicht 
lati  Linien  zur!  Abtheilung  der  Centurie  ohne  jegliche 
Breite.  In  Italien  waren  sie  zwar  Wege,  aber  ohne  Staats^ 
Servitut  und  blos  für  die  Bauern  zum  Abfahren  der  Aemte 
bestimmt,  daher  auch  nur  acht  Fuss  lu'eit  und  ohne  alle 
Pflasterung,  blos  durch  Hacken  (runeonihw^  quibua  v^r§ta 


298)  Savigny,  System  4,  Beilage  XI  S.  613.  Bei  <Jer  doppelten  Zälilungsweise 
kommt  jedoch  nicht  blos  die  Natur  der  Ordinalzahlen,  sondern  zugleich 
der  Kampf-  des'  älteren  Decimal-  mit  dem  spätem  Doodezimalsysjtem  in 
Betracht.  In  den  Namen  decumanus  und  quintarius^  in  der  Vorstel- 

' lung,  dass  jedes  Zehnte  grösser  ist  {Paul,  ex  Vesto  v.  Albesiüf  v,  de- 
• cumaha.  Ocid.  trUi,  1.  2.  49)  hat  sich  ein  Rest  des  erstem'  erhalten. 

299)  MQmmsen,*'Zeitschr.  für  ^esch.  Rechtswiss.  13,  429  (1846)  unterital. 

Dialccte  J850, 'S.  157.  Im  Lager  schied  die  quintana  früher  den 
•fünften  und  sechsten  Manipel  (Polyb.  6,  30)  später  die  sechste^  und 
siebente  Cohorte  (Hygln.  de  mun.  castr.  17).  Sie  lief  bloss  der  via 
princlpnlis  (dem  Kardo)  'parallel  und  erhielt  40  — 50  Fuss  Breite,  weil 
sie  zugleich  Murktstrasse  zu  beiden  Seiten  des  Komm  vor  dem  Quästo- 
rium  war.  Festus  v.  quintana^  Sueton,  Nero.  20.  Klenze  phüol. 
Abh.  141.  Lange  ad  Hygtn.  136.  165.  . ' ^ 

300)  Virgil.  Aen.  9,  324  lato  te  limite  ducam,  10,  514  latumque  per 
affinen  — limitem  agit.  Vgl.  Note  203. 
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paraeqmmur)  von  Domen  und  Büschen  nothdürflig  gesäu- 
bert und  daher  aubruncivi  zubenannt’"'). 

41.  Die  Limitation  ist  Städtegründung  und  Staatscin-  ' 
theilung:  Decumanus  und  Kardo  maximus  theilen  das  Ganze 
in  vier  Quartiere  (fribus,  regionea),  die  Nebenstrassen  {t/tiin- 
tarii)  zerlegen  das  Quartier  in  aaltus  von  25  Centurien  (158, 

20.  21)’“*),  die  limitea  linearea  scheiden  die  Compagnieloose 
(eenturiae). 

In  der  Mutterstadt  hatte  die  Acker -Centurie  nach  allen 
Nachrichten  durchgängig  zwei  hundert  Jugera  für  die  Com- 
pagnie von  'hundert  Mann  enthalten:  die  plebejischen  Cen- 
turien von  fünfzig  Jugera  zu  sieben  Loosen  von  sieben  Ju- 
gera, die  halbe  Breite  der  Raine  mit  eingerechnet,  weiche 
Niebuhr  (R.  G.  2,  184)  annimmt,  beruht  auf  Verwechselung 
der  laterculi  des  Kauflandes  und  der  Loose  des  eroberten 
ager  viritanua  ’”)  mit  der  Centurie  und  setzt  eine  Einrech- 
nung  voraus,  welche  gromatisch  nicht  wohl  möglich  ist. 

301)  Paltad.  I,  43.  3.  Itldor.  or.  20,  14.  In  der  Litanei  beim  tacrum 
Cereale  wird  der  Subrunctnalor  angerufen.  Serv.  ad  Georg.  I.  21. 

302)  Varro  (de  re  rutl.  1,  10)  nennt  schon  4 Centurien  einen  sallu»: 
qiialuor  eenturiae  coniunctae,  ut  »int  in  iilramque  partem  binae, 
nppellantur  in  agrls  diriti»  virilim  publice  »attu».  — Die  Gränz- 
bezeichnung  des  sallu»  durch  Steinhaufen  243,  11.  12  ist  jedoch  auf  ^ 

^ andere  »ailus,  nämlich  auf  Waldgiiter  (211,  4)  zu  beziehen. 

303)  Liv.  4,  48,  den  Niebuhr  anführt , spricht  gerade  von  dem  virilim 
dividere,  dem  Gegensatz  der  gemeinsamen  Compagnieloose.  Non.  43,  4 
virilim  dictum  e»l  »eparatim  ac  per  »ingulo»  virn»,  M.  Tul- 
liu*  de  rep.  U.  ae  primu»  agros,  qiio»  bello  Homntus  ceperat,  divisit 
virilim  citibus.  Aehnlich  mag  der  deutsche  Manntheil  15  (ninc  Mandel)  « 
Morgen  gewesen  sein. — Am  wenigsten  darf  man  übrigens  bei  Jo.  Lauren- 
berg  gromallcae  Ubri  Ire».  1.  de  iugeratione.  2.  de  podismo.  3.  de 
cenlurialione.  Quibu»  iu»  terminale  et  finium  regundorum  lege»  ex- 
plicanlur  Bafn.  1640.  4°  die  Aufschlüsse  über  Jugeration  und  Cen- 
turiation  suchen,  welche  der  Titel  erwarten  lasst.  Das  Uueh  enthält 
eine  trockene  moderne  Geodäsie  mit  antiken  Ueberschrifien. 
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Dem  ‘Vorbild  der  Mulleistadt  folgen  ihre  Abbilder  die 
Colonieen.  Die  lex  Caesariana  (224, 15)  hat  centuriae  Cae- 
aarianae  von  200  Jugera  (213,6),  dasselbe  Mass  ist  in  der 
lex  triumoiralia  für  einen  Theil  Etruriens,  Campanien  und 
Apulien  vorausgesetzt  (213, 1 vgl.  214, 4. 10),  allein  iin  Nolhfall 
wurde  die  Theorie  und  Geschichte  dem  Bedürfniss  geopfert:  die 
Triumviralcenlurien  in  Cremona  massen  210,  in  andern  ita- 
lischen Colonieen  nur  50  Juchert,  (30,  19)  also  eine  centttria 
actuum,  nicht  heredionm,  während  in  den  Provinzen,  z.  B. 
in  Emerila  Centimen  .bis  400  Juchert  verkommen  (159,10; 
170,  19.  171,  I). 

Die  Decurien  werden  nur  auf  der  Karte  angegeben 
(113,1—13).  . - I 

Dass  und  warum  die  Centurien ' Quadrate  sein  müssen 
und  sich  durch  diese  Figur  von  den  länglichen  atrigae  und 
acamna  unterscheiden , ist  schon  § 20  — 22  gesagt  worden. 
Ebenso,  dass  auch  gegen  diesen  Grundsatz  Verslösse  verkom- 
men ’“*),  indem  italisches  Colonicland  slrigirt  und  scainnirl 
(31,  2;  237,  13;  218,  2.  3),  erobertes  Provinzialland  quadra- 
tisch centuriirt  ward. 

42.  Die  Steine  und  deren  Aufschriften,  welche 
man  an  den  Winkeln  der  Centurien  (in  capitibua  centuriarum) 
anbrachte',  waren  ursprünglich  sehr  unvollkommen.  Kaum 
an  den  Hauptstrassen  hatten  die  Centurialsteine  eine  Be- 
zeichnung, die  übrigen  an  den  Parallelen  waren  ohne  alle 
Inschrift  (muti). 

Die  Lex  Sem])ronia,  Julia,  die  Triumvirn  und  Augustus 
machten  jedoch  den  Unternehmern  die  Durchführung  eines 

304)  Kein  Verstoss  ist  es  wenn  auf  denr  ager  tcarmattn  Centurien  von 
240  Jugem  FlSchengehait,  20  Actus  Länge,  24  Breite  erwähnt  werden 
293,  1 0 — 17.  Dies  sind  wahre  acatnna  ( oder  vielmehr  atrigae) , die 
nur  uneigentlich  Centurien  heissen. 
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deutlichen  Systems  der  Versteinung  und  Reziffening  zur 
Pflicht:  die  Limitation  des  Staats  sollte  an  allen  vier  Eckm 
jeder  Centurie  durch  Steine  *'”)  von  tüchtigem  Material  und 
mit  deutlicher  Aufschrift  ausgedrückt  sein;  die  Gestalt, 'die 
Länge  und  Breite  des  Steins,  die  Stellung  in  und  über  der 
Erde,  die  Entfernung  wurde  auf  das  sorgfältigste  vorgeschrie- 
ben und  nur  die  Privatgränzen  der  Landloose  mogten  durch 
eichene  Pfähle  geschieden  werden  (172,  2.  212,8 — 14.  242, 

12.  243,2).  . 

Diesem  Muster  folgten  die  spätem  Feldmesser  (194, 13) 
wenn  nicht  der  assignirende  Imperator  andere  terminl,  wie 
die  Neronioni , Ve$pasiani,  Traiani  tamnici  et  quadrati ' 
(243, 3),  andere  Aufschriften  und  Entfernungen  vorgeschrie- 
ben hat. 

Zwei  Grundsätze  wurden  jedoch  durchgängig  festge- 
halten.  1)  In  jeder  Colonie  ist  nur  ein  System  der  Bezif- 
ferung anzuwenden ; 2)  die  Versteinung  beginnt  von  dem 
Kreulzpunkt  der  Hauptstrassen  aus.  Jede  der  vier  an  ihn  . 
stossenden  Centurien  erhält  also  drei  Steine  in  ihren  drei  an 
die  Hauptstrassen  stossenden  Winkeln.  Diese  Steine  be- 
kommen Aufschriften  mit  Angabe  des  betreffenden  Kardo 
und  Decumanus,  z.  B.  die  Steine  am  Kreutzpunkt  KM  D M 
(kardo  masimus,  decumanus  maximus)  die  folgenden  KM  D H 
(kardo  maximus,  decumanus  secundus)  u si.  w.  Der  vierte 
noch  offene  Schlusswinkel  (angulus  clusaris)  erhält  einen 
Eckstein  mit  Angabe  der  Centurie.  Diese  wird  so  bewirkt, 
dass  an  der  dem  Kreutzpunkt  abgewändten  Seitenfläche  des 
Steins  (latus  clusarium)  die  Regionen  ausgedrückt  werden,  , 
in  welcher  die  Centurie  belegen  ist.  So  erhält  die  erste 
Centurie  der  regio  sinistrata  und  tdtrata  die  Inschrift  S D I 

305)  Die  in  der  gracchischen  Colonie  Cartliago  erwähnten  Mlipites  terminorum 
tndice»  waren  blos  provisoriarh.  Oro».  V.  c.  11. 

Römische  l'elJmesser  II.  23 
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V K I ainistra  decumanmn  primmn  tätra  kardinem  pri- 
mum,  in  def  fegio  ainiatrata  und  citrata  S DI  KK I = ai- 
niatra  decumanum  primum  kitra  kardinem  primum  u.  s.  w. 
Die  Inschrift  wird  an  der  Seite  angebracht,  weil  das  freie 
Viertel  der  Scheitelfläche  (portio  cluaaria)  grössere  Zahlen 
nicht  fassen  würde  (173,9;  flg.  145).  Die  Schrift  läuft 
nach  der  Erde  zu  {deoraum  veraua).  Diese  Bezeichnung 
wird  durch  die  ganze  Pertica  durchgeführt,  so  dass  eine 
von  dem  Kreutzpunkt  auslaufende  Diagonale  sämmtlichc 
Schlusswinkel  der  von  ihr  durchschnittenen  Quadrate  bis  zu 
den  Schlusswinkeln  der  Regionen  schneiden  muss  (194  his 
196  fig.  177—182). 

Das  angegebene  System  der  Versteinung  machte  es 
leicht  sich  auf  iimitirtem  Felde  zu  orientiren,  selbst  wenn 
die  Regionenzeichen  S D V K = ainiatra,  dextra,  ultra,  citra 
an  den  Steinen  fehlten:  die  wachsende  Zahl  der  Kardines 
und  Decumani  ergab  die  Region  von  selbst,  wenn  z.  B.  die 
Ziffer  der  Kardines  nach  Westen,  die  der  Decumani  aber 
gegen  Norden  hin  zunimmt,  so  befindet  man  sich  auf  einer 
Pertica  deren  Hauptdecumanus  von  Osten  nach  Westen  und 
deren  Haupteardo  von  Norden  nach  Süden  läuft  in  der  re- 
gio dextrata  et  ultrat a u.  s.  w.  (290,  17.  292,  17  vgl.  288, 
6—17.  293, 18  — 295, 4). 

Die  Entfernung  der  Steine  von  einander  ”®)  richtet  sich 
in  der  Regel  nach  der  Grösse  der  Centurien,  beträgt  diese 
200  Jugera,  so  steht  alle  2400  Fuss  ein  Stein  (213,7.9), 
hält  die  Cenluric  240  Jugera,  so  beträgt  der  Zwischenraum 
auf  dem  einen  Limes  24,  auf  dem  andern  20  Actus  (159, 
9 — 20).  Bisweilen  werden  in  der  Mitte  dieser  Entfernung 

306)  Vgl.  die  sorgfältigen  Angehen  über  die  Dislanz  und  das  Material  der 
Termini  im  Uber  Augvttl  CaetnrU  el  IVeroni»  (211—225)  und  im 
Uber  Balbi  227,  7;  228,  10.  20. 
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noch  sogenannte  medü  oder  epipedoniei  termini  angebracht, 
so  dass  alle  1200  Fuss  ein  Stein  steht  (213,9 — 11).  Aus- 
nahmsweise werden  1)  nicht  die  Cenlurien,  sondern  nur  ihr 
Maass  abgesteckt,  so  in  Beneventum,  wo  auf  den  Decu- 
mani  25  Actus,  auf  den  Kardines  16  Actus  Zwischenraum 
Ewischen  zwei  Steinen  war,  obgleich  die  Centurien  Quadrate 
von  200  Jugera  bildeten  (159,  22,  210,  1 vgl.  209,  10.  19; 

210, 17 — 19)-  2)  Wenn  die  Feldmark  in  gerader  Linie  fort- 
laufende natürliche  Gräben,  Höhenzüge  und  Abhänge  («■- 
gores,  ripae,  rectae  terrae  345, 19)  darbietet,  so  entscheiden 
diese  (servari  iubetur  rigor,  riparum  curtua  tervatur)  und 
die  Gränzsteine  stehen  weitläufiger  (109,9 — 22).  Ebenso 
bei  Gräben  (316,  11.  12).  Damit  der  niedere  Besitzer  dem 
hohem  das  Land  nicht  abgrabe,  werden  sie  bei  grossem 
Abhängen  am  Fusse  angebracht  (108,  18  — 109,8). 

In  den  Augustischen  Assignationen  wurden  selbst  die 
einzelnen  Jucherte  und  Actus  durch  Pfahle  (pali  actuarii) 
vermerkt;  eine  solche  Hervorhebung  der  Jucherte  hiess 
iugeratio,  die  pali  actuarii  standen  also  120  Fuss  ausein- 
ander (192,  9 — 12  fig.  170).  Die  auf  die  Jugera  und  Actus 
bezüglichen  Pfähle  wurden  mit  Nummern  versehen. 

Wo  der  gesetzliche  Kiesel-  oder  Mühlstein  mangelte, 
beschränkte  man  sich  nothgedrungen  auf  die  Versteinung  der 
quintarii,  die  Centuriation  wurde  dann  nur,  wie  in  stein-  *’ 
reicherer  Gegend  die  Jugeration,  durch  eichene  Pfähle  an- 
gezeigt (112,9-12.  292,18). 

43.  Das  limitirle  Gebiet  heisst  von  der  zehnfüssigen 
Ruthe  {decempeda,  pertica),  der  Einheit,  deren  zwölf  auf  den 
Längenactus  gehn,  pertica,  im  Gegensatz  des  durch  Na- 
tur und  Geschichte  geschlossenen  territorium  26, 6.  160, 

7 — 11.  Ein  gemeinsamer  Name  für  beide  ist  regio,  welches 

23  • 
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den  Gerichlsbezirk  überhaupt  bezeichnet  (135,4).  Diese  Per- 
tica  wird  vorzugsweise  den  neuen  Ansiedlern  überwiesen. 

Die  Anweisung  heisst  vollständig  datio  asaignatio, 
der  letztere  Ausdruck  scheint,  wie  die  Analogie  des  Lagers 
beweist,  nicht  von  den  Zeichen  und  Messstangen  der  Ueber- 
weisenden  sondern  von  den  Feldzeichen  und  Adlern  der  Ein- 
gewiesenen entlehnt  zu  sein:  nam  cum  aignis  et  aguila  et 
primia  ordinibua  ac  tribunia  deducebantw,  (176,  11 ) 

Der  angewiesene  Theil  des  liniitirten  Landes  heisst  ager 
diviaua  et  aasignatua:  Theilung  ohne  Anweisung  kommt 
beim  ager  redditua  veteri  poaaeaaori  und  dem  ager  com- 
mutatua  pro  auo,  Anweisung  ohne  Theilung  bei  den  Häu- 
sern *““)  und  zugekauflen  Grundstücken  ’®*)  vor,  Anweisung 
und  Theilung  zugleich  nur  innerhalb  der  Limitaüon  (154, 
9—12  160, 14-  22). 

Die  Landempfänger  sind  J)  vomämlich  militea:  die 
einzigen  bevorzugten  togati,  welche  neben  ihnen  Land  er- 
halten, pflegen  die  Freigelassenen  (fumilia)  des  Imperator 
zu  sein  (210,14,  233,7.8.12;  236, 6)  >‘“). 

Die  Lex  Appuleia,  die  Leges  Juliae  Cäsars  und  Au- 
gusts Provinzialcolonieen  waren  zwar  nach  der  Absicht  und 

307)  Oc.  agr.  2,  32,  86.  Camponae  vexülum  colontae.  Appian.  B.  C.  2, 
133  vno  arjfitCoit.  — 

308)  Cic.  PkUipp.  V,  7,  20  pottettionet  notabat  et  urbanas  et  ruettcas 
VIII,  3.  9.  potUeetur  primum  domo»;  urbem  enim  ee  dtvteurum  con- 
flmtat.  Tac,  ann.  XIV.  31.  recene  deductt  ( Camalodunum)  pellebant 
donUbu». 

309)  Darauf  bezieht  sich  die  Assignation  In  nomlntbus  rtUarum  et  poeeee- 
tortim,  die  z.  B.  in  Vultumum  vorkam  (239,  6)  vgl.  die  Formel  160, 
18  — 20  ILLI  AOHVM  ILLVM  QVI  FVIT  ILLIVB.  Nicht  zu  ver- 
wechseln mit  eirittm  (In)  nominlbue  (d.  b.  dem  Geschlechte  zum 
heredtum)  aeetgnare,  154,  12.  238.  5.  18.  239,  2.  12. 

310)  8o  erklärt  die  famlUa  richtig  Walter,  Gescb.  I.  S.  316.  Zumpt  de 
colon.  mtlit.  p.  454  versteht  darunter  die  Sclaven  des  Imperators;  Tac. 
ann.  I.  23  L-  17.  28.  31.  C.  Th.  de  erng.  mit.  ann.  (7,  4)  t.  1.  C. 
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den  Worten  des  Gesetzgebers  nicht  auf  Veteranen  beschränkt 
, wohl  aber  nahezu  im  Erfolg  Wirkliche  Arniencolomeen 
stifteten  nur  Nerva  auf  erkauften  Landgütern  der  Senatoren, 
und  Trajan  in  dem  neu  erworbenen  durch  den  Krieg  ent- 
völkerten Dacien. 

2)  Unter  milites  sind  jedoch,  abgesehen  von  den  die 
Gründung  des  Kaiserreichs  begleitenden  ausserordentlichen 
Umständen  (176,9)’“)  nicht  aclive  Lcgionssoldaten  zu 
verstehen,  selbst  wenn  die  ganze  Legion  an  einen  bestimm- 
ten Ort  verlegt  wird  und  diesem  den  Namen  giebt,  haben 
sie  dort  nur  ihre  Standquartiere,  feste  Ansiedlung,  Gründung 
von  Heerd  und  Familie  verträgt  sich  nicht  mit  fortdauernder 
Dienstpflicht,  die  Haus  und  Pflug  zu  verlassen  nöthigt 

Der  Anweisung  konnte  freilich  eine  promia$io  agromm 
vorausgehen  und  diese  mogte  allerdings  schon  während  der 
Dienstzeit  erfolgen’”).  Die  Datio  und  Acceptio  (156,18) 
selbst  aber,  die  Erfüllung  jener  Verheissung,  geschah  in  der 
Regel  erst  nach  vollendeter  Dienstzeit’”). 


TA.  de  excodUme  el  IratiH.  ann.  (7,  5)  17  C.  TA.  de  Iure  ftecl  (10,  1). 
Allein  die  Freigelassenen  gehören  eben  sowohl  zur  famtlta  (nonUnto) 
als  unter  die  Getreuen  — man  denke  an  Sulla’s  10,000  Cornelier  — und 
wie  hätte  man  Sclaven,  wenn  man  ihnen  auch  die  Bewachung  der  Per- 
son und  der  Festungen  anvertraute,  Land  anweisen  können? 

311)  Zumpl  de  colon  mil.  p.  233,  278,  293,  345,  361. 

312)  AppUid.  B.  C.  2,  133. 

313)  So  lässt  sich  erklären,  was  176.  13  — 177,  8 von  Cäsar’s  Veteranen 
erzählt  wird , wenn  auch  die  hundert  Treffen  Ausschmückung  sein 
mögen,  ferner  die  Frage  bei  Borat,  term.  2,  6.  35:  ntilltitue  promtesa 
Trlquelra  praedia  an  etl  Itala  letlure  daturuti  endlich  die  Empörung 
der  germanischen  Legionen  unter  Tiberius.  TacU.  ann.  I,  26.  28. 

314)  Dies  folgt  aus  den  Bezeichnungen  miUtet  releranl  (C(c.  PhU.  V,  19. 
13)  veleranu»  Victor  (161,  1)  V.  A = reterano  asetgnatum  (Valeriue 
Probat  1531  PultcA)  wie  aus  den  Beinamen  emerila,  welchen  einige 
Militaircolonieen,  nämlich  Augusta  Emerita  (Merida)  und  Aventicum 
führen.  Vgl.  Oetd.  am.  II,  9,  16  f et  tut  in  acceplot  nälet  deducitur 
agrot  und  Lucan.  Phartal.  I,  313.  344:  Ouae  tedet  eril  emerilit, 
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Es  war  zwar  schon  lange  vor  Augustus  Grundsatz,  den 
täglichen  Sold  {Stipendium,  aes  militare)  in  Gelde,  den  Lohn 
der  ganzen  tadellosen  Dienstzeit  {emeritmn,  praemium) 
vorzugsweise  in  Land  und  nur  dann  in  Gelde  zu  geben, 
wenn  kein  Land  disponibel  war:  erat  tune  praemium  terra 
et  pro  emerito  fukbebatur  (176, 8.  9).  Allein  die  Dienstzeit 
und  der  Pensionsetat  wurde  erst  von  ihm  durch  eine  certa 
formula  stipendiorum  et  praemiorum  fest  bestimmt’*®).  Jene 
• betrug  in  der  Linie  zwanzig,  in  der  Garde  sechszehn,  auf 
der  Flotte  sechsundzwanzig  Jahre,  die  Veteranen  waren  da- 
her in  der  Regel  zu  alt,  um  den  Gewi^hnungen  des  Lagers 
zu  entsagen  und  des  bei  der  Entlassung  verliehenen  Connu- 
biums  froh  zu  werden.  Jene  Militaircolonieen , deren  Blüte 
Augustus  rühmte  ”'),  waren  in  Wahrheit  nichts  als  Inva- 
lidenhäuser, die  wie  das  Casilinum  moriens,  Tibur  vaeuum, 
Acerrae  und  Cumae  vacuae  (219,12.13,  223,3,224,3)  be- 
weisen ’*’),  ungeachtet  stets  erneuerter  künstlicher  Zuschüsse 


ifvae  rura  dabuntur,  Quae  nnsler  v el  eranut  aret,  quae  moenia 
festisl  VJI,  257.  258.:  Haec  eadeni  et),  hodie  quae  pignora  quaeque 
penates  Keddat  et  emerito  faciat  voe  Marte  cotonos.  In  Cama- 
lodunum  werden  die  miUtes  von  den  dednzirlen  Veteranen  dcullich 
unterschieden  (Tacit.  ann.  14,  31.  10  foventibus  impotentiam  vete- 
ranorum  militlbue  similltudine  vitae  et  spe  eiusdem  llcentiae). 
Wenn  daher  in  den  Städtevcrzeichnisscn  mllites  sine  colonis  als  deduzirt 
(oder  gar  als  dcducirend)  aufgeführt  werden  z.  B.  231,  8.  232,  17. 
236,  18.  239,  7 so  scheint  dem  lledacteui*  der  Begriff  der  deductio 
nicht  klar  geworden  zu  sein. 

315)  i.  3 § 8.  12.  L.  5 § 7.  D.  de  re  nüttt.  49,  16. 

316)  Sueton.  Aug.  49  quiequid  — ublque  militmn  esset,  ad  certam  sti- 
pendiorum praemtorumque  formulam  adstrinxit,  deflnitts  pro  gradu 

cuiusque  et  ten\portbus  mttitiae  et  commodis  missionum,  ne  aut 
uetate  aut  inopia  post  missionem  sotltcitari  ad  res  novas  possent 
(vgl.  Dio  Cass.  54,  25). 

317)  Moniim.  Anegranum  V.  37. 

318)  Plln.  nat.  hist.  3,  5.  70.  llorat.  ep.  I,  7,  45.  Virgit,  Georg.  2,  225. 
lurenat.  III.  2.  Pie  Städte  der'  Volsker  und  Aeqner,  die  in  alter  Zeit 


Digitizer;  GoOglc 


groinutische  Institutionen. 


359 


einer  Veteranen  nicht  vor  ’dein  Aussterben  geschützt 
den  konnten:  veterani  Tarmtum  et  ' Antium  aecripti 
t Tacitus  von  Nero’s  Zeit,  non  tarnen  infrequentiae 
orum  suhvenere^ ' dilapsis  plurihm  in  provinciae^  in  quU 
bus  stipendia  expleverant.  Neque  coniugiis  suscipiendis 
neque  aliendis  liberis  sueti^  orbas  sine  posteris  domos  re- 
linquebant.  Non  enitii  ut  olim  universae  legiones  ®*®) 
deducebantur  cum  tribunis  et  centurionibus  et  suis  cuiusque 
ordinis  militibus^  ut  consensu  et  caritate  rem  publicam 
efficerent^  sed  ignoti  inter  se,  diversis  manipulis  sine  rec- 
torcy  sine  affectibus  mutuiSy  quasi  ex  alio  genere  mortalium 
repente  in  unum  collecti  numerus  magis  quam  coloni, 

3)  Dieser  Bericht  ergiebt  zugleich,  dass  die  Assignation 
nicht  auf  die  Gemeinen  beschränkt  war:  die^ Heere  der  Im- 
peratoren bestanden  nur  dem  kleinem  Theil  nach  aus  Leu- 
ten, die  aus  eigenen  Mitteln  dienen  konnten,  wie  es  in  den 
wohlhabenden  Heeren  der  Republik  vor  Marius  die  Regel 
gewesen  war,  auch  die  Hauplleute  und  Obristen  dienten  auf 
Avancement,  um  des  Soldes  und  Ruheplatzes  im  Alter  wil- 


ungeachtet  der  ewigen  Fehden  doch  immer  Nachwudis  genug  hatten, 
waren  zu  Livius  Zeit  (VI,  12)  Orte,  quae  nunc,  vix  seminario  exiguo 
militum  relicto,  servUia  Romana  ab  solUudine  vindicant. 

319)  Tac.  ann.  XIV,  27. 

320)  Quartani  (OreWi  3118)  legio  quarta  Sorana  (OreZ/i  3682)  Xarbo 
Martins  decumanorum  colonia,  — Arelate  sextanorum,  lieterrae  septu-  ‘ 

. manontm,  Arausio  secttndanoruni  (P/Zn.  nat.  Mst.  Jli,  4,  32.  36. 
OrelU  3682).  colonia  Bovianum  vetus,  et  alterum  cognomine  Unde- 
cumanorum.  Plin,  nat.  hist.  II f,  12,  107. 

32  J)  Die  Veteranen  desselben  Imperators  pflegten  in  Collegien  und  Convivien 
die  alte  VVaffenbrüderschaft  bis  auf  den  letzten  Mann  fortzuführen,  so 
gab  es  zu  .Ostia  (OreZZ.  4109)  zu  Ateste  (GrwZ.  1005,  5)  collegia 
veteranoruni  Augusti,  zu  Salona  {Murat.  531,  3)  ein  coUegium  vetera- 
noi  um  sive  Martensium,  eben  so  in  Benevent  (Mommsen  inscr.  Neap. 
1525 — 1529)  und  andern  Städten. 
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len  und.  neben  den  Gemeinen  werden  daher  Irihuni  le- 
gionarii  als  Landempfänger  genannt  ’**). 

44  Für  die  Beschaffenheit  des  Looses  galt  von 
jeher  der  Grundsatz:  im  Verhältniss  zur  Bodenfläche  reich- 
lich Ackerland . zu  assigniren : dividi  tarnen  esse  ius  scribit 
Sulpicius  (vgl.  No^  292)  plebei  rura  largiter  ad  aream^*^)  und 
Cicero  höhnt  den  Rullus,  dass  er  in  seinem  Gesetz  von 
einem  Ackerboden  sprach  QVI  ARARI  AVT  COLI  POS^ 
SIT  statt  qui  aratus  aut  cultus  sit 

Dieses  Princip  behielt  auch  Augustus^in  seinen  Militair- 
colonieen  bei,  dem  müden  Krieger  sollte  - nicht  die  Urbar- 
machung aufgebürdet,  es  sollte  ihm  auch  Ruhe,  wenn  schon 
eine  laboriosa  requies,  gegönnt  werden.  Darauf  bezieht  sich 
die  alterthümliche  Formel  QFA  PALX  ET  AR  ATER 
lERlT  (112,24.  201,8),  FBI  MILEX  (miles  vgl.  236,  18 
Orelli  339, 1)  FALX  ET  ARATRVM  lERIT  (246, 19)  »*®), 

322)  Lex  Antonia:  Clc.  Philipp,  VI,  5.  14.  Augusts  und  Nero’s  Assignationen: 
'233,  5;  236,  13.  Diese  Emähnungen  sind  jedoch  selten,  weil  1)  unter 

den  hohem  Ofrizieren  zum  Theil  wenigstens  immer  Leute  von  Geburt 
und  Reichthum,  — sogenannte , trlbuni  laticlavii  und  angusticlavii 
(Suetom  Aug.  c.  38.  0/Ao  c.  10.  Damit,  c.  10)  oder  maiares  (Veget. 
de  re  tnilit.  2,  7)  — waren,  2)  die  Dotationen  nicht  immer  auf  ein 
einfaches  Landloos  beschränkt  sind. 

323)  larro  de  ling.  lat.  V.  40.  Die  Erklärung  des  Servius  zu  Georg.  2, 
412  (Isidor  369,  11)  rura  veteree  ihcultoa  graos  dlcebant  id  eet 
Silva»  et  pascua  steht  völlig  isoiirt. 

324)  Cic.  agr.  2,  25. 

325)  Staatsgüter  wie  die  Tempelländereien  in  der  Stadt,  der  Berg  Gaurus, 
die  Weidenorte  bei  Minturnä,  die  via  Uerculanea,  die  silva  Scantia 
(Cic.  agr.  I,  1.  II,  14.  111,  4)  galten  für  untheilbar  und  wenn  Antonius 
das  coenum  vertheilen  wollte,  welches  der  jüngere  Livius  neben  dem 
coelum  allein  übrig  gelassen  zu  haben  sich  rühmte  (Flor.  111,  16) 
nämlich  die  pomptiniseben  Sümpfe  (Dio  Cass.  45,  9.  Cic.  Phil.  V.  3.  7), 
so  dachte  er  die  Bedingung  hinzu,  wenn  die  von  Cäsar  begonnene  Aus- 
trocknung vollendet  wäre. 

326)  Orelli  3683:  iussu  imp.  Caesaris  qua  aratrum  ductum  est  hat 
eine  andere  Beziehung. 
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deren  Interpretatio  zu  einer  Controverse  führte.  Manche 
nämlich, 'indem  sie  lERlT  als  Präteritum  nahmen,  verlang- 
ten das  ganze  Loos  in  urbarem  Lande  {ager  cuUus,  cul- 
tura)  Die  Praxis  aber  verstand  brauchbares  Land  {ager 
tUilia)  mit  Recht,  denn  der  milee  soll  zugleich  colonm, 
(176,10)  sein  Loos  eine  co/onia  “*)  sein,  auf  den  Münzen 
der  Colonieen  erscheint  er  mit  dem  Pflug  und  den  mili- 
tairischen  Zeichen.  Wer  also  den  grossem  Theil  seines 
Looses  in  Ackerland  empfangen  hat,  muss  sich  ein  Stück 
Wald,  wenn  auch  entfernt  gelegen,  zu  Mästung  und  Wald- 
weide als  Zugabe  gefallen  lassen  Denn  ein  Holzantheil 
bildet  eine  nicht  btos  nützliche  sondern  nolhwendige  Zugabe 
eines  Bauerguts  “°).  • 

Unfruchtbare,  sumpfige,  steinige  Strecken,  wurden  also 
nicht  angewiesen,  vielmehr  scheinen  die  Fetzen,  Abschnitte, 
Streifen  und  Bänke  {laciniae,  praecisurae,8trigae,  acamna) 

327)  Proper! . 4,  1.  130:  abttull!  exculla»  pertiea  Irlalte  opes  und 
Itnenal  14,  159.  160  et  lanlum  cultt  eolue  poesederU  agrl  Quan- 
lum  eub  Tallo  popuiue  Homanue  arabat. 

328)  t.  27  S 1 D.  ad  municip.  (50,  1)  81  aale  negolta  eua  non  in  colonia 
(auf  dem  Lande,  nicht  in  der  POanzstadt)  eed  in  muntclpio  eemper 
agil,  in  iilo  vendit,  emit,  contrahit,  in  eo  foro,  ballneo,  epectacuUe 
ulitur:  ibi  feetoe  diee  celebrat;  omnibue  denique  municipU  commodie, 
nullte  colontarum  frullur,  ibi  magte  habere  domlcUium,  quam  ubi 
colendt  cauea  dtvereatur. 

329)  Nur  darf  abgesehen  von  besonderen  Verhältnissen  (163,15 — 19)  nicht 
das  Ganze  oder  der  grössere  Tbeil  (der  dein  Ganzen  gleich  steht)  in 
Waldung  oder  Weide  bestehen  (203,  15  — 204,  4;  163,  16;  83,29). 

330)  L.  93  $ 4 n.  de  leg.  3 (32)  praedta  cum  eilvle  quae  et  cedere  eolent, 
Horat.  ep.  1,  14,  1 rlttlce  eilrarum  et  miht  me  reddentle  agetll. 

331)  ln  lactneU  adelgnatue  229,  20.  231,  2.  234,  13.  20.  22.  237,  13. 
239,  8.  in  praecieura  232,  18  <n  praecieurie  230,  11.  238,  14  in 
tacineie  et  per  etrlgae  230,  6 pro  parte  in  tugerlbue  et  In  lacineie 
234,  4,  tn  praecieurie,  in  lacineie  et  per  etrlgae  236,  8.  Vgl.  Plln. 
nat.  hiet.  5,  C.  9.  43,  148,  promontorium,  in  quo  Megarice  oppidum 
fuiL  inde  Craepeditee  einue  rocabatur,  quoniam  id  oppidum  velut  in 
lacittia  erat. 
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welche  in  den  Verzeichnissen  der  Stadtgebiete,  Festungen 
und  Militairstrassen  mitunter  neben  den  ganzen  Centurien 
Vorkommen  darauf  hin  zu  deuten,  dass  man  nicht  nur 
die  Centurien  durch  limitea  interciaivi  in  einzelne  Jucherte 
und  Fetzen  zerschnitt,  sondern  an  verschiedenen  Stellen  {va- 
riia  locia  211,  5.  216,  12)  nach  Abschätzung  des  Bodens 
(211.4)  die  fruchtbarsten  Stücke  z.  B.  dieWaldgüler  in  Ca- 
labrieu  (211,4.  262.  6)  zur  Assignation  aussuchte  ”^). 

Es  war  entweder  Uebertreibung  oder  ein  vereinzelter 
Missbrauch  was  Percennius  bei  dem  Aufruhr  der  pannoni- 
schen  Legionen  unter  Tiberius  behauptete : ai  quia  tot  caaua 
vitae  auperaverit  trahi  adhuc  diveraaa  in  terraa,  ubi  per 
nomen  agrorum  uliginea  paludum  tel  inculta  montium  acoi- 
piant  ’“). 

45.  Das  Maass  des  Looses  hatte  sich  in  der  städti- 
schen Zeit  nach  dem  gerade  vorhandenen  theilbaren  Lande 
gerichtet. 

In  der  Stadt  selbst  hatten  dem  Gemeinen  (viritim)  nur 
herediola  von  zwei  Juchert  gegeben  werden  können,  er 
musste  sich  an  die  Gemeindebereclitigungen  halten,  wenn  er 
hier  nicht  von  den  Mächtigen  verdrängt  wurde. 

Die  glücklichen  Fehden,  welche  die  Stadt  führte,  ge- 
statteten grössere  Loose.  Nach  dem  Epoche  machenden 
vejentischen  Kriege  beschloss  der  Senat:  ut  agri  Veientani 

332)  Per  eenlurlaa  et  ttrlgai  (230,  8)  In  cenluriis  et  lacinels  (230,  21) 
centuriae  quadralae  in  iugera  er  et  cetera  in  taciniis  nint  praeciea 
post  demnrtuos  mitiles  (299,  11)  per  centurtas  et  scamna  (231,  10). 

333)  23i,  20  in  lacineis  limitihiis  Interctaivis  237,  13  limitibus  inter- 
cisicis  et  in  lacineis.  Zn  unlerseliciden  von  den  limües  intercisici 
1)  zur  Zerstörung  vorrömisclicr  Landlhcilung  z.  B.  229,  7 §22,  2)  zur 
Andeutung  der  Juelierlc  235,  10,  3)  zur  l’rivalrealtlieilung  der  Land- 
luosc  213,  11. 

331)  Tac.  nnn.  I.  17- 
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septena  iugera . plebi  dioiderentur , nec  patribus  familiae 
tantum  sed  ut  omnium  in  domo  liberorum  capitum  ratio 
haberetur  vellentque  in  eam  spem  liberos  tollere  Nach 
dem  Siege  über  die  Sabiner  eben  so  Viel;  dem  Feldherrn 
M’.  Curius  sollte  das  Maass  verdoppelt  \^erden,  er  ver- 
schmähte es  weil  der  ein  schlechter  Bürger  sei,  dem  das 
Loos  eines  Gemeinen  nicht  genüge 

Man  hat  seit  Niebuhr  die  römischen  zwei  Jucherte  häufig 
das  patrizische,  die  sieben  das  plebejische  Loos,  die  Cen- 
turie  von  200  die  patrizische,  die  von  50  Juchert  die  ple- 
bejische Ackercenturie  genannt.  Ich  kann  diese  Vorstellung 
nicht  für  richtig  halten.  .Beide  Centurien  werden  viritim, 
also  auch  an  die  Gemeinen,-  ausgetheilt,  und  diese  eben  bil- 
den die  plebesy  das  Fussvolk  im  Heer,  die  Vielheit  ohne  die 
Einheit  Den  Anführern  waren  grössefe  Loose  zuge- 
dacht, die  aber  nicht  angenommen  wurden,  weil  der  Adel 
der  die  Staatseinheit  (populus;  universilas)  darstellte,  sich 
auf  dem  ager  publicus  ausschliessend  behauptete.  Daher 
, fragen  die  Tribunen  Sextius  und -Licinius  die  Patrizier: 

’ auderentne  poetularoy  ut  cum  bina'iugera  plebi  divideren- 

335)  Liv,  5.  30. 

336)  Plln.  nat.  hist.  18,  3,  4.  Luxuriantis  iam  rei  publicae'  fuU  ista  nien^ 
sura  (das  Licinisebe  von  500  Jugern).  Manll  quidem  Curli  post 
triumphos  immensumque  terramm  adiectum  imperio  nota  concio  est;  * 
perniciosum  inielllgt  eitern  cui  septern  iugera  non  essent  satis.  haec 
autem  mensura  plebel  post  exactos  reges  adsighata  est.  Fronlin. 
strateg.  IV,  3.  13  cum  ampliaretur  ei  rnudus  agri,  quem  ennsurn- 
matl  rnilites  accipiebant,  gregalium  portione  contentus  fuit , malum 
eitern  dieens,  cui  non  esset  idem  quod  ceteris  satis.  Colum.  de  re 
rust.  1,  pr.  accepta,  quae  riritim  ditidebantur  captiti  agri  septern 
iugera.  Missverständlich  sagt  der  auct.  de  vir.  Ul.  33.  Quaterna  dena 
agri  iugera  viritim  populo  ditisit.  slbi  — totldem,  — dieens  neminem 
esse  debere,  cui  non  tantum  sufficeret.  Val.  Max.  IV.  3.  5 spricht 
von  einer  Viertelccnturic  (50  Jugern).'  Dem  Coriolan  war  sogar  eine 
halbe  Cenluric  und  hundert  Dirider  zugedacht. 

337)  Oai.  I,  2.  Orid.  am.  1.  7.  29.  luvenal.  8,  17.  Pers.  5,  75. 
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tur,  ipsis  plus  quingerUa  iugera  habere  liceret?  Der 
Grund  der  Verschiedenheit  der  Loose  lag  also  nicht  iiii 
Stande  der  Empfänger,  sondern  in  dem  Maass  des  theilbaren 
Landes  und  der  Verschiedenheit  der  Zeiten. 

ln  den  Colbnieen  der  Republik  wuchs  das  Loos  auf  8, 

10,  20,  30,  50  Jugera  für  den  Gemeinen,  die  Ritter  erhiel- 
ten bis  40,  60,  70  Jugera  auch  hier  richtete  sich  das 
Maass  nach  dem  vorhandenen  Lande 

Während  der  Umsturzperiode  kamen  völlig  regellose  Ver- 
schleuderungen vor.  Appulejus  votirte  den  Veteranen  des 
Marius  in  Africa  100  Jugera  ’^‘).  Cäsar,  welcher  in  der  Lex 
Campana  für  arme  Familienväter  zu  sorgen  hatte,  konnte 
freilich  nur  10  und  12  bewilligen,  und  war  genöthigt,  da 
das  Land  nur  für  5000  unter  den  20,000,  welche  das  tue 
liberorum  hatten,  ausreichte,  das  Uebrige  zuzukaufen,  frei- 
lich war  es  das  schönste  Besitzthum  der  Republik  was  er 
fortgab  “*).  Die  Willkür,  mit  der  Antonius  verfuhr  hat  Ci- 
cero in  den  Philippiken  beleuchtet  Aber  auch  die 
Triumvirn  assignirten  noch  in  Volaterrä  25  und  50,  35  und 
60  Juchert  Landes  (214, 14 — 215, 1)  und  Loose  von  60  und 
66f  Jugera  scheinen  als  üblich  voraus  gesetzt  (295,6.  201, 
3—6). 

Von  Augustus  wurde  das  Maass  der  Loose  jedoch 
758,  5 n.  Chr.  auf  den  Grundsatz  zurückgeführt,  dass  der 
Prätorianer  nach  16  Dienstjahren  ein  emeritum  von  20,000, 

338)  Uv.  6,  36. 

339)  Uv.  37,  57.  39,  35. 

3i0)  Uv.  33,  9 numerus  exiguus  pro  copla  agri.  dort  po tuer e Irictna  _ 
iugera  in  pedilei,,  texaglnia  in  equilet  — terlia  part  agri  demla 
eti:  quo  potiea  »i  velteni,  novoi  colonoe  adtcribere  potieni. 

341)  Auel,  de  vir.  Ul.  c.  73. 

342)  Cie.  agr.  II.  28.  29  ad  Alt.  2,  16,  1. 

343)  Cfc.  Philipp.  2,  34.  39.  84.  101-  Hertlus  ad  Virgil,  ecl.  9.  36. 
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der  Legionssoldat,  nach  20  Diensljahren  12,000  Seslerzen 
bei  ehrenvoller  Entlassung  zu  erwarten  habe.  Um  dies 
durchzuführen  stiftete  er  in  dem  Militairärar  759,  6 nach  Chri- 
stus einen  Schatz  ejr  qno  praemia  darentur  militibua  gui  vi- 
ginti  Btipendia  emeruisaent  Aus  ihm  wurden  die  Grund- 
stücke gekauft,  welche,  wie  die  Beschwerde  des  Percen- 
nius  ergiebt  den  Veteranen  anstatt  des  baaren  emeritum 
noch  immer  gegeben  zu  werden  pflegten.  Caligula  setzte 
die  Summe  zeitweilig  auf  die  Hälfte  herunter  im  Ganzen 
blieb  aber  der  Auguslische  Etat.  Dieser  war  auf  die  Si- 
cherung eines  anständigen  der  grundsätzlichen  Gleichstellung 
der  Veteranen  und  ihrer  Familien  mit  dem  Municipaladel 
entsprechenden  Auskommens  berechnet,  nur  wegen  beson- 
derer Verdienste  {ob  meritum  235, 19  pro  merito  232, 2. 12.  21 . 
233,  2 ] 235, 19)  ^vurde  wohl  etwas  mehr  gegeben. 

Die  Grösse  des  Looses  riehtete  sich  also:  1)  nach  dem 
militairischen  Grade  des  Veteranen  (pro  portione  ojyicii  176, 
13;  aecundum  gradum  militiae  156,  10):  der  Unteroffizier 
und  Offizier  erhielt  um  die  Hälfte  oder  das  Doppelte  mehr 
als  der  Gemeine  (156,  11 — 13),  wie  der  Centurio  auch  dop- 
pelte Löhnung  empfing  *‘*);  2).  nach  dem  Werth  luid  der 
Fruchtbarkeit  des  Landes  (pro  aeatinno  ubertatia  169, 10 
222, 13,  224, 12,  aecundum  bonitatem  agrorum  156,  15). 

Der  Dienst  in  der  Garde  und  Linie  macht  keinen  wei- 
tem Unterschied,  als  dass  den  Prätorianern  ihre  Landgüter  in 
Italien  ’^’),  den  Legionen  die  ihrigen  in  den  Provinzen  ange- 

344)  Dio  Catt.  55,  28. 

345)  Monwn.  Ancyr,  III,  37. 

346)  Suelon.  Cal.  44. 

347)  L.  3 pr.  V.  de  Veteran.  49,  18  veleranle  et  Uberlt  veteranoriim  Idem 
honor  habetur  qui  et  decuriontbu*. 

348)  Liv.  40,  34. 

349)  z.  B.  Augusla  Pratoria  Dio  Caet.  53,  25.  Strabo  4,  6,  27.  Antium  Suelon. 
Neron.  9.  V*l.  jedoch  Note  319. 
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wiesen  wurden.  Es  halte  besondere  Gründe  wenn  in  Casinum 
(232, 17)  milites  legionarii,  iti  Pute(di  (236,  13)  veterani  et 
tribuni  legionarii,  in  Aquiniim  (229,  14)  und  Ferentinum 
(234,4,  wo  shhon  Goesius  das  sinnlose  perennis  limitibm 
der  Handschriften  mit  Recht  in  peregrinis  militibpa  ver- 
bessert hatte,)  auswärtige  Colonisten  Vorkommen.  Es  ver- 
steht sich  dass  diese  peregrini  milites  nicht  Peregrinen,  son- 
dern Linientruppen  aus  der  Provinz  sind  ’*“).  Die  Legions- 
soldaten in  der  dritten  Periode  waren,  abgesehen  von  der 
Reiterei  gewöhnlich  römische  Bürger,  dies  beweisen  die  Na- 
men der  Veteranen  (201,  3 = 6 und  auf  den  tabulae  ko- 
nestae  inissionis).  Erst  nach  Marc  Aurel,  mit  dem  der  Ver- 
fall der  Militaircolonieen  beginnt,  nahm  man  in  Ermangelung 
der  Soldaten  welche  die  Pest  und  der  Marcomannenkrieg 
verschlang.  Privaten  (z,  B.  zu  Süperaequum  229,  2.  3)  ja  ge- 
fangene Barbarennzu  Anbauem  der  verödeten  Städte  und 
Ländereien,  und  dadurch  erst  hörten  die  Ansiedlungen  auf 
„coloniae  Romanae  et  partes  esercitus“  zu  sein  ®“). 

46.  Bei  der  Verlheilung  des  Landes  wurde  (um  Be- 
schwerden Einzelner  über  schlechteres  Land  zuvorzukom- 
men) von  jeher  die  Entscheidung  durch  Verloosung  ange- 

350)  Tacit.  hist  2,  21.  von  den  Eifersüclilelcicn  der  Garden  und  der  Linie: 
ulrlnqve  puilor,  utrinque  gloria  et  dicersae  exhortatlones,  htne  tegio- 
num  et  aemianicl  exerettus  robur,  inde  urbanae  mttittae  et  prae- 
toriarum  cohortium  decus  altotlentium;  itti  ut  segnem  et  desidem  et 
Circo  ac  theatris  corruptum  miiilem,  hi  peregrinum  et  externum 
increpabant.  Man  darf  dies  nicht  auf  den  Status  beziehen.  Die  Legionen 
waren  als  die  treuesten  IVovinzialtruppen  zu  Hygin’s  Zeit  im  Lager  die 
Wächter  der  fremden  Iliilfsvülkcr  (Itygin.  de  mim,  castr.  2,  tegtones, 
quontam  sunt  militia  prorinciates  fidelissima,  ad  vattum 
tendere  debent,  ul  opus  valtl  tueantur  et  ex er.cilum  gen  t ibu s 
tmperatum  suo  numero  corporali  in  miiro  teneant,  dies  hätte  keinen 
Sinn,  wenn  sic  gleichfalls  Peregrinen  gewesen  wären.  Lange  ad  Uygln. 
P.  111. 

351)  Tac.  trist.  1,  65. 
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wendet,  sclion  die  Lex  Tlioria  c.  5 kennt  sie  und  Brutus 
schreibt  710  an  Cicero  ’**)  aequaliter  aut  »orte  agro»  legio- 
nibti»  assignari  puto  oportere  Daher  heisst  der  Antheil 
jedes  Veteranen  sor»,  acceptum,  jeder  Theilnehmer  eines  ge- 
meinschaftlichen Looses  consor»,  die  Gemeinschaft  consor- 
tium  die  Gränzen , welche  die  Theilnehmer  unter  sich 
aufrichten  ronsortale»  lineae  (211,  18 — 20).  Man  überschlug 
wie  viel  Consorten  auf  eine  Centurie  kommen  würden  und 
bildete  danach  z.  B.  bei  Landloosen  von  66*/,  Jugera  Conter- 
nationen,  bei  Manntheilen  von  20  Jugera  Decurien,  weil  dort 
drei,  hier  zehn  Empfänger  auf  eine  Centurie  von  200  Jugera 
gerechnet  werden  mussten. 

Konnten  die  Veteranen  sich  nicht  einigen,  wer  zu  einer 
Conternation  oder  Decurie  gehören  solle,  so  wurden  die 
Contemationen  oder  Decurien  dadurch  gebildet,  dass  man 
die  Namen  sämintlichcr  Veteranen  auf  eben  so  viele  Karten 
(aorticulae,  pittacia)  schrieb,  diese  in  ein  Gefäss  (urna)  that, 
mischte,  die  Namen  herauszog  und  dergestalt  gruppirte,  dass 


352)  Clc.  ad  fain.  11,  20. 

353)  Cäsar’s  Lex  Campania  vertheille  zwar  das  campanische  Gcmeinland  und 
den  bis  dahin  unantastbaren  stellatisclien  Weidcdistrict  extra  »Orient 
an  Di'irgcr,  welche  drei  oder  mehr  Kinder  hätten  (Suefon.  Cae».  20) 
Dies  schliesst  aber  so  wenig  unter  den  Bevorzugten  selbst  als  unter 
den  übrigen  ohne  das  tut  Uberorum  berufenen  Colonisten  die  Verloo- 
sung  aus. 

354)  Cic.  Varr,  3,  57  ex  agrit  Iret  fralret  contoriet.  — 271,  16  milet 
vel  contort.  In  abgeleiteter  Bedeutung  bezeichnet  consortium  die 
Gemeinschaft  des  Grundeigenthums  überhaupt  L.  14  C de  contr.  emt. 
4,  38,  ja  die  Gemeinschaft  eines  Prozesses  (io  der  Rubrik  des  Justiniani- 
schen Codcxtilels  3,  40  de  contorlibui  elutriem  llllt,  während  der  Theo- 
dosisebe  2,  5 : de  domino  (so  ist  für  domtnio  zu  lesen)  rel  quae  potcilur 
vel  contorlibui  ab  eo  cui  denunliatum  fuerit  potlulandlt  die  Beziehung 
auf  die  Communion  der  Grundstücke  noch  festhält)  und  die  Gemeinschaft 
des  Vermögens  Feil,  ton  el  palrimonlum  tlgnifical,  unde  contorlet 
dicunlur.  Plln.  ep.  8,  18  Quinlil.  declam.  320.  321.  ' 
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in  dem  über  die  Ausloosung  geführten  Register  (codex)  die 
drei  oder  zehn  ersten  nuf  der  ersten  Seile  {prima  tabula, 
cera)  als  die  erste,  die  folgenden  auf  der  nächsten  als  die 
zweite  Contemation  oder  Decurie  aufgeführt  wurden  u.  s.  f. 

Sind  durch  Vertrag  oder  Loos  die  Contemalionen  oder 
Decurien  festgestellt,  so  ist  weiter  die  Reihefolge  zu  ermit- 
teln, in  der  sie  zur  Verloosung  der  Centurien  zu  lassen  sind. 

Auf  die  sortitio  contemationum  oder  das  decurias  seri- 
bere  folgt  also  eine  zweite  Verloosung,  um  die  Ordnung 
der  Ziehung  festzuslellen,  damit  keine  Decurie  sich  darüber 
beschwere,  sie  hätte  bei  früherer  Ziehung  eine  bessere  Cen- 
lurie  erhalten  können.  Diese  zweite  Loosung  über  die  Rei- 
henfolge der  Ziehung  geschieht  so,  dass  aus  jeder  Conter- 
nation  oder  Decurie  ein  Name,  der  die  andern  vertritt,  auf 
ein  Loos  geschrieben,  die  Loose  in  eine  Urne  gethan,  ge- 
schüttelt und  die  Aufeinanderfolge  der  gezogenen  Decurien 
oder  Contemalionen  in  einem  darüber  geführten  Verzeichniss 
vermerkt  wird  (199, 11  — 200, 14,  113,  1.2.  10 — 18). 

Jetzt  erst  kann  zu  der  dritten  Verloosiuig,  der  aor- 
titio  centuriarum,  geschritten  werden:  man  schrieb  die  Zah- 
len sämmtlicher  Centurien  auf  eben  so  viele  Loose  und  that 
diese  in  die  Urne,  die  zuerst  gezogene  Centurie  gehörte  der 
ersten  Decurie  oder  Contemation  u.  s.  w. 

In  dem  Prolocoll  wird  sowohl  die  Zahl  der  Centurie 
als  die  Namen  der  Empfänger  und  die  Grösse  ihrer  Antheile 
nach  folgendem  Schema  angemerkt  (155,8 — 13.  200,14  — 
201,6)  tabula  prima  (des  Prolocolls  über  die  Verloosung 
der  Centurien)  D.  D.  XXXV.  V.  K.  XLVII  (d.  h.  von  der 
Centurie  rechts  vom  35sten  Decunianus,  jenseits  des  Kardo 
47  gebühren)  Lucio  Terentio  Luci  flUo  Pollia  iugera  LXVl  52 
(66*/,),  Gaio  Numisio  Gai  filio  iugera  LXVI52,  Aulo  Nu- 
miaii  filio  Stellatina  iugera  LXVIh2. 
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Wenn  das  Maass  der  acceptae  einer  Contemalion  oder 
Decurie  in  einer  Cenlurie  nicht  aufging,  sondern  in  meh- 
reren Cenlurien  ausgewiesen  w'erden  musste,  so  war  bei  dem 
Namen,  dessen  Antheil  in  der  Centurie  nicht  mehr  Platz 
hatte,  im  Protocolle  zu  vermerken,  in  welchen  andern  Cen- 
turien  er  das  Fehlende  erhalte,  wenn  also  der  Antheil  von 
66y,  Jugera  in  drei  verschiedenen  Centurien  angewiesen 
wurde,  so  hiess  es  DD/  KKI  IVQEDA  FIb2  (6*/,)  DDI 
KKll  IVGEB.A  XV,  DDIl  KKII  IVGERA  XLV.  (201, 
7 — 13).  Die  Loose  erhielten  statt  der  Nummer  der  Centurie 
etwa  die  Aufschrift  SORS  PRIMA,  D.  D.  I ET  II  ET  III 
ETIIII  CITRA  CARDINEM  ILLVM  (113,1  — 10).  ln 
der^  Wirklichkeit  suchte  man  das  überschiessende  Stück  in 
der  fremden  Centurie  durch  die  gleichen  Steine  festzuhalten 
(commalliolare  2üd,  6 vgl.  53,  24),  gleichwohl  entstanden  leicht 
Irrungen  (14,  1 — 6)  wenn  man  nicht  durch  Austauschung 
oder  sehr  sorgfältige  Karten  (121,  6 — 24).  vorbeugle  (14, 
40 — 29).  In  den  Augustischen  Gesetzen  war  daher  die  Fest- 
stellung der  Loose  durch  eichene  PfäUe  dem  conductor 
operia  allgemein  zur  Pflicht  gemacht  (172,  67). 

46.  IVIit  der  Verloosung  enden  die  Functionen  des  Feld- 
messers, wenn  ihm  nicht  noch- die  Einführung  der  Ve- 
teranen in  ihre  Loose  commissarisch  mit  übertragen  ist 
(8,  26)  ’‘‘):  denn  diese  deductio  coloniae,  deductio  intra  cen- 
turiationem  (117,24)  konnte  nur  von  dem  Imperator  aus- 
^ gehen,  weil  nur  ihm  sowohl  der  ductua  axercitua  wie  der 
Besitz  der  Staatsländereien  zustand,  welcher  durch  die  As- 
signation  auf  die  Veteranen  übergehen  sollte  “*). 


355)  Dlo  C«M.  17,  l i *«l  yiMvofiovt  — »ni  olxiaiüf  — . 

356)  Dip  Deductionen  ohne  Befelii  (z.  R.  mtU»  deduxil  236,  18,  mllllet 
Ugianarlt  deduxerunt  232,  17,  milites  deduxervnl  rine  colonls  231,8 
a miUlibut  et  IllrIrU  mtmlla  237,  20)  beruht  auf  einer  Venrerhselung 

Räminrhe  Felilmesser  II.  24 
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" • ist  die  dafio  vom  Slaol  an  den  Einzelnen  als 

ein  Slaalsacl  zu  denken,  welcher  ohne  Zwischenperson  un- 
mittelbar durch  das  Geselz  vor  sich  gehl:  die^  üeberlragung 
durch  eine  Scheinmancipalion,  welche  hei  Gelegenheit  einer 
allen  Landvertheilung  in  Apulien  angeführt  wird,  war  eine 
Anomalie,  insofern  die  Decemvim  L.  und  A.  Hoslilius  eine 
' Staalssache  wie  ein.  reines  Privatgeschäft  zu  behandeln  für 
gut  fanden 

Die  Assignalion  begann  auf  den  vier  Seilen  der  Perlica 
{circa  extremitatem\  dadurch  erhielt  man  Grünzwächter  und 
Flurschützen  {mltU  terminoa  51,25)  und  sicherte  die  Mitte 
vor  den  Eingriffen  der  Nachbarn  , und  vertriebenen  Eigen- 

Ihümer  (83, 30  ; 201, 9—11). 

Die  angewiesenen  Cenlurien » wurden'  wie  die  Lagei*- 
plätze®'^*)  mit  aignis,  nämlich  die  der  Offiziere  mit  dem  vexillum, 
die  der  Gemeinen  mit  der  haata,  dem  Zeichen  der  volks- 
rechtlichen Garantie  {aignum  iuati  dominii)  bezeichnet.  Von 
dieser  Bezeichnung  scheint  die  Uebergabe  aaaignatio,  das 
angewiesene  Land^föger  datua  aaaignatua  genannt  zu  sein. 

47.  Durch  die  Einfühlung  erhielten  die  Veteranen  den 
Besitz,  zu  -welchem  Recht  aber  halten  sie  ihre  Grundstücke? 

von  deducl  mit  dedveere  und  die  Occupalion  ( 233,  1 ) war  eine 
Unregelmässigkeit. 

357)  Vifruv.  1,  4',  12.  Item  in  ApuUa  oppidum' Salpia  vetus  — ex  quo 
incotae  quolonnis  uegrotando  laborantes  aliquando  perrenerunt  ad 
M.  Hoslilium  (L.  et  A.  Hostil.  Liv.  3 1 , *4  Sefineiä  ),  ab  eoque  publice 

- petentes  impetravervnt  utl  his  idnneum  locum  ad  moenia  transferenda  ^ 
conquireret  eligeretque.  tune  is  — secundum  mare  mercatue  est  pos^ 
jtesftlonem  loco  salubri,  ab  senatuque  populoque  H.  petiit  ut  llceret 

ß • 

transferre  oppidum,  constituitque  moenia  et  areas  divisH  nummoque 
eestertio  »inguUs  municipibus  mancipio  dedit. 

358)  Hygin.  de  mun.  cast.  2 quod  fuerit  eignis,  tabuUno,  quod  fuerit 
tabuUno,  erit  signis,  3.  cohors  prima  causa  signorum  et  aquilae  — 
duplam  pedaturam  accipiet.  ut  puta  signis  pedes  CXX,  tabuUno 
pedes  CCCLX.  Vgl.  Lange  116.  117.  120 
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Alexander  Severus  schenkte  den  Gränzern  und  ihräi 
Führern  das  eroberte  Land  in  der  Militairgrünze:  itt  eorum 
estent,  »i  heredes  eorum  militarent,  nec  unquam  ad  priva- 
toa  pertinerent  ; Probus  gab  den  Veteranen  die  Gränz- 
festungen  Isauriens:  ut  eorum  filii  ah  anno  XVIII  ad  mi- 
litiam  mitterentur  also  mit  der  Bedingung,  dass  sie  nur 
an  dienstthuende  Nachkommen  übergehen,  an  Civilpersonen 
aber  nicht  veräussert  werden  sollten  2u  eben  diesem  Recht 
waren  die  Jundi  limitrophi  in  den  Magazinorten,  die  fundi 
caateUorum  in  den  Festungen  an  der  Gränze  verliehen  ’**); 
selbst  auf  die  terrae  laeticae  der  freiwillig  in  römische 
Dienste  übergetretenen  barbarischen  Völker  fst  diese  Bedingung 
übertragen  worden’").  Im  Innern  des  Reichs  wurden  die 
Veteranen  zwar  ebenfalls  zur  steuerfreien  Cultur  verlassener 
Ländereien  {agri  vacantea)  eingeladen  und  ausgerüstet 
und  ihre  Söhne,  wenn  sie  tüchtig  waren  vorzugsweise  zum 
Kriegsdienst  embemfen;  dies  geschah  jedoch  auf  den  Grund 
allgemeiner  Gesetze,  nicht  Kraft  einer  Verbindung  der  Dienst- 
pflicht mit  der  Verleihung. 

Es  ist  oft  genug  versucht  worden,  das  Recht  dieser 
terrae  limitaneae  et  caatellorum  der  vierten  Periode  an  die 
Militaircolonieen  der  vorchristlichen  Imperatorenzeit  anzu- 
knüpfen. Diese  Anknüpfung  hat  beim  ersten  Anblick  etwas 
Scheinbares.  Eine  genauere  Zergliederung  des  Rechtsver- 
hältnisses der  Veteranengiiter  wjrd  jedoch  ergeben,  dass  sie 
gänzlich  unzulässig  ist. 

359)  Lamprtd,  Alex.  c.  57. 

360)  ropUa  Prob.  c.  16. 

361)  Qolkofr.  ad  L.  1 C.  TA.  de  terrie  ttmitum  7,  15. 

362)  Oothofred.  ad  l.  1 C.  TA.  de  burgarlie  7,  14.  L.  2.  3 C.  de  fimdit 
Umilrophie  et  terrts  et  paludibu»  et  paeeuis  et  lltnilanele  vel  cae- 
tellbrum  11,  59. 

363)  Roth,  Gosch,  des  Bencnzialwcsens  (1850)  S.  46  — 50. 

364)  t.  3.  8.  11.  C.  TA.  de  reteran.  7,  20. 

24* 
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' 48.  Das  Hecht  des  Veteranen  an  seinem  Gut  ist  als 

wahres  Eigenthum,  micht  als  unvollkommenes  Nutzungs- 
recht zu  denken,  dies  folgt  schon  daraus,  dass  neben  der 
asiignatio  eine  datio  erwähnt  wird,  durch  welche  das  Land 
vom  Staat  auf  den  h^inzelnen  übergeht 

Waller”®)  meint  freilicli,  es  habe  unter  den  Militair- 
colonieen  auch  solche  gegeben,  in  welchen  die  Colonen  das 
Land  blos  zur  Kulfur  erhalten  hätten,  während  das  Eigenr 
thum  dein  Staat  geblieben  sei,  wie  z.  B. 'Fundi,  von  dein 
es  im  Städtcregisler  234,8  heisst:  Fundiß,  oppidum  mvro 
ductum.  iter  populo  non  debetur.  ager  -eius  russü  jliigusti 
vßteraniß  eat  cuUura  asaignatus : ceterum  in  eiua  iure  et  in 
publicum  resedit.  Allein  abgesehen  davon,  dass  Fundi  hier 
als  Oppidum,  nicht  als  Colonie  erscheint,  würde  es  schwer 
zu  sagen  sein,  welcher  Rechlsbegriff  durch  cuUura  ausgedrückt 
werden  sollte,  denn  auf  Niessbrauch  und  emphyteulisches  Recht 
passt  der  Name  nicht,,  und  die  Pacht  die  allenfalls  cultura 
heissen  könnte,  entsteht  nie  durch  Assignation.  Es  kommt 
hinzu,  dass  cuUura  überall  kein  Rechlsverhältniss,  sondern 
eine  natürUche  Bodenbeschafifenheit  bezeichnet,  indem  es  so 
viel  ist,  als  ager  cuUua,  ubi  fair  et  aratrum  ierit.  So  heisst 
es  236, 14  von  Präneste:  ager  eiua  a quinque  viria  pro 
parte  in  iugeribua  eat  aaaignatua  [uAf]  cultura  [estj:  eete- 
rum  in  abaoluto  eat  relictum  circa  montea.  Sulla  assignirle 
also  hier  nur  so  weit  das  Land  cullurfähig  war,  das  ber- 
gige blieb  unvermessen.  Siculus  Flaccus  (156,  1 — 3)  be- 
hauptet ganz  allgemein;  militi  veteranoque  cuUura  aaaig- 

365)  Cicero  Phil.  2,  39.  101  agrum  Campantrm,  gui,  cum  de  vectigall- 
bus  eximebatur,  ul  mililibu»  darelur,  lamen  infligi  magnum 
rei  pubticae  rulnue  pulabamus : bunc  comprcineoribus  luis  et  collii- 
eorlbus  diridebae,  das  Gebiet  von  Capua  wurde  also  in  den  Census- 
lislen  unter  den  paecua  gc.slrichcn  und  dem  Tributuni  unterworfen. 

366)  Walter,  Gosch,  des  röin.  Hecbts  I.  S.  317  Note  18. 
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natur:  si  \q»id  enim  amari  et  incerti  soli  eet  id  ataig- 
natiomi  non  datur.  f 

49.  Von  anderer  Seite  ist  wenigstens  für  die  aussev- 
itaiischen  Coionieen  die  Möglichkeit  vollständigen  römischen 
Kigenthuins  bcslrillen  worden. 

■ Zuiiipt  nämlich  behauptet,  dass  nicht  einmal  in  den 
l'rovinzialcolonieen  mit  italischem  Kecht  der  Boden  der  ita* 
fischen  Contractsformen,  des  Rechts  des  Manci|>ium,  Nexum, 
der  zweijährigen  Usucapion  und  Auctoritas  fällig  gewesen 
sei,*  indem  das  ins  itaticum  überhaupt  nur  zwei  Stücke  ent- 
halten habe:  erstlich  die  libertas,  oder  italieae  res  publica 
coUmiae,  welche  jedoch  nicht  sowohl  in  der  Jurisdiction  und 
den  Duumvirn,  als  dem  Recht  der  Selbstverwaltung  be- 
stand; zweitens  die  immunitaa  d.  h.  die  Freiheit  der 
Bürger  von  der  Kopfsteuer  und  von  der  Grundsteuer. 

Die  Gründe  für  diese  neue  Meinung  sind:  weil  1)  kein 
Jurist  sage  dass  das  Nexum  ein  Stück  des  ius  italicum  bilde ; 
2)  das  iua  italicum  auch  bei  Städten  vorkomme , deren 
Bürger  Peregrinen  sind,  mithin  von  diesen  Erwerbsfonnen 
keinen  Gebrauch  machen  können. 

Io  der  Thai  beruht  die  Erwähnung  des  nexum  als 
eines  italici  aoli  proprium  iua  bei  Gaius  nur  auf  einer 
Restitution,  und  blos  die  Ausschliessung  des  Nexum  am 
prooinciale  aolurn  ist  überliefert.  Allein  mit  jener  Restitu- 
tion stimmt  ein  theilweise  schon  oben  milgetheiites  Zeugniss 

367)  ZuHipt  de  eolon.  mllil.  p.  488.  MarquariK,  Handb.  der  röm.  Alleiili. 
in.  (1851)  S.  263  macbl  die  ricbligc  Bemerkung,  dass  die  Verleihung 
des  ins  UaUcvm  an  colonlae  llherae  und  immunet,  wie  lUica  (Lex 
Thorla  c.  42)  nach  Kumpl’s  Ansirbt  eben  so  uncrklarlicb  bleiben 
würde,  wie  der  Name  ius  Italiruin,  räumt  aber  ohne  Nolb  ein,  da.ss 
für  das  quirilische  Kigenihum  am  Boden  der  Provinaialcobmieen  nur  ein 
indirecler  Beweis  aus  dem  Namen  ius  ilalicum  gefübri  werden  könne. 

368)  Ooi.  2,  27.  Vgl.  1,  120;  2.  $ 1 i.  21.  35. 
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des  Frontin  (35,  17)  überein,  welches  mit  unzweifelhafter 
Kenntniss  des  Rechts  geschrieben  und  deshalb  von  entschei- 
dender Wichtigkeit  ist.  Nachdem  er  'die  Selbständigkeit  der 
italischen  Stadtgebiete  geschildert  hat,  heisst  es  von  den 
provinziellen:  at  ai  ad  provinciaa  reapiciamua  habent  agroa 
eolonicoa  eiusdetn  iuria,  habent  et  colonicoa  ^ui  aunt 
immunea,  habent  et  colonicoa  atipendiarioa.  habent  autem 
provinciae  et  municipalea  agroa  aut  civitatium  peregrinarum. 
Schon  Trekeil  ’**)  hatte  die  Beziehung  des  Satzes  ha~ 
bent  agroa  colonicoa  quidem  iuria  auf  dos  italische  Recht 
erkannt  und  wollte  daher  vor  oder  hinter  iuria  das  Wort 
italici  einschieben.  Ich  habe  in  demselben  Sinne  das  hand- 
schriftliche eiuadem,  woraus  im  Arcerianus  B 39  quidem 
geworden  ist,  wiederhergestellt  Dies  vorausgesetzt  ent- 
hält das  iua  italicum  sowohl  in  Italien  als  in  den  Provin- 
zialcolonieen  desselben  Rechts  die  Möglichkeit  des  Privat- 
eigenthums und  in  dieser  liegt  nach  Frontinus  zweierlei: 
1)  die  Freiheit  vom  atipendium  und  tributum  2)  die  Möglich- 
keit des  nexum,  der  mancipatio  legitima,  der  vindicatiq  ex 
iure  quiritium,  der  poasesaio  ad  uaucapionem  und  ad  inter~ 
dicta  Die  Privatpossessionen  in  den  stipendiadschen 
Provinzialstädten  dagegen  sind  ihm  aroa  publica  (4,2  vgl. 
den  Scholiasten  daselbst  10 — 16).  Aus  diesem  Obereigen- 
thum des  Staats  folgert  er  die  Steuerpflicht  und  die  Unmög- 

369)  Trekeil,  kleine  ileulscbe  Aiifsülze,  von  llanbolJ  licrausgegeben,  1817, 
No.  II.  S.  39  — 53. 

370)  Walter's  (Gescb.  des  R.  R.  1.  S.  233,  in  der  zweiten  Ausgabe  S.  383. 
Note  98)  Vurscblag,  habeni  agro»  colonicoa  qviden  Immunea,  babent 
et  colonicoa  atipendiarioa  qui  aunt  in  commune,  habent  enlm  et 
colontae  atipendiarioa,  beruht  auf  einer  Aendcrung  des  bandscbriR- 
licben  iuria  in  immunea,  welches  Wort  nie  iunea  stenograpbirt  wird. 

371)  Denn  dies  Alles  wird  den  atipendiariia  abgcsprocbcn  (36,  3 — 15).  Die 
heredilaa  nennt  er  nur  wohl  darum  nicht , weil  die  testamentarische 
schon  in  dem  Ncxuiii  enthalten  war. 
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lichkeil  eines  quiritischcn  PrivateigeRlhums,  da  es  civilrechl- 
lich  kein  dominium  duorum  in  solidum  giebl.  Nur  eine 
venditio  iuris  gentium,  nur  eine  vindicatio  ex  aequo,  nur 
analoge  controveraiae  über  Besitz  und  Gränze  sind  hier 
möglich  (36,  4 — 15),  wie  es  auch  iu  der  Provinz  keine  rea 
aacrae  und  religioaae,  sondern  nur  solche  giebt,  welche 
ihnen  gleich  geachtet  werden  > 

Diese  Krgebnisse  aus  Frontinus  finden  eine  vollständige 
Bestätigung  in  dem  Recht  der  annalra  exce/Uio  conlractua 
italici  welches  Justinian  aufhob.  Eir  versteht  darunter 
die  exceptio  iegia  Furiae  und  uaucapionia,  nur  nicht  des 
Besitzers  gegen  die  Vindication  eines  dritten  (denn  gegen 
diese  ist  nach  vollendeter  Usucopion  nur  eine  relative  Ver- 
neinung denkbar),  sondern  des  Rechtsvorgängers  (auctor)  und 
seines  Bürgen  {auctor  aecuntlua)  gegen  die  Regressklage 
des  Besitzers  aus  der  Nexusqbligation  ’'*).  Von  der  Berech- 
nung dieses  annale  tempua  heisst  es  nun  in  L.  \ C.  de  an- 
nali  exc^tione  italici  contractua  tollenda  (7,  40);  et  in 
noatria  temporibua  aaepiua  auper  huiuamodi  calcuto  u iudi- 
eiia  varialum  eat,  unde  nec  facile  auum  effectum  in  titigiia 
oatendere'  huiuamodi  exceptio  valuit.  Du  iin  Jahre  530 
gewiss ' keine  Appellationen  aus  dem  ostgothischen  Italien 
nach  Conslantinopcl  gelangten,  so  konnte  Justinian  diese 
Erfahrungen  nur  aus  der  östlichen  Hauptstadt  selbst,  in 
welcher  italisches  Nexus-  und  Auctoritätsrecht  galt*”)  und 

372)  Gai.  i,  139.  ' 

373)  Gai.  2,  7- 

37i)  KudtirlT,  Zfilsilirifl  für  gc^cll.  itedituiss.  XIV.  S.  S3j  — f 
Anin.  zu  1‘udila,  Oiirsiis  der  tust.  II.  $ 240.  i. 

375)  Sazoiileni  hist.  eccl.  7,  9 lit  iWfißulum  xaiii  i«  vopifia  iiöy  (v 

'P(oaditov  ixQtrno.  L.  un.  C.  Th.  de  iure  ilalico  urhie  • 
ConelaHliiiop.  1 i,  13.  L.  na.  C.  de  prir.  urb.  Coiul.  11,21. 
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aus  den  oslrömischen  Provinzialcolonieen  mit  italischem  Recht 
geschöpft  haben.  ' 

Das  iweite  Argument  Znmpt’s:  dass  auch  Peregrinen- 
sUidte  wie  Acci  und  Libisosa  in  Spanien”')  und  einige  li- 
burnische  italisches  Recht  halten,  deren  Bewohnern  doch 
wegen  ihrer  Peregrinität  mit  quiritischem  Grandeigenthum 
nicht  gedient  gewesen  wäre,  setzt  voraus,  dass  das  italische 
Recht  den  Uebergang  der  Grundstücke  an  peregrinische 
Käufer  fördern  sollte.  Die  römische  Politik  gieng  aber  um- 
gekehrt dahin  den  percgrinischen  Graindbesitz  in  Römische 
Hände  zu  bringen. und  das  italische  Recht  in  den  Provinzen 
halle  den  Sinn  den  Römern  auch  ausser  Italien  römischen 
Grundbesitz  möglich  zu  machen. 

Ein  entscheidendes  Argument  gegen  Zumpl  giebl  eine 
von  ihm  selbst  angeführte  Thatsache.  Die  ältesten  ein- 
zelnen Provinzialcolonieen  mit.  italischem  Recht  waren  die 
Cäsarischen  coloniae  tranamarinae,  in  welche  Auguslüs  wirk- 
liche Italer,  vertriebene  veterea  possessorea  verpflanzte 
Für  das  Recht,  welches  diese  in  der  Heimath . besessen  hal- 
ten wäre  die  blosse  Provinzialpossessio  kein  zulänglicher 
Ersatz  gewesen.  Die  Römer  gewährten  den  zu  veqiflan- 
zenden  Völkern  eher  günstigere  Bedingungen,  die  Latiner, 

376)  PUn  not.  hUt.  Ul,  3,  25  ex  colonia  Acctlana  OemeUenae»  et  lAblaoaona 
cognonäne  Foroaiiguatana,  qulbiia  duabua  tua  Itallae  datum. 

377)  Pliii.  nat.  Mat.  Ul,  21,  139  lua  Ital/cum  habent  eo  conventu  Aliitae, 
Flanalea  — ’Lopai,  Varvarint,  immuneaque  Aaaeaiatea  et  ex  tnaulia 
Tertinatea,  Curictae. 

378)  Mit  Unrecht  ist  von  Zumpt  p.  489  und  Marquardt,  Handh.  der  röin. 
Alterth.  III  (t85t)  S.  264  die  künstliche  Erweiterung  des  iua  Italleum 
überhaupt  an  diese  geschichtliche  Thatsache  angeknüpft  worden.  Denn 
schon  die  Auflüsung  der  Provinzialvrrfassung  im  cisalpinischen  Gallien  711 
oder  712  war  nichts  als  eine  Verleihung  des  italischen  Rechts  an 
eine  ganze  Provinz;  Dio  Caaa.  48,  12  li  töv  ifjs  ltnUue  — l’O.uöl' 
faty^yQunio. 
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welche  man  aus  der  unbequemen  Nachbarschaft  entfernle, 

um  Latium  bis  an  die  Alpengr<änze  vorzuschieben,  waren  in 

der  Heimalh  seit  dem  grossen  latinischen  Kriege  peregri- 

norum  numero  gewesen,  im  cisalpinischen  Gallien  erhielten 

sic  als  Preis  ihrer  Deportation  das  Commercium  mit  Rom,  • 

vielleicht  sogar  die  Capacität  der  reichen  römischen  Testa- 

meiitscrbschaften  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  man 

bei  der  künstlichen  Erweiterung  Italiens  anders  verfahren 

wäre,  vielmehr  deutet  der  Name  im  italicum  auf  eine  völ* 

lige  Gleichstellung  mit  Italien  hin. 

Das  italische  Eigenlhumsrecht  darf  also  den  Provinzial- 
colonieen  mit  italischem  Recht  nicht  abgesprochen  werden. 

Zumpt  mögle  auch  noch  in  der  Grundsleucrfreihcit 
einen  Unterschied  zwischen  bedingter  und  unbedingter  Re- 
mission annelunen.  Jene  wäre  nach  ihm  eingetreten  wenn 
die  Colonen  (z.  B.  Agrippinenses)  diese  wenn  die  Colonic 
selbst  (z.  B.  colonia  Agrippina)  genannt  ist,  dort  seien  nur 
die  Colonisten,  hier  der  Boden  selbst  also  jeder  Besitzer 
steuerfrei.  Er  beruft  sich  auf  L.'d  D.  de  cem.  50, 15  Lao- 
dicea  in  Syria  et  Berytm  in  Phoenice  iuris  italici  sunt  et 
solum  eorum.  Aber  hier  waren  ja  die  Städte  genannt,  nicht 
die  Bewohner,  nach  Zumpt’s  Ansicht  hätte  es  also  des  Zu- 
satzes et  solum  eorum  nicht  bedurft.  Offenbar  macht  Pau- 
lus den  Zusatz  nur,  weil  die  vorher  als  immunes-  angeführ- 
ten coloni  Pacenses  u.  s.  w.  blos  von  der  Kopfsteuer  frei  waren. 

Das  wahre  Element  in  Zumpt's  Ansicht  scheint  zu  sein,  dass 
bei  der  Interpretation  der  Immunitäten  zwischen  coloni  und 
colonia  in  der  Art  unterschieden  wurde,  dass  wenn  ein  Ju- 
rist interpretirte , die  Immunität  der  Colonen  auf  die  Kopf- 
steuer beschränkt  wird,  während  der  Princeps,  wie  das  an* 

379)  Oai.  I.  79.  Vtp.  19,  4.  — Puebta,  Cursus  der  Insl.  I.  S.  338  m.  bat 
diese  Verfaälluisse  nicht  richtig  angesehen. 
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geführte  Beispiel  von  Cäsarea  zeigt  in  seiner  authentischen 
Interpretation  an  diese  Schranken  nicht  gebunden  war.  Diese 
Unterscheidung  beschränkt  sich  übcrdiess  auf.  die  Verleihung 
blosser  Immunitäten.  Ist  das  lus  italicum  verliehen,  gleich- 
viel ob  an  die  Colonisten  oder  die  Colonie,  so  ist  der  Bo- 
den als  solcher  immer  steuerfrei  und  eigenthuinsfähig  da 
beides  im  italischen  Recht  schon  von  selbst  enthalten  ist 
(Vipian.  19, 1).  Und  das  eben  bedeutete  der  Zusatz  et  so- 
lum  eorum., 

50.  Die  Lex  Thoria  (643)  stellt  in  Italien  vier  Klassen 
von  Ländereien  auf:  1)  ager  optima  tegeprivatus,  dahin  gehört 
das  gegen  gleiches  Privatland  eingetauschte  Staatsland  (c.  12). 

2)  ager  privalua  ohne  jenen  Beisatz,  dies  werden  die  Sem- 
pronischen  Assignationen,  die  alten  Occupationen  vor  621 
bis  zum  'licinischen  Maass  und  die  neuen  bis  zu  30  Morgen. 

3)  ager  privatm  vectigalisque  d.  h.  Privatpossessionen  mit 
Grundzehnten : dahin  .gehört  z.  B.  der  ager  in  trientabtdia 
(c.  16)j  die  Domainen  im  Genuss  der  Gemeinden  (c.  16) 
und  der  Wegebaupflichtigen  (c.  2).  4)  ager  publicua:  ent- 
weder a)  zur  Hut  und  Weide  aber  nicht  mehr  zur  Occupation 
(ager  compaseuus  c.  lOJ  oder  b)  zu  unmittelbaren  Staats- 
zwecken (ager  exceptus,  c.  1),  worunter  das  Gesetz  das  lange 
geschonte  campanische  und  stellatische  Feld  versteht  ’““). 

Zu  welcher  dieser  Klassen  gehörten  die  Loose  in  den 
itidischen  Mililaircolonieen?  Man  könnte  glauben  in  dje  erste, 
denn  die  Lex  Servilia  des  Rullus  halte  im  vierzigsten 
Kapitel  (freilich  weit  über  Sulla’s  eigene  Forderung  hinaus- 
gehend) bestimmt;  Quae  post  Marium  et  Carbonem  coas. 
(670  Anfang  von  Sulla's  Dictalur)  agri,  aedificia,  lacua,  atagna, 
loca,  posaessionea,  publice  data,  aaaignata,  vendita^  conceaaa 

380)  lludorlT,  AckcigescU  des  Sp.  Tlioriiis  (1830)  S.  52  — 84.  Zumpt 
p.  210 — 217.  Momnison,  Verb,  der  sachs.  Gescllsch.  1850.  S.  91  — 93. 
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poMsesaa  »unt,  ea  ontnia  eo  iure  eint  ut  quae  optimo  iure 
privata  stmt. 

Dies  ist  jedoch  nur  mit  einer  Einschränkung,  wahr.  ' 
Es  ist  hier  nämlich  nicht  von  dem  eptimum  itta  fundi 
privati,  der  Befreiung  von  Servituten,  Pfandrechten,  Ab- 
gaben die  Rede”'),  worauf  Cicero  das  vierzigste  Kapitel 
zu  beziehen  für  gut  fand  ”*),  sondern  von  fundi  optimo 
iure  privati,  der  Befreiung  von  allen  Ansprüchen  des 
Staats  Diese  Freiheit  aber  konnte  bei  Landschenkungen 
nicht  ohne  Weiteres  behauptet  werden,  denn  eine  neue  les 
agraria,  welche  Gemeinland  für  Privatland  «rklärt  hat,  kann 
in  Kurzem  von  der  Gegenpartei  umgestossen  werden,  die  sie 
für  eine  vitioea,  intUilie,  per  vim  lata  und  wie  die  Prädicate 
alle  heissen  mögen  zu  erklären  nicht  ermangeln  wird 
Dies  ändert  sich  erst,  wenn  das  Bewusstsein  einer  zweiten 
und  dritten  Generation,  den  zweifelhaften  ungesetzlichen  Zu- 
stand befestigt  hat.  Darauf  beruht  der  gesetzliche  Vorzug 
der  praedia  patema  oder  patrita  et  avita  vor  dem  neu- 
creirten  Privatland  in  der.  Lex  Thoria  c.  12.  Es  ist  nicht  der 
Kechtstitel  (Erbschaft  oder  Kauf)  der  sie  unterscheidet,  son- 
dern der  in  publizistischen  Verhältnissen  unentbehrliche  Ein- 
fluss der  unvordenklichen  Zeit  und  die  praktische  Bedeutung 
dieses  Unterschiedes  besieht  darin,  dass  der  Staat,  wenn  der 
Besitzstand  zwei  Generationen  hindurch  gewährt  hat,  das 
Grundstück  oder  dessen  Surrogat  (das  dafür  erlauschte  Ge- 
meinland) als  Pfand  (pro  praede)  annimml.  Nach  dieser  An- 

381)  £.  48.  75.  D.  de  ericl.  22,  1.  t.  39  O.  de  conir.  emt.  18.  L.  90. 
126.  196.  D.  de  V.  S.  50,  16. 

382)  ac  de  leg.  agr.  II.  7.  8.  III.  1. 

383)  C7c.  de  haruep,  reep.  c.  7. 

384)  Cic.  Philipp,  6,  5.  1 4 Irüsict  die  ahzieliendcn  Culunen  nach  Uesciasion 
der  Lex  Aaloiiia  des  L.  Antonius:  poseeeeoret  aninto  aegulore  decedenl, 
nullam  impetuam  feceranl,  nondem  iiulruxerant,  partim  guia  non  con- 
fidebant,  partim  guia  non  habebant. 


Digilized  by  Google 


380 


HUDORFF 


sieht  verwandelt  sich  ^Uo  alles  assignirte  PrivaÜatid  in  Italien 
mit  der  Zeit  in  ager  optimo  iure  privatue,  und  diese  Eigen- 
schaft ist  demnach  auch  den  VeteranengUtern  nicht  abzu- 
sprechen, sobald  sie  in  das  Eigenthum  der  folgenden  Genera- 
tion übergegangen  sind. 

In  der  Kaiserzeit,  als  geordnete  Zustände  wiedergefcehrt 
waren,  wird  der  Staat  die  von  ihm  assignirten  Güter  schon 
in  der  ersten  Generation  als  Pfand  angenommen  haben. 

51.  Die  gesetzliche  Erbfolge  in  den  Veteranenloosen.  war 
die  auch  im  alten  Rom  gewöhnliche  agnatische  und  gentili- 
cische:  dies  beweisen  die  Genlilnamen  der  Fundi  (z.  B.funäut 
Comelianus)  im  Gegensatz  der  persönlichen-  Namen  der 
caaae  (z.  B.  vam  Gittii)  auf  den  Alimentarlafeln  Durch 
dieses  auf  die  Potestas  und  das  Nomen  gegründete  Erbrecht 
sind  jedoch  nur  die  Cognaten  ausgeschlossen,  die  Dienst- 
unfähigen innerhalb 'der  Gens  erben  mit  und 'sind  nur  durch 
die  Tutel  und  Cura  der  männlichen  Agnaten  und  Gentilen 
beschränkt.  Wenn  also  Octavian  im  Triumvirat  die  väter- 
lichen Veteranencolonieen  bereist  und  ihre  iuniores  zum 
Kriegsdienst  aulbietet so  beruht  dieses  keineswegs  auf 
einem  rechtlichen  Vorbehalt  der  Lehensfolge  und  einer  Be- 
schränkung der  Succession  auf  die  dienstfähigen  Söhne  für 
die  einzelnen  Loose,  sondern  auf  dem  Patronat  und  der  Be- 
dingung der  Truppenstellung  (mitites  dare)  für  die  Colonie 
iiu  Ganzen,  welche  mit  Ausnahme  der  Küstencolonieen  *”)  in 
Italien  von  Alters  herkömmlich  war  (Note  203 — 208). 

385)  Uenzen  lab.  altm.  Baeblanorun  1843.  p.  97,  13.  Erst  auf  der  Tafvl 
von  Volcrii  (333  n.  Ch. ) kommen  katae  Oppianae  Poelumtae  u.  s.  n. 
vor.  Momnuen  intcr.  Keap.  216. 

386)  Appian.  B.  C.  3,  12.  31.  40.  42.  Cic.  ad  All.  16,  8,  II  n'ibmt  die 
mirifica  nniiynjnis  el  cohorlalio  des  jungen  üclavian. 

387)  Lic.  27,  38  colono»  eliam  maritimos,  qvi  mcrosanclam  vacalionem 
dicebantur  habere,  dare  milile*  cogebanl.  — nuUiae,  cum  in  llalla 
hnslie  eesel,  praeter  Aiilialem  Oelieneenuiue  cacalio  obeerrala  eet  el 
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Der  gesetzlichen  Erbfolge  des  Geschlechts  konnte  jcdocli 
der  Veteran  durch  testninentarische  Bestimmungen  ein  Ende 
machen;  die  Berücksichtigung  in vidueller  Würdigkeit  sicherte 
ihr  auch  im  unbeweglichen  Ei  bgut  von  jeher,  den  entschie- 
densten Vorzug  vor  der  nur  auf  die  allgemeine  Geschlechts- 
vetterscliafl  gegründeten  Intestaterbfolge.  Nichts  kann  daher 
unrümischer  sein,  als  Niebuhr’s  Annahme  geschlossener  Hufen 
mit  unveränderlichen  Gränzen  welcher  eben  sowohl  die 
bis  in’s  Kleinste  gehende  Unzialthcilung  ’”*)  als  die  ge- 
wöhnliche divmo  parentum  inter  liberos  durch  termini  com- 
portionale»  (10,  .W12.  211,  18  — 20.  213,  10  — 1.3.  .317,21 
bis  2.3)  entgegensicht. 

Erblose  Güter,  welche  bei  der  Abneigung  der  Veteranen 
gegen  die  Ehe  häufig  Vorkommen  mussten,  Gelen  an  den 
Princeps  zurück,  der  sie  von  Neuem  auslieh  (162,  12).  Die 
Erwerbung  von  Privatgrundslücken  durch  die  Colonie,  welche 
häuGg  erwähnt  wird’*“),  erklärt  sich  eher  aus  einer  Ver- 
leihung der  vacuae  centuriae  (163,6)  als  aus  einem  Privi- 
legium der  Stadt  auf  die  bona  vacantia,  welches  nur  wenigen 
Städten  ertheilt  war”'). 

52.  Die  freie  Veräusserung  der  Stammgüter  war  in 
den  ältesten  stationären  Zuständen  der  Mutterstadt  gewöhn- 

earmn  colunlurum  liinloret  lureiuranJo  aducli  tupra  die»  triginta 
non  pernoctaluro»  re  e»»e  extra  moenia  coloniiie  »uae.  — 

388)  Niebukr,  R.  G.  2,  708 — 710.  Dass  der  Fundus  des  Didllers  .\Uius  in 
Pisaurum  noch  zu  Hieronymus  Zeit  (CTkron.  n.  1877)  seinen  Namen 
führte,  erklärt  sieb  aus  der  Einrichtung  der  Kataster,  in  denen  auch 
hei  Verkäufen  der  ursprüngliclie  N.ime  ahsiclillich  beihelialten  und  nur 
uie  heim  Ausscheiden  der  Person  ans  der  Gens  (Dio  Ca»*.  46,  47)  durch 
' die  Endung  anus  verlängert  wird. 

380)  Ctc.  Caec.  3,  13.  6.  17.  ad  fam.  13,  30.  Suvigny,  term.  Schriften  I,  3. 

390)  loctt  heredilaria  accepit  populu»  236,  2.  239,  10.  fundu»  Septlcianu» 
coloniae  Augustae  Concordiae  34,  30.  cenlurla  popiiliana  Cic.  pro 
Tüll.  16. 

391)  Plin.  in,  ep.  87.  88. 
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heitsrecbtlich  beschränkt  gewesen  Diese  Beschränkungen 
verloren  sich  mit  dem  wachsenden  Verkehr  von  selbst  und 
schon  in  der  zweiten  Periode  gehörte  das  vendere  Heere  so 
gut  zu  den  Rechten  des  Privateigenlhums,  wie  das  heredem 
sequi.  Der  Umschlag  des  älteren  Rechts  in  das  neue  tritt 
auch  in  unseren  Rechtsquellen  auf  eine  interessante  Weise 
zu  Tage.  Im  alten  tus  civile,  im  Sabinus-  und  Edictssystem 
und  daher  noch  in  den  Pandekten  und  dem  Codex  stehen 
die  Rechtserwerbungen  per  universitatem  dem  Erwerb  im 
Einzelnen,  die  erbrechtlichen  Rechtsmittel  den  Klagen  und 
Interdicten  wegen  einzelner  Güter  noch  durchweg  voran  **’). 
Das  Senatusconsult  über  Genua  dagegen  erwähnt  das  ven- 
dere Heere  schon  vor  dem  heredem  sequi  und  Gams  (2,  97) 
trägt  die  Veräusserung  vor  der  Erbfolge  vor. 

Diesem  Zuge  des  Rechts  folgten  die  Colonieen.  In  der 
alten  ßürgercolonie  Minlurnä,  so  weit  sie  nicht  von  Augustus 
neu  assignirl  war,  besassen  die  Nachkommen  der  Colonisten 
ihr  Land  in  Folge  willkürlichen  Austausches  more  arcifinio 
(178,  9). 

Die  Lex  Sempronia  verbot  zwar  die  Veräusserung  der 
Loose,  um  den  Aufkauf  durch  die  Reichen  zu  hindern,  von 
Neuem,  allein  die  Lex  Octavia  hob  dies  Verbot  wieder 


392)  PauK terit.  III.  4a.  7.  Morlbus  per  praetorem  bonts  Interdicltur  hoc. 
modo;  (fuando  lua  bona  paterna  avtlaque  nequitia  tua  dlsperdis 
llberosque  luos  ad  egestalem  perriucis,  ob  eam  rem  llbl  ea  re  com- 
mereloque  tnlerdieo.  Utp.  i 2.  3.  Val.  Max.  3,  5.  2.  dolenler  — fere- 
bant,  pecuniam,  quae  Fablae  gentis  splendorl  servire  debebat,  flagillts 
dlsiicl. 

393)  Lex  Thorta  (643)  c.  q.  Un.  23  leslamenlo,  keredUate  deditloneve. 
8C.  de  Ascleplade  Clatomenlo  (676)  V.  17.  18.  Varro  de  re  rast. 
2,  10  heredltatem  liistam  adIU,  st  — manclpto  — acceptl.  CIc. 
de  karuep.  resp.  c.  7 Iure  keredltarlo,  iure  auclotilalls,  iure  mancipi, 
iure  nexi. 
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auf  und  die  Lex  Thoria  (c.  5)  selzl  die  Veriiusserlichkeil 

* > 

als  bekanntes  Recht  voraus. 

Für  die  Militaircolonieen  wurden  abermalige  Verbote  er- 
lassen um*  dem  Staat  den  Heimfall  zu  sichern ^ wenn  die 
Veteranen  ohne  Testament  und  Kinder  stürben.  Die  Le^ 
Cornelia  und  Serviiia  untersagte  den  Verkauf  unbedingt, 
man  kehrte  sich  aber  nicht  daran praeterea^  wirft 
Cicero  der  Lex  Serviiia  vor,  ista  dena  iugera  continua- 
bunt,  nam  si  dicent  per  ledern  id  non  Heere  y ne  per  Cor- 
neliam  quidem  licet,  at  videmusy  ut  longinqua  mittamus', 
agrum  Fraenestinum  a paucis  possideri.  Die  Lex  Julia  be- 
schränkte das  Verbot  auf  zwanzig  Jahre,  die  voraussichtliche 
Dauer  des  Besitzes  der  ersten  Generation,  Brutus  und  Cas- 
sius  gestatteten  nach  Casars  Tode,  um  die  Veteranen  Casars 
zu  gewinnen,  die  freie  Veräusserung 

Seitdem  kommt  von  einem  Veräusserungs verböte  keine 
Spur  mehr  vor:  Nero’s  Veteranen  durften  in  Antium  und- 

Tarent  ihre  Güter  verkaufen  .und  sich  in  die  Provinzen  zer- 

\ 

streuen  die  Vespasianischen  vertauschten  die  ihrigen  in 
Samnium  mit  solcher  Freiheit,  dass  die  ursprüngliche  Assigna- 
tion  schon  in  der  ersten  Generation  unkenntlich  wurde  (131, 
16)  und  die  Agrimensoren  machen  daher 'in  Rücksicht  der 
Privatgränzen  zwischen  assignirten  und  quästorischen  oder 
arciiinischen  Territorien  keinen  Unterschied  (151,  19.  161,  11 
bi«  162,2). 

Aus  allem  diesen  geht  die  Verschiedenheit  der  Veteranen- 
loose von  den  lehnrechtlichen  terrae  Umitaneae  in  der  africa- 
nischen  Militairgränze  so  unzweifelhaft  hervor,  dass  von  einer 


394)  Appian.  B.  C.  /.  27. 

393)  Cic.  de  lege  agr.  2,  28.  78. 

396)  Appian.  B.  C.  3,  2. 

397)  Tac.  nnn.  14,  27. 
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Verleihung,  zuinnl  einem  blossen  Commodaliun  an  die 
Empfänger  in  keiner  Weise  die  Rede  sein  kann. 

53.  Die  grosse  Frage  der  Zeit  war  die  Entschädigung 
der  veterea  poaaeaaores,  d.  h.  des  einst  unerschöpflichen  itali- 
schen Bauernstandes 

Sulla,  welcher  die  Gegenpartei  nach  Kriegsrecht  behan- 
delte, kümmerte  sich,  um  diese  Frage  gar  nicht  ^'*°).  Die 
Folge  waren  Erscheinungen,  wie  die  catilinarisclie  Verschwö- 
rung, die  aus  der  Verzweiflung  der  Beraubten  besonders  in 
Etrurien  ihre  Kräfte  zog. 

Vielleicht  hätte  die  bekannte  Lex  Servilia  die  Ent- 
schädigungsfrage gelöst  und  den  Kampf,  welcher  bis  in 
die  kleinsten  Orte  herab  die  Gesellschaft  zerriss  auf  dem 
von  Appuleius  erfundenen Auswege  der  emptio  agro- 
rum  ^beschwichtigt  Sie  wurde,  jedoch  hintertrieben  und 
die  Lex  Flavia  trat  in  ihre  Stelle.  Diese  wusste  indess  eben- 

398)  So  bczciclinct  das  Vcrliältniss  Zumpt  de  colon.  mtl.  p.  209.  248,  ob- 
gleich er  im  Allgemeinen  die  richtige  Ansicht  hat. 

399) . Ue.  6,  12  (370)  simU»  veri  est  — innumerabilem  mvUUuäinem 
Uberorum  capitum  in  eis  fuiste  loci»,  quae  nunc  v!x  teminario  exiguo 
mllttum  reticto,  »ervilla  Hnmana  ab  snlitudlne  vindlcant.  7,  25  (406) 
non  urbana  lantum,  ted  eliam  agrestt  iuventule  decem  legiones  — 
scriptae,  quetn  nunc  noeum  exercitum  — vires  popuU  Homani  — 
baud  facile  efftcianl:  adeo  in  quae  laboramus  sola  crevimus,  divitias 
luxuriamque.  Plin.  nal.  bist.  3,  24  baec  llalia,  quae  — nunlialo 
Galileo  tuvmlto  (529)  sola  sine  externis  ullls  auxiliis  alque  etlam 
tune  sine  Iranspadanis  equitum  LXXX  M pedilum  DCC  Af  armavil. 

400)  Sallust.  bist.  1.  sociorum  et  Lalii  magna  vis  cicitate  pro  multls  el 
egregiis  factis  a vobis  data  per  uuum  probibentur  el  plebis  innoxiae 
patrias  sedes  occupavere  pauci  salelliles,  mercedem  scelerum  (aus 
der  Rede  des  Lepidus). 

401)  Auct.  de  viris  ill.  c.  73.  Rudorff,  Ackergeselz  des  Sp.  Thorius  S.  40. 
Note  30. 

402)  Servilius  wollte  IVivalländcreien  ankaufen  und  diese  unter  die  Beraub- 
ten vertheilen  lassen,  Cic.  agr.  IJ.  23,  63 ; das  Geld  sollte  theils  durch 
Verkauf,  theils  durch  stärkere  Belastung  der  noch  vorhandenen  Domänen 
aufgebracht  werden  (I,  2,  4.  II,  18,  48.  II.  22). 
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falls  keinen  andern  Ausweg,  als  den  Vorschlag:  ut  ager  ad- 
ventitia  jienuiia  emeretur,  quae  ex  novis  vectigalibus  per 
quinquennium  recipereUir  Eben  dies  gilt  von  der  Lex 
Julia,  die  nur  das  Anslüssige  der  Le.\  Servilia,  die  Willkür 
der  Tlieilungscoininissioi),  vor  der  .selbst  die  Imperatoren  ihre 
Beute  angeben  sollten  *“‘),  beseitigte.  So  wurden  die  Be- 
sitzer des  (jemeinlnnde.s  um  Capua  durch  Kaufäcker  oder 
Geldenlschädigiingen  abgefunden 

Die  acta  Caesaris,  unter  ihnen  die  leges  luliae  seines 
Consulals  *“®),  wurden  nach  seinem  Tode  nicht  rescindirt,  der 
Senat  beschloss  auf  Ciceros  Antrieb  uti  C.  Pansa  Hir- 
tiiia  constilea  — cognoscerent , qui  ager  iis  colouiis  esset, 
quo  milites  veterani  dedveli  essent,  qui  contra  legem  luliatn 
possiderettfr,  ut  is  militibus  veteranis  (des  Oclavian)  divi- 
deretur*'^^)  und  da  die  Lex  Antonia  de.s  L.  Antonius  nicht 
rechtsgültig  wurde,  so  l)estand  die  Lex  Julia  auch  im  Trium- 
virat fort,  das  Bündniss  der  Triuinvirn  und  ihr  Edict,  die 
lex  triumviralis,  enthielten  lediglich  Bestimmungen  über  die 
Ausführung.  Um  so  aufiällender  erscheinen  die  Klagen  über 
die  Noth  dieser  Zeit,  in  denen  die  (jeschichlschreiber,  wie  die 
Dichter  jener  I^eriode  einander  ülterbieten  Der  scheinbare 
Widerspruch  löst  sich  jedoch  sehr  einfach.  Den  Veteranen 

403)  Cie.  ad  All.  I.  19.  4. 

404)  Cie.  agr.  •>,  T2.  ä'J. 

40.i)  Siiflim.  Caex.  38  usxiiinaeil  el  agvo»,  .teil  nnii  conlimio»,  ne  giiit 
rnsscx-ionim  e.rpellereliii‘.  Apphm.  R.  C.  II,  94. 

400)  Cic.  ad  All.  2,  18,  2. 

407)  Cic.  Phil.  V.  19,  53. 

408)  .hppian.  B.  C.  4,  5. 

409)  Propm  (IV,  1,  129),  Tiluill  (I,  I.  19;  IV,  1.  182),  Virgil,  drr  mit  gc- 
«.'.urr  Nolli  das  Seine  rellelc  (Serriiix  <nl  Virgil,  erl.  i/,1.  VI,  0. 
IX,  7.  XI,  29.  Donal.  rila  Virg.  30),  endlirli  Iloraz,  der  sein  viiterlicUes 
Out  verlor  (ep.  2,  2.  49)  und  uns  in  dem  Bilde  des  Ofelliis  {term  II, 
2,  114)  die  Zustande  jener  Tage  erlialten  hat. 

Uömiselie  Feldmesser  li.  2.5 
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waren  vor  der  Schlacht  bei  Philipp!  im  Bündnisse  der  Trium- 
virn  achtzehn  bestimmte  Städte,  deren  Gebiete  als  die  frucht- 
barsten galten,  unter  andern  Capua,  Rhegium,  Venusia,  Be- 
neventum,  Nuceria,  Ariminum,  Vibo  versprochen  worden,  so 
dass  gegen  deren  Bewohner  Zwangsentäusserungen  eintretcii 
mussten.  Octaviän,  dem  das  undankbare  Geschäft  der  Assig- 
nation  ihrer  Aecker  an  28  oder  gar  34  Legionen  zugefallen 
war,  sah  sich  ausser  Stande,  die  Forderungen  der  von  L.  An- 
tonius beschützten  Expropriirten  zu  befriedigen  *‘“)  und  musste 
sich  überdies  zu  einer  Menge  Ausnahmen  zu  Gunsten  der 
Güter  der  Senatoren,  der  Dotalgrundstücke  der  Ehefrauen,  aller 
kleinen  Grundstücke  unter  dein  Maass  eines  Veteranenlooses 
und  aller  Besitzungen  der  Aeltern,  Kinder  und  Cognaten  der 
Veteranen  herbeilassen.  Dadurch  wurde  die  disponible  Thei- 
lungsmasse  vermindert,  die  Nachbarstädte  unter  leicht  zu 
findenden  Vorwänden  herangezogen  und  am  Ende  die  Be- 
sitzverhältnisse von  ganz  Mittelitalien  erschüttert“').  Der 
Sieg  Octavian’s  bei  Actium  gestattete  zwar  eine  günstigere 
Behandlung  der  alten  Besitzer:  Pecunia  — heisst  es  im  Mo- 
nument von  Ancyra  111,  22  — quam  pro  agris,  quos  in  con- 
aulatu  meo  quarto  (723)  et  postea  conaulibus  M.  Craaao  et 
Cn.  Lentulo  Augure  (739)  aaaignavi  militibua,  aolvi  munici- 
pia,  ea  aeatertium  circiter  sexaiena  miUiena  fuit,  quam  ex 
collationibua  pro  praediia  numeravi  el  circiter  bis  millietia 
et  aeacentiens,  quod  pro  agria provincialibtia  aolvi.  Idprimua 
et  aolua  omnium,  qui  deduxerunt  coloniaa  militum  in  Italia 

410)  Applan.  B.  C.  4,  3.  5,  12  — 22,  27.  Rhegium  und  Vibo,  welche  die 
Colonisation  ahgekauft  haben  inogten,  wurdea  von  der  Li.ste  gestrichen 
ib.  4,  80.  DIo  Cass.  48,  2.  Suetn».  Octav.  13.  Die  Zahl  der  italischen 
Colonieen  gichl  das  Monument  von  Ancyra  (V,  36)  auf  28  an  (Note 
261.  Hueton.  Octav.  46. 

411)  Appian.  V.  13.  14.  Dto  Cast.  48,  8. 
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<mt  provinciis  ad  memoriam  aetatia  meae  feci  Allein 
die  Beiträge,  aus  welclien  die  Municipien  entschädigt  wur- 
den, halten  die  Rigenthümer  der  verschonten  Aecker  aufzu- 
bringen, denn  die  Anleihen  aus  den  Teinpelschätzen  vom 
Capitol,  Anliiim,  Lanuviiini,  Nemus  und  Tibiir  waren  eben- 
falls an  Soldaten  verschleudert.  Die  Zwangsenläusserungen 
gegen  eine  ungenügende  Kntschädigung  blieben  daher  die 
Regel  zur  Zeit  der  Agrimensoren  (160,25 — 161,12)  und 
der  classischen  Juristen  “’). 

54.  Von  aller  Verlheilung  ausgeschlossen  sind  die/un<fi 
excepti  und  concessi.  Die  Lex  Servilia  c.  40  erwähnte  sie 
in  folgender  Zusammenstellung:  guae  — publice  data,  aa- 
aignata,  vendila,  conceaaa , poaaeaaa  aunt,  ea  omnia  eo 
iure  aint,  ut  quae  optimo  iure  privata  aunt.  Cicero  nimmt 
nur  an  dem  Wort  poaaeaaa  Anstoss:  sunt  euim  multi  agii 
lege  Cornelia  publicuti,  nee  cuiquam  aasignati,  neque  ven- 
diti,  qui  (I  paucis  hominibua  impudentiasime  poasidentur*'*), 
die  Bestätigung  der  conressa  lässt  er  gellen:  quae  data  do~ 
nata  conceaaa  vendita.  patior,  audio.  Es  sind  nämlich  die 

hVl)  Dio  49,  14.  Itcispiolc  von  Gcldcntscliädigungeii:  PUn.  nal.  hist.  18,  11 
114  rxtahiue  Diri  Augutll  deeretum,  qiin  annua  ricena  mlllla  fCeapoltta. 
nia  pro  eo  {colle  Lencogaeo)  numerari  iiusit  e fieco  suo  cölonlam 
deducent  Capuam.  Von  Laiidenlscbädigimgen  in  den  Provinzen:  Dio 
Caas.  50,4  (in  Butlirotuni,  Pliihppi)  VW/ei.  9,  81.  Böckh,  corp.  inacr, 
n.  2579  (Kntscliädigung  der  Canipancr  diircli  Land  in  Greta)  vgl.  Dio 
49,  14. 

413)  L.  15  $ 2 D.  de  H.  V.  C,  1 item  ti  forte  ager  fuit,  qui  petilua  eat  et 
militibua  adsigiiulua  eat,  modico  honoria  gratia  poaaeaaori  dato,  an 
hoc  reatituere  debeat  ? et  puto  reatituePdum.  Der  Besitzer  eines  Gnmd- 
stiieks  ist  gegen  eine  mä.ssigc  .Vbrmdung  eipropiirt  wurden,  der  Kläger 
vindizirl,  der  Beklagte  lässt  sich  mit  ibm  ein  und  der  Indes  arbitrirt 
auf  Ilestitution.  Man  könnte  'glauben,  er  müsse  als  fictiia  posaeaaor 
aus  der  doll  rlati.aula  auf  das  Ganze  haften,  allein  er  kommt  mit  Her- 
ausgabe der  weit  ^jeringern  Kntschädigung  ab,  weil  die  Assignation 
einem  Zwangverkauf  (/.,  15§1  O.  eodem)  gleich  steht.  TacH.  nmi.  14,  31. 

414)  Cic.  agr.  2,  2.  11.  12. 

25* 
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Grundstücke  gemeint,  welche,  obwohl  in  der  Feldmark  be- 
legen, nicht  zur  Verlheilung  gekommen  sind,  weil  der  Im- 
perator sie  sich,  oder  ihrem  Eigenlhümer  Vorbehalten  hat; 
inscribuntur  quaedum  EXCEPTA^  quae  aut  sibi  reservavit 
auctor  diüiaionis  et  asaignationis  aut  alii  conceaait  157,  7.  8. 

In  den  Auguslischen  Colonieen  jedoch  hatten  die  fundi 
excepti  und  concesai  ein  verschiedenes  Recht.  Letztere 
standen  unter  der  Jurisdiction  der  Colonie,  erste  re  dagegen 
waren  eximirt. 

Von  den  ersteren  nämlich  sagt  Hygin:  excepti  aunt 
fundi  bene  meritoruni  ut  in  totum  privati  iuria  eaaent 
nec  ullam  coloniae  munificentiam  deberent  et  eaaent  in  aolo 
populi  Romani  (197,  10)  d.  h.  die  fundi  excepti  sind-  voll- 
ständig -von  der  Colonie  eximirt,  leisten  ihr  keine  Dienste 
und  stehen  unmittelbar  unter  der  Botmässigkeit  des  Staats. 

'Von  den  conceaai  dagegen  heist  es  197,  13:  .conceasi 
aunt  fundi  ei  quibus  eat  indultum  cum  poaaidere  uni  cuique  • 
plua  quam  edictum  continebat  non  liceret.  quemadmodum 
ergo  eörum  veterum  poaaeaaorum  relicta  portio  ad  iua  co- 
loniae revocatuTy  aic  eoru/n,  quibua  plua  poaaidere  permiaaum 
eat:  omnium  enim  fundoa  aecundum  reditua  coemit,  et  mi- 
liti  aaaignavit.  inacribemua  ergo  conceaaoa  aic  ut  in  aere 

I 

permaneant.  Nur  Besitzungen  der  veterea  poaaeaaorea  unter 
dem  Betrage  eines  Veteranenlooses  halte  Octavian  von  der 
Vertheilung  von  vorn  herein  eximirt  ^‘®),  folglich  fielen  die 
grossem  Besitzungen  unter  die  Jurisdiction  der  Colonie  und 
diese  wurde  auch  durch  spätere  Dis])ensation  einzelner 
grösserer  Grundbesitzer  nicht  wieder  aufgehoben  Auf 

415)  Vülerlus  Probus  p.  1517.  Putsch.  L.  D.  A.  B.  M ssz  iocum  dedit  Aulv.<t 
{August US  ?)  bene  merenti,  h B M D s=  locum  bene  merenti  dedit. 

416)  Dio  Cass.  48,  8. 

417)  Es  wäre  denn,  dass  das  Edict  die  Jurisd*clion  auf  die  assignirlen 
Veteranengülcr  beschränkte,  wie  z.  B.  das  Edict  (Augusts  wie  es  scheint 
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der  Karte  wird  der  Unterschied  dadurch  bemerktich  gemacht, 
dass  die  fundi  esce/iti  von  der  Cancellalion  (aee)  exiinirte 
Enclaven  darstellen,  während  die  concesai  unter  die  Assigna- 
lion  fallen  (Figur  181.  185). 

Die  Concession  beruhte  auf  persönlicher  Begünstigung, 
nam  quorundam  dignitas  uut  gratia  aut  amicilia  viclorem 
äucem  movit  ut  eis  concederet  agros  suoa  (155,  6,  203,  11 
bis  14:  C.  V.  P.  (=  conceaaum  veteri  poaaeasori)  ET  BEI 
PyßLlCAE),  wie  denn  Virgil  die  Ilückgabc  der  seinigen 
der  Gunst  des  Oclnvian  zu  verdanken  hatte.  Diese  Begün- 
stigten wurden  notirt  und  mussten  das  Maass  niigeben,  un- 
richlige  Angaben  sollten  weder  schaden  noch  nützen,  Octa- 
vian’s  Edicte  bestimmten:  redditum  auum  quibus  eat,  tUi 
ßnibua  antiquia  aic  teneant,  neve  si  quia  minus  muUa  iu- 
gera  profeasua  eat  capiatur,  neve  ai  quia  multa  iugera  pro- 
Jeaaua  eat  teneat  (216,  11  — 15  vgl.  160^25).  In,  jeder  Cen- 
turie  wurden  nach  Angabe  ihrer  Lage  (z.  B.  D.  I).  1 V.K.\) 
und  der  Assignalionen  {ADSIGNATVM  ILLl  TANTVM) 
die  Namen  und  das  Landmaass  der  allen  Besitzer,  die  das 
Ihrige  zurückerhielten,  vermerkt;  daher  die  Formel  REDÜI- 
TVM  ILLl  TANTFM  (155,  14).  Fehlte  das  Maass,  so  ge- 
bührte ihnen  der  Ueberschuss  innerhalb  der  Cenlurie  (155, 
25^ — 157,3).  War  Mehreren  zurückgegeben,  so  musste  der 
Antheil  aus  den  Professionen  ermittelt  werden  (156,20 — 25). 
Wurden  ganze  Centurien  zurückgegeben,  so  setzte  man  hjn- 
zu  REDDITVM  SVVM  LATI  FVNDI  (157,  3 — 6).  Die 
Note  V.  P.  R.  = veteri  poaaeasori  redditum  bei  Valerius 
Probus  (p.  153:5.  Putsch.) , die  man  irrthümlich  auf  das 

119,  2i)  welch«!«  Hjgin  118.9  — 12h,  6 iiiisfiihrlicli  cominenlirt; 
Qiios  agros,  quae  loca  quaere  aedificia  Intra  fines  Illos  el  iHlra 
flumrn  illud  tnira  rtam  illam  dedero  assignavero  (durch  diese 
Worte  wird  das  reddilum  suum  aiisgeschloss«n)  In  eis  agris  liirts 
dicllo  coerciltoque  esto  colontae  lllius. 
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prätorische  Edict  bezogen  hat,  während  sie  aüs  einem  agra- 
rischen herrührt,  gehört  ohne  Zweifel  gleichfalls  hierher. 

Wenn  die  Güter  des  begnadigten  frühem  Besitzers  zer- 
streut lagen,  so  gab  man  statt  ihrer  ein  zusammenhängendes 
Besitzthum  von  gleichem  Flächen-  und  Bodengehalt,  wes- 
halb zu  der  Profession  eine  Bonitirung  hinzukommen  musste 
(155,  19,  20);  dieses  Tauschland  wurde  im  Gesetz,  wie  auf 
Karten  und  Schlusswinkeln  durch  COMMVl'ATVM  PRO 
SFO  bezeichnet“®).  Ein  ähnlicher' Austausch  konnte  unter 
mehrern  frühem  Besitzern  vermittelt  werden,  um  jedem  eine 
Continua  possessio  zu  schaffen,  darauf  geht  die  Inschrift 
REUniTFM  COMMFTATFM  PRO  SFO  (15-5,  15—22). 

Durch  die  Zurückgabe  konnte  den  Veteranen  das  beste 
Land  entgangen  sein,  dann  mussten  sie  in  Gelde  entschä- 
digt werden:  darauf  geht  das  verdorbene  Edictsfragment 
246,  21  — 23. 

55.  Die  Assignation  oder  Limitation  pflegt  Bruchstücke 
von  Centurien  übrig  zu  lassen.  Ein  solcher  Abschnitt  heisst 
subsecivam  oder  supeisioum,  so  benannt  |nach  den 
Schnitzeln  „guae  sutor  de  materia  praecidens  quasi  super- 
uacua  abiieitJ' 

Die  subseciva  liegen  entweder  1)  am  Rande  der  Mark, 
wo  sie  den  Raum  zwischen  der  Gränzlinie  der  äussersten 
Centurie  und  der  arcifmischen  Gränze  des  Territoriums  bil- 
den; oder  2)  im  Innern  des  limitirlen  Landes  {in  mediis  et 
integris  centuriis),  sobald  eine  volle  Centurie  nicht  voll- 
ständig assignirt  oder  zurückgegeben  ist  (6,5,  — 7,8.  132,25). 
Die  erste  Art  entsteht  durch  die  imregelmässige  Form  des 
Territoriums,  die  zweite  durch  die  Untauglichkeit  des  Bo- 
dens (132,  25  — 133,2;  163,  15  fig.  19)  oder  durch  den 
Mangel  an  Colonislen  (124,  19). 

418)  Lex  Thoria  c.  38. 
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Eine  unbesetzte  ganze  Centurie  ist-  niemals  ein  aubae- 
civutn,  sondern  eine  centuria  vacua,  wenn  sie  auch  recht- 
lich aubaecim  loco  ist  (163,  6,  12,  13):  schon  die  Lex  Thoria 
c.  31  setzt’ cenfMri'a  und  supcisivum  einander  entgegen^'“). 

Wie  viel  an  dem  vollen  Flächengehalt  einer  Centurie 
fehlt,  ist  im  Ganzen  gleichgültig,  subaeciva  sind  nach  Isidor 
(15,  13)  alle  Bruchstücke,  yuae  in  dioisura  agri  non  effi- 
ciunt  centuriam  xd  eat  iugera  ducenta.  Nur  wo  die  Limi- 
tation und  Versteinung  centurienweise  Verdungen  war,  pflegte 
dein  Unternehmer  nach  dem  römischen  Grundsätze,  dass  die 
grössere  Hälfte  dem  Ganzen  gleich  steht,  ein  subaecivum 
über  100  Jugera  für  eine  volle  Centurie,  ein  aubaecivum 
nicht  unter  50  Jugera  für  eine  halbe  Centurie  angerechnet 
und  bezahlt  zu  werden.  Diese  Klausel  enthielt  z.  B.  die 
lex  agria  limitandia  metiundia  der  Triumvirn  für  Tuscien, 
Campanieh  und  Apulien  21.3,  1 — 3 quod  aubaicivum  ampliua 
iugera  C erit  (also  von  101  an)  pro  cenlttria  procedito: 
quod  aubaicivtun  non  minua  iugera  quinquaginta  (also  von 
.50  an)  id  pro  dimidia  centuria  procedito  (vgl.  110,23). 
Durch  Missverständniss  dieser  Stelle  ist  das  aubaecivum  maiua 
und  mintu  (6,  20 — 22)  des  Scholiasten  entstanden. 

Als  unverliehenes  Land  gehören  alle  aubaecioa  unzweifel- 
haft dem  auctor  diviaionia  also  in  den  Milit.aircolonieen  dem 
Princeps.  Von  diesem  wurden  jedoch  die  aubaeciva  ent- 
eil 9)  Varro  de  re  nt»t.  1.  10  mensoree  nonnunquam  dicunt  in  substcieum 
eete  unclam  agri,  aut  sexlanlem  aut  quid  aliud,  cum  ad  iugerum 
pervenerunt.  — Waller,  Gesell.'  des  röra.  Rechts  (1845)  I«  S.  321. 
Note  49  nimmt  auch  tubseciva  von  einer  ganzen  Centurie  und  darüber 
an,  indem  er  die  heiläulige  Aeusserung  Frontin's  20,  3.  4 quoltem 
aliqua  par*  centuriae  eive  Iota  non  etl  adelgnata  missversteht. 
Der  beste  Erklärer  dieser  Worte  ist  Frontin  selbst  in  der  Hauptstelle 
7,  1.  2.  Dagegen  wurden  umgekehrt  die  Schnitzel  der  Centurien  an 
der  Grenze,  obgleich  sie  kein  Quadrat  mehr  füllten,  nneigentlich  noch 
Centurien  genannt  (30,21.  fig.  11). 
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weder  1)  bei  einer  zweiten  Assignation  Einzelnen  assignirt 

(111^3 5,  295,9  — 12)  oder  2)  dem  Municipium  geschenkt, 

aus  dessen  Mark  die  Pertica  heraiisgeschnittcn  war  {concessa 
reipublicae),  dann  behielt  dieses . die  -Jurisdiction  über  sie 

(117^24 IIB,  4,'  163,5)  oder  3)  mit  demselben  Recht  der 

Coloniegemeinde  verliehen  (117,21)  {concessa  coloniae)y  in 
welchen  zwei  letztem  b ällen  die  Gemeinden  sie  zu  verkau- 
fen oder  in  Erbpacht  zu  geben  pflegten  (152,  20  27)  oder 

4)  an  die  Privaten  und  die  Gemeinden  verkauft,  oder  endlich 

5)  dem  Staate  vorbelialten. 

In  dem  letzten  Falle  konnte  der  Staat  sie  jederzeit  als 
sein  Eigenlhum  von  den  Besitzern  einziehen,  ohne  dass  diese 
sich  ihm  gegenüber  auf  Usucaj)ion  .berufen  konnten,  da  sie 
keinen  Auctor  und  keine  Lex  hinter,  sich  haben. 

Vespasian  machte  dieses  Recht  zu  Gunsten  des  Fiscus 
mit  aller  Strenge  in  Italien  geltend  ^^‘^),  eben  so  Titus.  Die 
Besitzungen  wurden  abgeschätzt  und  nach  diesem  Census 
entweder  dem  Besitzer  assignirt  (52,4 — 10,  211,6— 9)  oder 
für  Rechnung  des  Fiscus  verkauft  (541,6.7). 

Domitian  schenkte  die  subseetva  den  Besitzern  zu  vol- 
lem Eigenlhum:  subseciva  sagt  Suelon  **'),  quae  divisis  per 
veteranos  ag^ris  carptim  superfuerunt  veterihus  possess oribusy 
ut  usucaptaj  coucessit.  Eine  Schwierigkeit  macht  hier 
die  Erwähnung  der  veteres  possessoresy  statt  der  allen  Eigen- 
ihümer  nämlich  nennt  Mygin  133,  13  die  actuellen  Besitzer 
und  Hygin  halle  das  Edict  Domilians  wörtlich  vor  Augen. 

420)  Den  Vanacinern  auf  Corsica  (Pfolein.  3,  2 ) bestätigte,  er  ihre  Conces- 
sionen  nur,  weil  sie  sich  nicht  wohl  zurücknehnien  Hessen.  Orelli  -1031. 
beneficia  Irihuta  vohis  a älvo  Auguslo  post  septimum  consulatuniy 
quae  ln  tempora  Galbae  relinuislis  confinno.  Sic  Hessen  tlas  Rescript 
in  Erz  graben  und  in  ihrem  Tahulariuin  aufbewahren,  aus  dem  cs  in 
neuerer  Zeit  wieder  aufgefunden  ist. 

421)  Sueton.  Domit.  c.  9. 


DIgitized  by  Google 


\ 

gromatiache  InatHutionen.  393 

Mit  ihm  «limmt  der  ungenannte  Verfasser  des  Stücks  agro- 
rum  quae  ait  inspectio  284,  4:  guae  cum  velut  communis 
iuris  aut  publici  easent , posseasionibus  vicifiis  tune 
Dotnitianus  imperator  profudit,  ut  eia  lineia  arcifuK/lem'^vel 
occupatoriam  licentiam  tribueret  und  auch  Fronlin  drückt 
sich  34,  1 1 so  aus , dass  unmöglich  die  allen  Eigenlhümer 
gemeint  sein  können:  praestantissimua  poatea  Domitianua  ad 
hoc  beneficium  procurrit  et  uno  edicto  totius  Italiae  nietum 
liberavit.  Die  Schwierigkeit  löst  sich  durch  die  Veliislas 
(S.  314):  es  handelte  sich  nicht  um  Entschädigung  derer,  die 
einst  gelitten  liaben  raoglen,  sondern  um  Aufrechllialtung 
(confirmatio)  des  jetzigen  aber  seit  undenklicher  Zeit  be- 
slaadenen  Besitzstandes:  veterea  possessorea  sind  also  hier 
nicht  die  alten  Eigenlhümer  sondern  die  unvordenklichen  Be- 
sitzer. Die  Worte  ut  uaucapta  conceasit  sind  in  keinem  Fall 
so  zu  nehmen,  als  hätte  Domitian  die  Usucapion  anerkannt, 
sie  bedeuten  vielmehr  nur,  dass  er  den  unvordenklichen 
Bcsilzstan<l,  die  vetuataa,  der  wirklichen  Verleihung 
gleichstellte.  Ganz  in  demselben  Sinne  sagt  Fronlin  .">3,  23: 
per  longum  enim  tempua  attigui  possessorea  vacantia 
loca  quasi  invitante  otioai  aoli  oportunitate  invuserunt  et 
per  longum  tempus  inpune  commalleacerunt , wo  longum 
tempua  eben  so  wenig  wie  bei  der  longa  conauetudo  auf 
zehn  oder  zwanzig  Jahre  zu  beschränken,  sondern  von  der 
unvordenklichen  Zeit  zu  verstehen  ist. 

36.  ‘Den  Bruchstücken  der  Centurien  stehen  die  grössem 
Stücke  (loca)  gleich  welche  nicht  limilirt  und  vermessen 
sind.  Sie  heissen  im  Allgemeinen  loca  in  soluto  (in  abaoluto) 
relicta,  kurzweg  loca  relicta,  reliqua,  aoluta,  missver- 
ständlich inaoluta,  im  Gegensatz  der  loc«  terminia  et  limitum 

ATI)  CoiiftriiMtiu  posteuioals  für  Verwandlung  des  Besitzes  in  Eigenihuin 
ist  tecUniscb : Cic.agr.  3,3.12.  ad  Alt.  I.  19.4.  OretlilO'il  (Nute 42U). 
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reguHs  obligat a (6,  29  — 7,  11)  und  sind  von  zweierlei  Art: 
1)  Manche  liegen  ausserhalb  der  Limites,  so,  dass  sie  nur 
von  der  äusserslen  natürlichen  Gränre  {estrema,  flnitima 
linea)  des  Territoriums  eingcschlossen  werden,  diese  heissen 
loca  extraclusa,  regio  extraclma,  quod  ultra  limites  flnitima 
linea  cluditur  (8,  7 fig.  11;  198,  lü),  quod  extra  limitum 
ordinationet  eint  et  tarnen  fine  cludantur  (56,  8),  quae  ultra 
limites  et  intrü  flnitiniam  lineam  erint  (22,  3.  4).  Dies 
kommt  vor,  wenn  die  äusscrsle  Gränze  bis  auf  den  Kamm 
des  Gebirges  reicht,  wo  die  Limitation  unmöglich  ist  (56, 
n_ll;  179,3—7)  oder  wenn  überflüssiges  Ackerland  existirt 
(22,  6)  so  dass  man  mit  der  Assignation  nicht  bis  zur  natür- 
lichen-Gränze  des  Territoriums  vorzugehen  braucht.  2)  Andere 
lieeen  in  Mitten  des  limitirten  Feldes,  aber  man  hat  sie  zur 
Assignation  ihres  schlechten  Bodens  wegen  nicht  brauchen 
können,  oder  weil  man  fruchtbares  Land  genug  hatte,  nicht 
brauchen  wollen,  diese  heissen  relicta  im  engem  Sinn  (21,  8 
bis  22,  2;  Figur  22). 

Rechtlich  ist  zwischen  diesen  ganzen  Regionen  und 
den  Bruchstücken  der  Centurien  kein  Unterschied : haec 
(nämlich  relicta  loca)  sagt  Frontin  22,2  sunt  iuris  subsici- 
vorum,  extraclusa  loca  sunt  aeque  iuris  subsicivorum.  Sie 
bleiben  mithin  dem  Staat  {iure  subsecivorwn  in  eins,  qui 
adsignare  potuerit,  remanet  potestate  8,  6.  7)  bis  sie  etwa 
der  alten  oder  neuen  Gemeinde  (2.35,  16  — 226,2)  oder  einem 
Tempel  geschenkt  werden  (239,  9).  Die  benachbarten  Priva- 
ten, welche  sie  zu  occupiren  pflegten,  besassen  sie  ohne 
Rechlstitel  (56,  9)  und  mussten  sie  daher  auf  Verlangen  der 
Behörden  angeben  und  verzinsen  (257,  21).  Donritians  Edict 
(§;55)  scheint  indess  auch  auf  die  extraclusa  bezogen  zu 
sein  (163,  10). 
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57.  Wenn  die  überflüssigen  Flächen  in  brauchbarem 
Lande  bestehen,  so  pflegen  sie  als  gemeiner  Anger  und 
Weide  liegen  zu  bleiben. 

Diese  pa$cua  mit  mehreren  Interessenten  heissen  im  All- 
gemeinen compascua:  compaaeuus  ager  appellatur,  lehren 
die  Grammatiker  qui  a divisoribus  agrorum  relictiis  eat 
ad  paacendum  communiter  vicinia.  Er  ist  also  ein  locw 
relictm,  unvermessen  und  unvertheilt,  aber  er  hat  ein  anderes 
Recht  wie  die  sonstigen  relicta,  estracluaa  und  subaeciva, 
insofern  er  gemeinschaftlicher  Hütung  der  Interessenten  unter- 
worfen ist:  st  compaaeuua  ager  eat,  iua  eat  compaacere*^'). 

Die  Hütungsberechtigten  aber  sind  entweder  Privaten 
oder  die  Gemeinden. 

Die  Weideplätze  mehrerer  Privaten  heissen  communia, 
communalia,  pro  indioiao  (15,  5.  C;  48,22  — 21)  sie  stehen 
gewöhnlich  im  Miteigenthum  bestimmter  Höfe  odw  Personen, 
indem  sie  bei  der  Landanweisung  den  nächsteiv  Nachbarn 
überlassen  sind  und  werden  daher  nur  mit  Unrecht  als  all- 
gemeine Weide  benutzt  (48,24 — 26;  1.52,  12 — 17;  201,  13 
bis  18.  fig.  18).  Die  Assignalion  erfolgt  gewöhnlich  in  rem, 
so  dass  die  Weide  den  umliegenden  oder  angränzenden 
Grundstücken  (fundi)  nicht  den  Personen  zusieht  (15,  4 — 7; 
202,  1.  2)  daher  die  lusclirift  fig.  194  paacua  fundorum,  wo 
nur  für  communia  unrichtig  publica  steht.  In  diesem  Fall 
folgt  das  IMS  compaacendi  den  Höfen  und  geht  wie  eine 
Prädialservitut  auf  Käufer  und  Legatare  über 


423)  Paul,  ex  Petto  t.  v.  Uldor.  elym.  11,  23. 

424)  Cic.  top.  3. 

425)  i.  20  §1.  P.  ti  terok  (8,  5).  In  Vcleja  erwähnt  die  Aliraentarlafrl 
col.  3.  Un.  34  flindum  Solonlanum  cum  commimionUiut  qui  eel  In 
Veletale  col,  4.  Un.  84  (iindum  .dnlonianum,  ColUaaum,  Valeriamim, 
Comellanum  cum  communlonlbut.  In  Cornelia  Bacbia  cot.  II.  Un.  47. 
Annlo  Mufo  fundorum  Battlani  et  Valeriant  Caetlani  PUniani  cum 
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Wenn  ein  Anger  der  Gemeinde  gegeben  ist,  so  ist  weiter 
zu  unterscheiden. 

ln  der  Concession  können  die  Colonislen  {nomina  54,  19; 
154,  12)  z.  B.  die  lulienses  oder  Jugustini  Lucoferonenses 
(46;  17)  genannt  sein.  Dann  ist  die  Weide  Bürgerweide, 
oder  seitdem  die  Landstädte  aristocratisch  eingerichtet  sind, 
Rathsweide  (198,  3 — 6),  sie  kann  daher  durch  Beschluss  der 
Bürgerschaft  oder  des  Raths  rechtsgültig  veräussert  werden 
(54,  19),  bis  dies  geschieht,  wird  sie  .den  einzelnen  Höfen  zur 
gemVmschaftlichen  Weidenutzung  überlassen,  doch  müssen 
diese  als  Anerkenntniss  des  städtischen  Eigenthums  eine 
kleine  Abgabe  entrichten  und  auf  den  Assigiialionsdocumenlen 
werden  diese  Aenger  als  öffentliche  Bürgerweiden  {compascua 
^publica  aufgeführt  (202,  1 — 4).  • /- 

Die  Weiden  können  jedoch  auch  namentlich  der>  juristi- 
schen Person  der  Colonie  {terriiorium  17,.  1 — 18,  2.  19,  4.  5) 
zugewiesen  sein,  die  technische  Bezeichnung  ist  paacua  co- 
loniae  (luliae,  Augmtae  ii.  s.  w.),  dann  dürfen  sie  durch 
Beschluss  der  Bürger  oder  des  Raths»  (18,  1.2)  nicht  ver- 
äussert werden,  sie  sind  völlig  in  todter  Hand,  und  werden 
nur  für  die  Zwecke  des  Ganzen,  z.  B.  für  Pilger  und  Fremd- 
linge, welche  die  Stadt  besuchen,  benutzt  (54,20  — 55,  1; 
196,  15  — 197,  3,  20  — 198,  2) 

<•  • . 

saliibus  *25  pertica  Beneventana  adfine  Caesure  nosfro  cet,  Cic. 
Quiiicl.  c.  G extr.  Quincliiis  contra  ins  de  saltu  agroque  communi 
vi  detrudittir. 

4*26)  L.  4 § 1 D.  de  decret.  ab  ord.  50,  9.  Das  Rechtsverbältniss  der 
communalia  erhielt  sich  bei  den  Burgundern  (L.  Horn.  Burg.  XVII, 
p.  58  ed.  Barkow]  silrarum,  montium,  et  paeeui  tue,  ut  unieuique 
pro  rata  poseeeeionis  suppetit,  esxe  commune)  und  ist  neuerdings 
auch  in  die  Streilfragc  über  die  Fortdauer  .römischer  Slädleverfassung 
in  den  loiubardischcn-Städten  gezogen  worden.  Vgl.  Savigny,  Gesch.  des 
R.  R.  im  Miltelall.  S.  407.  413  (crf.  2).  Hollweg,  Ursprung  der  lomb. 
Städtefreiheit  1846.  S.  50f.  Jlaetiel  proteg.  ad  legem  Vieigoth.  p.XXXVL 
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58.  Dieselben  Gegensätze  jwicderholen  sich  bei  den 
Waldungen  der  Colonieen,  sie  mögen  als  ailvae  pascuae, 
pastuariae  — vulgares  oder  glandiferae  — zur  gewöhn- 
lidien  Waldweide  oder  Mast,  oder  als  silvae  caeduae  zum 
Holzgewinn  bestimmt  sein  *"). 

Der  Tbeil  der  Stadtwaklung,  weicher  für  die  Zwecke 
der  Commune  (territorimn,  persona  coloniac)  seihst,  z.  B. 
für  die  Erhaltung  (tutela)  der  üffentliclien  Gebäude,  die 
Heitzung  der  Bäder  u.  s.  w.  benutzt  wurde,  blieb  unver- 
äusserlich und  untheilbar  (18,  1 — 4;  54,20  — 55,5;  179,5; 
197,  20  — 198,  2).  Die  heiligen  Haine  um  die  Ouellen  und 
Gräber  wurden  sogar  durch  die  übliche  allgemeine  Clausel 
in  der  Stiftungsurkunde  der  Colonie,  welche  das  Fortbestehen 
aller  durch  die  Dedition  erloschenen  bisherigen  Coinmunal- 
anstalten  der  eroberten  Gemeinde  garanlirte,  von  jedem  welt- 
lichen Gebrauch  eximirt  und  als  silvae  incaeduae  be- 

427)  Di>n  Begrid  der  sUra  piifcua  ergielit  L.  dO  S SO,  10, 

der  Silva  caeäua  L.  27  § 26  D.  ad  l.  Aqull.  9,  2.  l'iilerarlen  der 
lelztern  sind  1)  der  Nieder-  uder  Aussdilagswald,  </«n«  sitccisa  niisiis 
ex  stirpibus  aiit  radiclbus  renascalur.  L.  dÜ  pr.  D.  de  V.  .S,  50, 10. 

" L.  80  § 2.  D.  de  C.  E.  18,  1.  2)  der  Horliwald.  wcirlier  diircli  Saaten, 
Kulturen  und  Durdiforslung  zur  natürliclicn  llülie  der  Bäume  heran- 
gezogen wird.  Varia  de  re  rust.  1,21}  ul  seius  et  cidas  silram 
caeduam.  Colum.  de  re  rust.  0,2.83.  Ptin.  nal  hi.it.  17,4.5;  der 
Ausdruck  Incaedua  sllva  ist  hlus  poetisch.  Ovid.  fusl.  1,243.  2,  433, 
am.  3 pr.  1.  1.  In  der  l’rivatöconoinic  steht  die  glandarla  unter  der 
caedua : Cato  de  re  rust.  c.  1 . anders  Yarro  de  re  rust.  1.7.9,  iiii 
Census  war  cs  umgekehrt.  Uy'jln.  205,  13  (Note  232)  L.  4 pr.  D.  de 
eens.  50,  15.  tactant.  de  mort.  persec.  23.  Daher  Plln.  nat.  hist. 
10,  6 (8)  glandem,  quae  proprte  inteUlgltur  ferunt  robur , quercus, 
esculus,  cerrus,  Ilex  10,  3 (2)  quibus  hnnos  apud  Jlomaiins  perpeluus. 

428)  Die  Dedition  hegriff  ausdrücklich:  urbeiii,  agros,  aquam,  lerininns,  de- 
lubra,  iitensilia,  dlelna  humanaque  amnla.  Hrlssoii.  de  fomiutis  4, 
39.  Vgl.  Note  98. 

429)  L.  1 7 D.  de  V.  S.  50,  1 0 inter  publica  habemus  non  sacra  nee  re- 
liglosa,  nee  quae  puhllcis  usibus  dcsllnala  sunl.  Die  Stelle  des 
Frontin  56,  19  <n  Ilalia  autem  densllas  phssessoruni  mulluin  Improbe 
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stütigt : semper  auctores  divisionum  aanxertmt : ut  quaecunque 
loca  sacra,  sepulora,  delubra,  aquae  publicae  atque  venales, 
fontes  fossaeque  publicae  vicinalesque  essent,  item  »i  qua 
compascua,  quamvis  agri  dividerentur , ea  omnia  eiusdem 
conditionis  essent  cuitis  ante  fuissent  (120,  13.  157,11 — 17. 
198,  7— 11,  fig.  188). 

Der  Rnlhswald  (198,  6)  oder  Bürgewald  hingegen  {silva 
lutiensium,  Augustinorum  u.  s.  w.)  unterlag  der  freien  Ver- 
äusseriing  (-54,  17 — 19)  und  Theilung,  und  diese  wurde  in 
der  dritten  Periode  in  dem  stärker  als  die  Provinzen  bevöl- 
kerten Italien  immer  mehr  durchgefuhrt.  Die  Berge  und 
Wälder,  zu  denen  der  Weinbau  nicht  hinanreichte  (48, 17 — 20), 
wurden  morgenweise  (in  iugeribus  iure  ordinario,  d.  h.  ohne 
Limilalion  226,  .3)  vertheilt  und  die  Holztheile  (Theilmaasse) 
eines  solchen  mons  particulatim  divisus  den  in  den  pagie 
der  Ebene  belegenen  Höfen  als  Pertinenzstücke  überwiesen 
(lö,  1 — 4;  204,  1 — .3) ‘’“).  Diesen  Rechtszustand  lassen  die 
Alimcntartafeln  (Note  425)  erkennen,  die  neben  den  com- 
muniones,  den  salttis  pro  indiviso,  den  iuga  Apennini,  Aure- 
liasci  et  Caudelasci  überall  schon  Waldflecke  im  Privat- 
cigenlhum  Einzelner  voraussetzen.  Solche  Forslseparationen 
(244,  9)  erzeugten  aber  nicht  nur  eine  Menge  Streitigkeiten  de 
proprietate,  d.  h.  über  die  Frage,  zu  welchem  Hofe  die  ent- 
legene Holzgelänge  gehört  (1.5,  .3.  4),  sondern  sie  hatten  die 
viel  traurigere  Folge,  selbst  die  einst  so  reich  bestandenen 

r 

racil,  el  lucos  sacros  occupat,  qiierum  tnlum  indubilate  populi 
llamaitd  e«l,  etiamni  in  finibns  coloniarum  aut  municiplorum,  die 
■nun  dagegen  angeführt  hat,  enthält  Ucin  Ilechlsprincip,  sondern  ein 
Ucchlsverhältniss. 

430)  L.  9 § 7 D.  de  vsiifr.  7,  1.  L.  11  § 1.  t.  27  § 5 D.  de  Inslr.  33,  7. 
I.aspeyres  vom  Nicssbrauch  an  Waldungen,  Archiv  für  civ.  Praxis 
(1836)  19,  4 S.  101 — 113.  Zachariä  v.  I.ingcnthal  in  der  Zeitschrift 
für  gcsch.  Rechtswiss.  (1848)  14,  126. 
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Fichten  Waldungen  des  Apennin,  welche,  so.  lange  noch  der 
Holzbau  vorherrschte,  in  den  abietes  supernates  und  infernates 
das  geschätzteste  Bauholz  lieferten  geschweige  die  Wälr ' 
der  in  den  Ebenen,  auf  den  kläglichen  Zustand  herabzu- 
bringen, den  das  Verschwinden  des.  grossen  und  ungetheiltcn 
Grundbesitzes  für  die  Forsten  überall  zur  Folge  hat. 

59.  Dem  Fluss,  welcher  die  Colonie  durchslrömt, 
wird  so  viel  - assignirt , als  er  -für  sein  Bett  und  wenn  er 
starken  Ueberschwemmungen  ausgesetzt  ist,  wie  die  Alpen- 
ströme in  Gallien.,  für  den  höchsten  Wasserstand  im  Früh- 
ling bedarf  (120,  7 — IJ),  auf  den  Centurialsteinen  stand  dann 
vermerkt:  FLVMINI^^^)  FISAVRO  TANTFM  ET  QVO 
AL  VE  VS  (157,  23),  dies  Gebiet  wird  wie  ein  locm  exceptus, 
der  Fluss  wie  ein  vetus  possessor  behandelt,  (157,  20)  wenig- 
stens lässt  sich  aus  der  Bemerkung  des  Plinius  coioniae: 
fanum  Fortunae,  Fiiaurum  cum  amne  nicht  ahleiten,  dass 
der  Fluss*  der  Colonie  gehörte  und  der  Ordo  von  Pisauruin 
in  seinem  Recht  war,  wenn  er  diese  Ländereien  für  Rech- 
nung der  Colonie  an  die  nächsten  Anlieger  verkaufen  liess 
(158,5)^^^). 

Selbst  ohne  Exception  in  der  Lex,  durch  eine  blosse  Ver- 
waltungsmassregel  des  Präses  von  Lusitanien  wurde  dem 
Fluss  Anas  (Guadiana)  in  der  Colonie  Augusta  Einerita  eine 
Breite  eingeräumt,  weH  es  unbillig  schien,  dass. die  Besitzer 
der  subaeciva  und  relictay  welche  Vespasian  einziehen  liess, 
die  unfruchtbaren  und  steinigen  Flussufer  wie  fruchtbares 
Land  bezahlen  sollten  (52,4  die  dazu  gehörige  Figur. 39  ist 
völlig  insipide). 

431)  Vilruv.  J,  10.  1.  2.  PUn.  nat.  hist.  10,  .19,  70.  Ilis  Kmlc  des  fünften 
Jahrhunderts  der  Stadt  gab  es  sogar  in  Rom  niH*  Sohiiidelbedachung. 
Heber  die  ßaiierbäuser  (casae)  s,  Abckcn,  Mittelitalien  (1843)  S.  180. 

432)  Weibgesebenke  an  den  Fluss:  Sueton.  Caes.  8.  Seneca  nat.  quaest.  4.  2. 

433)  PUn.  nat.  hist.  3,  14. 
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In  anderen  Colonieen  erhielt  der  Fluss  kein  Gebiet  an- 
gewiesen, seine  nächsten  Umgebungen  und  sein  Bett  bildeten 
nur  subseciva  in  mediis  centuriis,  welche  die  Anlieger  nicht 
nur  zti  benutzen  sondern  selbst  willkürlich  zu  occupiren 
pllegten  (ir>7,  19).  Manche  Oekisten  'gingen  sogar  so  weit, 
gegen  die  Regel  den  Fluss  selbst  und  seihe  nächsten  Um- 
gebungen mit  zu  assigniren,  weil  man  entweder  kein  hin- 
längliches Ackerland  besass,  um  die  Ansprüche  aller  Veteranen 
zu  befriedigen,  oder  die  Lage  am  Wasser,  ja  das  Wasser 
selbst,  seiner  Annehmlichkeit  wegen,  als  solum  utile  behan- 
delte, oder  endlich  die  Empfänger  mit  dem  Trost  abfand, 
das  Loos  habe  es  so  gewollt,  dass  sie  Wasser  für  Land  er- 
halten sollten  (5J,  3 — 17). 

ftO.  Wie  die  Wi'sserstrassen  werden  auch  die  Land- 
wege in  den  Colonieen  nicht  selten  von  der  Assignation 
ausgeschlossen.  Diese  Behandlung  ist  nothwendig,  sobald 
der  Decmnanu.s  mit  einer  Heerstrasse  zusammentrifTl  (169,3) 
wie  in  Anxur  mit  der  A|ipia  (179,  11  — 14)  weil  die  öffent- 
liche Staats-  und  Heerstrassc  als  eine  ree  publica  in  publico 
mit  kein  Commercium  hat. 

ln  manchen  Colonieen  trat  sie  aber  bei  allen  Falir- 
strassen  (limites  lati)  ein,  so  dass  die  Centurien  erst  von 
den  Rändern  des  Grabens  (158,  8 — 15;  vgl.  98,  9 — 11)  und 
von  den  Seitensteinen  (pleurici  termini)  beginnen  (224, 3 — 5). 
Selbst  die  alten  Wege,  welche  man  bei  der  Assignation  vor- 
fand, die  itinera , actus,  viae,  ambitus,  ductus  aguarum, 
fossae  publicae  vicinalesgue  wurden  gleich  den  andern  durch 
die  Dedition  erloschenen , aber  wiederhergestellten  Com- 
munalanstaltcn  der  alten  Stadt  gewöhnlich  excipirt  (vgl.  die 
Lex  120,  11;  121,  1.2;  157,  11)  «*). 

43>4)  L.  7 § 1 D.  de  periculo  (18,  0). 
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In  andern  Assignalionen  mussten  sich  die  Veteranen  die 
Fahrwege  in  ihre  Loose  einrechnen  lassen,  doch  blieb 
auch  dann  ihr  Eigenthum  durch  die  Servitut  eines  öffent- 
lichen Fahrwegs  oder  Durchgangs  beschränkt.  Selbst  wenn 
sie  ihre  Hofstälte  auf  dem  Limes  errichten,  müssen  sie  dem 
Staate  den  Durchgang  gestatten,  da  sie  ihm  keinen  Um- 
weg ansinnen  dürfen,  nptUrlich  bleibt  ihnen  die  Anstellung 
eines  Thorhüters  unverwehrt,  nur  verschliessen  dürfen  sie 
den  Thorweg  nicht  (120, 18.  19;  121, 1—6;  158,  15.  16. 22 bis 
159,5).  Uebrigens  lag  diese  durch  die  Lex  Sempronia,  Cor- 
nelia, Julia  aufgestellte  gesetzliche  Servitut  in  ihrem  eigenen 
wohl  verstandenen  Interesse,  da  auf  dem  Umwege  weit  mehr 
zertreten  werden  würde,  als  auf  dem  Limes  wachsen  könnte 
(159,  5-8). 

Niebuhr’s  ^“^)  und  Walters  ^”)  Meinung,  dass  die  an 
die  breitem  Strassen  gränzenden  Cenlurien  oder  Loose  kleiner 
als  die  übrigen  gerathen  wären,  lässt  sich  aus  der  dafür 
citirten  Stelle  des  Uygin  169,  10:  nam  et  possessiones  pro 
aestimio  ■*”)  ubertatis  angustiores  sunt  assignatae  nicht  ab- 
leiten, da  er  ausdrücklich  die  bessere  Ijodenbeschaffenheit 
als  Grund  der  Verkleinerung  anführt.  In  der  Thal  behielten 
die  Centurien  in  beiden  Fällen,  die  Limites  mogten  mit  as- 
signirt  werden  oder  nicht,  dieselbe  Grösse,  nur  ihre  Gränze 
begann  hier  von  der  Milte,  dort  vom  Rande  des  Fahrwegs 
(158,11  — 15.  S.  351).  Allerdings  hatte  man  innerhalb  der 
durch  den  halben  Fahrweg  geschmälerten  Cenlurie  für 
weniger  Veteranen  Platz,  daraus  folgt  aber  nicht  Verkleine- 

435)  Niebuhr  It.  G.  2,  704. 

436)  Walter  Gesell,  des  U.  R.  1,  268. 

437)  Die  Agriiiiensurcn  brauchen  stets  das  Neutrum  aestimium,  nicht  die 
Form  ae»timia,  welche  Paul,  ex  Feito  (aetlimiae,  aesUmalioties)  anführt. 

Römische  Feldmesser  II.  26 
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rung  der  Loose,  sondern  Anweisung  des  Fehlenden  in  einer 
andern  Cenlurie. 

61.  Wenn  das  Landgebiet  des  Munidpiums , welches 
zunächst  der  Colonie  bestimmt  ist,,  selbst  mit  Einschluss  der 
Weiden,  Waldungen,  Wege  und  Flüsse  nicht  zureicht,  so 
kaufte  oder  confiszirle  man  in  den  Gebieten  der  Nachbar- 
städtc  was  zur  Versorgung  der  noch  unbefriedigten  Veteranen 
erforderlich  war. 

Das  Verhültniss  dieser  zugekauften  oder  eingezogenen 
Güter  zur  Colonie  kann  ein  dreifaches  sein:  1)  entweder 
gingen  sie  ohne  Limitation  und  Ausscheidung  aua  ihrem  bis- 
herigen Gemeindeverbande  in  das  Eigenthum  der  Colonisten 
über  (119,20 — 24),  in  den  Urkunden  hiess  es:  Uli  agrum 
illunii  qui  fuit  illim  oder  monte  illo,  pago  illo,  ilU  iugera 
tot  (160,  18 — 20)  2)  oder  sie  schieden  aus  dem  Territo- 

rium, welchem  sie  angehört  hatten,  aus,  ohne  gleichwohl 
der  Colonie  völlig  einverleibt  zu  werden.  Sie  erhielten  also 
eine  besondere  Limitation  und  bildeten  mit  dieser  ihrer  Feld- 
mark eine  abhängige,  der  Jurisdiction  der  Colonie  unter- 
worfene Gemeinde.  Eine  solche  unselbständige  Landstadt 
hiess  im  Gegensatz  dei'  Perlica,  d h.  der  anfänglichen  As- 
signation  (26,6.  110,9 — 11)  eine  Präfectur,  entweder  weil 
sie  eine  abgesonderte  Gemeinde,  eine  Art  von  Vorstadt  der 
Colonie,  gleichsam  einen  Saum  der  Pertica  bildete  (fig.  25), 
oder  weil  die  Coloniemagistrate  durch  von  ihnen  ernannte 
Localcommissarien  die  Jurisdiction  in  ihr  verwalteten,  wie 
Rom  sie  in  seinen  Präfecturen  durch  römische  Präfecten  im 
Grossen  verwalten  liess^^“),  (160,4  quae  singulae  praefecturae 

438)  Cic.  Philipp.  2,  <•■  40.  103.  104. 

439)  Doni  Ci.  V.  n.  48.  p.  172  pagi  magisler  ei  pratfecius  Ulubria  iuri 
dicundo.  Giorn.  Arcadico  1827.  2,  p.  239.  VIvir  AugustalU  iuri 
dicuiido. 
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appellantur  ideo,  quoniam  singularum  regionum  divisiones 
aliis  praefecerunt  vel  es  eo,  quod  in  diversis  regionibua 
mogistralus  coloniaruni  iuris  dictionem  mittere  soliti  sunty*")  -, 
3)  oder  die  agri  der  verschiedenen  Mnnicipien,  aus  deren 
Territorien  die  Colonie  dotirt  werden  sollte,  wurden  in  eine 
einzige  Feldmark  vereinigt,  die  von  einem  Punkte  aus  limitirt 
und  assignirt  wird,  so  dass  im  Ganzen  nur  eine  Pertica  und 
eine  Gemeinde  entsteht 

Die  Jurisdiction  der  Colonie  erstreckt  sich  indess  überall 
nur  auf  das  assignirte  Stück  der  Präfeclur.  Die  Subseciva 
bleiben  dem  Territorium.  In  dem  Augusteischen  Edict  118,  5 
bis  120,5  heisst  es:  quos  agros,  quae  loca,  quaeve  aediflcia 
intra  flnes  illos  (ut  intra  flumen  illud  intra  viam  illam)  dedero 
adsignavero  in  eis  agris  iuris  dictio  coercitioque  esto  coloniae 
illius,  wo  in  den  Worten  dedero  adsignavero  eben  diese  Be- 
schränkung ausgedrückt  ist.  Desgleichen  in  dem  commentarius 
Caesaris  246,  18  — 21:  quae  centuriae  in  territorio  incur- 
runt,  ubi  miles  falx  et  aratrum  ierit  et  acceptum  quod 
itinere  patet  sumpserit,  reliquum  eins  centuriae  territorium 
sit,  wonach  die  von  den  Colonisten  nicht  als  Ackerland  oder 
Weg  occupirten  Centurientheile  dem  Territorium  der  ver- 


440)  ln  diesem  Verbältniss  sland  z.  ß.  die  praefeclura  Mulllcensis  und 
Turgallensis  zur  Colonie  Augnsta  Emerila  (171,  4 — 13.  fig.  139.  140), 
und  der  pagitt  Aeguansu  und  Homanus  finibu»  Benevtnianorum  in 
LigusUnn  zu  ßeneveut.  Uenzen  lab.  alim.  Baebianorum  1845  p.  78. 
Mommsen,  inscr.  \eap,  135  4.  II,  0.  33.  //,  2.  9.  44.  III,  6. 

441)  Dies  geschali  in  Casilinum  durch  .\ntonius  (Cic.  Philipp.  II.  40,  102), 
in  Mantua  welches  durch  Octavius  Musa  auf  Befehl  des  Oelavianischen 
Legalen  Alfenus  Varus  15000  Passus  seines  Gebiets  an  Creniona  ver- 
lor, Caudium  ( Serv,  ad  Virgil,  ecl.  VII,  10.  IX,  7)  durch  August 
(232,  7.  Orelll  907),  in  Ilispellnm  in  L’inhricn  durch  August,  Vespasian 

. oder  Hadrian  (179,  7.  8). 

442)  Mommsen,  inscr.  Xeap.  6811  : milex  coh.  II  praeloriae.  Diese 
Auguslische  Formel  meint  Hygin  112,  24;  201,  7.  8.  S.  o.  S.  360. 

26* 
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letzten  Nachbarstadt  verbleiben  sollen  (vgl.  117,24 — 118,4; 
160,  11  — 13). 

Dessen  ungeachtet  gab  es  Städte,  deren  Jurisdiction 
auf  die  Ringmauer,  ja  selbst  innerhalb  derselben  noch  be- 
schränkt wurde,  denn  Augustus  hatte  in  seiner  oratio 
de  statu  nnmicipiorum , bezüglich  der  Ausführung  jener 
Edicte  (18,  6)  drei  Klassen  unterschieden:  1)  die  alten  Muni- 
cipien  {municipia  antiqua),  welche  nur  einen  Theil  ihres 
Landgebiet«  einbüssten  (19,  3);  2)  die  jüngern  Municipien,  die 
ihr  ganzes  Landgebiet  (solum  agreste  18,  3;  120,5)  verloren; 
3)  kleinere  und  schwächere  Orte  (conciliabula),  welche  selbst 
einen  Theil  ihres  solum  urbanum  einbüssten.  Dass  Interamna 
Prälutianorum  einen  Stadttheil  an  Asculum  Picenum  verlor, 
erklärt  Fronlin  19,  1.2  aus  der  Sage,  es  sei  ein  erst  neuer- 
dings in  den  Rang  der  Municipien  erhobenes  Conciliabuluin 
(in  municipii  ius  relatum  in  diesem  Sinne  vgl.  S.  299),  dies 
war  falsch,  Teramo  war  ein  älteres  Municipium  ^^’),  August 
mogte  aber  andere  Gründe  haben  es  zu  strafen. 

Indess  war  hierin  doch  eine  Art  von  System,  während 
z.  D.  Antonius  ganz  planlos  verfuhr  ^^*). 

62.  Die  vollendete  Limitation  und  Assignalion  wird 
durch  eine  zwiefache  Beurkundung  — durch  Monumente 
an  Ort  und  Stelle  und  durch  Documente  — fixirt,  welche 
als  Beglaubigung  eines  Staatsacts  öffentlichen  Glauben  hat. 

Die  örtlichen  Gränzmonumente  bestehen  in  steinernen 
viereckigen  oder  auf  den  Biegungen  dreieckigen  Altären  von 
bedeutender  Grösse,  welche  auf  der  Gränze  der  Pertica  wie 
der  Präfecturen  errichtet  wurden.  Angrenzende  Colonieen 
errichteten  sie  gemeinschaftlich  und  bezcichneten  sie  auf  der 
ihnen  zugewendeten  Seite  mit  ihrem  Namen  (199,2—10. 

443)  Mommsen  imcr,  Xeaj>.  CI 49. 

444)  Cic.  VMllfip.  2,  40  (102). 
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fig.  192.  193).  Die  arcifinischen  Territorialgränzen  der  alten 
Municipien  konnten  in  den  Colonieen  nur  Vorkommen,  wenn 
ihnen  die  extraclusa  geschenkt  waren. 

Von  den  Documenten  ist  das  wichtigste  die  Karte,  welche 
die  ganze  Colonie  sammt  ihrem  Landgebiet,  wo  möglich  mit 
Angabe  der  Länge  und  Breite  der  Assignationcn  in  jeder 
Centurie,  damit  man  sofort  die  Subseciva  übersieht  (121,  7 
bis  24),  im  Kleinen  bildlich  wiedergiebt  (vgl.  z.  B.  fig.  196b 
197a)  und  daher  forma  (publica),  pertica,  centuriatio, 
metatio,  limitatio,  cancellatio,  typus,  scarifm  (axöiQUpog) 
(154, 16;  244,  4.  8;  293,4)  genannt  wird.  Das  Hauptexemplar 
dieses  Risses  wurde  in  Erz  gegraben  und  gleich  der  Lex 
auf  dem  Markt  der  Colonie  oder  im  Tabulaiium  ölTentlich 
angeschlagen,  dieser  Act  (aes  fixum)  bezeichnet  in  Verbin- 
dung mit  der  machina  (groma)  sublata  (29.5,  11)  die  Vollen- 
dung der  Colonie.  Jede  Verletzung  dieser  Urkunde  wird 
wie  Peculat  bestraft  ““l.  Das  Üuplicatoriginal  auf  Lein- 
wand (mappa,  linteum)  *")  kommt  in  das  kaiserliche  Archiv 
(sanctuarinm  principalus) , wo  siimmtliche  Urkunden  über 
die  Colonieen  und  Landvertheilungen  aufbewahrl  werden  und 
giebl  im  Zweifel  den  Ausschlag  (154,  19  — 155,  2).  , 

Der  Karte  schliessen  sich  folgende  Verzeichnisse  und 
Protocolle  erläuternd  und  ergänzend  an:  1)  die  libri  aeris, 
dioiaiones,  commentarii  (1.54,26;  202,15)  unter  welchen 


445)  Lex  Thorla  c.  t Uii.  7.  c.  .S7  lin.  78.  c.  58  lln.  80. 

446)  L.  8 D.  ad  legem  Itil.  pevulalua  (48,  15)  (Veiwleius)  qul  tabulam 
aeneam  leges  (so  die  Vulgatliandsdiriftcn,  ilas  florentinisebe  legi«  stört 
den  Sinn)  formamve  ugrorum  aut  quid  aiiud  conlinenlem  reflxerit 
aut  quid  inde  immutaveril,  lege  Itilia  pecutalu«  lenelur. 

447)  Vgl.  L.  i.  C.  TA.  de  alim.  quae  inope«  (II,  27)  aereis  labulis  vel 
ceru««alis  aut  tinleis  mappi«  tcripla  per  omne«  civitate«  Ilatiae  pro- 
ponalur  lex.  . . Aus  der  mappa  Atbensium  wird  244,  13  die  Aufschrift 
(aus  dem  Jahr  149  n.  Chr.)  angeführt. 
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Codices  aus  zusanunengehäfteten  Wachstafeln  zu  denken  sind 
(200,  13.  14),  auf  denen  die  Namen  der  Landeinpfänger  und 
ihre  Loose  verzeichnet  waren  (201,3 — 6);  2)  der  Uber  sub- 
secivorum,  ein  Verzeichniss  der  nicht  assignirten  Stücke,  aus 
welchem  der  Princeps  ersehen  kann,  für  wie  viele  Veteranen 
etwa  bei  Ergänzung  der  Colonie  noch  Raum  übrig  ist  (202,5); 
3)  der  Uber  beneficiorum , d.  h.  die  Aufzählung  der  vom 
Princeps  verschenkten  und  der  Oolonie  überlassenen  sub- 
seciva  und  extraclusa  (202, 18;  295,12)**®).  Diese  Verzeich- 
nisse wurden  ebenfalls  sämmtlich  doppelt  ausgefertigt  und 
vom  Princeps -eigenhändig  vollzogen,  das  eine  Exemplar 
hlieb  im  Archiv  der  Colonie,  das  andere  kam  in  das  tabii- 
larium  Caesaris  (203,  2). 

63.  Mit  den  formae  über  die  Limitation  stehen  die 
easae  Utterarum  .310 — 338  in  Verbindung,  das  sonderbarste 
durch  langen  Schulgebrauch  am  meisten  mitgenommene 
Stück  der  ganzen  Feldmessersammlung,  dessen  Corruption 
selbst  Lachmann  zu  gräulich  gefunden  hat,  um  seine  Dosi- 
theanische  Kritik  an  ihm  zu  wiederholen. 

Ihm  liegt  eine  forma  antigua  zum  Grunde,  wie  sie  hei 
Frontin  48,  10 — 20  (vgl.  Hygin  204,  1 — 4)  beschrieben  und 
durch  Figur  .36  erläutert  ist,  in  welcher  ein  Berg  unter  die 
Loose  in  der  Ebene  so  vertheilt  ist,  dass  jedem  derselben 
ein  Holzthcil  zugewiesen  wird  **“)  (§  58). 

Die  fundi  in  der  Ebene  (in  planitia,  ubi  miles  portionem 
habuit  216,  1.3)  und  die  Theilmaasse  im  Walde  waren  auf 
der  forma  mit  Buchstaben  bezeichnet,  in  Italien  mit  lateini- 

448)  C/c.  ep.  13,  .5.  3.  Laviprid.  Alex.  e.  46.  Grut.  DLXXVUl.  1. 

449)  Frontin.  48 , 13  dieieo  monte  pnrtieulatim  datae  eunt  proprlelaten 
quaedam  fitndit  tn  locit  planis  et  uberlbu»  consUtuiis , qul  parvi.t 
fluminibus  elriiigebanliir.  Daher  das  stets  wiederkchi'endc  flaminia: 
lies:  flumlnea. 
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sehen  (324,  13. 21),  ausser  Italien  in  den  Ländern  griechischer 
Zunge  (335,8  ; 337,25)  mit  griechischen. 

Es  werden  zuerst  die  Risse  und  alphabetischen  Ver- 
zeichnisse (paginae fundorum  compaginae  litterarum 

(331,6;  338,  18)^^“)  der  in  der  Ebene  gelegenen  Fundi 
erklärt,  hier  müssen  die  Grenzsteine  und  ihre  Buchstaben 
und  Zeichen  {notae  iuris)  entscheiden  (316, 19;  317,8.29.30). 
Daher  heisst  dieser  Theil  der  Erklärung  de  litteris  et  notis 
iuris  exponendis  (310,  3),  es  wurde  darin  zurückgegangen 
auf  die  stenographischen  Zeichen,  die  als  Theil  der  Gram- 
matik auch  auf  der  römischen  Kriegsschule  erklärt  wurden 
(311,  1;  312,  11). 

Demnächst  kommen  die  Berge  an  die  Reihe,  auf  wel- 
chen keine  fundi  Vorkommen  können  (48, 11).  Dieser  Theil 
ist  durch  die  Ueberschrift  incipit  de  casis  litterarum  mon- 
tium  in  pede  V fac,  pede  uno  (331,  8)  bezeichnet,  welche 
die  Grösse  der  forma  aeris  dieses  Theils  anzudeuten  scheinen. 
Hier  entscheiden  die  Opferstätten  (317,5),  Wasserscheiden 
(315,  17)  und  andere  im  Gebirge  übliche  Nalurgränzen. 

Diese  Expositionen  wurden  beim  Unterricht  so  gebraucht, 
dass  die  Schüler  zu  der  Beschreibung  des  Lehrers  die  Zeich- 
nungen (325,11  — 327,3),  zu  den . Zeichnungen  die  Er- 
klärungen (327,  4 — 331,  7)  liefern  und  zuletzt  die  Distanzen 
der  Gränzsteine  zusammenrechnen  mussten  (338,  13  — 27). 
Zugleich  werden  ihnen  die  Hülfsmittcl  genannt  in  denen  sie 


450)  Pavl.  ex  Fesio  pagtnae  dictae  quod  in  Ubris  suam  qtiaeqne  obüneant 
regionem  ut  pagi.  Der  ager  der  italischen  clvUates  war  seit  uralter 
Zeit  in  pagi  eingctheilt  (S.  238).  Nach  ihnen  waren  die  fvndi  verzeichnet 
(L.  12  JO.  alim.  leg.  34, 1.  L.  4 pr.  D.  de  eens.  50,  15  und  die  Tafeln 
von  Veleja,  Benevent  und  Vulceji.  Mamimen  Uiscr.  Neap.'i2M.  1354). 
Den  Gegensatz  der  pagi  (paganl)  bilden  die  montes  {mantani)  in 
(VrtfTo  de  l.  L.  5,  3.  Or.  pro  domo  28,  74.  Fest.  v.  sifus)  nnd  ausser 
der  Stadt  (160,18  monte  Ulo,  pago  illo). 
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nachschlagen  können:  Hygin  über  die  iuria  dictio  coerciiio- 
que  coloniae,  d.  h.  118, 14  (vgl.  336,  1),  über  die  legea  extra 
Italiam  d.  h.  123,  12  (vgl.  335,  8),  die  Autoren  im  Allge- 
meinen (316,24),  die  notae  iuris,  das  arlißcium  agri  men- 
aurae  (314,  3)  u.  s.  w.  Die  besten  Exercitien  werden  vor- 
gelesen {hoc  legitur  330,  22.  27). 

Diese  Entstehung  und  Ueberlieferung  erklärt  die  wunder- 
liche Erscheinung  eines  völlig  antiken  Inhalts  unter  einer 
ganz  barbarischen  Form. 

Nicht  allein  die  fundi  haben  altrömische  Namen  freier 
Leute  (315,  11)  wie  Aemilianua  (325,25)  sondern  auch  die 
ganze  Limitation,  antica  und  postica  (319,  2;  320, 14),  dextra 
und  ainiatra,  sextanea  und  duodecima  para  (319,5;  320,27; 
321,  7 ; 3‘23,  3.  4;  330,  21)  tritt  besonders  in  dem  griechischen 
Alphabet  wohlerhalten  hervor.  Nur  heissen  die  Limites 
maritimi,  montani  und  Gallici  (314, 30;  328, 2;  334, 12)  und 
überhaupt  liegt  die  Windrose  von  24  Winden  zum  Grunde, 
die  seit  August  an  die  Stelle  der  altern  einfachen  trat,  in 
welcher  der  Gatlicus  nicht  vorkam  (318,  2.3 — 25)  ^“). 

Dagegen  ist  das  Latein  nicht  sowohl  rustik,  als  im  Satz- 
bau, in  den  Präj)ositionen  und  selbst  den  Substantiven  völlig 
verwildert  ‘^’),  so  dass  dies  Stück  ein  Bild  der  Schicksale 
der  Fcldmessersammlung  im  Kleinen  giebt,  in  der  Altes  und 
Neues  in  wunderbarer  Mischung  durch  einander  liegt.  Die 

451)  Yitruv.i,6.  Plin.  mit.  hist.  2,47. 

452)  Beispiele:  pUgoriae  Itiieae  (315,  3)  von  plegns,  plegius  der  Bürge,  de 
latus  st,  de  latus  monlem  324,  3,  de  suh  rteo  latus  3 IC,  17  (von 
der  Bachseile),  fontana  337,  30,  fontem,  guae  aqua  vica  interprelalur 
337,23  fossatum,  qul  rivus  interprelalur  335,12  in  monlanioso  loco, 
in  campaneis  locis  (331.20)  in  camarsum  332,14,  cannasis  336,  1 ; 
ceclorlum  333,19;  aqtiicergium  (315,  17)  lalilia,  longilia  333,  16; 
cannucias  315,  16.  321,  24.  tnicidiores  hoc  est  minores,  27  ilineri  mon- 
tium  hoc  est  paxiis  et  irsts. 
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jetzige  Gestalt  wird  mit  dem  Arcerianus  ungefähr  gleich- 
zeitig sein. 

In  ihrer  Einrichtung  erinnern  die  caaae  einigermassen 
an  die  grosse  griechische  Inschrift,  in  welcher  die  Landloose 
der  halesinischen  Gemeinde  in  Sicilien  alphabetisch,  jedoch 
im  Kreise  we  die  Territorien  (Note  69)  beschrieben  wer- 
den Diese  Urkunde  gehört  jedoch  in  das  Gebiet  vor- 
römischer Limitation  (§  14). 

64.  Die  Ergänzung  einer  Colonie  durch  Nachsen- 
dung neuer  Ansiedler  ( adscriptio  novorum  colonorum  ^“) 
famitiarum  adiectio)  *”)  liegt  in  den  Befugnissen  der  mit 
der  Assignation  beauftragten  Kommission^““),  wenn  1)  bei 
der  Assignation  ganze  Centurien  oder  deren  Bruchstücke 
olTen  {vacuae  163,  6)  bleiben,  oder  2)  durch  das  Aussterben 
der  zuerst  angcsiedelten  Veteranen  Lücken  enstanden  sind. 

Das  Erstere  kam  in  Augusta  Emerita  am  Anas  in 
Lusitanien  vor.  Diese  Colonie  hatte  August  gegründet  ““')  aber 
nur  spärlich  besetzt  und  zwar  zunächst  am  Fluss  und  am 
Saum  der  Pertica,  so  dass  in  der  Milte  für  eine  zweite  und 
dritte  Ansiedlung  Raum  blieb,  diese  erfolgten  später“““),  aber 
auch  sie  erschöpften  das  vorrälhige  Land  noch  nicht,  so  dass 
Vespasian  die  vacua  und  subseciva  den  Occupanten  ver- 
kaufen konnte  (52,  1 — 5).  , 

Das  Letztere  erfuhren  die  veterani  patemi  Octavian’s, 
die  von  Cäsar  angesiedelt,  von  August  wider  die  Gegen- 

433)  Boeckh.  corp.  infcr.  n.  3594.  , 

454)  Liv.  33,  9. 

435)  Tacit.  hist.  l.  78. 

456)  Lex  Tlioria  c.  1.  Z.  5.  .Mommscn,  Vcriiandl.  der  säcbs.  Geaellscb.  der 
Wissenscb.  pbilologiücb.  bist.  Classe.  1850.  II.  S.  96  unter  b. 

457)  Dlo  Ctu».  53,  26.  SIrabo  III,  2,  15.  III,  3.  8. 

458)  TacH.  hist,  I,  78  Hispali  et  Augustae  Kmeritae  famtttarum  adiecHonet 
dono  dedil. 
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paiiei  aufgeboten  wurden  und  nach  beendigtem  Kriege  in 
ihre  Sitze  zurückkehrten:  die  Lücken,  welche  der  Feldzug 
in  diese  Legionen  gerissen  halte,  wurden  durch  Andere  aus- 
gefüllt, und  die  Namen  der  Nachfolger  auf  den  Kissen  neben 
denen  der  Vorgänger  eingetragen,  so  dass  ein  aea  miaceltum 
entstand,  welches  leicht  verwirren  konnte,  wenn  man  ausser 
Acht  liess,  dass  die  Ueberfüllung  eine  successive  und  des- 
halb nur  scheinbare  war  (162,  9 — 19). 

Von  dieser  Nachsendung  einzelner  Veteranen,  um  einer 
noch  bestehenden  Colonie  aufzuhelfen,  ist  die  Erneuerung 
einer  Colonie  zu  unterscheiden. 

Diese  ist  unmöglich,  so  lange  ein  blühendes  Gemein- 
wesen unverletzt  forlbesteht , denn  theils  ist  eine  unter 
Auspizien  getroffene  Einrichtung  unverrückbar,  theils  kann 
in  einer  bestehenden  Gemeinde  keine  zweite  gegründet  wer- 
den. Die  Erneuerung  setzt  also  den  Verfall  des  Gemein- 
wesens als  solchen  voraus  ^‘*).  Von  der  Colonie,  welche 
L.  Antonius  nach  Casilinum  deducirte , sagt  Cicero  **“) : 
deduxiati  coloniam,  Caailinum,  quo  Caeaar  ante  deduxerat. 
Conauluiati  me  per  litteraa  de  Capua  tu  quidem;  aed  idem 
de  Caailino  reapondiaaem:  poaaeane,  ubi  colonia  eaaet,  eo 
coloniam  novam  iure  dedmere.  Negavi  in  eam  colo- 
niam, quae  eaaet  auapicato  deducta,  dum  eaaet 
incolumia,  coloniam  novam  iure  deduci:  colonos 

439)  Die  Trajanische  Colonie  Apuliim  in  Dacien  L.  1 § 9 I>.  <fe  eens.  50,  1 5. 
Orell.  1225.  3296.  3815  ward  iinlcr  Commodns  durch  Krieg  oder 
Aufruhr  zerstört  {Lamprid.  Commod.  c.  13),  Seyems  stellte  die  Stadt, 
jedoch  ohne  die  Coloniceigenschaft  her,  seitdem  heisst  sie  muntclpium 
Seplimium  Apulense  (Orell.  1934.  2171.  3686),  Decius  aber  richtete 
die  Festung  und  Colonie  251  nach  dem  Einf.all  der  Gothen  teieder  auf. 
Orell.  991.  Dagegen  erhielt  Veji  nach  dem  Verfall  der  Julischen  Colonie 
nur  Colonisten  der  plebe  ( 220,  9 ) und  blieb  daher  oppidum  220,  1 5 
oder  munlclplum  (Aaguslum)  Orell.  108 — 110.  3706.  3737.  4046. 

460)  PMlpp.  U,  40.  102. 
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noros  adaeribi  poaae  rescripai:  Tu  autem  — omni 
auapiciorum  iure  turbato,  Caailinum eoloniam  dedusiati, 
quo  erat  paucia  amtia  ante  deducta,  ut  vexillum  tol~ 
lerea  et  aratrum  circumducerea:  emua  quidem  vomere 
portam  Capuae  paene  peralrinsiati , ut  floretUia  coloniae 
territorium  minueretur. 

Die  Erneuerung  trägt  wie  die  Schulderneuerung  {novatio) 
zwei  Momente  in  sich,  sie  ist  Zerstörung  (tnforctsio)  und 
Begründung  {conditio)  zugleich.  Daher  erfolgt  sie,  gemäss 
dem  Grundsatz  omnia  quae  iure  contrahuntur , contrario 
iure  pereunf  durch  den  Pflug  und  die  Fahne  die  neue 
Pertica  wird  mit  dem  Pflug  umzogen,  die  alte  Limitation 
durch  den  Pflug  zerstört  (178,2.3),  das  frühere  VexiUum 
weggenommen  und  das  neue  aufgepflanzl.  Es  müsste  denn 
eine  blos  partielle  Erneuerung  beabsichtigt  sein,  wie  in  Min- 
tumä,  wo  nur  jenseits  des  Liris  (von  Rom  aus,  wo  Hygin 
schrieb,  178,4  — 9)  eine  neue  Assignation  eintrat,  oder  in 
Nola  (236,3 — 6),  wo  die  neue  Limitation  in  spitzen  und 
stumpfen  Winkeln  auf  die  alte  stiess  und  zwei  decumani, 
ein  dexterior  und  ein  ainiaterior  unterschieden  wurden  (162, 
3—8). 

Die  Wirkung  der  Zerstörung  beschränkt  sich  auf  die 
Civitas;  die  uralten  rein  religiösen  und  communalen  Genossen- 
schaften der  pagi  wurden  durch  die  politischen  Verände- 
rungen im  Zustande  der  Stadt  gar  nicht  berührt.  Dies  zeigt 
sich  am  deutlichsten  in  Capua,  wo  während  der  Zeit  der 
Auflösung  des  Gemeinwesens  nach  dem  hannibalischen  Kriege 
bis  auf  Cäsar  (545 — 695  der  Stadt)  sogar  die  Besorgung 


461)  Die  Pcriicu  von  Capua  halte  an  der  äussersten  Gränze  grosse  lemint 
mit  der  Aurschrifl  lustu  Imp.  Caet.  qua  aratrum  diiclum  est  (Note  326), 
die  hierher  und  iiielit  mit  Mommsen  {tnscr.  Xeap.  3590)  auf  das 
Edict  § 44  und  61  zu  beziehen  sind. 


Digilized  by  Google 


412 


RCDOBFF 


der  Spiele  auf  die  jiagi  überging  “*).  In  gleicher  Weise 
enthält  die  Bäbianische  Alimentarlafel  auf  der  pertica  Bae- 
biana  eilf,  auf  der  Beneoentana  sieben  pagi  und  daneben 
noch  zwei,  den  pagus  Romanus  und  Meflanm,  die  auf  bei- 
den Perliken  Vorkommen,  mithin  bei  der  Limitation  durch- 
schnitten waren.  Der  oskische  Name  'des  letztem  beweist, 
dass  diese  Pagi  älter  sind,  als  die  Uebersiedlung  der  Ligurer 
nach  Samnium  durch  die  Consuln  Cornelius  und  Baebius 
(574  def  Stadt)  Dieselben  Erscheinungen  wiederholen 
sich  in  Nola  *“),  Superäquum  ^'^),  Placentia  und  öfter. 

Die  aufgestellte  Unterscheidung  zwischen  einer  Er- 
neuerung der  Colonen  und  der  Colonie  ist  von  neuern  Schrift- 
stellern nicht  selten  verkannt  worden.  Manche  haben  über- 
all wo  eine  Ansiedlung  von  Colonisten  und  Veteranen  vor- 
kommt, sofort  die  Gründung  einer  Colonie  angenommen  und 
auf  diese  Weise  eine  Unzahl  von  Colonieen  erfunden,  welche 
niemals  deduzirl  worden  sind.  Allein  die  Colonen  sind  nicht 
die  Colonie  und  es  kommen  unzählige  Male  Frabaterni^ 
Ferentinates,  Nolani,  Parentanit  Clusini  veteres  und  novani 
vor^^^),  die  zusammen  einen  Rath  und  eine  Gemeinde  bilden, 
so  dass  die  Einzelnen  vermehrt  sind,  das  Ganze  aber  ge- 
blieben isL  Umgekehrt  zeigt  das  Beispiel  von  Casilinum, 
dass  die  Colonie  erneuert  werden  konnte,  ehe  alle  frühem 
Colonisten  ausgestorben  waren. 

Diesen  Irrthum  hat  auch  bereits  Zumpt  berichtigt 
allein  er  fällt  gewissermassen  in  den  entgegengesetzten,  er 
scheidet  die  Colonisten  von  den  Colonieen  so  scharf,  dass  er 

462)  Momnuen  in»er.  \eap.  3359  — 3570. 

463)  Menzen  tab.  allm.  Baebianorum  p.  75. 

464)  Momnuen  l.  c.  1681  — 1983. 

465)  Mommeen  l.  c.  3472.  . 

466)  Orell.  101,  102,  3729.  PUn.  nal.  hi»!.  III,  8,  52. 

467)  Zumpt  de  cot.  milit.  p.  440.  ' 
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Colonieen  ohne  Coionisten  entstehen  lässt  und  eine  Colonie 
annimint  „cum  cerlus  civium  Romanorum  numerus  certis 
legibus  in  eatn  civitatem  coniungitur  cui  nomen  coUmiae 
tribuatur.  “ Um  haben  die  Titulnrcolonieen  irre  geführt, 
welche  ohne  Deduction  von  Coionisten  den  Namen  einer 
Colonie  erhalten.  Allein  wenn  ein  Oppidum  oder  ein  Yicus  in 
der  Provinz  zur  Colonie  erhoben  wird,  so  erhält  sie  nur  die 
Rechte  einer  Colonie  (ius  et  nomen  coloniae),  sie  ist  colo- 
niae  loco  oder  iure;  eine  wirkliche  Colonie  wird  sie  so  wenig 
als  man  durch  das  ius  liberorum  drei  leibliche  Kinder  erhält, 
durch  das  ius  Latii  ein  geborner  Latine,  oder  durch  das  tu« 
italicum  eine  Stadt  wirklich  auf  italischen  Boden  verpflanzt  wird. 

65.  Die  so  eben  erwähnte  Verleihung  des  blossen 

Namens  einer  Colonie  konnte  in  der  städtischen  Periode 
Roms  gar  nicht  Vorkommen,  so  lange  den  Municipien  als 
selbständigen  Republiken  vor  den  römischen  Tochterstädten 
der  Rang  gebührte : bei  Cicero  in  der  Lex  Julia  muni- 
cipalis  (Z.  9.  10.  11.  20.  83)  und  der  Lex  Rubria  {Col.  II.  1. 
2.  26.  53.  58)  ist  daher  die  stehende  Formel:  municipium, 
colonia,  praefectura,  forum,  conciliabtilum.  Ja  noch  Augusliis 
beobachtete  sie  in  der  Lex  Julia  vicesimaria  um  die 
alten  Municipien  nicht  ohne  Noth  zu  verletzen. 


468)  Cic.  Philipp.  2,  24  (.38)  omiiia  muiiicipia,  praefecinrat,  colonias,  lolam 
tietlique  Ilallam.  4,  3.  7 quldt  munlcipia,  coionian , praefecturas 
num  unter  iudicare  centetitf  pro  9exl.  14,  32  nullmn  erat  Itallae 
municipium,  nulta  colonia,  nulla  praefectura.  in  Pieon.  22,  31  nec 
municipium,  veque  praefectura  aut  colonia,  de  pet.  coiu.  8 lolam 
Ilaliam  fac  in  aniino  ac  memoria  Irlbutim  deecriptam  coniprehensam- 
que  habeaa,  ne  quod  municipium,  coloniam,  praefecturam,  locum 
denique  Uaiiae  ne  quem  esse  patiare,  in  quo  cet.  Or.  pro  domo  28, 
75  municiplorum  et  coloniarum  et  lotius  Uaiiae  decrela. 

469)  Paul.  sent.  rec.  IV.  6 $ 2 teslamenia  in  munltiplis,  colonlis,  oppldis, 
praefectura,  vico,  castello,  conctUabulo  facta. 
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' Der  Grund  dieser  Rangordnung,  welcher  bisher  noch 
nicht  genügend  erklärt,  ja  noch  ganz  neuerdings  geradezu 
geläugnet  worden  ist  , lag  in  dem  allen  ordo  officiorum, 
in  welchem  der  Gast  dem  Clienten  und  Verwandten  vor- 
geht: in  officiis  (lehrte  Sabinus)  a\>ud  maiores  ila  obser- 
vatum  est:  primum  tulelae,  deinde  hospiti,  deinde 
clienti,  tum  cognato,  postea  affiiii*^*)-  Diese  Rang- 
ordnung übertrug  man  auf  das  öffentliche  Recht.  In 
diesem  entsprechen  die  Municipien  den  Gästen,  ihr  Verhäll- 
niss  war  (wie  einst  unter  den  deutschen  Städten  des  Mittel- 
alters) ein  öffentliches  Gaslrecht  (hospitium  publicum),  ich 
habe  anderswo^’*)  zu  zeigen  gesucht,  dass  ihre  Benennung 
von  der  Berechtigung  zu  Gastgeschenken  (a  tnnneribus 
capiendia),  welche  das  hervortrelendste  Stück  der  gastlichen 
Aufnahme  {locus,  lautia,  munua)  bilden,  und  keineswegs  von 
den  Burgmauern  (a  munitionibm)  oder  von  den  öffentlichen 
Lasten  {munera)  oder  Festen  (a  mwiifice/itia,  eo  quod  muni- 
fleae  eaaent  civitates)  *^^),  wie  die  Agrimensoren  (135,  17, 18) 
und  Grammatiker  meinen,  abzuleiten  ist.  Die  Colonieen  da- 

470)  Walter,  Gesell.  I.  S.  385  (1845)  „doeh  waren  zwischen  beiden  in  der 
Verfassung  auch  Unterschiede,  welche  inan  nicht  kennt“,  Becker,  Handh. 
der  röm.  Altertli.  fortges.  v.  Marquardt  III.  (1851)  S.  2fi0  „Während 
zur  Zeit  der  Itcfublik  ein  Rangvcrhältuiss  zwischen  Colonieen  und 
Municipien  nicht  vorhanden  ist , haben  in  der  Kaiserzeit  die  erstem 
— den  Vorrang  — . Worin  dieser  cigenthümlicbe  Vorzug  bestand,  ist 
unbekannt.“  C.  G.  Zuinpt,  über  den  llnterschied  der  Benennung  munl- 
cipliim,  colonia,  praefectura,  Mem.  der  BcrI.  Acad.  1839  S.  124  nimmt 

^ zu  allen  Zeiten  einen  Vorzug  der  Colonieen  an,  den  er  aus  der  kleinern 
Zahl  derselben  im  Vergleich  mit  den  opplrils  zu  erklären  sucht. 

471)  Gelt.  «oct.  all.  5,  13. 

472)  Vorrede  zum  Berliner  Winterkatalog  1847.  1848. 

473)  Man  verband  mit  einem  Municipiuni  noch  lange  den  Begriff  einer  grossen 
und  glänzenden  alten  Freistadt.  Tue.  AM.  1.  67  ia  modum  municipii 
exlructua  locus.  Flor.  3,  21  municipla  llallae  splendldUtima.  Daher 
das  Gesuch  der  Präncsiincr  ul  ex  colonia  in  municipii  floluni  redi- 
gerentur.  Gell.  16,  13. 
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gegen  sind  Tochter-  und  Pflanzstädle  Roms  welche,  wie 
dieses  selbst,  nach  alter  Ordnung  den  Güsten  den  Vorrang 
lassen  müssen. 

Dies  änderte  sich  indess  seit  Augustus.  Durch  die  Ver- 
nichtung der  Selbständigkeit,  den  innCrn  Verfall  und  die 
Verödung  der  alten  Landstädte,  gegenüber  der  Frequenz,  der 
Neuheit,  dem  Glanz  und  der  festen  Rechtsordnung  der  rö- 
mischen Colonieen,  erhielten  diese  ein  faktisches  (18,6; 
177,8—^178,  2),  die  Mililaircolonieen  als  Festungen  und 
Theile  des  Heers,  also  des  neuen  Militairstaats  sogar  ein 
rechtliches  Uebergewicht  während  sich  mit  dem  Ausdruck 
tmmicipium  immer  mehr  die  Vorstellung  einer  obscuren  kleinen 
Landstadt  verbindet  Daher  haben  in  den  Gesetzen  der 
dritten  Periode  die  Colonieen  den  Rang  vor  den  Municipien; 
so  heisst  cs  in  der  sogenannten  Lex  Mamilia  des  G^uus  Cäsar 
Caiigula  durchgängig:  quae  colonia  hac  lege  deducta, 
quodve  muni cipium  praefeetura  forum  coneiliabulum 
constitutum  erit,  in  ea  colonia  municipio  praefecturm 
foro  conciliabulo  (c.  3)  colonis  munieipibusve  (c. 4)  qui 
bac  lege  coloniam  deduxerit,  municipium  praefecturam^ 
forum  coneiliabulum  constituerit  — intra  fines  eins  colo- 
niae  munieipii  fori  conciliabuli  praefecturae  erit  — qui~ 
cumque  magislratus  in  ea  colonia  municipio  praefeetura 

474)  Gell.  IC,  13  colonlarum  alia  neeeteilvdo  atl : — ex  civUate  quael 
prapagulae  tuiU.  — quae  tarnen  conditio  — magit  obnoxia  et  mintu 
libera. 

473)  Gell.  l.  c.  exietimamueque  meliore  condition e eeee  coloniae  quam 
manicipia  — propler  ampliludinem  maieetalemque  populi  Homani  — 
et  eimul  qula  obecura  oblileralaque  eunt  municiplorum  iura,  quibu» 
Uli  iani  per  innotiliam  non  queunl. 

476)  luvenat.  8,236  niqrfo  Homae  municipalts  equee.  Sitlon.  ep.  1,  11  nnn 
eminentitu  quam  municipaliler  nalua.  3,  1 tuunitipioltm,  4,  3 mtmi- 
cipaiee  et  calhedrarii  oraloree.  carm.  9,  310  municipales  poelae. 
Salvian.  de  gubern.  Bei  5,  4 non  modo  urbes , sed  eliam  municipia 
alque  vici. 
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foro  conciliabtäo  iuri  dicundo  praeerit  u.  s.  w.  Während 
also  die  Rangordnung  der  kleinen  Orte , namentlich  der 
Präfecturen  willkürlich  wechselt,  stehen  die  Colonieen  durch- 
gängig voran.  Dieselbe  Ordnung  beobachtet  Plinius.  In  der 
Beschreibung  Italiens  folgt  er  der  Augustischen  descriptio 
„coloniarvm  mentione  signata,  guas  Ule  in  eodem  prodidit 
numero  “ (3,  6, 3),  die  Colonieen  stehen  hier  den  oppidis  durch- 
weg voran.  Die  Städte  der  Provinz  Baetica  giebt  er  (3,3,  1) 
in  folgender  Uebersicht;  oppida  omnia  nmnero  CXXXV,  in 
Ü8  coloniae  IX,  municipia  XVIII,  Latio  antiguitus  donata 
XXIX,  libertate  VI,  foedere  III,  stipendiaria  CXX.  Vom 
diesseitigen  Spanien  heisst  es  (3,  4,  1)  provincia  ipsa  continet 
oppida  CLXXIX.  in  iis  colo'nias  XII,  oppida  cioium  Roma- 
norum XIII,  Latinorum  veterum  XVIII,  foederatorum  unum, 
stipendiaria  CXXXV.  Derselbe  Vorrang  der  Colonieen 
endlich  erscheint  constanl  auch  bei  den  Agrimensoren  (19,4; 
20,  18;  114,  2);  Frontin  nennt  35,  13  (§  19.  39)  die  italischen 
agri  in  folgender  Ordnung:  colonicus,  municipalis,  castelli, 
conciliabuli,  saltrn  privati,  die  provinziellen:  colonici  italici 
iuris,  colonici  immunes,  colonici  slipendiarii , municipales, 
civitatium  peregrinarum,  slipendiarii,  selbst  die  reinen  Titular- 
colonieen  ohne  Immunität  gehen  noch  den  Municipien  vor. 
Siculus  unterscheidet  drei  conditiones  agrortwt  Italiae,  (135, 
2;  163,27):  coloniae,  municipia,  praefecturae  und  handelt 
zuerst  die  Colonieen  (135,20),  dann  die  von  den  socii  ge- 
gründeten Municipien  (137,5),  zuletzt  gelegentlich  die  Prä- 
fecturen ab  (160,  9;  vgl.  163,  26  respiciuntur  leges  civitati- 
bus  datae  i.  e.  coloniis  municipiisgue  et  praefecturis). 
Isidor  or.  15,  2 giebt  folgende  Uebersicht:  cioitates  — aut 
coloniae  aut  municipia  aut  vici  aut  castella  aut  pagi  ap- 
pellantur.  Die  Uebereinslimmung  aller  dieser  Schriftsteller 
ist  zu  gross  um  blos  zufällig  zu  sein. 
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Dieser  Vorrang  der  wirklichen  Coinnieen  vor  den  Muni- 
cipien,  weicher  hiernach  in  der  Kaiserzeit  als  entschieden 
angenommen  werden  darf,  erklärt  nun,  dass  das  tun  und 
nomen  cotoniae  im  Geiste  der  spätem  Zeit  auch  ohne  wirk- 
liche Deduction  von  Coionisten  ohne  coHttitiUio  municipii 
als  ein  Vorzug  betrachtet  und  verliehen  werden  konnte.  In 
den  Provinzen  war  dieser  Titel  gewöhnlich  der  erste  Schritt 
zur  Immunität  und  dein  italischen  Recht,  wie  der  usua  togae 
eine  Vorbereitungsstufe  zur  Verleihung  der  Civität  in 
lUilien,  welches  alle  diese  Rechte  längst  besass,  war  die 
Verleihung  des  blossen  Colonielitels,  ohne  wirkliche  Coionisten, 
die  den  ausgestorbenen  oder  aussterbenden  Landstädten  auf- 
helfen  konnten,  eine  Lächerlichkeit.  Tacitus  spottet  darüber, 
dass  die  Regierung  Nero's  die  durch  ein  Erdbeben  ver- 
wüstete Stadt  Laodicea,  weiche  zu  den  bedeutendsten  Asiens 
gehörte  {ex  iUuatribtu  Aaiae  urbibm)  ohne  Beihülfe  sich 
selbst  überliess,  während  sie  der  alten  Landstadt  Puteoli  in 
Italien  {vetm  oppidum  Pufeo/i  nicht  zu  verwechseln  mit  der 
Augustischen  Colonie  daselbst  2.%,  1 1)  durch  das  tue  celoniae 
ohne  Coionisten  und  das  eognomentum  a Nerone  aufzuhelfen 
glaubte  *’’%  Dennoch  würde  Rom  selbst  dem  Ehrentitel 
Neropolia  *'*)  oder  c.olonia  Commodiana  kaum  entgangen 
sein,  wäre  es  nicht  zu  widersinnig  erschienen,  die  Mutter- 


477)  I..  1 $ 3 U.  il«  Cent.  50, 13.  Laodicena  cotomia,  — eui  D.  Sererut 

lut  Ualirum  — concettU.  PloUmenthtm  enlm  colonJa  — niAil 
praeter  nomen  cotoniae  habet.  Jul  in  Africa,  Juba's  Residenz, 
erbiel^  yun  Claiidius  Colunierecbt  und  den  Namen  Cäaarea:  Plln.  not. 
hitt.  Cäsarea  in  Samaria  von  Veapaaian  L.  l $6.  L.fi  %1. 

D.  de  Cent.  50,  15.  — Vtut  togae:  L.  32  D.  de  iure  fltci.  40,  14. 

478)  Tac.  ann.  14,  27. 

479)  Bueton.  Nero  55. 

480)  Dio  Catt.  72, 1 5. 

Rfiniisfhe  Kclilmesspr  U.  27 
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sladl  [urbs)  zu  ihrer  eigenen  Tocliter-  und  Pflnnzstadt  zu 
erheben  und  liierin,  nicht  in  dem  Verschwinden  der  Tiliilar- 
colonieen,  wie  Zumpl  nach  Gothofred  annimint  ist  der 
Grund  zu  suchen,  wesshalb  auch  Conslantinopel  mit  dem 
Colonietitel  verschont  geblieben  ist. 

Wie  wenig  wirkljclie  Vorrechte  jedoch  auch  mit  dem 
Colonietitel  verbunden  gewesen  sein  mögen,  so  ist  er  doch 
dadurch  bemerkenswerth,  dass  er  das  einzige  Vorrecht  römi- 
scher Colonieen  bildet,  welches  den  Umstui'z  des  Reichs 
überdauert  hat  und  in  den  Eigennamen  der  Städte  ('öln, 
Augst,  Apt,  Meiida  u.  a.  noch  heute  fortlebt. 


Vlll.  Strigoe,  sc  am  na  und  taterculi. 

66.  Die  Centuriation  bezieht  sich  auf  Ländereien,  deren 
Eigenthum  der  Staat  an  eine  andere  Person  weggiebt, 
diese  mag  eine  priauta  oder  eine  publica  persona  sein : (§  20) 
eine  Centuriation  ohne  Auflheilung  ist  gegen  alle  Regel  *^*). 

Wenn  also  öffentliches  Land  einer  Vermessung  und 
Theilung  bedarf,  so  kann  diese  nur  so  Vorkommen,  dass 
1)  entweder  die  quadratische  Form  ganz  vermieden  wird 
und  an  ihre  Stelle  die  oblonge  tritt,  oder  2)  die  Quadrate 

481)  Gothofr.  ad  Cud.  Theoä.  14,  13.  Xumpt.  de  colon.  milil.  p.  440. 

482)  Wenn  in  den  Provinzen  ('eniurien  und  Centurialionen  Vorkommen  z.  B. 
in  Africa,  Byzaeena  u.  a.  m.  307,  24.  355,2.  12  L.  10  C.  Th.  de 
aimOiM  (11,  1)  L.  13  C.  Th.  detndulg.  deb.  (11.  28)  Nov.  Valent.  77 
(tu.  34)  A'oo.  128  e.  1 so  ist  entweder  1)  ein  provinzielles  altes  Acker- 
maass  (122,  8)  oder  2)  eine  Colonie  gemeint,  wie  denn.z.  B.  bei  Tunis 
von  den  30  Cenlurien  der  Aogustischen  Colonie  Cartbago  28  necli 
beute  4n  Mitten  der  gekrümmten  Ackerstücke  der  heutigen  Bewohner 
deutlich  zu  sehen  sind  (Bahrdt,  Wanderungen  durch  die  Küstenländer 
des  Mittelmeers  1849.  I.  S.  87)  oder  3)  die  Feldmesser  haben  miss- 
bräuchlich Steuerlund  wie  Colonieland  limilirt  (205,  1 — 4.  307,  24). 
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wenigstens  keine  Beziehung  auf  Manntlieile  und  Coinpagnie- 
loose  haben. 

Die  Ohlonga  heissen  gtrigae  oder  »cdntna,  das  so  ge- 
streifte Land  ager  gtrigatm  oder  acamtiafua,  diese  Form  war  in 
der  dritten  Periode  nur  noch  bei  den  Privatpossessionen  der 
civitates  sHpendiariae  {agn  vectigalea)  in  den  Provinzen 
.üblich,  weil  sie  als  Zeichen  der  Eroberung  betrachtet  wurde, 
früher  war  sie  auch  in  Italien  angewendet  worden  (§  20). 

Die  Quadrate  dagegen  heissen  plinlhi,  plinihidea,  later- 
culi,  Ziegel  und  werden  in  der  dritten  Periode  noch  bei 
Staatsdomänen  in  den  Provinzen  angewendet.  Die  frühere 
Anwendung  bei  ((uästorischen  Domainenverkäufen  in  Italien 
kam  längst  nicht  mehr  vor  (§  19). 

67.  Die  atrigae  und  acamna  auf  den  Gebieten  eroberter 
tributpflichtiger  Provinzialstädte  wurden  per  prosimoa  poa- 
aaaaionum  rigorea  oder  limitibua  intenfiaioia  gebildet  (3,  2 — 5 
fig.  1;  206,  15  — 207,  2 fig.  199).  Das  Wesentliche  ist  hier- 
nach, dass  der  Abstand  zweier  parallel  laufenden  Seiten  des 
Vierecks  (quadra)  geringer  ist,  als  bei  den  beiden  andern. 
Der  ursprünglichen  Idee  der  „Ausschlachtung“  {interciaio) 
gemäss  (§  20 — 22)  musste  er  gerade  die  Hälfte  betragen, 
also  die  längern  Seiten  das  Doppelte  der  kürzem  messen 
und  die  Vierecke  Halbcentnrien  bilden,  den  Spätem  erschien 
dies  nicht  mehr  nothwendig  (206,  15*;  vgl.  293,  II — 17; 
Note  .30*1). 

Länge  ist  nach  Frontin  die  Bichtung  des  Kardo  von 
Norden  nach  Süden,  die  in  dieser  Richtung  laufenden  Streifen 
heissen  atrigae,  das  so  gestreifte  Gebiet  ager  atrigataa;  die 
acamna  laufen  längs  des  Decumanus  von  Westen  nach 
Osten,  ihre  grössere  Ausdehnung  heisst  Breite  (3,  12 — 15; 
fig.  .3.  200,  vgl.'-S.  290.  347).  Doch  nennt  schon  Nipsus 
293,  1 1 , der  freilich  bereits  die  alten  Grundbegrifle  durch- 

27. 
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einander  wirft  (Note  304)  ein  Gebiet  ager  tcamnatua  welches 
in  Centurien  von  21  Actus  Länge,  20  Aclus  Breite  gestreift  ist. 

'*  Die  Hauptstrassen,  welche  auch  den  gestreiften  Stadt- 
gebieten nicht  fehlen  dürfen,  der  Hau|>tineridian  (kurdo  ma-  ' 
simus)  und  der  Zweitheiler  (decumanua  masimua)  von 
Westen  nach  Osten  erhalten  die  nothdiirftige  vorauguslische 
Breite  von  20  Fuss  (20ß,  9 aieut  antiqui,  vgl.  175,  15;  167, 

;t  — 15).  Die  Nebenfahrstrassen  (acluarü  limilea),  von  denen 
die  prorai  vier  acamna  und  vier  atrigae,  die  tramverai  iwei 
acamna  und  eine  atriga  einschiiessen,  erhalten  12,  die  übrigen 
limilea  linearii  8 Fuss  Breite  (206,9—14.  fig.  198;  vgl.  169, 9). 

Das  ganze  Werk  wird  an  Ort  und  Stelle  durch  be- 
hauene und  beschriebene  Steine  beurkundet.  An  den  Haupt- 
strassen erhalten  sie  die  Noten  A'.  JU.  und  D.  M.,  an  den 
Nebenfahrstrassen,  K.  M.  (oder  D.  M.)  LIMES  II  (der  Kardo 
oder  Decutnanus  uiaxinuis  wird  als  der  erste  gerechnet)  u.  s.  w., 
auf  der  Platte  wird  die  Region  (D.  D.  V.  K.  = dextra  de- 
cumanum,  uUra  kardinem),  an  den  Seiten  die  Nummer  der 
Striga  oder  des  Scamnum  (z.  B.  STRIGA  I.  SCAMNUM II. 
206,  3—7  ; 207,  5 — 208,  2.  fig.  201—209)  vermerkt. 

Ausser  dieser  örtlichen  Beurkundung  wird  der  Act  der 
Vermessung  durch  eine  Karle  mit  öffentlichem  Glauben  fest- 
gestellt  (125,  19  — 126,  1.  2;  208,  3.  4). 

Uebrigens  waren  die  Formen  der  Strigalion  in  den 
vectigalen  Städlegebieten  der  einzelnen  Provinzen,  unter  sich 
keineswegs  gleichförmig  gehalten  (205,  7),  nur  der  Abstich 
gegen  die  steuerfreien  Coloniegebiele,  wurde  in  der  dritten 
Periode  um  so  mehr  aufrecht  erhalten  (205,  4 ; 36,  9 — 12;  ' 
206,3),  als  die  Steuern  selbst  noch  in  der  vierten  in  all- 
historischer  Weise  nach  Stadtgebieten  erhoben  wurden. 

68.  Von  den  steuerpflichtigen  Privalpossessionen  in  den 
stipendiarischen  oder  vecligalen  Landgebieten  der  Provinzial- 
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Städte  sind  die  Doinainen  itu  vollen  Eigenthum  des  Staats 
oder  Princeps  **’)  in  ihrer  Limitation  unterschieden. 

Diese  waren  weder  centuriirt  noch  strigirt  oder  scamnirt, 
vielmehr  behielten  sie  ihre  alte  vorrömische  Gestalt  {le*  et 
coHtecrotio  vetus)  selbst  noch  nach  Vespasian , der  überall, 
was  von  Privaten  occupirt  war,  an  den  Staat  reclamirte. 

So  waren  die  königlichen  Ländereien  in  Kyrene,  welche 
Plolemäus  A|)ion  663  der  Republik  vermacht  hatte  *")  in 
pUntkideB  oder  latercuU  zerschnitten,  die  ein  Geviertes  von 
6000  ptolemäischen  Fussen,  also  36  Millionen  Quadratfussen, 
oder  1250  Mcdimnen  zu  28,800  ptolemäischen  = 31,250 
römischen  Quadratfussen  (S.  282,  Note  143)  ausmachlen,  so 
dass  ein  solcher  Landziegel  i:l56*y,^,  römischer  Jugera  masä. 
123,1  pes  eorum,  qui  Ptolomeicvs  oppellatur,  habet  monetalem 
pedem  et  eemunciam.  ita  iugeribue  numero  oc  CCL,  quae 
eortun  mensura  inveniuntur,  accedere  debet  pars  XXIIII  et 
ad  effectum  iterum  pars  XXIIII  et  pr( erunt)  unioerso  effeclu 
monetaU  pede  iug.  ooCCCLPIll.  Hygin  rechnet  nämlich 
so.  Das  Verhältniss  des  römischen  pes  monetalis  zum  pto- 
lemäischen Fuss  ist  als  Längenmanss  t=  1 : I ■/„.  Da 
aber  vom  Flächenmaass  die  Rede  ist,  so  muss  mit  dem 
Faktor  1 zwei  Mal  multipliciit  werden.  Man  erhält 

also  die  richtige  Zahl  durch  1250  X (1  -f  ’/^i)  X "f  Vtt) 
Denn  1250 -f  12.50  = 52'/,,  giebt  1302'/,,.  Hierzu  '/„ 
von  L502'/,,  = 54”/, ,,  giebt  1356'/,,,  oder  in  runder 
Zahl  1302'/,. 

483)  Weno  sie  nicht  zu  emphyteutisebem  Recht  ausgelhan  waren : C.  Theod. 
10,  3.  C.  11,  70  de  local  tone  praedlorum  lurit  emphyletiliri  el  ei- 
rllliim  rrl  flscallam  etve  lemplorum  elre  rei  prirntae 

484)  Apptan.  B.  C.  /,  c.  111.  Taril.  min.  14,  18.  Kulrop.  Orll* 
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IX.  Die  G a II  g g e r i c h l e. 

Grundcharacler.  . . 

C9.  Wir  treten  aus  dem  bisherigen  Kreise  niclil  strei- 
tiger Angelegenheiten  (VII.  VllI)  in  ein  neues  Gebiet  agri- 
mensorischer  Thütigkeit:  die  controoersiae  agrorum. 

In  diesen  Streitsachen  haben  die  Agrimensoren  ein  zwie- 
faches Amt:  1)  in  der  wichtigem  die  sachverständige  Be- 
gutachtung (advoratio),  2)  in  den  geringem  {intra  quingue 
pedea)  das  Feldrichteramt  selbst  {iudicatio),  also  die  eigene 
Fntscheidung  nach  summarischer  Verhandlung,  in  der  nur 
Urkundenbev.'cis  zugelassen  und  alle  Rechtseinwendungen 
ausgeschlossen  sind.  Die  Gutachten  wie  die  Urtheile  sind 
eidlich  zu  bekräftigen  (4ö,  5;  308,  19  ; 360,  23). 

' • Bisher  scheint  man  das  Wesen  dieser  Controversen 
mehr  im  Gegenstände  (materia  controoersiarum  9,  2)  d.  h.  in 
ihrer  Beziehung  auf  Landgebiete,  als  in  einer  rechtlichen 
Eigenthümlichkeit  gesucht  zu  haben.  Denn  nur  wenige 
Juristen  führen  sie 'als  eine  besondere  Familie  von  Rechts- 
streitigkeiten auf  nnd  auch  die  Behandlung  dieser  Wenigen 
zeigt,  dass  dies  nur  ganz  äusserlich  in  Folge  der  Zusammen- 
stellung bei  Frontinus  und  ohne  Erkenntniss  ihres  geschicht- 
lichen Zusammenhangs  mit  der  Legis  Actio  per  iudicis 
arhitrioe  poatulationem,  geschehen  ist 

ln  der  Thal  aber  liegt  in  diesen  Controversen  ein  ur- 
altes nationales  Rechtsinstitut  verborgen  und  cs  ist  haupt- 
sächlich die  Schuld  des  unwissenden  Commentators  zum 
Frontin , der  die  ländlichen  Nachbarstreitigkeiten  mit  den 
abentheuerlichen  fingirten  ronlroversiae  verwechselt,  die  iliiit 

48  j)  Ciiiac.  Obs.  10,  2.  Waller.  Uestli.  des  nlin.  Herliis  1840  II.  IV.  Kap.  10. 

S.  783  — 788. 
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aus  der  Klieloi-enschule  als  Declamaüonsaurgaben  für  Ge- 
übtere geiäuRg  waren  dass  unsere  Romanisten  dies  nicht 
längst  erkannt  und  den  uralten  KechtsbegrilT  aus  dem  Schult 
hervorgesogcn  haben,  unter  dein  er  seit  der  Verwilderung 
der  allen  Gromnlik  verborgen  liegt 

iSU)  UoriilKirdy,  Gnmdriss  drr  ri'mi.  Lill.  i8äÜ  S.  267.  Aus  der  illiclorrn- 
scliiilc  slainini'n  niiincnllicli  die  aridi’n  »lulnit,  effedus  und  Iranscen- 
denlia»  (6ä,  1 i.  Vgl.  QnMil.  Hl  6,  2t)  ««<)</.).  Wie  Cicero  de  öral.  I. 
31,  aral.  Ji.,  de  pari.  oral.  29  iinterschieduii  Severiiimis  und 

Marcianns  Capcila  V,  4 13.  444  die  drei  gtntus  priiiripales  {an,  tjuid, 
quäle  »II)  und  liieldenle»,  «älirend  Andere  wie  Cassiodor,  Sulpieiu.«, 
Victor,  Isidor  zwei  tialut  cau»arum,  ien  ralionali»  and  Jegalis  au- 
nelinien,  in  jenem  aber  nach  Hermagoras  und  Cicero  deiiir.  t,  8 wiederum 
die  conicelura,  finit,  (iintlila»,  Irnntlallo  trennen. 

487)  Eine  gute  .Analogie  zur  Veranschaulichung  des  altilaliselien  Iteehlszn- 
slandes  giebt  das  deutsche  Recht.  Iq  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands und  der  Sclineitz  hat  sieh  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Naclibar- 
streiligkeiten  in  den  Städten  wie  auf  dem  Lande  ein  abgekürztes  Ver- 
fahren erhallen,  worin  die  Iming  ohne  fönnlichen  Hruzess  vor  den  Ge- 
richten des  Staats  beigelegl  wird.  In  Frankfurt  kommt  cs  unter  dem 
.Namen  „Anlait‘‘  oder  „l’nlergang*',  in  Hanau  als  „Ganggericlif* 
hauptsächlich  nur  in  Bansachen,  also  städtischen  Streitsachen  vor  (Aiignst 
Carl,  die.  Natur  der  Hananischen  Gaiiggerichtc  1827).  In  VViirlIcmberg 
aber  gab  es  auch  Feldunlergänger  mit  Appellation  an  das  „volle  Dorf'“, 
verschieden  von  den  „ Feldslen.sslern  “,  welche  Idos  den  Feldsehaden  zu 
la.tiren  haben  (BecA  de  Iure  Unüliim  p.  10.  Wächter,  württemh.  Frival- 
recht  1.  1.  (1839)  S.  47.  6j3.  I.  2 (1842)  S.  864.  1019).  Wenn 
in  Glarus,  das  geschworene  Gericht  einen  „ L'ntergang " d.  h.  eine 
Besiclitigung  erkannt  bat,  so  ernennt  jede  Partei  zwei  Schiedsniänner 
aus  der  Mitte  des  Gerichts,  der  Landaminann  den  Obmann,  worauf  dieses 
Gericht  „auf  Span  und  Stoss“  (an  den  Streitort)  hinausgeht  und  den 
Augenschein  einniuimt.  In  Appenzell  entscheidet  in  jeder  Rhode  der 
Hanplmann  und  zwei  Räthe  (Blumer,  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der 
schweilzcrischcn  Uemocratieen  I.  (1830)  S.  293).  Vorzüglich  aus- 
gebildet  erscheint  das  Institut  im  Ansbacbischen.  Daselbst  bestand  ein 
„Siebucrcigcricbt“,  welches  alle  Frühling  und  Herbst  die  Marksteine 
zu  besichtigen  und  alle  Markungsstreitigkeilen  auszuinachcn,  bei  einem 
Anstand  aber  das  Vorgesetzte  Amt  zu  Hülfe  zu  rufen  hatte.  Dies  Feld- 
gericht wurde  acht  Tage  vorher  der  Gemeinde  verkündet,  um  die  Mark- 
steine aufzudecken.  Der  neu  aufgenomuiene  und  vereidete  „Sichner“ 
wurde  in  die  Geheimnisse  des  „Schiedes-  und  Sleineramls“  eingeweiht, 
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70.  Der  Begriff  der  controoersiae  ogrorum  isl  <ius  dem 
Gränzfrieden  (§  2)  abzuleiten,  welcher  als  eine  religiöse  Kessel 
(religio)  ***)  der  rohen  Gewalt,  die  rechtliche  Ordnung,  von 
dem  engsten  Kreise  des  Vicus  und  Pagus  ausgehend,  in  den 
politischen  Einheiten  der  Civitas  (§  3),  der  Städtebünde,  des 
alten  Italiens,  bis  in  den  äussersten  Umfang  des  orbis  Ro- 
nianus  verbreitet. 

Der  Haus*  und  Dorffriede  vereinigt  zunächst  die  Ge- 
nossen desselben  Vicus  und  Pagus  zu  einem  geistlichen  und 
weltlichen  Cominunalverbande,  welcher  die  Pflicht  (officium) 
nicht  nur  freundnachbarlicher  Eintracht  (concordia),  sondern 
selbst  gegenseitiger  Hülfsleistung  in  sich  trägt  **’). 

Durch  dieses  oJ[fidum  sind  die  Vicini  und  Pagani  ver- 
pflichtet einander  unter  keinerlei  Vorwand  zu  befehden,  son- 
dern ihre  Streitigkeiten  im  Rechtswege  auszutragen.  Dieses 
Verfahren  nennt  die  alte  Rechtssprache  iurgium,  iurgare, 
von  iure  agere  im  Gegensatz  der  Hs,  des  feindlichen  Zu- 
saminenstosses  im  gerichtlichen  oder  aussergerichÜichenKampf, 
litibus  et  iurgiis  abstinere  war  bei  Verkündigung  der  Ge- 
richtsferien stehende  Formel Quibus  res  erat  in  con- 

mil  den  geheimen  Zeichen  der  Fraisch-,  Wildbanns-,  Hui-,  Zehnt-, 
Markuags-  und  gemeiner  Lagersteine  und  l-äufer  bekannt  gemacht  und 
sodann  verpflichtet,  die  eingenommene  Kundschaft  bis  in  sein  Grab  vor 
Jedermann,  die  Herrschaft  ausgenommen,  geheim  zu  hallen;  die  Parteien 
müssen  wenn  ein  Stein  gehoben  wird,  wenigstens  hundert  Schrille  ent- 
fernt bleiben  (Haas,  die  .Siebnergerichle  und  Märkervereme  in  Baiem 
1835.  S.  34  ff.). 

•188)  Orid.  fast.  3,  276.  Primipto  ntmiiim  promlot  ad  bella  Qa'irile»  Mollire 
placalt  Iure  Deumque  mela.  Inde  datae  leget  ne  ftrmlor  omnla  pat- 
te! Coeplaque  tunt  pure  Iradlla  tacra  coli.  Exulliir  ferllat  armltque 
potentlut  aequum  etl:  El  cum  cire  pudel  conteraltte  manut.  Vgl. 
Note  14.  — Einigung  Italiens:  Plln.  nal.  hitl.  3,  6. 

48S)  Cic.  Plane.  9,22  vlclnilat  ■ — relinent  veterem  i'Hwitt  officii  morem. 
Qulnlll.  declam.  i 3 concort  viclnia  parrot  limilet  colull.  Vgl.  Pragm. 
ral.  S 138  viclnllallt  — iure  nemo  pnllor  exitlimelur. 

490)  Cic.  dt  leg.  2,  12,  29.  7,/r.  5,  13.  38,  51. 
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troveriio,  lehrt  Vntro  ea  vocatur  Hb:  idee  in  actionibuB 
(nüiiilich  bei  den  praedeB  littB  vindiciaram  = rei  et  fructuum 
iin  Vindicationsprozesse)  videmus  diei:  quam  rem  sive  mi 
litem  dicere' oportet,  ex  quo  licet  videre  iurgare  esse  ab 
iure  dictum  quom  quis  iure  litigaret  und  Cicero*’*}  be- 
wundert die  Feinheit  des  S|)rachgebrauchs  der  ZwSlf  Tafeln, 
die  das  freundnachbarliche  iurgare  und  die  feindliche  Ub  noch 
sorgfältig  unterschieden:  admiror,  sagt  er,  nec  rerum  aolum 
Bcd  verborum  etiam  elegantiam.  SI  IVR6ANT  inquit. 
benevolorwn  concertatia,  non  tis  inimicorum  iurgium  dicitur 

— iurgare  igitur  lex  putat  inter  ee  vicinoB  non  litigare. 
ln  geringfügigen  Streitigkeiten  (intra  quiaque  pedes)  sollten 
nach  den  zwölf  Tafeln  beide  Theile  einen  Untergänger  wäh- 
len, die  Obrigkeit  den  dritten  setzen  und  dieses  Ganggericht 
nach  der  Evidenz  der  Gränzurkunden  ohne  Berücksichtigung 
der  Usucapion  die  Irrung  beilegen.  Das  Matnilische  Gesetz 
erklärt  sogar  Einen  für  ausreichend.  Eine  Anspielung  auf 
diesen  Felduntergang  entliält  das  Gespräch  über  die  Ge- 
setze*”): controoenia  nata  est  de  finibua,  in  qua  quoniam 
uBucapionem  XU  tabulae  intra  quinque  pedeB  esse  \n\oluerunt, 

— nec  Mamilia  lege  einguU  aed  ex  hia  trea  arbitri  finea 
regemua.  Q.  ^uamnam  igitur  aententiam  dicimua?  M.  requiri 
placere  terminoa  — iiaque  parere. 

Dagegen  behauptete  sich  ausserhalb  der  nachbarlichen 
Genossenschaft  in  den  vindicationea , den  Streitigkeiten  über 
Besitz  und  Eigenthuin  nicht  angränzender  fundi  und  heredia 
das  alte  Kajnpfrecht  noch  längere  Zeit  in  einer  Roheit, 

i‘JI)  Varrode  ling.  lal.  7,  93. 

492)  etc.  de  repdbl.  4"  ap.  iVon.  p.  430  Mercer,  Vgl.  Moral,  ep.  II,  1 . 
38  exeludit  iurgta  finit,  170.  171  eoeal  utgne  tuain,  qua  populut 
adtlla  eeritt  limlllbut  vlcina  refuglt  turgia.  Heneea  fragm.  ed.  Niebuhr 
p.  100  familiäre  Iurgium  non  liidieem  ted  arbilriim  qitaeril. 

493)  Cic.  de  leg.  I,  21  (.>,‘>). 
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welche  den  gerichtlichen  Zweikämpfen  »über  die  Scholle  des 
streitigen  Erbes  ^ wie  *sie  uns  in  den  ultdeutschen  Volks- 
rechten  entgegen!  reten,  wenig-  nachgiebt  Indessen  hatte 
auch  hier  schon  die  Religion  durch  den  Goltesfrieden  der 
dien  fasti  und  durch  das  sacramentum  — ursprünglich  fünf 
Schafe  oder  fünf  Riiulcr,  seit  den  zwölf  Tafeln  fünfzig' oder 
fünfluindert  Pfund assc,  weiche  > jeder  Theil  als  Kainpfpfand 
zu  erlegen  hatte  und  der  Besiegle  als  Strafe  des  Friedens- 
bruchs an  den  Gotleskaslen  verlor  — r der  Kampflust  eine 
wichtige  Fessel  angelegt.  Das  Zwölftafelgesetz  SI  QVI  IN 
IV RE  MANVM  CONSERVNT  ermächtigte  die  Obrigkeit, 
sobald  selbst  in  diesen  Gränzen  eine  Kundgebung  bewalfneler 
Gewalt  (vim  dicere)  erfolgte,  sich  auf  den  Kampfplatz  (in 
rem  praesentem) ^%\x  begeben,  den  Kampf  ganz  zu  verbieten, 
das  Possessorium  allein,  das  Pelllorium  unter  dem  - Beiralli 
des  Volksgerichls  der  decemviri  atlitibm  iadicandis  und 
cetUwnviri  zu  entscheiden  oder  in  geringfügigen  Sachen  unter 
1000  Pfundas  durch  einen  Spczialcommissar  entscheiden  zu 
lassen  und  die  Restitutionsfrage  nach  dem  billigen  Bedünken 
dreier  Sachverständiger  zu  erledigen. 

. ' Indem  in  dieser  Weise-  unter  Bürgern  sowohl  die  Utes 
wie  die  inrgia  in  ein  rechtliches  Verfahren  j die  legis  actio 
sacramento  und  per  iudicis  arbitrive  postulationem,  aufge- 
löst wurden,  blieb  nur  noch  mit  und  unter  Nichlrömern  ein 
Gleiches  übrig.  d)ies  erreichte  man,  so  weit  die  staatliche 
Einheit  reichte,  in  analogen  Formen,  obgleich  der  status 
condictus  dies  cum  koste  noch  an  die  Kriegsankündigung 
erinnert,  welche  in  völkerrechtlichen  Verhältnissen  ohnehin 

4Ui)  Lex  ALmannorum  tit.  84.-  JL.  Hahtc.  lif.  1*2.  o.  5 vorglicbeii  mit  den 
Öesebreibungen  der  aUrömisclien  fumti  rimlicaUo  bei  Cic:  }tro  Mnraeua 
«.  J*2,  *26.  Oell.  noi:t.  AU.  20,  10.  Gai.  4,  17.  V{d.  lluscbke,  Oec.  von 
(i.  Asverus,  über  die  leyi»  actiu  .sacramenü  I83J,  kril.  Jalirb.  I'iir 
HecbCswiss.  18il9  S.  665  — 686.*^ 
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nie  ausgeschlossen  werden  konnte.  Q.  M.  Mmucieia  Q.  f. 
Rufeis,  heisst  cs  iin  Senatsconsult  über  Genua  de  con- 
trovorsieis  inter  Genuateis  et  Veiturios  in  re  praesente 
cognoverunt  et  coram  inter  eos  controversias  composeieerunt 
et  qua  lege  agrum  possiderent  et  qua  flneis  flerent  dixserunt, 
eos  fineis  facere  terminosque  statui  it/serunt,  ubei  ea  facta 
essent,  Rqmae  coram  sententiam  ex  senati  consulto  dixerunt. 
Und  weiter  unten:  Quei  cont/ovorsias  Genuensium  ob  iniourius 
(man  sieht  es  waren  Thätlichkeiten  vorausgegangen)  iudicati 
aut  damnati  sunt,  sei  quis  in  vinculeis  ob  eas  res  est , eos 
omneis  solvei  mittei  liberarique  Genuenses  videtur  oportere, 
71.  Der  unterscheidende  Cliaracler  aller  controoersiae 
agrorum  liegt  in  dem  Beweise  durch  Besichtigung  der  Gränz- 
urkunden  an  Ort  und  Stelle. 

Beide  Parteien,  ihre  Freunde  und  Beistände  begleiten 
die  Richter  an  den  Streitort  {ad  locum,  in  rem  praesenlem), 
jeder  zeigt  die  von  ihm  beanspruchte  Gränze  vor  (demonstratio 
ßnium  Note  6),  die  Richter  halten  den  Begang,  erheben  die 
Steine,  untersuchen  die  olTenen  und  geheimen  Kunden  und 
weisen  danach  den  Gränzzug  auf  *’“). 

Alles  Augenscheinliche  bedarf  keines  weitern  Beweises, 
aber  auch  der  Gegenbeweis  ist  ausgeschlossen,  man  be- 
trachtete die  Sache  als  durch  das  Zeiigniss  des  Terminus 
selbst  entschieden  *”). 

495)  S.  C.  de  Gennat.  Un.  I — i.  42.  Vgl.  Cic.  de  off.  I,  10,  33.  Lir.  38,  38/1». 

496)  Aputei,  metam.  IX<,  p.  658  (Oii<i-).  Fronto  p.  liO.  Xiebuhr. 

497)  Oeiä,  fast,  2,  540  separat  iudieio  qtti  Dens  arra  suo,  675  A>c  tu 
vicino  quidquaM  coucede  roganfi,  Xe  riäeare  homhtem  praeposiiisse 
iori.  Et  seu  rometibus  seu  tu  putsabers  mstris  Clamato:  meus  est 
hic  agei't  Ute  tnus,  Tibutl.  I.  3.  43  fijcus  in  agris  qui  regeret  errtis 
finibus  arra  tapis.  Lib.  coton.  2i0,  18  tesiimonia  agvacia.  259,  25 
tesHimnio  arcarum.  Vassiud^  var.  3,  52  terminis  testibus.  Isidor,  or. 
15,  i.  tenniniji  tefdiiiionia  finittm  iuteUiguntur. 
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Insonderheit  gilt  eine  Berufung  auf  Usucapion  wenigstens 
in  der  Controverse  über  den  durch  Abpflügen  verletzten  finit 
nicht.  Die  zwölf  -Tafeln  Hessen  sie  beim  Fundus  zu,  die 
Interpretatio  dehnte  dies  auf  den  Locus  und  Aedes  aus,  der 
Finis  aber  gilt  nicht  als  Theil  des  Fundus,  sondern  als  ge- 
setzliche Servitut. 

Kann  der  arbiter  den  Knoten  nicht  lösen,  so  wird  er 
durch  Adjudication  einer  willkürlich  gezogenen  Granze  zer- 
hauen ( Ore//i  367 1).  Die  Vindication  der  wahren  Gränze 
löst  sich  in  eine  Theil ungsklage  des  gemeinschaftlichen  Streit- 
flecks auf  (276,  2).  . 

Aus  dem  Augenschein  erklärt  sich  die  technische  Be- 
zeichnung der  Gränzrichler  und  der  Besichtigung^ 

Der  älteste  Name  arbiter  ist  sicher  nicht  von  einem 
ungebräuchlichen  agßiw  für  Sqoj  (compono)  herzuleiten,  son- 
dern wie  flgcr  aus  agere  (368,20)  aus  dem  altrömischen 
arbiter e gebildet  Jr  ist,  wie  die  Zusammensetzungen  ar- 
ceeso,  arfuerunty  arfuiase  lehren^®®),  die  bis  ins  siebente 
Jahrhundert  der  Stadt  übliche  Form  für  ad;  betere,  bitere^ 
bitire,  ist  iVe,  ebitere  = ejnVe,  imbitere  = iniVe,  perbitere  = 
perire^  folglich  arbitere  = adire  und  arbiter  ein  gehender 
Richter,  arbitrinm  ein  Ganggericht  und  gerade  in  diesen 
Wörtern  haben  sich  beide  alterthümliche  Formen  erhalten. 

In  späterer  Zeit,  als  bitere  für  ire  obsolet  geworden  war 
und  arbiter  die  allgemeinere  Bedeutung  eines  Sachverslän- 


498)  tHin.  nat.  h'utl.  5,  27.  Taurus  mons,  innumerarum  genHum  arbiter. 
fteneca  Hippol.  II,  2.  98  in  campo  sacer  divisU  agros  arbiter  populis 
lapis.  Tertull.  de  pallio  c.  2.  (lordanes)  at'biter  finian.  Das  ‘Arbitrium 
gnlndcl  sich  entweder  t)  auf  Compromiss  43,  24  — 44,  3.  Terent. 
Heautnnt.  3,  I.  93.  L.  44  P.  de  recept.  4,  8.  2)  oder  auf  Bestellung 
vom  Magistrat  nach  vorgängiger  iudicls  arbitrice  postulatio  (38,  23; 
43,  24).  Nur  auf  diesen  Fall  bezog  sich  die  gesetzliche  Zahl. 
i99)  Priscian,  I,  p.  .5.59.  Putsch. 
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digen  angenoounen  hatte,  nannte  inan  das  Geschäft 'der  Feld- 
untergänger  ire  {praeire)  ad  Utcttm  (16,  24).  In  einem  Streit 
zwischen  Interamna  und  Heate  wegen  des  Velinus  hatte  der 
Senat  ini  Jahre  700  dem  Consul  Äp])ius  Claudius  Pülcher 
samt  zehn  Legaten  die  Entscheidung  übertragen.  Dieser 
sagt  von  seiner  glänzenden  Bewirthung  auf  der  Villa  des 
Senators  Q.  Axius  bei  Beate:  cuim  ave»  hoapitalea  etiam  nunc 
ructor,  qua»  mihi  appo»ui»ti  paucis  ,ante  diebu»  in  viUa 
Reatina  ad  lacum  Felini  eunti  de  controveraiis  Intern 
amnatium  et  Reatinarum  , 

. hu  Gegensatz  dieser  ad  loeum  eunte».  heissen  die  ge* 
wohnlichen  Richter,  welche  Zeugen,  Urkunden  und  gericht- 
liche Reden  zu  vernehmen  haben,  sitzende  Richter,  ihre 
Funktion  »edere,  ihre  .Versammlungen  »estianes 

In  der  Kaiserzeit,  in  welcher  mau  den  gehenden  Richter 
aus  den  Hegierungsfeldmessern  (VI)  nahm  ‘°*),  wird  mentor, 
agrimenaor,  inapector,  artifex  und  impectio  agrorum  (281 
bis  284)  die  vorherrscliendc  Bezeichnung  der  Ganggeriehte  “"*)' 
, Die  letzte  sichere  Spur  ihrer  Anwendung  bietet  ein 
Rechtsfali  aus  der  Zeit  der  ostgothischen  Herrschaft...— 
Leontius  und  Pascasius  waren  in  einem  Nachbarstreit  bis  zu 
bewaffneten  Thätlichkeiten  vorgegangen.  Theodorich  ordnet 

■ • I ■ 1 • • i'  • 

.M)0)  Vttfro  de  re  ruel.  3,  2.  3.  Cicero  war  Advocat  der  Rettiaer:  ad  Alt. 
i,  15.  pro  ücaure  2,  27.  . . . .... 

501)  CIc.  CliieHt.  38  seäUsenlne  iudices  In  C.  Fabrlclumt  LIv.  40,  8 etdeo 
' mleernmut  pater  ' Iudex  Inter  duot'  filtoe.  doU.  ex  Ponto  3,  3.  23 

' .tedheetn  fortilan  unut  De  centum  Iudex  In  luaverba  vtrie.  Pthi.  U. 
cp.  33  sedebant  ludlcee  itnlum  et  ocloginia  (ira  Centumviralg<‘rlclil). 
Uneigcnlliclt  heisst  es  bei  Properl.  3,  17,  27  eedet  arblter  Drei. 

502)  OrelM  4031.  Reaeripl- Vetpasian’s  an  die  Vanaciner  v.  J.  71  n.  Chr. 

de  eenlroterela  finlum  quam  lUibelie  cum  MarUuUt  ul  finiret 
Claudius  Clemens  proenraUn  meus  el  sorlpsl  ei  et  mensorem  misl. 
Vgl.  Note  51».  ' 

503)  L.  1 C.  TA.  /In.  reg.  2,  26.  t.  9 C.  TA.  de  eensitorlbus.  tS,  11. 
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doen  Feldiilesser  ab  und  sogt  in  dem  Kommiasoriutii 
miramur  < ta?tta  aninumitate  fiiiiae  litigßtwn  < ^uod  aut  tw 
mlnit  teitUme,  aut  iugU  tmontiuin,  aut  fluminum  ripi«,  aut 
areaturis  couatructi«  — conatat  esse  definitüm.  ^gri~ 
meruori  vero  finium  lia  orta  committitur,  ut  coraetUionmn 
protarvitaa ' abaoindatur.  iudex  eat  utique  artia  auae,  Jormt 
ipaiua  agri  deaerti  aunt.  fdnalieum  credia  quem'  tortuoaia 
aatuitia ' ambulare ' ennapeseria^  — non  ambuiat ' iur»  «ommtmi, 
via  eat  iüi  aua  lecti»^  eatendit  qudd  dieit^  prebat  qitod 
didicHf  greaaibua  suis  concertantium' iuta  diacemit  et  mör« 

vaatiaaitui  fiuminis  atiis  apatia‘toUit,  atiia  rura  eoncedit» 

- < 

Einzelne  Controversen.  , 

, 72.  Die  ctmlroveraiäe  agrorum  umfassen  alle  Fälle  der 
allen  legis  actio  per  iudieia  arbitrive  poatutationent  in 
walehen ‘die  sa'ch verständige  Beurteilung  einer  Streitig- 
keit über  ländliche  Grundstücke  von 'der. 'Erklärung  der 
Grunzzerehen  und  Karten  (fortnae)  mithin  vom  Urteil 
eines  Feldmessers  abhängt  {Hygin.  134,  10).  Weder  die  reine 
RechUfrage  (22,  10.  24,  1<  36.  8. 12.  58,  21.  134, 7)  noch  die 
zwar  arbitraire  aber«  öconomische  Restitutiensfragc  in  der 
Vindication',  noch  endlich)  die  technische  Beurteilung  städti- 
scher Nachbarstreitigkeiten  gehört  unter  den  Begriff. 

f Die  voUständigsle  Aufzäldung  giebt  Froniin,  der  fünfzehn 
genera  aufführt  (9,6);  1)  de  poaitione'  terminorum,  2)  de 
rigore^  3)  de ßne,  de  Igco,  5)  de  .modo,  6)  de  proprietate, 

7)  de  poaseasione,  8)  de  altuvione,  -9) 'de  iure  territorii, 

504)  Casaioeor.  Var.  S,  52.  . ‘ . . 

505)  Cie.  top.  10  (43)  al  (»  wha  de  fialSua  etmleoBerala  eat,  qula  fteea 
. vaagia  agromm  vldealur  eaae,  quam  ttrSla,  finlbua  reguadla  adlgere 
~ arbUrum  am  paaaia.  Bäume,  all  rea  aolt  aoUteaaeu  Oie  Beurteiluog 

durch  Feldmesser  nicht  aus  (25,  1 — 26.2).  ln  der  StsaU  ah«r  treten 
: j aadere  araori  ein.  OrelU  3347t  . ^ > 


grumalisrlip  InMUulionrn. 


4:}| 


10)  de  atibsicivis,  II)  de  loris  publicia,  12)  de  lorit  relictie 
el  estrachieis,  13)  de  locis  earris  et  retigioaia,  M)  de  at/ua 
pliivia  arcenda,  I'))  de  ilineribua  , 

ln  dtn  PandeLten  sieht  nur  noch  der  Titel  finitim  re- 
gundorum  ( I ü,  1 ) , ai  mettaor  falaum  modum  dixerit  (11,  6) 
und  de  retigioaia  {ll,  7)  also  die  dritte,  rüiifte  und  dreizehnte 
(^onlroverse  an  der  allen  Steile  der  Legis  Actio  per  imlicis 
arbitrive  poatulationem  zwischen  den  Vindicalionen  aacra- 
mento  (Buch  5 — 8)  und  den  Condiclionen  (12 — 13)  *“').  Die 
übrigen  Fülle  des  Feldunlergangs  sind  anderswo  eingetragen, 
so  die  vierzehnte  Controverse  de  aqua  pluoia  arcenda  beim 
damnum  infectum  (39, 3),  die  achte  de  aUuvione  beim  Eigen- 
ihumscrwerb  (41,  I),  die  siebente  de  poaaeasione,  die  elfte  de 
locia  publicia  und  die  dreizehnte  de  locia  aacria  bei  den  In- 
lerdicten  (43.  6.  7.  17),  wähj'end  wiederum  andere  arbitria, 
nämlich  Taxationen  bei  Beschädigungen  durch  pauperiea 
(9,  1),  damnum  iniuria  (9,2)  und  noxa  (9,4)  neben  die 
agrarischen  Controversen  gestellt  sind. 

73.  1.  Der  Streit  über  die  richtige  Stellung  eines 
Gränzsteins  (de  poaitione  terminorum)  bildet  meist  eine 
Vorfrage  für  einen  Gränz-  oder  Eigenlhumsslreit  (11,  1.2), 
welche  rein  technischer  Natur  ist.  Sie  kann  unter  zwei 
Nachbarn  Vorkommen,  wenn  der  Stein  aus  der  Reihe,  unter 
Dreien  oder  Vieren  wenn  er  vom  Trifinium  oder  dem  Kreutz- 
wege abgerückt  sein  soll.  Bei  der  Besichtigung  beachtet 
der  Feldmesser  das  System  der  Steine  auf  dem  ganzen  Ge- 


506)  Der  spälcren  .\usiiige  (123,  17  — 124,  2)  ist  sclion  S.  232,  der  Cor- 
ruptionen  (65,  14)  Note  486  gedacht  worden.  — Die  gclegenllidien 
Krwäbnungen  bei  Cicero  {Catcht.  13  de  mhilmlt  aquamm  lUnerumiiiie 
coatroverriit  — 26  dcscripla  a maloribut  iura  /Inlum,  potaettioaum, 
aquarum,  illnerum)  bezwecken  keine  erschöpfende  Aufzahlung. 

5Ü7)  Hugo,  Kechtsgesch.  II.  Aull.  S.  310.  Civ.  Mag.  VI.  S,  447.  Heiller, 
Rhein.  Nus.  filr  Jurispr.  1.  S.  51. 
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bie(,  den  Lauf  der  Keilien  (rigoret)  und  vergleicht  damit  die 
jetzige  Stellung  des  Steins  gegen  die  Himmelsgegenden 
und  die  Limitation.  Steht  z.  B.  die  Wetterseite  (S.  275) 
gegen  Morgen  oder  Mittag,  so  ist  die  Verrückung  des  Steins 
augenscheinlich,  oder  ist  ein  terminus  comportionalis,  wie 
ihn  die  Veteranen  zu  errichten  pflegten,  wenn  sie  ihr  Feld 
reell  unter  ihre  Kinder  vertheilen  wollten,  mit  der  schmalen 
Seite  auf  einen  terminus  pleuricus  an  der  Hauptstrasse  nicht 
so  gerichtet,  dass  eine  verlängerte  Linie  mit  diesem  einen 
rechten  Winkel  bildet,  sondern  ist  dieser  Winkel  spitz  oder 
stumpf,  so  ergiebt  sich,  dass  der  terminus  comportionalis 
nicht  an  seiner  Stelle  steht  (40,  l — 20;  vgl.  269, 18  — 290,3). 

74.  11.  Die  zweite  Controverse  betrilTt  den  rigor ßttalis. 
Rigor  ist  im  Felde,  was  auf  der  Karte  die  Linie,  näm- 
lich ein  geradeaus  laufender  Strich  zwischen  zwei  Zeichen 
(svdvtüQiO)  tractus  rectus)  im  Gegensatz  der  Krümme  [flestu, 
interoersura  3.3,  4.  5.  98,  .3 — 14  fig.  72  — 74).  Der  Rigor 
entsteht  I)  durch  Limitation,  die  Kardines,  Decumani  u.  s.  w. 
sind  Strassen  zwischen  zwei  rigores;  2)  von  Natur,  wo  ein 
Erdrücken  in  gerader  Richtung  durch  grössere  Entfernungen 
fortläuft  (108,  18).  Die  Controverse  über  den  limes  ßnalis 
oder  non  ßnalis  ist  natürlich  auf  ein  limitirtes  Gebiet  be- 
schränkt und  wird  durch  Herstellung  des  limes  ordinatus 
erledigt,  die  nach  der  Karte  und  der  lex  limitum  keiner 
Schwierigkeit  unterworfen  sein  kann  (128,20.  129,  12.  286, 
11 — 288,17).  Die  Controverse  über  den  rt'gor  naturalis 
dagegen,  weiche  auch  auf  arcifinischem  Gebiet  denkbar  ist, 
wild  nach  einer  eigenthümlichen  Observanz  beurteilt.  Wenn 
nämlich  die  Gränze  auf  einen  Hügel  traf,  so  pflegte  dieser 
bei  der  Assignation  entweder  umgangen  oder  bis  zum  Fuss 
seines  Abhangs  dem  obern  Besitzer  zugewiesen  zu  werden. 
Bis  dahin  gehört  er  also  dem  obern  Besitzer  wenn  auch 
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vielleicht  die  Gränzsteine  aus  Vorsicht,  damit  sie  nicht  herab- 
stiirzen,  auf  der  Höhe  stehen  gehliehen  sind  (42,4 — 13.22 
bis  43,  2).  Diese  Bestimmung  stand  hei  der*  Colonie  Veji  in 
der  Lex  Limitum  (108,  18  — 109,  22;  vgl.  220, 13  — 221,  13), 
bei  arcifinischen  Gebieten  galt  "sie  nach  Ortsgewohnheit.  Vor- 
ausgesetzt wird  jedoch,  dass  der  Kigor  1)  ein  cotlis,  von 
mehr  als  dreissig  Fuss  Höhe,  und  2)  so  abschüssig  ist,  dass 
der  untere  Besitzer  dem  obcrn'  sein  Land  abgrahen  oder 
abpflügen  könnte  (42,  14— 2!^  ICK),  2— 8;  128,  15-2-17;  143, 
‘3 — 13):  kleinere  Erhöhungen  (s///;erct7fflr,  gehören  ent- 

weder keinem  von  beiden*  Nachbarn  (108,  20 — 109,  1)  oder 
beiden  zugleich,  so  dass  die  Höhe  in  der  Thal  die  Gränze. 
bildet  (42,  14— 16). 

75.  111.  Die  dritte  Conlroverse  betrifft  den  finis.  Dies 
ist  der  äussersle  Saum  einer  ländlidten  Besitzung  (98,  .3.  4. 
Note  3),  er  bestehe  in  einer  graden  oder  krümmen  Linie 
(98,5  — 9).  Von  dem  Limes  unterscheidet  sich  der  Finis 
dadurch,  dass  jener  die  Regionen  und  Centurien  der  Feld- 
mark, dieser  die  Besitzungen  der  Rigenthümer  scheidet,  jener 
öffentliche,  dieser  Privat-Anstalt  ist,  jener  nur  auf  limitirten 
•Gebieten,  dieser  überall  vorkömmt  (151,17).  Daher  kann 
der  Limes  eine  Besitzung  durchschnciden  und  umgekehrt  der 
Finis  in  die  Mitte  einer  Centarie  fallen. 

Wenn  ein  Grundstück  bis  an  seine ' äussersle  Gränze 
beackert,  besäet  oder  abgeärnlet  werden  soll,  so  müssen 
•auch  die  angränzenden  betreten  werden  können.  Während 
der  Ackermann  in  der  Furche  auf  dem  äussersten  Saum 
seines  Grundstücks  mit  der  Pflugschaar  hinfährt,  wird  eins 
seiner  beiden  Zugthiere  schon  auf  dem  anslossenden  Nach- 
barlande gehen.  Will  er  am  Ende  der  Furche'^“")  seine 

508)  Die  iiiissei-sle  Länge  der  Furche  helrägt  einen  acius  von  120  Fuss. 

Varro  de  ling.  lat.  5,  3i.  Colum.  2,  2.  Pallad.  I,  43.  Ptin.  18,  49. 

Römische  Feldmesser  II. 
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Gränse  erreichen,  so  muss  er  die  Anwenden  seines  Nachbars 
berühren,  um  auf  diesen  queer  vor  der  Furchenmündung 
liegenden  Stücken  den  Pflug  umwenden  zu  können.  Da- 
durch wird  der  Finis  jedes  Grundstücks  mit  einer  gesetz- 
lichen Servitut  des  Pflugwegs  (aciiu)  und  der  Pflugwende 
(circumactus  aratri,  versura)  belastet.  Wenn  also  ein  Streit 
über  das  Abpflügen  (fis  finalis  Note  497)  entsteht,  so  sind  wie 
bei  der  Servitutenklage  die  Grundstücke  selbst  die  eigentlichen 
Betheiligten  und  zu  ihrer  Vertretung  nur  die  Eigenlhümer, 
denen  die  Emphyteuten  und  Pfandinhaber  gleichstehen,  wie 
die  Nutzniesser  legitimirt  “°).  Ist  das  Eigentlium  jiro  indivi$o 
getheilt,  so  müssen  die  Miteigenthümer  gemeinschaftlich  auf- 
treten,  ist  der  Eigenthümer  des  einen  Grundstücks  Miteigen- 
tbümer  des  andern,  so  ist  die  Klage  ganz  ausgeschlossen, 
da  Niemand  mit  sich  selbst  Prozesse  führen  kann,  der  Eigen- 
thümer müsste  denn  zuvor  entweder  das  eigene  oder  das 
gemeinschaftliche  Grundstück  veräussern  wollen““),  Weim 
durch  Gebäude  oder  öffentliche  Flüsse  und  Wege  die  ge- 
setzliche Servitut  des  Pflugraums  unmöglich  ist,  so  liodet 


Note  135.  Am  Ende  dieser  Furche  wird  Hall  gemacht,  gerostet  und 
der  Zug  gewendet. 

509)  I<.  d.  § 5 D.  /in.  reg.  10,  1 = 277,  14  magie  fundo  quam  pertonit 
udludicarl  fines  inlelliguntur.  Daher  werden  auch  die  finet  und  Ser- 
vituten zusainmcngestellt,  z.  B.  auf  einer  Inschrift  hei  Murat.  UI,  1109 
cuvi  ftttibus  et  ingressibue  eoruin. 

510)  L.  d.  S 9 D.  fln.  reg.  (10,  1)  t=  278,  1 L.  5 § 3 D.'arb.  fiirt.  caes. 

'■(47,  7).  Das  angenunnnene  Judieiuni  hört  natürlich  durch  Veräussemng 

nicht  auf.  L.  9.  D.  /in.  reg.  (10,  I).  Wird  der  Legitimationspunkt  be- 
stritten und  der  Kläger  ist  im  Besitz  des  Grundstücks,  dessen  Gräuzen 
er  in  Anspruch  nimmt,  so  nntersuclit  ihn  der  Gninzrichter  (X,.  1 0.  fln. 
reg.  10,  1).  Ist  er  nicht  im  Besitz,  so  kann  er  mit  der  Einrede  ne 
praeludiclum  fundo  partice  eiu»  fiat  genötliigl  werden,  vorher  das 
Eigcnthnm  in  einem  hesomleren  Prozesse  nachzuweisen,  arg.  L.  16.  18. 
0.  de  excepl.  44,  1. 

511)  L.  i $7.  D.  /In.  reg.  10,  1 = 277,  20. 
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gar  kein  iudicium  fitäum  regundonm  Statt,  weil  es  entweder 
an  einem  Finis  oder  an  einem  Conriniuin  fehlte 

Die  Legalservitut  des  Wegs  und  die  Anwende  beruht 
auf  demselben  Grundprincip  wie  die  heutige  Ausweisung 
eines  Nothwegs:  Je<kr  soll  zu  dem  Seinigen  kommen  können, 
lieber  dieses  Bedürfniss  des  Zugangs  hinaus  darf  der  Nach- 
bar indess  nicht  belästigt  werden. 

Daher  bestimmt  die  römische  Feldordnung  dem  Fiuis 
eine  geseliHche  Breite  (latitudo)  ‘‘^).  Sie  betrug  fünf,  höch- 
stens sechs  Fuss,  also  Fggenbreile,  daher  heisst  ßnia,  was 
intra  quin^tte  pede»  liegt:  I2(>,  3:j  de  ßne  ai  ageretur  -~- 
quae  rea  intra  pedum  quinque  aut  aex  latitudinem  quaeati- 
onem  habet,  quoniam  harte  latitudinem  vel  Her  ad  culturaa 
aeeederUium  occupat,  vel  circumaetua  aratri.  Auf  jedes 
Grundstück  kommen  also  drittehalb  oder  drei  Fuss,  ein 
Raum  der  zum  Fussweg  für  den  Pflüger  und  das  Zugthier 
eben  hinreicht  “*).  / 

Diese  Bestimmung  setzen  schon  die  zwölf  Täfeln  als 
uraltes  Bauemrecht  voraus,  das  Marailische  Gesetz  brauchte 
zwar  den  Ausdruck  INTR^  PEDES  QVINOS  ( 144,  19) 
und  manche  Juristen  behaupteten  daher,  jeder  Nachbar  müsse 
dem  andern  einen  fünffüssigen  Rain  weg  gestalten,  denn  der 
gesammte  Gränzraum  betrage  zehn  Fuss.  Sic  wurden  aber 
mit  Recht  der  Unkunde  der  alten  Sprache  geziehen,  welche 
Distributiv-  und  Cardinalzahlen  verwechselte  (37  , 24  bis 

512)  L.  i $ 10.  11  D.  fla  reg.  10,  1 ~ 278,  5;  279,6  -18. 

513)  L.  i S 10  O-  /l”'  reg.  10,  1 et  in  vrbe  hortorum  laliluäo  con- 
lingere  poleel,  til  cfintii  fiiiimn  regundonim  ngl  poeetl.  L.  43  pr.  D. 
de  pign.  avt.  (13,7)  mäht  elbi  ctmirorereln  a ricino  de  Inlitudine. 

51 4)  01)  aiuli  Oie  Heeke  «o  weil  zim'ickweichen  musste , dass  diese  Legal- 
servilul  iiusgcübt  werden  konnte  (wie  es  ini  deutschen  Hcckenreelil 
vurkuiuinl)  ist  durch  knn  urkundliches  Zeugniss  tu  erweisen. 

28* 
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38,  5) wie  denn  der  städtische  ambitu»  um  das  Haus 
ebenfalls  n>ir  je  2/4,  zusammen  ö Fuss  betrug:  370,  27 
Ja  bis  hl  die  christliche  Periode  dauerte  diese  Vorschrift  des 
im  vetus  {quinque  j)edum  praescriptia  (269,  2)],  die  prae- 
acripla  lege  {MamiUa)  latitrxdo,  das  spatium  pedutn  quinque, 
qm  veteri  iure  praecepti  sunt  (269,  17)  fort. 

Manche  neuere  Juristen  haben  sich  diesen  Kainweg  als 
einen  sichtbaren  festen  Grasrain  vorgestellt.  Allein  mit  Un- 
recht. Denn  erstlich  ist  er  überall  nur  ein  iter  ad  cultu- 
raa  accedentium , ein  cireumactua  aratri  (126,3;  127,15), 
Fus.sw(^e  und  Viehtriften  aber  sind  nur  Servitut««,  zwar  hat 
die  via  eine  feste  Fahrstrasse,  das  Pflügen  und  Eggen  lüs 
an  die  Gränze,  ja  über  sie  hinaus,  welches  jene  Servitut  vor- 
aussetzt, lässt  jedoch  keinen  festen  Grasweg  entstehen.  Dieser 
könnte  nur  Vorkommen,  wo  der  Gränzstein  durch  einen 
Raum  von  mehreren  Fassen  gewahrt  ist,  also  et>vR  bei 
Terriloiialgränzen,  nicht  zwischen  Privatäckem;  zweitens 
stehen  Bäume  auf  dem  Gränzslreifen , wie  auf  der  Gränze 
selbst,  die  letztem  (gemeinschaftlichen)  jdlegten  auf  beiden, 
tlic  erstem  auf  der  dem  Nachbar  zugewendelen,^  dem  Grund- 
stück des  Eigenlhümers  abgekehrten  Seite  bezeichnet  zu 
sein  (144,  12  — 20),  diess  |>asst  nicht  zu  einer  festen  Strasse ; 
drittens  war  es  zwar  nur  eine  besondere  und  zwar  miss- 
bräuchliche Ortsgewolmheit , dass  manche  Gränznachbam 
ihre  Grundstücke  in  einander  pflügten.  In  dem  Tadel  dieser 
Confusion  liegt  jedoch  nicht,  dass  sie  einen  breiten  Rain, 
sondern  nur,  dass  sie  einen  festen,  wenn  auch  schmalen 

V 

M;})  Auch  in  diesem  Vorwurf  scheint  mir  noch  ein  wichtiges  Argument 
gegen  Mommsen’s  Auiinhmc  S.  323 f.  zu  liegen,  dass  unsere  Lei  Mu- 
luiliu  und  das  fünfnumigc  Gesetz  (263  — 2CC)  dieselbe  Urkunde  seien. 
Die  Sj  rache  Cäsar's  war  unter  Uomilian  gewiss  noch  kein  unverständ- 
licher anliquus  ieniio. 

516)  Paul  ex  Petto  s.  v.  amtUut.  M4or.  370,  27.  Vgl.  372,  2. 


Digitized  by  Google 


gromatitebc  Imiitationen. 


437 


Rand  zwischen  ihren  Grundstücken  stehen  lassen  mussten, 
illud  vero,  sagt  Siculns  Flaccus  152,  1,  invenimus  aliquibus 
locis,  ut  inter  arva  vicAni  arguantur  confundere  fines  eoqtie 
mque  aratrum  perducere,  ut  ■ in  ßnibua  solidum  marginem 
non  reliquant,  quo  discemi  potsint  fines.  Puchta  welcher 
wenn  auch  nicht  an  öffentliche  doch  an  körperliche  Gränz- 
raine  glaubt,  mögte  das  von  Lachmann  verbesserte  hand- 
schriftliche arciantur  in  concedantur  umändern;  es  wird 
nach  dem  Vorstehenden  keiner  Ausführung  bedürfen,  dass 
diese  Conjectur  kritisch  und  sachlich  gleich  misslich  ist 

Da  nun  innerhalb  der  fünf  Fuss  kein  ordentlicher  Rechts- 
weg gilt,  vielmehr  die  Aussagen  der  geschworenen  Feld- 
messer über  die  Gränzurkunden  (observabilia  S.  23ü)  auf 
den  Gränzsieinen in  den  Lagerbücliern  (cer<s?«) und 
den  ßesitzdocumenten  (auctoritas)^*')  unwiderleglich  ent- 
öl 7)  I’uclitn,  Cursus  der  Insl.  2,  S.  577. 

518)  Diircli  Connivenz  oder  liäullgcs  UelretCD  mogle  sieh  zufällig  ein  sielit- 
Ijiircr  l’fadwcg  bilden.  So  heisst  es  von  den  linearli  limiles  in  den 
Pruvinzeu  si  finitlmi  ialerteenltmt,  laiilviUnetn  »ecundmn  legem  Mamiliam 
accipiunt  109,  6,  ulTenbar  «eil  sic,  wie  in  Italien  (und  selbst  in  den 
IVovinzen  200,  14)  die  subrvncici,  beim  Abfaliren  der  Aernte  bfnilig  be- 
nutzt worden. 

5t9)  L.  8 pr.  D.  fiji.  reg.;  10,  1 = 279,  28  terminotque  per  meneorem 
declarari  liibel.  $ 1 . ad  officium  dt  finlbut  cngnotcenlU  perlinel 
mentoree  mittere  et  per  eot  dlrimere  ipeam  finlnm  qiiaestioiiem  ut 
uequum  esl,  sl  lla  ree  extglt,  oculisqtie  mie  subiectis  lode. 

520)  i.  1 1 D.  eod.  = 250,  5 : relera  momtmenla,  ceneue,  auclorllae  anle 
titem  conleelalam  ordinalim  eequenda  eet.  Die  Ccnsusrcgisler  ent- 
hielten die  l..nge  der  rirundstückc  und  Angabe  der  Naehbarn*.  L.  4 pr. 
D.  de  eens.  50,  16.  l.  10  D.  de  probat.  Ti,  3. 

521)  Z,.  13  D.  eod.  = 278,  25  sclendum  eet  ln  adlone  finiiim  regundorum 
ülud  obeerrandum  eeee,  qnod  ad  exemplum  quodammodo  eiue  legte 
ecrlplum  eet,  quam  Atbenle  diettur  Union  tutieee  (folgt  das  Solonischc 
Gesetz  über  den  Abstand  der  Brunnen,  Mauern.  Bäume  von  der  Gränzc). 
Der  Sinn  ist;  Wenn  in  Kaufbriefen  oder  Assignalionsnrkundeu  gesagt 
ist,  dass  Bäume  und  Gräben  in  einiger  tntfernnng  von  der  Gränzc 
bleiben  müssen,  so  gehören  diese  Urkunden  zu  den  observabilia  und 
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scheiden,  so  folgt  von  selbst,  dass  der  BesitE  eÖKs  Stücks 
jenseits  der  Gräme,  also  auch  die  Ersitzung  keine  Beachtung 
finden  kann. 

Die  neueren  Juristen  pflegen  diesen  uralten  Grundsatz 
wie  ein  positives  Usucapionsverbot  au  behandeln,  welches 
sie  auf  die  Heiligkeit  und  Unverrückbarkeit  der  Gränze  zurück- 
führen Sie  verwechseln  aber  die  Gränzzeichen , welche 
res  tacrae,  oder  den  Limes,  welcher  als  ein«  öffentliche  An- 
stalt res  aancta  ist,  mit  dem  Finis.  Oer  letztere  ist  so  wenig 
ein  öffentlicher  Weg  für  das  Publicum,  als  eine  Communal- 
anstalt.  Er  ist  lediglich  der  mit  einer  gesetzlichen  Servitut 
belastete  Saum  der  Privalgrundslücke,  Nvelcher  nach  Belieben 
durch  Kauf,  Tausch,  Schenkung,  Theilung  verändert  werden 
kann  (130,  12. — 19) Er  braucht  daher  keineswegs  wie 
der  Kardo  und  Dectimaniis  als  öffentlicher  Weg  liegen  zu 
bleiben,  falls  etwa  der  Eigenthümer  ein  grösseres  Stück, 
einen  locus,  des  benachbarten  Ackers,  durch  Usucapion  mit 
dem  seinigen  vereinigt  hätte. 

Die  Ausschliessung  der  Usucapion  ititra  quinque  pedea 
hat  vielmehr  folgende  Gründe. 

ln  den  meisten  Fällen  fehlt  ein  Erforderniss  der  Usucapion, 
entweder  1)  der  Titel  und  die  Ueberzeugung,  die  mit  dem 

der  Feldmesser  muss  die  Gräme  nicht  in  der  Mille  des  Baums  oder 
Gralicns,  sondern  erst  in  der  aiigcgehenen  Ahstandsweile  vom  Baum 
oder  Graben  suchen.  Die  unniiltelbarc  Gültigkeil  des  solonischen  Ge- 
setzes, welche  man  aus  der  Stelle  hat  ableiten  wollen,  würde  mit  den 
arboret,  fostae  und  viae  communes  auf  der  Gränze  (li2,  13;  147,2; 
1 iS,  9)  in  Widerspruch  stehen.  Zcitschr.  für  gesell.  Rechtswiss.  10. 
S.  385. 

522)  Unterholzner,  Veijähruagslehre  1.  S.  178 — 180.  Dirksen,  Zeitschrift  für 
geseb.  Rechtswiss.  II.  S.  413. 

523)  L.  12  D.  fin.  r«g.  10,  1 = 280,  9 — 15.  Kdict.  Theodorici  c,  105. 
L.  1 C.  fin.  reg.  3,  39. 
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Abpflügen  unvereinbar  sind  oder  2)  die  PosseSsio.  Denn 
in  dem  usus  itineria  ad  culturas  oder  in  dein  circumaetu» 
aratri  läge  höchstens  der  Quasibesilz  einer  inlermiltirenden 
Wegeservitut , nicht  der  Sachbesitz , besonders  wenn  der 
Saum  unbestellt  liegen  bleibt.  Die  Eigenthumsersitzung  ist 
also  unmöglich,  weil  es  am  zweijährigen  ununterbrochenen 
Besitz  fehlt;  die  Servitutenersilzung  ist  unnöthig,  weil  die 
Servitut  dem  Nachbar  schon  gesetzlich  zusteht  (126,  3 — 8; 
127,13—17). 

Von  diesen  Mängeln  abgesehen  wird  die  Ersitzung  in 
der  That  vollendet,  aber  der  Arbiter  darf  sie  doch  nicht  be- 
rücksichtigen, weil  er  nicht  nach  den  Grundsätzen  des  Rechts, 
sondern  der  Kunst  zu  entscheiden  hat  und  das  Zeugniss 
des  Terminus  schwerer  wiegt,  als  der  zwei-  oder  zehnjährige 
Besitz.  Wenn  z.  B.  die  Gränzzeichen  unkenntlich  geworden 
sind,  der  Nachbar  in  gutem  Glauben  seinem  Grundstück  all- 
mälig  drittehall)  Fuss  angepflügt  und  diese  Accession  beim 
Verkauf  seines  Landes  dem  neuen  Erwerber  mit  überliefert 
hat,  so  ist  sein  Titel,  da  er  das  Ganze,  nicht  den  einzelnen 
Theil  besitzt,  kein  putativer,  die  Usucapion  wird  also  vollendet, 
allein  iin  Gränzstreit  wird  sie  nicht  berücksichtigt. 

Es  gab  mithin  ausserhalb  des  Streits  über  den  Finis 
kein  Usucapionsverbol  und  durch  Anstellung  der  Vindicalion 
hätte  man  die  Beachtung  der  Usucapion  erzwingen  können. 
Da  jedoch  die  Gränze  ungewiss  und  die  Vindicalion  eines 
Incertum  rechtlich  unmöglich**')  ist,  so  konnte  man  allen- 


524)  CoHsuU.  c.  y (Vali'ns3C5)  finet  eliam,  uuo»  lemeralot  adgeeeiul, 
atuola  pratscriplione  lemporit,  hl,  qul  pervaierunt,  ul  ralio  iurif 
ert,  redhibere  coguutur,  L.  22  C.  fam.  here.  (3,  36)  L.  3 C.  in 
qutb.  caut.  cetJiat  (7,  34). 

525)  eal.  4,  54.  L.  76  § 1 D.  de  H.  V.  (6,  1). 
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falls  sagen,  die  Usucapion  sei  aufgehoben,  weil  die  Nicht- 
beachtung der  Aufhebung  praktisch  glcichkam  ***). 

Der  summarische  Characler  der  controveraia  de  fine 
(38,  1 — ö;  169,  6.7)  ist  selbst  auf  das  christliche  Rom  über- 
gegangen. 

Constantia  verordnet  263,  12  in  einer  Bekanntmachung 
an  alle  Provinzen,  dass  der  Praeses  in  Gränzsachen  intra 
quinque  pedes  auch  fernerhin  die  Entscheidung  Technikern 
überlassen  müsse.  Valentinian,  l'heodos  und  Arcadius  wollten 
diese  freie  Behandlung  im  J.  38.3  sogar  auf  die  Conlroverse 
de  loco  ausdehnen  (269, 1 — 13),  man  kehrte  aber  nach  wenigen 
Jahren  zu  der  alten  Beschränkung  auf  den  fünffüssJgen 
Gränzraum  (quinque  pedum  praeacriptio)  zurück  (269,  14  bis 
270,  3 vom  Jahr  392).  Wie  nun  aber  in  diesem  die  Feldt 
messer  eine  obaervatione  temporia  (269,  18)  die  Grunze  her- 
stellen,  so  sollen  sie  auch  die  dreissigjährige  Klagverjährung 
nicht  „observiren“,  so  dass  die  Zeit  überall  nicht  zu  ihren 
obaetvabilia  gehört;  in  der  L.  un.  C.  Theod.  de  act.  certo  ' 
temp.  4,  14,  welche  die  dreissigjährige  Verjährung  allgemein 
einführt,  ist  daher  der  Gränzstreit  ausgenommen;  ;>e/iVio^ntam 
regundorum  in  eo  acilicet,  quod  nunc  ««<,  iure  durabit. 

Justinian  hat  die  summarische  Natur  der  Controverse 
de  fine  auch  auf  die  Conlroverse  de  loco  ausgedehnt,  so 
dass  es  jetzt  nur  noch  eine  Art  von  Gränzstreitigkeiten 
(finalea  quaeationea)  giebt  und  die  Aussprüche  der  Juristen 
über  die  Lex  Mamilia  als  unpraktisch  aus  den  Pandekten 
weggelassen  sind.  Dies  ist  geschehen  durch  Aufnahme  der 

.526)  Die  Evictionsicisliing  hängt  daifon  ah , oh  die  Garantie  ffir  den 
Gränzstreit  (intra  ftnex  neminem  ingresntrum)  mit  iihemomnien  isl, 
t.  10  C.  de  erlcl.  8,  45,  sonst  haftet  der  Verkäufer  nur  für  dolosc 
Helicenz  L.  39.  D.  de  A.  E.  V.  19,  1 ; nicht  wie  Müller,  Eviction 
(1851)  S.  251  .Note  21  annimnit,  von  dem  Gegensatz  der  Controverse 
de  fine  und  de  loco. 
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Anfangsworle  der  Valentinianischen  ConstittiHon  vom  J.385; 
Quinque  pedum  praescriptione  tubmota  finaltB  iurgii  vel 
locortan  libera  peragatur  intenlio , worin  die  Vorschrift 
eines  fünffiissigen  Pflugraums,  folglich  die  L^ntcrscheidung 
zwischen  dem  arbiträren  iurgium  final«  und  der  juristischen 
Controverse  äe  loco  beseitigt,  und  die  freie  Behandlung  der 
erstem  {libera  peragatur)  auf  die  letztere  ausgedehnt  wird. 
Nur  die  dreissigjährige  Klagenverjährung  soll  allgemein  be- 
achtet werden.  Dies  Letztere  hat  Justinian  dadurch 'aus- 
gesprochen, dass  er  die  L.  un.  C.  Th.  de  act.  certo  4,  14 
wegliess  und  die  Verordnung  von  .392  in  folgender  Gestalt 
aufnahm:  Cuiictis  molitionibm  et  machinationibu»  ampatatia 
decernimua  in  finali  yuaeatione  non  longi  temporia  aed  tri- 
ginta  tanlummodo  annorum  praeacriptionem  locton  habere 
womit  auch  die  Aufhebung  der  von  Anastas  als  äusserstcs 
Supplement  eingeCührten  vierzigjährigen  Verjährung  zu- 
sammenhängt. Eben  so  sind  nach  den  legea  agraria«  die 
Gränzzeichen  als  öffentliche  Urkunden  das  allein  Kntscheidende, 
Verjährung  kommt  erst  bei  gänzlichem  Mangel  derselben  in 
Betracht 

Im  Abendlande  ist  die  summarische  Natur  der  Controverse 
de  fine  nicht  nur  auf  die  Controverse  de  loco  sondern  selbst 
de  iure  territorii  übergegangen,  mithin  gemeines  Uechl  der 
Gränzstreitigkeiten  überhaupt  geworden.  Nach  dem  Rescript 
Theodorich’s  (Note  504)  sollte  der  Streit  über  die  Gränzen 

527)  i 5 C.  /In.  reg.  3,  39. 

528)  L.  6 C.  /In.  reg.  3,  39. 

329)  L.  i S 1 C.  ile  ann.  exc.  7,  40. 

530)  haniienopuli  manuate  legmn  ed.  O.  E.  Ueimbach  1851  p.  832  n.  9. 
iäv  ifvo  /(oqUi  /.ttt/(uVT(t‘  atQi  Öqov  i)  neQi  iiyQov, 
ot  nxoonuti,  xul  rvi  fiij  nXttnvu  naotiööxioaav 

TO  iixuluifi«.  il  d7  xttl  oQOf  icQXKiös  (OTiv,  f)  tt\>yaCtt  äiaxQttTrjnis 
KTiaQaaäXtVTOs  laro). 
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zweier  Landgüter  (caaartan  auarum)  lediglich  von  emem 
Agrimensor  entschieden  werden.  Das  Westgolhische  Gesetz- 
buch lässt  gegen  die  Evidenz  der  Gränzzeichen  nur  unvor- 
denklichen Besitz  gelten  In  einem  Streit  über  die  Diöcesan- 
gränzcn  von  Ecija  und  Cordova  folgte  das  zw«te  Concil  zu 
Sevilla  der  Verordnung  Valentinian’s  von  385,  aus  der  sogar 
einige  Ausdrücke  wiederkehren  ***).  ' 

76.  IV.  Wir  gehen  zu  der  im  Vorstehenden  bereits 
berührten  Controverse  über  einen  Slreitfleck,  de  loco,  fort. 

Locus,  sagt  Ulpian  mit  Bezug  auf  das  Interdict,  uti 
poasidetia  cum  fimdum  oder  locum  est  non  fundm  aed 
portio  aligtta  fundi.  jbhmdm  auteni  integrum  aliquid  eat. 
ceterum  — quaelibet  portio  fundi  poterit  fundna  eUci,  ai 
iam  hoc  conatituerimua.  nee  non  et  ftmdua  loeua  conatitui 
poteat:  nam  ai  eum  alii  adiunxerimua  fundo,  locus  fundi 
efficitur  aed  fundm  quidem  suoa  habet  finea:  loem  vero 
latere  poteat  4 quatenua  determinetur  et  deflniatur.  Der 
Locus  ist  also  ein  reeller  Theil  eines  Fundus;  dieses  Theil- 
und  Abhängigkeitsverhältniss  ist  das  Entscheidende,  die  Grösse 
ist  für  das  Interdict  gleichgültig. 

In  der  Controverse  de  loco  wird  Jedoch  nur  ein  angrän- 

53t)  L.  ViWjf.  10,  3.  Vg).  L.  Baiamtr.  tU.  XI.  c.  3 § 3.  1.  In  der 
h.  Hom.  Burg.  Tit.  xyiU  Agri  quoque  commanU  uullut  UrmiaU 
limilali  exaequalioiiem  inter  consortea  nullo  tempore  denegauäam  isl 
' cnlwedcr  die  actio  communi  ifictitundo  zwischen  dem  Römer  und  Dur- 
gundcr  (wie  B.irkuw  annimml)  oder  die  Controverse  rfe  modo  gemeint. 

.532)  can.  6 C.  XVI  qu.  3.  ptacull  inter  alternae  parle*  inepecloree  vtros 
mlllere.  Ha  nt , si  in  dioeceai  possidenlls  eitam  baeUicam  velerlbua 
»igni*  Itmes  praefixua  (vgl.  269,  5.  6)  moiulraverit , eccleabxe, 
cuiu*  e*l  ittsta  releitllo,  tit  aetemum  dotninium. 

333)  L.  60  pr.  § 2 D.  de  V.  S.  30,  16.  Rudorff,  Zeitsubr.  für  gesch.  Rcchts- 
wiss.  XI  S.  336. 

534)  130,  12—10.  L.2A  S 2.  3.  D.  de  legal.  1°  (30). 
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Kendes  über  den  fünfiiissigen  Gränzraum  hinausgehendes 
Privatgrundslwck'  als  locus  betrachtet  ( t3,  I — 3,  43,  20)'***). 

Die  Controverse  de  fine  und  de  loco  haben  also  nicht 
dasselbe  Object;  das  Urtheil  in  der  einen  erzeugt  gegen  die 
andere  keine  exceptio  rei  iudicataOj  aus  dem  Compromiss 
auf  einen  Schiedsmann  über  einen  streitigen  Finis'  wird  keine 
Busse  verwirkt,  wenn  sich' ergiebt, ' dass  das' zweite ' Streit* 
object  ein  Locus,  also  nicht  eadem  res  ist  (43,  23 ‘ — 44,3)*^**). 

Dennoch  zählt  die  Controverse  de  hco  zu  den  Gränz- 
streitigkeiten  im  weitern  Sinn,  denn  es  handelt  sich  um  die 
Frage:  zu  welchen  der  beiden  benachbarten  Fundi  der  strei- 
tige Locus  gehöre,  mit  andern' Worten,  wo  die' G ranze  der 
beiden  Fundi  sei  (129,  I4..  l5)r  Diese  Frage  aber  ist  eine 
technische  und  kann  nicht  wohl  anders  als  durch  Augen- 
schein und  Sachverständige  **^)  entschieden  werden,  wo  denn 
die  Gleichheit  oder  der  Abstich  der  Culturart,  des  Alters  der 
Forsten,  der  Waldwirthschaft,  “ der  Reihen  in  den  Weinbergen 
(13,  3 — 6;  129,  15 — 2l),  die  Einfassung  des  Guts  (14,9 — 12; 
130,20  — -131,  2),  die  vorheiTschende  Art  der  Begränzung 
{131,3 — 9)  u.  s.  w.  ergeben  müssen,  welchem  Fundus  der 
streitige  Fleck  als  Theil  angehört 

Alldn  die  Partei,-  gegen  welche  diese  Argumente  zu 
sprechen  scheinen , könnte  rechtliche  Einwendungen  ver- 
bringen, z.  B.  sie  habe'  dieses  Stück  vom  Nachbar  durch 
Tausch,  Kauf,  üsucapion  erworben  und  mit  ihrem  Gute  ver- 

' 535)  Abweichend  scheint  Isidor  5,  25  flnium  regundorwn  actio  dlctä  ex  eo, 
quod  per  eam  reganlur  ftnes  utrique  ne  dieeipentur : dum  modo 
non  angustiore  quinque  pedum  loco  ea  controversia  eit: 
er  meint  aber  unter  der  actio  flnium  regundorum  die  Controverse 
de  loco. 

530)  L.  3.  5.  28  D.  de  exc.  rei  iud.  44,  2.  L.  44  D.  de  recept.  4,  8. 

337)  Sueton.  Otho  4.  Tacit.'hist.  J,  24;  de  parle  flnium  cum  viclno  litiganti 
adhibitue  arbiler  — 
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einigt , ohne  die  Culturart  zu  ändern  und  die  bisherigen 
Gränzzeichen  entfernen  zu  lassen.  Mit  diesen  Einwendungen 
muss  Jeder  gehört  werden  da  das  Gesetz  ttUra  ^uinque 
pedea  die  Beachtung  der  Usueapion  oder  anderer  rechtlicher 
Erwerbstilel  iticht  ausschliesst.  Dadurch  aber  wird  die  Be- 
weiskraft der  Ergebnisse  des  Augenscheins  vernichtet  und 
die  Entscheidung  von  den  rechtlichen  Momenten  des  Rechts- 
acls  oder  der  Ersitzung  abhängig  (130,  l — 19)”’).  Die 
Controverse  de  loco  ist  daher  vorwiegend  juristischer  Natur 
(130,  1.  10)  ”“). 

In  der  vierten  Periode  versuchte  zuerst  Constantin  die 
technische  Entscheidung  der  Controverse  de  loco  ganz  aus- 
zuschlicssen : cum  de  maiore  apatio  cauaa,  quoniam  non 
finalia  aed  proprietatia  eat,  apud  ipaum  praeaidem  debeat 
terminari  (268,  15).  Valentinian  II  wollte  umgekehrt  die 
rechtlichen  Einwendungen  der  Usueapion  und  longi  temporia 
prueacriplio  beseitigen  und  Alles  blos  durch  Arbitri  und 
Gränzurkunden  entschieden  wissen  (269,  1 — 13).  Theodosius, 
Honorius  und  Arcadius  stellten  jedoch  das  solenne  Verfahren 
mit  vollständigem  Gehör  aller  Einreden  wieder  her:  ai  loea 
in  controveraiam  veniunt,  aollenniter  de  hia  iudieea  ra- 
cognoacent  (269,  19).  Juslinian  ging  einen  Miltdweg , er 
verwarf  den  Einwand  der  zehn-  und  zwanzigjährigen  Er- 
sitzung, während  er  die  dreissigjährige  Verjährung  zuliess. 


338)  L.  2 C.  /In,  reg.  3,  39  = 280,  6 — 8. 

539)  L.  12  D.  fin.  reg.  10,  1.  Edict.  Theod.  c.  105.  i.  1 C.  /In.  reg.  3,  39. 

340)  Das  Zerhauen  des  Knulcns  durch  Adjudication  kommt  auch  in  ihr  vor: 
sed  ei  loci  uttiue  controcereia  sagt  l‘aiilus,  i,.  4 pr.  D.  fin.  reg. 
10,  1 s 276,  18  in  partee  rei  sciiidi  adliidicaliontbu*  poteel,  prout 
cutueqiie  dominium  in  eo  loco  iudex  compererit , und  die  Furmel 
kann  daher  nicht  die  reine  pelilio  ex  iure  gulrllium,  von  der  Krontin 
44,  8.  9 spridit,  sondern  nur  ein  iudteium  mixtum  und  duplex  finlum 
regundorum,  Oat.  4,  42  gewesen  sein. 
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Im  Westen  dagegen  ist  die  summarische  Natur  der  Gränz- 
sachen,  d.  h.  die  Verwerfung  aller  rechlliclien  Einreden  vor- 
herrschend geblieben.  Im  osl-  und  westgolhischen  Reich, 
wie  in  der  Kirche  (Note  531.  532),  wurden  durchgängig  die 
öffentlichen  Urkunden  als  das  allein  Entscheidende  angenom- 
men und  Rechtsausflüchle  abgeschnitten.  Der  Gedanke,  die 
prozessrechtliche  Behandlung  der  Gränzstreitigkeiten  nach 
der  Wichtigkeit  des  Objects  zu  bestimmen,  scheint  hier  ganz 
abhanden  gekommen,  und  die  heutigen  Prozessualisten,  welche 
mehr  dem  canonischen  als  dem  römischen  Recht  folgen, 
rechnen  sie  daher  ohne  Unterschied  zu  den  summarischen 
oder  ausserordentlichen  Prozessen  ‘).  ' 

77.  V.  Die  Streitigkeit  über  das  Flächenmaass  (de 
modo)  kommt  in  drei  Anwendungen  vor:  1)  wenn  in  einer 
lex  coloniae  (13,  7 — 14,  6.  45,  8.  9.  131,  10 — 13)  oder  2)  in 
einer  lex  contractue  (14,  6 — 8.  45,  9.  10)  einem  Einzelnen 
oder  einer  juristischen  Person  ein  bestimmtes  Landmaass  zu- 
gesichert, 3)  wenn  in  einer  Profession  behufs  der  Grundsteuer 
unrichtiges  Maass  angegeben  worden  ist  (45,  20  — 48, 5). 

1)  Im  ersten  Fall  wird  ein  Arbiter  gegeben,  der  die  an- 
geblich zu  kleinen  oder  zu  grossen  Loose  in  der  Cenlnrie 
nachmisst  und  den  Besitzern  der  letztem  das  Uebermaas  zu 
Gunsten  der  erstem  aberkennt.  Die  Entscheidung  ist  sicher, 
wenn  Lage,  Maass  und  Gestalt  Jer  Grundstücke  auf  der 
öffentlichen  Flurkarte  aufgeführt  sind  (46,9  — 19) ‘**).  Von 
diesem  Fall  ist  L.  7 D.  fin.  reg.  (10,  1)  = 278,  1.3  zu  er- 
klären: de  modo  agrorum  arbitri  dantur  et  ia  qui  maioreni 
locum  in  territorio  habere  dicitur  ceteria  qui  minorcm  locum 

5il)  Lindp,  Lelirb.  des  Civilproz.  § 329  Note  7.  Bayer,  sumiti.  Prnz.  § 3. 

542)  Unzuverlässiger  sind  die  Angaben  in  I'rtvalaclen,  z.  B.  Kaufbriefen  und 
andern  Gescliäftsurknnden,  da  das  vcrzeiebnclc  Maass  oft  ein  hios  ein- 
geliildeles  ist  (131,  16  — 132,  23). 
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po8$i<ient,  integrum  locum  adaignare  compelliturt  idqve  ite 
rescriptum  eit.  Dn  Jedoch  das  fehlende  Maass  von  dem  Be- 
sitzer auch  rechtinüs3ig  erworben  sein  künate,  so  ist  derselbe 
mit  der  Einrede  des  Kaufes,  der  Usucapion  u.  s.  w.  zu  hören 
und  die  Controverse  nimmt  dann  einen  reclUlichcn  Character, 
gleich  der  vorigen  an  {45,  13 — lö;  132,9 — 11).  — In  der 
vierten  Periode  wird  ein . ühnlidies  Verfahren  angeordoet, 
wenn  über  falsches  Maass  verliehener  terrae  laeticae  ge- 
klagt wird 

2)  Wenn  der  Verkäufer  oder  Verpachter  im  Contract 
(cautio)  über  sein  Grundstück  ein  bestimmtes  Ackermaass 
zugesagt  hat,  so  haftet  er  für  das  Fehlende;  beipi  Verkauf 
im  Ganzen  nach  dem  Fläclrenmaass,  wenn  or  die  einzelnen 
ßodenclassen,  als  Acl^^rland,  Weinberge,  Wiesen  garantirte, 
zugleich  für  die  Bonität  und  zwar  wenn  die  Angabe  in 
einem  Mancipationsipstrument  (emtio)  varkommt,  wegen  der 
öfifentlichen  Lüge  sogar  für  das  Doppelte  ,,tlfer,  Wege, 
Haine,  Limites  werden  nicht  eingerechnet,  wenn  nicht  die 
Einrechnung  ausdrücklich  bedungen  ist,  auch  die  Aliuvion 
nützt  dem  Verkäufer  nicht,  wenn  er  wusste,  dass  das  ver- 
sprochene Maass  zur  Zeit  des  Verkaufs  nicht  vollständig 
war,  eben  so  wenig  hilft  ihm  das  Uebermaass  eines  zweiten 
gleichzeitig  verkauften  Grundstücks  Die  Ermittelung 

des  Maasses  ist  lediglich  Sache  des  Feldmessers,  welcher 
jedoch  für  falsche  Angabe  dem  Käufer,  der  zu  viel  bezahlt, 

t 

j43)  L.  9 C.  TA.  de  censilorib.  13,  II.  Rotli,  Gesell,  des  Benefizialwcsens 
(1850)  S.  .18  Note  27. 

5U)  L.  4^  S t O.  iU  A.  K.  V.  19,  1. 

515)  Puiit.  ttenl.  I.  19.  1.  II.  17.  4.  HüdiirlT  filier  die  l.iliscresccnz , Zeil- 
sclirifl  für  gesell.  Reelilswiss.  XIV  Niiin.  12.  S.  117  — 430. 

510)  t.  7 S 1 O.  deperiv.  (18,  0).  L.  .51  ö.  de  C.  B.  (18,  I).  t 13  § 4. 
L.  42  D.  de  A.  E.  V.  (19,  1).  Vgl.  t.  64  S 1 D.  de  evM.  (21,  2). 
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wie  dem  Verkäufer,  welcher  zu  wenig  eihält,  subädiär  ver- 
haftet bleibt 

3)  Dasselbe  ^It  in  Grundsteuersachen,  wenn  das  Flächen- 
maass  und  die  Bonität  des  Landes  nach  der  forma  in 
der  professio  cemualia  anzugeben  ist,  und  entweder  der 
Staat  über  zu  geringes  Maass  (205,  16  — 206,  1)  oder  der 
Steuerpflichtige  über  zu  hohen  Ansatz  Beschwerde  führt 
(46,21  —47,20). 

78,  VI.  Der  Streit  über  das  Eigenthum  {de  pro- 
prietate)  kann  1)  ein  angriinzendes  Stück  Land  zum  Gegen- 
stand haben,  dann  ist  er  zugleich  Gränzslreit  {de  loco)  und 
nimmt  durch  Verwerfung  der  Usucapion  und  Gestaltung  der 
Adjudicalion  eine  eigenthümliche  Natur  an:  er  ist  dan»  nicht 
mehr  Vindicatio , sondern  nur  pro  vindicatfone  rei 
2)  Das  Streitobjecl  kann  aber  auch*  eine  entlegene  Pertinenz 
sein,  z.  B.  ein  Holztbeil  im  Gebirge,  welcher  einem  Hofe, 
oder  eine  Weide,  welche  mehreren  Höfen  gemeinschaftlich 
angewiesen  ist,  ein  Wald,  eine  Präfectur,  welche  zu  einer 
Colonie  geschlagen  wurde.  Dann  ist  der  Prozess  ein  reiner 
Rechtsstreit,  die  Formel  eine  Vindication  ojc  iure  quiriHum 
oder  in  den  Provinzen  es  aequo  (36,  8.  9);  der  Beweis  wird 
durch  die  Ermittlung  der  Causa,  d.  h.  der  juristischen  Thal- 
sache der  Entstehung  des  Eigenthums  geführt.  Insofern 
jedoch  diese  eine  datio  assignatio  ist,  kann  der  Judex  oder 

547)  L.  1 pr.  D.  ti  memtor  (11,  6)  nam  inlereft  noslra  ne  fallamur  in 
tnodl  renunclnlione  »l  forte  vel  de  flntbue  conlenlio  tU  (Fall:  \um.  1) 
vel  emplor  vel  venditor  teire  veltl  cutu*  modi  ager  veneal  (Unser 
Fall:  Nuni.  2).  Wegen  Jer  Siibsiiliariläl;  KuJurlT,  Zcitsclir.  für  ge.scli. 
Recblswiss.  X,  S.  424 — 420. 

548)  L.  4 pr.  D,  de  centib.  50,  15. 

540)  hf  i D.  fin.  reg.  10,  1 =270,2.  3.  DncIi  heisst  er  geradezu  cauna 
non  finalie  sed  proprielatia,  hei  Cunstantin  208,  10  catua  finalie  de 
proprielate  soll  imo  vlae  herciacundae  in  einer  Anspielung  bei  Apulei. 
metam.  Vl.ftn. 
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eine  Partei  Zuziehung  eines  FeWmessers  verlangen,  um  die 
Flurkarle  zu  erklären  und  dadurch  die  Assignalion  der  Per- 
Ihienz  an  das  klägerische  Gut  zu  beglaubigen  (48,  7.  8; 
49,  1-3).  §63. 

79.  VII.  Der  Besilzstreit,  cofitroversia  de  posses- 
»iarie,  wird  entweder  1)  über  ein  angränzendes  oder  2)  ülrer 
ein  nicht  angränzendes  Grundstück  geführt:  es  giebt  eben 
sowolil  ein  Inicrdict  titi  possidetis  eum  locum  als  ettm 
fnndum  quo  de  agitur  ““). 

Im  ersten  Fall  kann  auf  das  Possessorium  die  contro- 
oersia  de  loco,  im  zweiten  die  conlroversia  de  proprielate 
als  Hechtsslreil  folgen  (16,22 — 24  nach  267,  7 — 10).  Ja 
cs  kann  in  staats-  und  völkerrechtlichen  Verhältnissen  über 
den  Besitz  eines  ager  gestritten  werden,  so  dass  eine  c.ontro- 
vertia  de  iure  territorii  das  Petitorium  bildet“').  In  dem 
Hechtsstreit  kann  eine  sachverständige  Entscheidung  nöthig 
werden,  die  Besitzfrage  dagegen  gehört  allemal  zum  ordent- 
lichen Hecht  (16,  3,  20),  wodurch  nicht  ausgeschlossen  ist, 
«lass  sic  in  einem  anderen  Sinne  extra  ordinem , nämlich 
vom  Imperium  aus  ohne  .ludicium  durch  ein  obrigkeitliches 
Manutenenzdecret,  entschieden  wird. 

350)  L.  1 $ 7 D.  uH  posaldetis  (43,  Iß).  L-  ßO  D.  de  V.  S.  50,  Iß. 

351)  Lir.  40,  17;  Eodem  anno  inler  popiilum  CarlhagiiUenaem  et  regem 
Maasinissain  in  re  praesenti  disceptiitorea  Homani  de  tigro  fueruiif. 
reperut  eiim  ab  Carlhaglnieiiatbue  pater  Maeaiiiiseae  Oala,  Oalam 
Syphax  tiide  expvterat , pastea  — Carlhaglnieiietbus  dotio  dederat, 

' ^ Carthaginienaes  ea  anno  Masstatasa  exputerat  — Carthaglnienaea 

ipiad  priwa  malorum  auoriim  fuiaset,  deiiide  ab  Sgphace  ad  ae 
perrenlaaet,  repelebant  ( Pelitorium),  Maaaiiilaaa  patenil  regni  agrum 
ae  et  reeeptaae  et  habere  iure  geutlum  atebat  et  cauaa  et  poaaea~- 
aloue  auperiorem  eaae.  — Legati  poaaeaainnta  iua  non  niutarunt, 
caiiaam  (das  l’otiliiriiim)  integram  Homam  ad  aenatiim  reiecernnt. 
Lir.  38,  38  al  gut  aoeiurum  I*.  H.  uttro  beltiim  infereiit  Anliocho, 
rlm  vl  arcendi  iua  eato  — Controveraiaa  inter  ae  iure  ac  iudlclo 
diaceptent:  aut,  ai  utrtaque  ptacebit,  bello. 

\ 
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Das . Mänuteiienzdecret'  ist  entweder  ' 1)  Räumung 
des  fehlerhaft  erworbenen  Besitzes,  oder  2)  «'luf  Verbot  der 
Gewalt  gegen  den  fehlerlosen  Besitz  gerichtet  \ - » 

' Das  erste,  das  Interdict  u;ide  vi  wird  an  den  jetzigen 
faktischen. Besitzer  erlassen,  es  befiehlt  ihm.  die t Restitution 
des  Besitzes,  die  mit  dem  blos  pönalen. Interdict  ti/jTiossi^e^is 
anfänglich  gar  nicht  zu  erlangen  war.  Der  Implorat  kann 
der  Contraventionsstrafe  entgehen,  wenn  er  zu  rechter  Zeit 
auf'  unparteiischen 'EntsCheid'.durch' einen  Arbifer  anträgt®**). 

Das  zweite,  das  dnterdict  uti  - possidetia  eum  locum 
oder>/e»idtim,  wird  an  beide'  streitende  Theile  erlassen.  Lässt 
sich  der  Verletzer,  die  Eigenmacht  des  Verletzten  z.  B.  das 
Wiederanpflügen  des  abgepflügten  Lahdes  gefallen',  so  ent- 
steht gar  kein  Streit,  .dehn  wo-  kein  Widerspruch  erfolgt, 
liegt  auch  keine  via  vor.  Widerspricht  er,  so  läuft  der  Pro- 
zess .in  ein  rein  pönales  Contraventionsverfahren  * mit  Ver- 
steigerung. des  Interimsbesitzes  an  den  Meistbietenden  (fructus 
Ueitatib)  und  Conventionaistrafen  für  den  fehlerhaften  Be- 
sitzer, der  den  Besitzes  willen  des  Andern  gegen  das  Verbot 
verletzte,  hinaus.  Dieses  Contraventionsverfahren  .wird  zu 
den  weitern  Schritten  in  Folge  des  Befehls  {cetera  e:r  inter- 
dicto)  gerechnet  (44j  6)®®-).  Die  Prozesse  nämlich,  welche 
dem ' Ge waltthätigen  . drohen,  sind  so*  mannigfaltig,* dass  sie 
zu  einer  fünffachen  Condemnation  führen  können  und  Frontin 

t 

mit  Recht  sagt,  es  sei  ein  Wagestück  es  mit  dem  Interdict 
zu  versuchen,  und  wer  keinen  recht  festen  Besitz  habe, 
möge  das  Petitqrium  wählen:  de  locoj  ai  poaaeaaio  petenti 
flrma  erit,  etiam  interdicere  licet^  dum  cetera  ex  interdict o 
diligenter  peragantur:  magna  enim  alea  eat  litem  ad  inter^ 


55J2)  Oai.  ‘4,141.  162  — 165.  Anwendung  anf  GränzstreUigkeiten : L.  8 pr. 

D.  fin,  reg,  (10,1)  **  279,24  — 28.  • ' - 

553)  Gai.  4,  170.  ‘ ' 
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dieium  deducere,  cuitu  e»i  executio  perplexiantttd.  ai  vero 
poateuio  minus  flrtna  est,  muiata  formula  iure  quiritium 
peti  debet  proprietas  loci  (44,  4) 

Der  Befehl  lautete:  uti  posaidetis  eum  locum  quo  de 
agitur  alter  ab  altera  »ec  vi  nec  dam  nec  precario  ita 
possideatis.  adversus  ea  vim  fieri  veto,  d.'h.  una  zu  gewmnen, 
muss  man  relativ  fehlerlosen  Besitz  beweisen. 

•''Damit  nun  der  Beweis  nicht  schon  an  dem  ersten 
Stück  dieses 'Beweises  {uti  posaidetis)  sclieitere,  wird  man 
z.  B.  wegen  des  Hochwaldes , der  nur  alle  fünf  Jahr  einmal 
durchforstet  wird  (44,  16)  “’),  wegen  entlegener  Triften  die 
seiten  benutzt  werden,  das  Petitorium  vorziehen  ***) , und  es 
nur  bei  Acker  Wiese  und  Weingärten,  bei  denen  die 
Besitzhandlungen  häufiger  Vorkommen,  mit  dem  Possessorium ' 
wagen  (44,  15,  21 — 26). 

Um  ferner  die  zweite  Voraussetzung:  eum  locum  as 
weisen  zu  können,  wird  man  es  mit  dem  Interdiet  nur  wogen 
dürfen,  wenn  das  Stück  eine  deutliche  Gränze  hat,  denn  an 
einer  ineerta  pars  pro  diviao  ist  keine  Possessio  möglich 
(44,9—12)“’). 

Endlich  aber  muss  man  sich  den  cetera  ex  interdieta 
also  der  Ableistung  der  Sponsionen,  der  Versteigerung  der 
Früchte  geliörig  unterziehen,  simst  setzt  man  sich  weiteren 
Weitläufligkeiten  aus,  denn  das  Contumazialverfahren  in  den 

334)  QuinlUian.  I.  O.  III.  6 iion  debuistl  inlerdicere  sed  feiere:  an  recte 
interdiclam  sit  amhigitur. 

555)  O.  de  C.  M.  18. 1.  L 14  pr.  C.  de  terv.  3,  35. 

, 336)  Müglicli  war  der  Sieg  allerdings,  da  saltue  hlbernl  und  aeetlvi  anlmo 
rctinirt  werden.  L,  44  § 2.  L.  46  ß.  de  poe».  41,  2. 

557)  In  den  Provininn  beiweifell  FroAlin  36,  13  — 15,  selbst  an  Aeckern 
die  Möglichkeit  des  Interdicts,  weil  er  den  Einzelnen  nicht  als  Eigen- 
thüner,  sondern  nur  als  Besitzer  (4,  1.  2),  folglich  die  AuaSbuag  «ei- 
nes Rechts  nicht  wieder  als  Besitz  betrachtet, 

558)  X,.  2 $ 7 n.  Uli  pass.  43,  17.  3 $ 2 L.  26  ß.  de  poes.  41,2. 
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Interdicten  besteht  nicht  darin,  dass  def  Prätor  mUHäriach 
mit  dem  Imperium  einschreitet,  sondern  der  Widersetzliche 
wird  durch  UeberschUttung  mit  Prozessen  in  bester  Form 
Rechtens  zum  Gehorsam  genölhigt  *“). 

In  der  vierten  Periode  ist  das  alte  Contraventionsver- 
fahren  gegen  das  Interdict  uti  poa$idetia  mit  seinen  nur  unter 
römischen  Bürgern  üblichen  Sponsionen  und  Licilationen 
aufgehoben  und  das  Interdict  uti  poandeiia  in  eine  gewöhn- 
Uohe  Klage  aus  der  Besitzstörung  selbst  verwandelt  “**), 
welche  nach  einer  Verordnung  Constantin’s  (267,  7 — 10; 
vgl.  16,  23.  24)  in  den  Gränzsachen  dem  Petitorium  vor- 
aufgehen soll.  Dagegen  tritt  nunmehr  gegen  den  gevvalt- 
thätigen  Occupanten,  die  Strafe  der  Invasion  d.  h.  Verlust  de.s 
erstrittenen  Eigenthums,  oder  wenn  der  Invasor  nicht  einmal 
Eigenthümer  war,  Herausgabe  des  alterum  tantum  ein  “•). 

80.  VIII.  Die  Streitfrage  über  Anschutt  und  Abtrieb 
(de  alluvione  et  abluvione),  Flussinseln  (inaula  in  ßamim 
nata)  und  verlassenes  Flussbett  (aloeus  relictua)  gebt 
die  Feldmesser  nur  insofern  an,  als  etwa  zurällig  in  limitirten 
Feldmarken  ein  Fluss  mit  assignirt,  oder  dem  Flussbett  eine 
gewisse  Breite  eingeräumt  ist,  denn  in  solchen  Fällen  muss 

. I 

359)  L.  i $ 2 I>.  venlrl»  (25,5)  roget  atilem  eum  decedere  non  prae- 
torla  potestate  vel  manu  mtnistrorum , ''»ed  meltus  et  civütu»  fdctet, 
ei  eum  per  inlerdictum  ad  iue  ordlnartum  rmnigertl, 

560)  $ 8 J.  de  interdict.  4,  15.  L.  i pr.  D.  uti  poee.  45,  17  wo  eigcDt- 
lich  nur  das  Caecellianum  iudlclum  Oal.  4,  166  beibchalteri  ist.  Vgl. 
Zeitschrift  för  gescbiclitl.  Rcclitsw.  XI,  360. 

561)  L.  3 C.  /!«.  reg.  3,  39. 

^ .562)  L.  1 C Th.  fln,  reg.  (2,  26)  = 266,  13  cx  £,.  5 C.  unde  vi  (8,  4) 
L.  2 C.  Th.  fln.  reg.  (2,26)  = 268,  4 — 11  X..  4 C.  eodem 

Caeeiodor.  Var.  III.  20.  Lex  Hom.  Burgund,  tit.  39.  Lex  Vleigoth. 
VIII  tit.  1.  n.  2.  5.  Capitularia  regum  Branciirum  Ut>.  VII.  c.  160,  325. 

. ■ ' 29* 
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die  Flurkarte  entscheiden  (51,3 — 9.  18—20;  12^5 — 18)5**). 
Abgesehen  davon  ist  die  Controverse  rechtlicher  Natur. 

ln  limitirteni  Lande  nämlich  gehören  die  Alluvionen, 
die  Inseln  und  das  verlassene  Flussbett  dem  Occupanten, 
^ wenigstens  hören  sie  auf  ausserhalb  des  Verkehrs  zu  stehen  **■*). 
Das  Recht  der  AUuvion  tritt  hier  nicht  ein,  weil  regelmässig 
nicht  der  Fluss,  sondern  der  Limes  die  Gränze  (finit)  macht 
(51,7)*®*).  Ist  der  Fluss  mit  assignirt,  so  gilt  er  als  Prival- 
lluss  und  die  Inseln  wie  das  Bett  gehören  dem  Eigenthümer 
allein  (50, 24 — 51,  5).  Ist  ihm  ein  besonderes  Gebiet  an- 
gewiesen, so  müssen  die  Inseln  und  die  Alluvionen  inner- 
halb desselben  consequenl  dem  Verkehr  entzogen  bleiben. 

Dagegen  gilt  für  das  arcifinische  Land  und  sogar 
für  das  limiliiie,  wenn  der  Fluss  selbst  die  Gränze  bildet 
(50,  6.  7)  das  Recht  der  AUuvion  und  Circumluvion  *“),  der 
Inseln  und  des  verlassenen  Flussbetts.  Dieses  Recht  wird  von 
den  Juristen  auf  das  natürliche  Princip  der  Accession  zurück- 
geführl;  das  vom  Fluss  bedeckte  Land  ist  publicum  solum, 
das  vom  Wasser  cntblössle  privatwn,  in  demselben  Maass 
also,  in  welchem  das  Wasser,  es  sei  an  dem  einen  Ufer, 
von  den  Inseln  oder  aus  dem  ganzen  Flussbett  zurückweicht 
und  die  bisher  bedeckten  Flächen  der  Grundstücke  entblösst 
werden , tritt  auch  das  Privateigenthum  der  anliegenden 
Grundeigenthümer  heraus  ®”).  Daher  wird  auch  der  Fluss 

563)  Zum  limitirten  Lande  wird  aber  hier  nicht  bloa  das  assignirte,  sondern 
auch  das  quästorisebe  und  Vectigalland  gerechnet,  weil  auch  darüber 
üfTentliche  Risse  existiren:  125,  19 — 126,  2 L.  16  n.  de  A.  H.  D.  41, 1. 

564)  L.  \ $ 7 D.  de  flum.  43,  12  occupanlU  alveut  fiel,  cerle  deelnet  este 
publlcus.  Folgerichtig  müsste  das  Eigenthum  dem  auclor  divUlonh 
bleiben  und  der  Occupant  nur  Besitzer  werden. 

565)  L.  16,  36  pr.  D.  de  A.  H.  D.  4t,  1. 

566)  ae.  de  or.  1,  38.  173. 

567)  L.7pr.  — $6  V.  de  A.  H.  D.  41,  1.  L.  1 6.  7 D.  de  fitim.  43,  12, 
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einem  Feldmesser  und  Gränzrichler  (arbifer,  censitor)  ver- 
glichen, der  dem  Staat  wie  dem  Einzelnen  (ex  private  in 
publicum  und  ex  publice  in  privatum)  Eigenthum  ab-  und 
zuspricht  “*).  Eine  Modification  dieses  Grundsatzes  war  in 
einem  Responsum  des  Juristen  C.  Cassius  Longinus  ent- 
halten, welches  in  einem  Rechtsstreit  abgegeben  wurde,  den 
die  Gewalt  des  Po  veranlasst  hatte,  eines  Stroms,  bei  wel- 
chem dergleichen  wasserrechtliche  Fragen  so  häufig  vor- 
kamen, dass  der  Dichter  von  ihm  sagt:  Illoe  terra  fugit 
deminoe,  hie  rura  colonU  ^ccedunt  donante  Fado  — und 
selbst  Hyginus  124,  11—^14  eine  poetische  Beschreibung 
entwirft.  Nach  diesem  Gutachten,  welches  uns  nur  die 
Agrimensoren  ( 124,  11  — 125,  4;  150,  24  — 151,  5 ; 399,  23 
bis  400,  7)  aufbehalten  haben,  wird  das  Recht  des  Anschutts 
und  Abtriebs  auf  den  Gegensatz  von  Culpa  und  vie  maior 
zurück  geführt.  Der  allmälige  Abtrieb  (abluoio)  geht  dem 
Eigenthümer  verloren,  er  mag  sich  nun  im  Strom  auflösen 
oder  vor  einem  andern  Grundstücke  ansetzen  (49,  18  — 50,7} 
274,5  — 14).  Wenn  dagegen  der  durch  Gewitterregen  plötz- 
lich angeschwollene  Strom  das  Bett  verändert,  so  bleibt  dem 
beschädigten  Eigenthümer  die  Verfolgung  seines  Rechts 
unbenommen,  da  er  hiergegen  durch  Buhnen  und  Faschinen 
nichts  vermag  *"). 

Der  Einfluss,  welchen  Abluvion  und  Alluvion  früher  auf 
die  Grundsteuer  ausgeübt  halte  , wird  in  der  vierten 
Periode  aufgehoben  ( 274,  5 — 23 ),  weil  der  Besitz  kein 
sicherer  sei  und  bei  nächstem  hohen  Wasser  wieder  verloren 
gehen  könne  (274,  5 — 23)  *^‘). 

'568)  i.  30  S 3 D.  de  A.  H.  D.  (tl.  I).  Caeeiodor.  Var.  3,  53.  TertulUaa. 
de  palUo  c.  2. 

569)  I>.  1 pr.  S 3 — 5 0.  de  ripa  mun.  (43,  15)  L.  1 C.  de  alluc.  (7,  41). 

570)  0.  1 $ 1.  9 0.  d«  cenett,.  (50,  15). 

571)  Die  Worte  ut  iudicio  agritneneorilnie  flniatur  274,  15  und  Aoec  agri- 
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Der  Streitigkeiten  über  die  Gränze  des  Meeresufers  ge- 
denken die  Agrimensoren  nicht,  Celsus  führt  eine  angebliche 
Entscheidung  Cicero’s  aus  einem  Prozesse  an,  worin  dieser 
Arbiter  war,  nach  welcher  der  höchste  Stand  der  Flut  die 
Gränze  bildete:  litua  ett,  quo  uaque  masimus  ßuctua  a tnari 
pervenit : idque  M,  Tullium  aiunt , cum  arbiter  esset, 
primum  constituisse  *’'*). 

81.  IX.  Die  Controverse  über  die  Hoheits-,  Weichbilds- 
und Jurisdictionsgränzen  kam  in  Italien  fast  nur  unter  zwei 
oder  mehreren  Gemeinden  vor,  und  heisst  davon  eontroversia 
de  iure  territorii  Nur  die  Stiftungen  162,  29  und  der 
Kaiser  211,4  hatten  hier  noch  einige  Domainen  und  Herr- 
schaften. In  den  Provinzen  aber,  besonders  in  Africa,  wo 
es  weitläuftige  Weide-  und  Waldgüter  {saltus)  mit  einer 
zahlreichen  Hirten-  und  Arbeiterbevölkemng  (populus  plebeius) 
pnd  Befestigungen  im  Besitz  einzelner  Privat  - Gerichtsherra 
oder  des  Kaisers  gab  (5.3,3  — 9;  47,8 — 10) wurden 
dergleichen  Streitigkeiten  auch  wohl  mit  und  unter  den 
grossen  Domainen-  und  Grundbesitzern  geführt.  Sie  bilden 

mentorum  semper  erse  iudicia  273,  13  fühlen  aber  sowohl  in  L,  3 
C.  4e  oHar.  7,  41  als  Ao».  Theod.  llt.  20  und  pihüren  daher  zu  den 
absichtlichen  Fälschungen  der  Fcidmcssersammlung. 

572)  L.  96  D.  de  V.  S.  50,  16.  Cicero  selbst  schreibt  eine  ähnliche  nur 
poetischere  Definition  seinem  Collegen  Aquillius  Gallus  zu : eolehat  igUttr 
AtiulUiut  coUega  et  famtUarit  mtue,  eum  de  lUorltiu  ageretur,  quae 
omnia  pubiiea  ette  vulti*  (L.  2 $ 1 — L.  4 pr.  D.  de  die.  rer.  1 , R. 
L.  51  D.  de  C.  E.  18,  1)  quaerenUbus  Us  ad  quot  id  perllnebat,  quid 
'eteet  litue,  tla  de/lnlre:  qua  flnelue  eluderet.  Man  hat  daher 

. bei  Celsus  M.  TulUutn  in  AquUltum  ändern  wollen.  Allein  beide  De- 
finitionen sind  wenigstens  in  der  Form  verschieden  und  die  Tradition 
des  Celsus  kann  daher  ihre  Richtigkeit  haben. 

573)  Beispiele:  Orelli  3110,  3121,  3671,  4031;  Pococke  descrlptle  orlmntis 
Tom.  J p.  278.  Romanelli  lepogr.  ffapol.  Tom.  I,  p.  348.  Orul.  119,  4. 
Up.  ui,  71.  72.  XLIV,  61.  XLV,  13.  Clc.  de  aff.  1,  10,  33. 

574)  Plln.  nal.  hisl.  18,  7 (6),  3.  .dmmnzs.  29,  3.  I#.  32  pr.  D.  de  A.  S. 
y.  19, 1.  L.  25  D.  de  pigit.  aci.  13,  7. 


Digitized  by  Google 


gromatiacbe  lutUationen. 


455 


die  Präjudizialfrage  für  die  Hoheitsrechte  des  Heerbanns, 
der  Gerichtsbarkeit  *“)  und  Besteuerung,  z.  B.  für  die  Aus- 
hebung von  Recrulen,  die  Ansage  von  Lasten  und  Krieger- 
fuhren, welche  auf  dem  Grundbesitz  ruhen  (52,  IB — ^'53,2. 
9 — 13;  114,  12 — 15)  und  daher  auch  von  Bürgern  hemder 
Städte  getragen  werden  müssen,  sofern  sie  innerhalb  des 
Stadtgebietes  Grundstücke  unter  dem  Pflug  und  in  der  Stadt 
eigenen  Rauch  haben  (161,  16;  53,  23)  *'‘).  Die  Controverse 
wird  theils  nach  den  Gränzrecessen  (114,  15  — 115,3;  163,28 
bis  164,2),  den  lege$  coloniamm  et  municipiarum  (18, 5bis 
19,5;  164,3  — 24),  theils  nach  dem  Augenschein  und  den 
termini  territoriales  entschieden  (114,14 — 115,3;  163,20 
bis'  164,  2). 

Aehnliche  Streitigkeiten  können  über  die  Gränzen  der 
pagi  und  Dorfmarken  geführt  werden , wenn  bestimmte 
Lasten,  wie  die  Holz-  und  Strohfiihren  für  das  Heer,  be- 
stimmten Pagi  obliegen.  Die  Gränzen  pflegen  sich  aus 
den  Lustratienen  (saera  paganorum)  der  magistri  pagorum 
(163,28 — -164,2.25)  zu  ergeben®”).  Das  Ergelmiss  kann 
zugleich  für  die  Territorialgränzen  wichtig  werden,  wenn  ein 
Theil  der  Flurgränze  mit  der  Hoheitsgränze  zusammentrifft 
(164,25  — 165,9). 

82.  X.  Die  Controverse  über  die  Subseciva,  — 'die 
Reclamation  der  dem  Staat  verbliebenen  oder  den  Gemeinden 
überlassenen  nicht  assignirten  Centurientheile  — veranschau- 
licht Domitian’s  Entscheidung  zwischen  den  Colonieen  Firmum 
und  Falerio  in  Picenum,  welche  älter  ist  als  sein  allgemeines 

575)  L.  20  D.  de  iurtsd.  2,  1. 

576)  (Sc.  in  Yerr.  IV,  11.  26.  L.  29  D.  ad  municip  50,  1.  Li  — 6.  C. 

• de  tncolU.  10,  39.  • ^ 

577)  Mommten  Imer.  K'eap.  1504  (BrjieveDt).  — epulantibm  hie  paganxe 
annuo*  CXXV  dart  iueeenini  ea  condiclone  ut  San.  tun.  pagum 
liuirenl  et  eequenilbut  diebue  ex  coneuetudine  eua  cenenl  — 
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Edict  über  die  Subseciva,  nach  dessen  Erlassung  dergleichen 
l’rozesse  nicht  mehr  verkommen  konnten  Imp,  Caesar 
Divi  Vespasiani  f.  Domitianus  ^ugustus  Pontifex  max. 
trib,  potest.  imp.  II  cos.  VIII  designat.  VIIII.  p.  p.  saluiem 
dicit  Illlviris  et  decurionib,  Faleriensivm  ex  Piceno.  Quid 
constituerim  de  subsiciois  cognita  causa  inter  vos  et  Fir- 
manos ut  notum  haberetis  huic  epistulae  subici  iussi.  P.  Va- 
lerio  Patruino  — cos.  XIIIl  kal.  Augxistas,  Imp.  Caesar 
Divi  Vespasiani  f.  Domitiatius  Aug,  adhibitis  utriusque 
ordinis  splendidis  viris  cognita  causa  inter  Falerienses  et 
Firmanos  pronuntiavi  quod  subscriptum  est.  Et  vetustas 
litis,  quae  post  tot  unnos  relractatur  a Firmanis  adversus 
Falerienses,  vehementer  me  movet,  cum  possessorum  secttritati 
vel  minus  multi  anni  sufficere  possint,  et  Divi  Augusti 
diligentissimi  et  indulgentissimi  erga  quartanos  suos  prin- 
cipis  epistola,  qua  admonuit  eos,  ut  omnia  subseciva  sua 
coUigerent  et  venderent,  quos  tarn  salutari  admonitioni  paru- 
isse  non  dubito.  propter  quae  possessorum  ius  confirmo. 
Valete.  D.  XI  K.  Aug.  in  Albuno.  Agent e curam  T.  Bovio 
Vero.  Legatis  P.  Bovio  Sabino  D,  D,  P.  P.  Petronio  Achille. 
Augustus  halle  Veteranen  der  vierten  Legion  in  Falerio 
colonisirt  (227,  11.  16.  228,  1)  und  da  das  Gebiet  dieser  Stadt 
nicht  ausreichte,  der  Triumviralcolonie  Firmum  Land  abge- 
nommen. Dies  war  nicht  ganz  assignirl  und  Firmum  vindi- 
zirte  die  Subseciva  (119,3.4),  Augustus  halle  jedoch  das 
gesammte,  nicht  blos  das  assignirle  Firmatiische  Gebiet  der 
Cplonie  Falerio  zugedachl,  und  ihr  auch  die  Subseciva  con- 
cedirt,  um  sie  für  Rechnung  ihrer  Sladtcasse  zu  verkaufen 
(vgl.  53,  20).  Dabei  war  es  geblieben  bis  Vespasian  überall 
in  Italien  die  Subseciva  reclamiren  liess.  Dieses  Beispiel 
hatte  die  Firmaner  ermuntert  ihr  altes  Eigenthum  gegen 
578)  Or««<  3 JJ8. 
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Falerio  hervorzusuchen.*  In  Folge,  des  Prozesses  erschien 
einender  vielen  Deputationen  {legattones)^  welche  seit- Vespa- 
Stands  Confiscation  der . Subseciva  den  Princeps  bestürmten 
(54, 8)  am  Hofe  Domitian's  auf  dem  Albanischen  Sommer- 
sitz  und  produziiie  jene  epistola  Divi  Au^usti.  Domitian 
entschied  seiner  Gewohnheit  nach  in  Person  (causa  cogni* 
in  Anwesenheit  ^er  Abgeordneten  des  Ordo  beider 
Städte.  Die  Entscheidung  Oel  theils  wegen  Jenes  Rescripts 
theils  in  Rücksicht  der  Vetustas  für . die . beklagte  Gemeinde 
und  die,  Besitzer,  als  deren  präsumtive  Rechtsnachfolger,  aus. 
Die  letztem  waren  also  nicht  selbst  Partei,  sondern . Litis- 
denunziaten,  denn  die  , Prozesse  über  Subseciva  konnten  nur 
unter  Gemeinden  nicht  unter  Privaten  geführt  werden  (53, 21 ; 
54,  14).  Die  Falerionenser  Hessen  die  Entscheidung  dn  .Erz 
graben  und  in  ihrem  Tabularium- aufbewahren,  aus  dem  sie 
erst  im  Jahre  1599  zu  Tage  gekommen  .'ist. 

83.  Xi.  Der  Streit  de  locia  publicia  im  eigentlichen  Siitn 
ist  die  Vindicalion  der  Staatsgüter  der  römischen  rea  publica 
aus  den  Händen  wideirechlHcher  Occupanten  (poaaeaaorea) 
Ungeachtet  der  ungeheuren  Assignationen  und  Verkäufe 
in  der  Uebergangszeit  von  der  Republik  in  den  Principal^ 
besass  die  Stadt  Rom  noch  in  der  dritten  Periode  in  Italien 

I ' . ... 

579)  fh  eUi  4031.  Dem  Edict  Vespasian's  (L.  4 $6  D.  de  legationib.  50,  7) 
gemäss  bestand  sie  aus  zwei  oder  drei  Personen , dem  • curator  rei- 
publicae  und  zwei  Gliedern  des  Ordo. 

580)  Sueton.  Damit,  c.  20. 

581)  Sueton.  Damit,  c.  8. 

582)  lAv.  42,  1 senatui  placuit,  L.  Pastumium  cansvUm  ad  äyrum  publicum 
a prlvtdo  termtnandum  in  Campaniam  ire,  cuius  ingentem  modum 
possidere  primtoi,  paulatim  proferendo  flnes,  constabat.  Suet.  Aug. 
32.  Loca  > in  urt>e  publica  iuris  amblgul  possessorib'us  adludicavit. 
Besonders  eifrig  war  dagegen  Vespasian  Orelll  3261.  3689.  — Es  gab  be- 
sondere curatores  locarum  pubUcorum  persequendorum.  Mommsen 
inacr.  Neap.  6804. 
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Ueberreste  ihres  allen  ager  puhlicm,  nur  bestanden  sie  nicht 
mehr  in  Ackerland,  welches  längst  vergeben  war,  sondern 
in  Waldungen  auf  den  Gebirgen,  wie  denn  ganz  in  der  Nähe 
der  Berg  Mulela  und  die  römischen  Berge  (monte»  Romani) 
bei  Beate  noch  der  Stadl  Rom  gehörten  und  das  davon  zu 
entrichtende  Vectigal  in  das  Aerar  floss  (21,  3;  136,  21  bis 
137,  4)  § 24. 

Aber  auch  die  Bundesslädte  und  Colonieen,  welche 
keine  so  riesenhafte  Assignalionen  zu  bestehen  hatten  wie 
der  Staat,  besassen  sogar  verhällnissmässig  noch  mehr  öffent- 
liche Grundstücke.  Diese  sind  1)  loca  urbana  (18,4)  z.  B.  die 
öffentlichen  Gebäude  (opera  publica),  2)  loca  tnburbana  (55, 8) 
vor  der  Stadt  z.  B.  die  Richtplätze,  die  Begräbnissstätlen  der 
Armen  und  Pilger,  culinae  genannt  (.5.5,  9) , weil  dort  das 
Leichenmal  verbrannt  wurde  ***),  3)  loca  agrettia  im  Land- 
gebiet (18,3)  z.  B.  die  Stadt-  und  Bürgerwaldungen  und 
Weiden  (17,  1—19,  5;  55,  1 ; 197,  20—198,  2.  vgl.  § 57.  58), 
die  der  Stadt  attribuirten  ehemaligen  Versammlungsörter 
(coneiliabula  i»  municipii  ius  relata,  55,  16***)  u.  s.  w. 
Diese  Gemeindegüler  sind,  wenn  auch  nicht  eigentliche  res 
publicae,  sondern  res  universifatis,  dennoch  nicht  minder  als 
das  Staatsgut  Gegenstand  einer  locorum  publicorum  perse- 
cutio.  Der  curator  rei  publicae  halle  von  Amts  wegen  dar- 
auf zu  sehen,  dass  dieselben  der  Stadl  erhalten  wurden, 
manche  Städte  ernannten  eigene  Deputationen  zu  ihrer  Ver- 

583)  Paul,  tx  Pesto  r.  culina  vocalur  locut,  in  quo  epulat  in  funere 
comiuruntur. 

584)  Vgl.  Ltc.iO,  37  decemtiri  supplicalioatm  — in  urie  *l  per  omuia 
fora  concUiabulaque  edixerunt  — et  reneftcU  quaeetio  — qund  in 
urbe  proplutte  urbem  decem  mtUibu*  paesuum  eteel,  commlesum 
C.  ClauiUo  prntlori,  — Ultra  decimum  lapidetn  per  fora  conciltabulaque 
C.  Muento  — decreta. 
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fblgung  *“),  in  den  Provinzen  hatte  zngicich  der  SiaUhalter 
das  städtische  Vermögen  zu  überwachen  ’’*).  , . 

Die  Vindication  öffentlichen  Eigenthums  wird  durch 
Dsucapion  nicht  ausgeschlossen  Der  Richter  ist  also. auf 
sachverständigen  Entscheid  nach  der  forma  oder  alten  Ur- 
kunden hingewiesen  (55,  12—15)  ' 

84.  XII.  Die  Controverse  de  locis  relieti»  et  estra- 
cbuit,  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  dadurch,  dass  diese 
Stücke  immer  eine  Colonie  vorausselzen.  Von  den  eubae- 
eivia  sind  die  relicta  durch  ihren  grossem  Umfang  ver- 
schieden. Rechtlich  aber  stehen  sie  den  aubaecipa  gleich. 

‘ ' 85.  XIII.  Die  Controverse  über  die  Häligthümer  (de 

58ä)  OrelU  n.  356.  3840  — 3842.  Orul.  200.  3.  6. 

586)  I>.  5 $ 1 D.  de  op.  publ.  50,  16.  (Ulplan.  llb.  itng.  de  officio  cvratoiie 
fei  publlcae).  Fine»  publicos  a pricatl»  detlneri  non  oportet,  curablt 
igUer  praete»  proriaetae,  tl  publlci  mint  a privalit  teparar«  et 
pubttco»  poltue  redltu*  augere.  »i  qua  toca  publica  vel  aedificla  in 
u*u  privalorum  invenerll,  aetlimare  utrumne  vtndicanda  in  publicum 
eint,  an  vectigal  el»  »atlu»  »II  impont  et  id  quod  utiHui  eeee  rei 
publlcae  iateUexeril,  tequL 

587)  L.  9 D,  de  ueurp.  41,  3.  Seneca  ep.  79  luri»  coneulli  negant,  quic- 
quam  publicum  utucapi.  Dies  hat  Fruiitin  50,  15 — 18  hei  dem  trlu» 
alreu»  dem  allen,  aher  noch  nicht  ganz  verlassenen  Klnssbett 'des  Po 
oder  Tiber  (20,  10;  55,  19)  im  Sinn.  Darauf  bezogen  sich  die 
curalore»  alvet  Tlbert».  Momm»en  tnecr.  Seap.  4036.  4550.  5944. 

588)  Die  Güter  der  Stadt  Poinpeii,  welche  widerrechtlich  in  Privatbesitz  über- 
gegangen  waren,  Hess  Ve^asian  dnrch  den  tribunu*  milUum  T.  Suedius 
Clenaens  „eauel*  cogtMle  el  meaturi*  [f\actle"’  der  Stadt  restituireo, 
wofür  diese  ihren  Dank  durch  ein  Munumenl  (Orelll  3262.  Mommten 
inecr.  Keap.  2314)  darbringt.  In  dem  Prozesse  der  Stadl  Daulis  und 
des  Memmius  Antiochus  wegen  der  Stadtwaldungen  und  Uelberge  im 
J.  118  n.  Cfar.  giebt  der  Römische  Proconsul  einen  xoniit  aal  ÖQtgqs 
der  nach  eingenommenem  Augenschein  ((n)  »ijp  uvTOtfilau  iX9civ)  die 
vom  Beklagten  überschrittene  Gränzeo  seines  Antheils  zu  restituiren 
bat.  ln  derselben  Sache  werden  später  wegen  einiger  unentschieden 
gebliebener  Streitpunkte  noch  zwölf  andre  Richter  gegeben,  deren  Urteile 
die  Stadt  in  Stein  hauen  liese,  der  theilweise  erhalten  ist.  BaeckH, 
eorp.  inecrlpt.  Tom.  I.  p.  149  sg. 
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locia  aatria)  der  römischen  (56,  21.  22)  oder  einer  andern 
Gemeinde  (57,  1 — 4)  isl  1)  rechtlicher  Natur,  sofern  die 
Frage  entsteht,  ob  die  Consecration  rechtsgültig  geschehen 
und  nicht  wieder  aufgehoben,  der  Ort  also  ein  heiliger  oder 
profaner  ist  Es  kann  aber  auch  2)  über  die  Gränzen 
und  das  Maass  des  heiligen  und  profanen  Gebiets  gestritten 
werden,  dies  ist  eine  Controverse  de  modo,  die  ein  geschwor- 
ner  Feldmesser,  nach  den  im  städtischen  Archiv  {tabularium) 
vorhandenen  Karten  (formae)  ‘*°)  und  andern  Urkunden  (22,  10 
bis  23,  3;  57,  7.  8)  entscheiden  muss.  Der  Streit  kann 
1)  zwischen  Einzelnen  und  der  Gemeinde,  2)  zwischen  zwei 
Gemeinden  geführt  werden  57,  1 — 3;  237,  1;  die  Tempel 
selbst  treten  nicht  als  Parteien  auf,  sondern  werden  von  den 
Gemeinden  als  eigentlichen  Eigenthümem  vertreten  ”’). 

Durch  das  Emporblühen  des  Christenthums  wurden  in 
der  vierten  Periode  die  Tempel  in  Kirchen  verwandelt  und 
ihre  Güter  auf  den  Staat  übertragen,  der  die  templonun 
vindicatio  gegen  die  zahllosen  Occupanten  (23,  12;  56,  16) 
der  vermeintlich  herrenlos  gewordenen  Besitzungen , ohne 
temporia  praeacriptio  anstellen  konnte  “”). 

Verwandt  ist  die  Controverse  über  die  loca  religioaa, 
die  Gräber,  Grabmaler,  Mausoleen  und  die  sie  umgebenden 

589)  Clc.  de  harusfi.  retp.  c.  ä,  9.  e.  7.  8.  L.  36  D.  de  reUgto».  11,  7. 

590)  Mommeen  interipl.  ffeap.  3573.  Ob  die  in  der  Us  fhnlanorum  er- 
wihnte  forma  a praefeclo  dala  liieher  gehört,  wie  Nommsen,  Zeit- 
schrift für  gcsch.  Rechtswiss.  (1850)  XV.  S.  343  annimmt  j mügtc  ich 

' bezweifeln  und  darnnter  nach  L.  30  $ 0 D.  de  A,  p.  5,  3.  Vat.  fr. 

' 8 156  eine  Verfügung  oder  Rechtsnorm  rerstehen. 

591)  Oro».  3,  17  loca  publica  — ln  ctrcutlu  Captlolil  ponllfletbue  — in 
poeteeelonem  tradita  erant.  Einen  interessanten  Iteteg  zu  dieser 
Controverse  giebt  die  Lis  Fnllonum  v.  J.  226,  von  welcher  die  Acten 
erhalten  sind.  Rudorff,  Zeitschrift  für  geseb.  Rechtswis.«.  XV.  S.  254. 
Mommsen,  daselbst  S.  326  ff. 

592)  L.  2 C.  ne  rtl  dom.  cel  templorvm  vindicatio  lemporle  praeecrlpllone 

eummoveatur  7,  38.  ' ' ■ 
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Haine,  Gärten  und  Gebüsche  (23,  3;'  57,  18),  denn  auch 
Tempel  waren'  wegen  der  in  ihnen  befindlichen  Gräber 
heilig  und  religiös  rugleich * ^ ' 

' Ein  merkwürdiger  Fall  dieser  Controverse  ist  auf  einer 
Neapolitaner.  Inschrift  erhalten  “*).  > . . f 

P.  Aelius  Abascantus  hatte  von  den  Patulcischen  Erben: 
dem  Aelius  Diocles  Sohn  des  Patulcius  Diocles  und  des- 
sen Brüdern  ein  Haus  nebst  anstossendem  Acker  gekauft. 
Auf  dem  Acker  befanden  sich  mehrere  Gräber,  gleichwohl 
war  in  der  Stipulation  > wegen  der  Eviction  und  Fehler  nur 
ein  „locus  purus  in  quo  nulla  septdera  iacta,  superposita, 
coniuncta  opparent“  als  Verkaufsobject  angegeben. 

Nach,  dem  Tode  des  Käufers  ging  das  Grundstück  auf 
dessen  Sohn,  den  Beklagten,  Aelius  Rufinus,  Seesoldaten  auf 
der  Flotte  bei  Misenum  über.  ' 

Gegen  diesen  stellten  die  Patulcischen  Erben  die  Vindi- 
cation  an,  indem  sie  behaupteten,  die  loea  religiosa  seien  im 
Verkauf  nicht  einbegriffen“^'),  oder  doch  eventuell' nicht 
rechtsgültig  verkauft  “*).  Sie  beriefen  sich  auf  die  Stipula- 
tionsurkunde, in  der  ungeachtet  der  Rasuren  und  Ausstrei-' 
chungen  jene  Klausel  noch  lesbar  war. 

Der  Unterpräfect  der  Flotte  Alfenius  Senecio  wies  nach 
Rath  seiner  Beisitzer  '”)  die  Klage  ab,  weil  der  Beklagte  be- 
wiesen hatte,  dass  er  in  Folge  des  Kaufes  in  den  Besitz  des 
Ganzen  gesetzt  sei. 

1)93)  Fetf.  V.  Rellglosum  ac  »acrum  ett  ul  templa  omnia  atgue  aedet 
quae  etlam  tacrala*  diemlur.  Umgekehrt  sind  die  Gräber  Tempel ; 
Abeken,  MiUelital.  ^33.  Momtiuen  Inscr.  Neap.  2343. 

ö04)  Mommsen  Inter.  Ktap.  2646.  . 

393)  . L.  5 D.  dt  tepulcro.  47,  12.  i>.  10  D.  de  relig.  11,  7.  X>.  33  $ 1 
D.  de  A.  S.  V.  19,  1. 

396)  L.  22—24.  73.  D.  de  C.  K.  18,  1. 

597)  c.  c.  c.  = cum  contUle  coUoculut  L.  6 C.  de  utuc.  pro  emt.  7,  26 
nicht  calumniae  cavendae  emta,  wie  Orelli  meint. 
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Da  sich  jedocli  durch  den 'Augenschem  (itupectioy  itt 
re  praeseot«)  herausstellte,  dass  ./oea  roligiosa  mit  verkauft 
und  heimlich  zerstört  waren,  so  sprach  der  Richter  diese 
dem  Flottensoldaten  als  Begräbnissplats  zu  und  verurteilte 
die  Verkäufer  zu  Herausgabe  des  Preises  nebst  einem 
Anatocismus  von  2^1  Prozent  an  das  Krankenhospitai,  um 
daraus  Pflege  und  Bestattungskosten  zu  bestreiten. 

• Wegen  der  öffentlichen  und  heiligen  Orte  findet  übrigoia 
auch  ein  provisorischer  Schutz  gegen  widerrechtliche  Bin> 
griffe,  nur,  freilich  keine  eigentliche  controvertia  de  pos$es~ 
Biene  Statt,  den  Frontin  unerwähnt  lässt.  . . 

86.  XIV.  Oie  Beschwerde  über  Zuführung  des  Regen-« 
Wassers  (57,  25  ; 36,  19)  durch  kün^licim  Anlagen  {de  aqua 
pbitna  areenda)  kommt  nur,  in  Italic  imd  Gallien  vor,  wo 
die  künstliche  Zuführung  als  eine  Belästigung  en^funden 
und  die  Abwehr'  als  wünsehenswertb  betrachtet  wird,  wäh- 
rend man  sich  den  Einflüsson  der  natürlichen  Lage  der 
Grundstücke  {natura  loei),  den  Anordnungen  der  Gründer 
oder  der  Obrigkeit  der  Colonie  {lex)  und  der  Auctorität  des 
unvordenklichen  Bestandes  einer  Communalanstalt  {vetuBtaa) 
unterwerfen  muss  In  dem  südlichem  proconsularischen 
Africa  gab  umgekehrt  die  Entziehung  des  Regenwassers 
Anlass  zu  Beschwerden. 

..  Dieser  Streit  wurde  zwar  schon  nach  uraltem  rö- 
mischen Nachbarrecht  nicht  sacramenfa  vor  dem  Volk, 
sondern  per  iudicis  arbitrive  postulationem  entschieden,  und 
diese  Rechtssitte  haben  die  zwölf  Tafeln  bestätigt  Allein 

598)  n.  1 $ 23,  L.  i $3.  L.  23  pr.  D.  de  aiiua  pluv.  30,  3.  (Ulp.)  h.  2 pr. 
eod.  (PduU.)  tu  niiDoia  tria  euut,  per  qvae  inferior  locut  «tiperiorl 
tervU , lex,  natura  Inci,  eelustae,  quae  temptr  pro  lege  habetur 
nUnuendarum  ecillcet  Uttum  cauea. 

399)  Xi.  21  D.  de  etatu  Ub.  (40, 7)  X,.  5 D.  ne  quid  in  toeo  puN.  (43, 8) 
Xi.  22  $ 2 X7.  de  aqua  pluv.  (39,  3). 
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der  Sadiverständige  ial  kein  Feldmesser,  er  entscheidet ' nach 
rechtlichen  und  landwirthschaftlichen  Rücksichten,  nicht  nach 
der  praktischen  Geometrie,  und  hat  mit  dem  Agrimensor  nur 
die  Einnahme  des  Augenscheins  (dm  Feldontergang)  gemein. 

. Die  Gränsscheidekunst  kommt' nur  in  dem  einzigen  Fall 
Bur  Sprache,  wenn  das  Regenwasser  den  Finis  .und  die 
Termini  unkenntlich  gemacht,  oda*  der  Nachbar  das  Bach* 
bette,  weiches  der  Regen  naeh  und  nach  gebildet  hat,  für 
die  Gräme  ausgeben  wollte  (23,  7 — 24,  3;  58,  4—10).  t 
Dieselbe  Bewandniss  hat  es  mit  unterirdischen  Canälen 
(cloacae)  und  blinden  (verdeckten)  Abzugsgräben  (foasae 
eaecat)  *“®).  a . 

' 87.  XV.  Die  Controverse  über  die  öffentlichen  Wege 
und  Wegeservituten  {de  itineribm)  ist  .1)  auf  arciünischein 
Lande  eine  gewöhnliche  Rechtssache,  welche  im  Possesso- 
rium 146,  16  *“‘)  und  Petitorium  ohne  Zuziehung  Sachver- 
ständiger entschieden  wird.  2)  Auf  iimitirtem  Lande  da- 
gegen, namentlich  in  den  Colonieen,  sind  die  Limites  nach 
der  lex  coloniae  für  den  gemeinen  Gebrauch  bestimmt,  so 
dass  der  Besitzer  die  Durchfahrt,  oder  wenn  der  Limes  durch 
Wald  oder  über  unwegsame  Gebirge  führt,  einen  Nebenweg 
leiden  muss.  Darüber  entscheidet  dann  der  Ausspruch  der 
Sachverständigen  nach  den  Urkunden  über  die  Limitation 
(24,4  — 12;  58,  11  — 18;  1.34,  7—13)  •“*). 


600)  PalUtd.  6,  3;  PUh.  nal.  Mtt.  18,  8. 

601)  Precarium:  OrelU  4338.  4339.  Momnutn  intcr.  Neap.  2476  (Puteoli) 
alque  Ua\(\u  accetnu  iiuq[ue]  e»to  per  ianuas  iteneraque  eiut  agrl 
qul  nihil  adcertus  le[g]em  et  eonventtonem  elui  corporl»  facere 
perieveraverint. 

602)  Ein  Beispiel  einer  Contruverse  de  Ulneribue  zwischen  zwei  Städten, 
gielit  die  Inschrift  an  IVinkelmann's  Grab  iin  Triester  Museum;  hANC. 
VIAM.  DIHECTAM  \ PEH.  ATIVU.  CENTVRIOJf.  POST  | 8ÄJV- 
TENTiAM.  Dior  AM.  AB.  A.  PLAVTIO  \ LBOATO.  TI.  CLAVDI. 
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Die  am  Schluss  des  Frontinischen  Verzeichnisses  er« 
wähnte  Controverse  über  den  Ueberfali  der  Baurafrucht  (d€ 
glande  legtHdd),  welche  nicht  einmal  mehr  eigentlich  den 
Boden  betrilTl,  ist  ebenfalls  eine  reine  Rechtssache,  sofern 
sich  der  Baum  innerhalb  der  Grunze  auf  unbestrittenem  Boden 
eines  Anliegers  befindet  Wenn  er  dagegen  auf  der  Gränze 
steht,-  also  beiden  Nachbarn  zu  bestimmten  Theilen  ge- 
hört , • so  kann  auch  dieser  Streit  eine  technische  Natur 
annehmen  und  durch  Besichtigung  eines  Gränzkundigen  ent- 
schieden werden  müssen  (25,  1 — 26,  2,'  fig.  24  ; 144,  6 — 18). 

CASaAHia  AVa  | OEHM.  et.  POETEA.  THAHaLATAM.  a| 
HrypiCTiava.  m Fi/ma.  c.  laecani  | BAaai.  nssTirFiT.I 
ivaav.  TI.  CLAVDi]  CAEaAHia.  Ava.  oerm.  mPERAToma] 
L.  HYFELtVa.  HEVEEVa.  PRIMIPlLARia. 

603)  Ib  9 § 1 D.  ad  exUb.  10,  4 L.  vn.  D.  dt  glaadt  lag.  (43,  38).  ' 

604)  L.  19  pr.  D.  commun.  die,  10,  3. 

i • y • 
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I.  Ebert’s  Beschreibung  des  Codex  Arcerianus  *). 
AGRIMENSORES  veleres? 

Insunt  baec : 

a)  1.  Isaaci  Ponlani  epistola  autograpba  ad  Petr.  Scriveriuin,  data  Har- 
derovid  26.  Oct.  1621,  quae  inc. : Millo  ad  Te,  Scrivtri  amlcltalMe, 
exemplorla  IrUt  epUlolarum  Liptianarum. 

b)  H}tt$d.  emendatt.  ia  libellum  Hygini  de  castraroetalione,  aulographae  et 
una  cum  praecedente  epistola  ad  Scriverium  misaae.  Absuot  ab  edit. 
Scriveriana  LB.  1607,  4. 

c)  Eicerpla  quaedam  de  Jul.  Hygino  ex  Rapb;  Volaterrano,  Pt.  Pitboeo 

et  Justo  Lipsio,  Pt.  Scrirerii  manu  exarata.  ^ 

d)  M.  Junii  Niptl  agrimeosoris  fragmeutum.  Fol.  2a.  — luc. : Sri!  pars 
cilrala  decimanorvm  numerl  In  »epltntrlonem.  Expl.  fol.  6a.:  eril 
ptrpendlailarU  vt  queramiu  singula*  praecUuras.  M.  Junll  NltH 
(sic)  Uber  expllcU.  — Haec  nondum  suut  edita,  r.  Fahr.  bibl.  lat. 
ed.  set.  I.  856. 

e)  AprofodlH  s.  Aproftditi  et  Belrubl  Rufi  arcbitectonis  über.  Fol.  6 b. 
— Inc. : Trigonl  horlogonl  chaleint  pedum  hypolenuia.  Eipl.  fol.  8b : 
lot  Jugera  faciual.  — Mutilus  est,  folio  uno  inter  7nm  et  8um  exciso. 
Nec  bic  über  editus  videtur,  cf.  Fahr.  I.  c.  I,  849  et  856. 

f)  Fronttnu*  de  agrorum  qualitatc.  Fol.  9a.  — Inc.:  Agrorum  qualllatee 
tunt  Ires.  Fxpl.  fol.  2Hb:  quam  st  ex  plano  naicatur.  Sed  inest 
lacuna  et  folia  quaedam  transposita  sunt.  Nimirum  fol.  14b.  expl.: 
mulUt  enim  lode  aditgnaltont  agrorum  tmmanltas  (sic,  ed  Goes, 
habet  tmmunilat)  luperfult  (ed  Goes.  Amst.  1674,  4.  p.  42),  et  tum 
sequitur  foüum  23  a,  quod  inc.  tUva  Umilem  detinet.  (ap.  Goes, 
p.  43  med.) 


*)  Zur  Handscbriftenkunds  von  Fr.  Ad.  Ebert. 
No.  20.  p.  5—12. 


2tes  Bändchen  1827. 
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g)  Liber  anonymus  et  anepigrapbus,  aine  dubio  etiam  acephalua  et  acolo- 
pbon,  agrimensorii  orgumenti.  Fol.  15  a.  — Inc. : Mons  ett  <ivi  habet 
ad  pede  (sic)  fn  circuilu.  Eipl.  fol.  22  b:  i/i/i  normaUler  contllltilu* 
eat  aculua  qvi  mlnor.  — ' Non  est  ap.  Goes. 

b)  Julii  Fronlonia  liber  anepigrapbus  et  acepbalus  (de  limitibus)  Fol.  24a. 
— Inc.:  Dietdebal  agrum  dexlram  et  ataestram.  Eipl.  fol.  27b: 
quouaque  rea  exigerlt  producere.  — Idem  est  über,  quem  Gnesius 
p.  215  — 219  edidil  sine  nomine  auctoris.  De  Frontonis  nomine  cf. 
Rigaltium  ap.  Goes.  p.  210. 

i)  Liber  Augttall  Caesaris  et  Neronla.  Fol.  28a.  — Inc.:  In  proeiaciam 
Lucaniam.  Expl.  fol.  34a:  operala  eat  in  abaoluto.  Termini  aili 
atmt  id  eat  55.  p.  3.  ae  ped.  DCCC.  p.  a.  522.  ped.  OO  CC  al.  525  ped. 
522  ped  OO  CCCC.  — Exlal  bic  liber  ap.  Goes.  p.  109 — 117. 

k)  Pars  Piccni.  Ex  libro  Balbi.  Provinciae  Piceni.  Fol.  34a.  — Inc.: 
Ager  Spolilinua  in  Jugeribita  et  llmllibua.  Expl.  fol.  35  a.  in  agro 
Adriani  bis  vcibis:  In  Piceno  finea  tenninantur.  — Ap.  Goes, 
p.  118—119. 

l)  Ex  commcntariis  Ctaudii  Caesaris  subsequitur.  Qui  seoruni  (I.  seorsum) 

‘ descriplus  est  civitatis  Campaniac  ex  libro  rcgionum.  Fol.  35  a.  — 

Inc.:  Aquino  miiro  ducta  colonia.  Expl.  fol.  42b:  dtalinxit  ac  de- 
claravit.  — Ap.  Goes.  p.  102  — 109  sub  titulo:  Julii  Frontini  de  co- 
loniis  libellus. 

ni)  Bggint  constitutio.  Fol.  42  b.  — Inc. : Inter  omnea  menaurarum  ritua. 
Expl.  fol.  68a:  fartnam  deacribamua.  Ap.  Goes.  p.  150 — 202.  Sed 
mutilns  est  liber  in  cod.  nostro,  siquidem  dcsiderantur  dno  integra 
folia,  unnm  inter  fol.  48  et  49  (indc  a vcrbis:  congreaatonum  multi- 
Ittdinea  — llmilum  rectura  aervelur,  ap.  Goes.  p.  160  — 166.)  et 
fol.  60,  foliorumque  59,  61,  64  et  66  nonnisi  fragmenta  adsunt.  Idem 
liber  iterura  rccurrit  infra  fol.  137  b. 

n)  Lex  Mamilia,  Roscia,  Pcducea,  AKaena,  Fabia.  Fol.  68a.  — Inc.: 
Quae  colonia  e lege  deducia.  Expl.  fol.  69  a:  hac  lege  damnaa  eato. 
Exp.  Hggini  Oromalicl  conatilulto  feliciter.  — Ap.  Goes.  p.  339  et 
340.  Recnrrunt  infra  fol.  156  b. 

o)  Aggeni  Urbici  de  controversiis  agrorum.  Fol.  70a.  — Inc.:  Oum  per 
omnium  Ayuallnorum  jugeruni.  Expl.  fol.  77  b:  advocalionia  aunt 
praeallturt.  — Sed  in  nostro  cod.  addilur  brcvc  srgmentum,  quod 
inc.:  In  jiidtcando  aulem  menaorem  bonvm,  et  expl.  fol.  78a:  mulla 
qvae  apecialiler,  quaedam,  quae  argumenlaliter,  conjecturaliter  eliam 
menllrt  aritßcea  cogunlur.  — In  medio  tarnen  libro  est  lacnna , deest 
cnim  foliuin  unum  inter  fol.  73  et  74  (indc  a vcrbis:  albi  vindicare 
— non  tanlum  inter  republlcaa,  aed  et  inter,  ap.  Goes,  a p.  70. 
lin.  10.  ad  p.  71.  lin.  14)  et  folii  75.  nonnisi  fragmentum  adest.  — 
Extat  ap.  Goes.  p.  65 — 75.  Iterura  rccurrit  intra  fol.  86  a. 

p)  Fluminis  varatio.  Fol.  78a.  — Inc.;  Si  in  agria  quadratura.  Liberin 
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’ fine  mnlilns  (dcesl  enim  foHiim  iiniim  inler  78  et  79)  desinit  in  liis 
»erbis  fol.  781i:  eril  lalltudo  /liimlnis.  Ext.it  ap.  Goes.  p.  28.i  — 289. 

fj)  De  sepnicris  lex  imp.  Tiberli  Caesaris.  Fol.  79  a.  — Ah  inilio  mutila 
osl  et  in  cod.  noslro  ab  bis  verhis  orditiir : Teslimonium  perennilalU 
ett  (ap.  Goes.  p.  347.  lin.  7).  Expl.  fol.  79b;  Tiberio  Caetare  Com. 
— Lex  haec  extat  ap.  Goes.  p.  346—348.  Seqmintiir  in  cod.  noslro 
baec  rerba:  ln  eadem  Benerif  (i.  c.  Vcneris)  genelrlclf,  adjectis  figu- 
ris  aliquot,  sed  qiiiira  foliutn  scquens  sit  eXcisum,  cetera  desunt. 

r)  Ratio  limitiae  adsignationis  prima.  Fol.  81  a.  — Inc. : Triumvirallt 
lapldes  Oraecanl  rntundl.  Expl.  fol.  81  b:  Signa  funt  finalia  contli- 
luta.  Similia  ap.  Goes.  p.  255  ex  l.atino  et  Mysrontio  habentur. 

s)  Liber  Marci  Barrontf  de  geometria.  Fol.  81a.  — Inc.:  Caeu  guae 
per  A nomen  habet.  Expl.  fol.  83  b:  /Ine»  qua  legis  hoc  habebit. 
Extat  ap.  Goes.  p.  235 — 239. 

t)  Nomina  agrorum.  Fol.  83b.  — Inc.:  Ager  adslgnalut.  Expl.  in  ead. 
pag. ; ex  beneflelo  Augusit.  Ap.  Goes.  p.  26. 

ii)  Nomina  limitum.  Fol.  84a.  — Inc.:  Limllls  orienfalls.  Expl.  in  ead. 
pag.:  Sunt  limltes  ff.  XXVIIll.  agrorum  .V.  XVIlll.  ideoque  limes 
agro  poslint  lltem  ul  discernerent  agris,  nam  ante  Jobeni  Umiles 
non  parebanl,  qul  dlrlderenl  agros.  Ap.  Goes.  p.  26.  sq.  ubi  tarnen 
ultima  rerba  minus  plene  habentur. 

v)  Ex  libro  Balbl  nomina  lapidum  rmalium.  Fol.  84  b.  — Initium  ac 
totus  fere  libes  deest,  cum  in  prima  pagina  tlgurae  tanlummodo  ap- 
pareant  et  duo  sequentia  folia  sint  excisa.  Expl.  fol.  85  a:  ad  Jorem 
ordlnamuf.  Buclydli  Slculis  arUmellca  scrlpsit.  Ap.  Goes,  nun  extat. 

w)  Aggenut  Urblcut  de  controrersiis  agrorum.  Fol.  86a.  — Inc.:  Cum 
per  omnlum  Aiigusllnorum  Jngerum.  Expl.  fol.  9;5a:  Bllam  menltrl 
arllflcet  cogunlar.  Idem  über  jam  siipra  (v.  litt,  o.)  in  cod.  nostro 
extat,  atque  hoc  etiam  loco  eodem  augmento  in  llne  cst  locupletatus, 
quo  caret  ed.  Goesiana. 

x)  Liber  SlmpUctt.  Fol.  95b.  — Inc.:  JVon  praetermillimus  nomlnala. 
Expl.  fol.  108b;  generaliter  exequl  proposuimus.  Ager  est  flni  rurls. 
Ap.  Goes.  p.  76  —89,  sed  in  fine  multo  anctior  est  cod.  noster.  Quae 
enim  Goesius  habet,  desinunt  in  verbis : ad  cerla  ftnium  dispositionem 
proeedil,  quae  in  cod.  nostro  leguntur  fol.  106  b. 

y)  Hyginus  de  limitibus.  Fol.  108li.  — Inc.;  LImlles  legae  latae  paterae 
debent.  Expl.  fol.  124  h:  Quid  nolalum  reperllur,  repetendum  est, 
Eixtat  ap.  Goes.  p.  203  — 211,  sed  inultiim  a nostro  diversus.  Nain 
post  verlia ; Hae  sunt  condiliones  agrorum , guas  cognnscere  polul, 
quae  ap.  Goes,  leguntur  p,  211.  lin.  1.,  in  nostro  cod.  fol.  115b. 
cohaerenter  baec  sequuntiir:  ffunc  de  generlbus  coniroeerslarum  per- 
seribam  — — respublica  populi  quorundam  rendidll  (fol.  116h 
col.  2.  lin.  13),  quae  habentur,  sed  multo  alilcr,  ap.  Goes.  a.  p.  56. 
lin.  25  ad  p.  57.  lin.  22  in  Aggeni  commentario  io  Frootinnm.  Quae 
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in  cod.  cohaerenler  sequuntur:  In  qua  rtgione  »l  de  aUueloM  agerelur 
— esse  omnta  persequenda  (ful.  118a.  (ol.  1.)  videntur  incdiia,  scd  qiiae 
stalim  post  liacc  vorba  habcntiir:  Ergo  ul  supra  dlxi  cansueludlnein 
reglonum  — concentenlia  possessorum  annflrmabaat  (fol.  119  a col.  1.) 
legunlur  ap.  Goes.  p.  4 — 6 in  Siculo  Klacco.  Quae  ab  boc  inde  loco 
usquc  ad  fin.  legunlur,  inccrtmn  cst  quorsum  pcriineant.  Goesius 
ucrtc  non  habet. 

2)  Liber  gromalicus  Ilygini  de  divisionibus  agrorum.  Fol.  125  a.  — Inc.: 
MuUiplicatl  in  omnem  logon  in  trigono.  Expl.  Fol.  137b:  quo  noberca 
sl  vilari  non  poluerunl.  Kst  idem  über,  quem  sub  tit.  de  castra- 
melalione  edid.  l‘t.  Scriverius  c.\  boc  cod.  cum  Vegelio.  LB.  1607,  4. 
aa)  Liber  Hgginl  gromalicus  (de  limitibus  constiluendis).  Fol.  137b.  — 
Inc.:  Inter  nmnes  mensurnrum  vitus.  Lspl.  fol.  136b:  formam  de- 
scribamtis.  Vid.  supra  litt.  m. 

bb)  Lex  Mamilia,  Buscia,  Peducia,  Alliena,  Fabia.  Fol.  156  b.  — Vid. 
supra  litt.  n. 

cc)  Liber  Balbi  ad  Celsum,  exposilio  et  ratio  omnium  fonnarum.  Fol.  157  b. 
Hujus  libri  qui  vulgo  inscribilur:  Jid.  Frontinus  de  agrorum  qualilatc, 
initium  solum  adesl,  inde  a verbis:  Kolum  esl  Omnibus,  ad  verba:  in 
quarundam  nnlillam  renial  omnia,  ap.  Goes.  p.  28.  Gerardiis  Mortaigne, 
nnus  ex  prioribus  possessonbus,  baec  in  flne  adscripsit: 

. Tc  mea  ruslicitas  laceravit  et  improbus  error:  , 

Nainque  Polonum  te,  sed  male,  credideram. 

Jam  perge  ad  doctos,  melius  tractandus  ab  illis. 

Te  ebeu  veilem  noslras  non  leligiSse  manus. 
dd)  Variae  lectiones  in  Hygino  (de  castraraetatione).  — Nanu  PL  Scriverii 
exaratae,  sed  ultra  prima  verba  non  procedentes. 
ec)  Hgginl  grumalici  über  de  munitionibns  caslrorum.  — Apograpbum 
sec.  16.  incunte  dcsumlum  ex  vct.  cod.  qui  ab  iniliu  mutilus  erat. 

B)  Pt.  Gallandii  epislola  ad  Card.  Carolum  a Lolbaringia  data  Paris.  10.  cal. 
Dec.  1534.  — Lst  fragmenlum  illius  epistolae,  quae  prae0.xa  legilur 
editioni  Pnrisiensi.  Accedunt  exccrpla  e.x  Gesneri  bibliolbeca  et  Vula- 
ten'ano.  Omnia  exarala  iiuinu  Scriverii. 
gg)  Hygini  Gromatici  über  de  munitionibus  eastrorum.  — Ab  Ilala  manu 
ineuntis  sccuü  XYl.  ex  cod.  Ant.  Galcsii  Massae  et  Basil.  Zanebi  trans- 
scriplus.  Petr.  Scriverius,  qui  sub  Onem  varias  lectiones  adjecit,  in 
margine  testatus  esl,  lenere  sc  hoc  apograpbum  ex  domo  Wouwerii. 
bh)  Ex  Hgglno  Grnmatico  (de  munitionibus  caslrorum)  exccrpla.  Exarala 
manu  Petri  Scriverii. 

Cod.  membr.  157  foüorum  (non  computatis  foliis  cbartaceis,  quae 
recealiore  tempore  exarala  in  fronte  et  calce  accesserunt)  in  fol.  min., 
seculo  VII.  litcris  unciaübus  in  Ilalia  a duobus,  ut  videtur,  übrariis 
exaratus  et  Ognris  rudiusculc  pictis  omatus.  Quamvii  vitiosissime  est 
Kriptus,  iBulta  taioen  tenet  egregin.  Priores  possessores  bi  fuerunt: 
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Erasmus  Roterodswus,  (f  1536).  0.  a Lasco.  Regoerus  Praedinios,  qui 
anno  1559,  quo  et  mortuiis  esl,  noniel)  iasoripsit.  Gerardus  Mortaignc. 
Joannes  Arccrins  cum  nota  anni  1566,  unde  etiam  bic  codez  Scrivcrio 
in  cdit.  Vegetii  audil  Arcerianus.  Petrus  Scriverius,  ex  cujus  auctiunc 
emlus  est  in  bibliothecaro  Guelferbytauam.  Recentissiroo  tempore  ali- 
quamdiu  Parisiis  baesit,  ubi  inspectus  est  a BredoTio,  cf.  bujus  epistolas 
Parias.  (36,  23.  Mt.  Aug.  fol.) 


11.  Ebert’s  Beschreibung  des  Codex  Gudianus^). 
AGRIMENSORES  veteres. 

Insunt  baec!  ’ ' 

a)  Julii  ProntlM  eplstola  ad  Celsum,  praeroissa  operi  de  agrorum  qiialitate. 
Fol.  1 a.  — Nil  est  nisi  fragmcntum  bujus  cpistolac,  quae  plena  re- 
peritur  apud  Goesitim  p.  38. 

b)  Lcges  vaviae  et  fragmenla  agrimensorii  argumenti.  Fol.  2 a.  — Legun- 
tur  apud  Goes.  p.  340  es.  scd  alio  ordine. 

c)  Jul.  Fnmllnut  de  agrorum  qualitatc.  Fol.  5 a.  — Ine,  Agrorum  quali- 
lalet  tunt.  Eipl.  fol.  8 b.  quam  tl  ex  plano  natcatur. 

d)  Aggenl  ürblcl  commeolarius  in  Frontinum.  Fol.  8b.  — Inc.  Satcepimut 
qualUalet.  Expl.  fol.  18b.  elltm  mtnilrl  artlftcet  eogunlur.  Nimi- 
rum  in  boc  quoque  codice  eodem  additamento  aiictns  est  über,  quod 
est  in  codice  praecedente. 

e)  Liber  diazografus  (s.  Aggeni  UrUcl  commenlariorum  über  II.)  Fol.  18  b. 
— Figuris  solis  conslat,  quae  multnm  discrepant  ab  iis,  quas  habet 
editio  Goes. 

f)  SaecuU  (1.  Slevtl)  tlaccl  de  conditionibus  agrorum.  Fol.  25a.  — Inc. 
CondUlonet  agrorum  per  lolam  Itallam,  Expl.  fol.  38  a.  leget  re- 

' tplclendae. 

g)  Nomina  limituui.  Fol.  38  a.  — Ap.  Goes.  p.  26  sq. 

b)  Genera  lineamentorum.  Fol.  38  b.  — Inc.  Oradue  habet  pedet  duo- 
t temlt.  Expl.  fol.  43  a:  et  duabae  reettt.  llaec  et  Euclidis  prolegoinena 
a Gallandio  et  Turnebo  edita  sunt  ad  calcem  agrimensocum  post  indicem 
separatim,  sed  absque  Dguris  georoetricis ,.  quae  in  hoc  codice  conspi- 
eiuntur.  Apud  Goeesium  extant  p.  30  sa.  ‘ 

i)  Buclldlt  Uber  primus.  Fol.  43  a.  — Inc.  Puaclum  ett  eujut  part  nulla 
ett.  Expl.  fol.  45b:  quod  oportebat  facere.  Apud  Goes.  p.  316 — 319. 

k)  Hggenl  Augusti  liberti  de  limitibus  constitiiendis.  Fol.  45  b.  — Inc. 
Ab  hoc  exempto  anttqut  menturat  (ed.  Goes.  p.  150.  lin.  19.)  Expl_ 
fol.  67  b:  forma  detcrlbamut. 

•)  a.  a.  0.  No.  21  p.  12 — 15. 
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I)  KJutäem  (d«  conditionibu«  agrorum).  Fol.  67b.  — Inc.  Jgtivr  otanem 
toTtem  (ap.  Goes.  p.  204.  lin.  25.)  Eipl.  fol.  71  a : p.  IUI.  LXl. 

Additae  sunt  Bgnrae  lermiDorum. 

m)  Ordines  fioHionum  ex  diTersis  aoctoribus.  Fol.  73  a.  — Ine.  Termini 
ei  iuo  in  unam  fnerinl.  Expt.  fol.  79  a:  et  in  IICCCCLX.  Ap.  Goes, 
p.  247—262. 

d)  De  jngeribus  melinndis.  Fol.  79  a.  — - Inc.  Caetrenee  jugervm.  Expl. 
fol.  81a:  in  hoc  agro  etee  dicimue.  Ap.  Goes.  p.  311 — 315. 

o)  Finium  regundorum  (eic).  Fol.  81  a.  — Sunt  fragmenta  velenim  ICtonim 
Pauli,  Ulpiani,  Caji,  Modestini  et  aliorum  de  flnibus  regundis,  dirersa 
ab  illis,  quae  ap.  Gnesium  p.  345  leguntur. 

p)  Lex  Mamilia,  Roscia,  Peducea,  Allena,  Favia.  Fol.  83  a.  — Ap.  Goes, 
p.  339  sq. 

q)  Collectanea  de  colonüs.  Fol.  84a.  — Inc.  Aärianue  ager.  Limitlöue 
marUimU.  Expl.  fol.  88a:  veritae  deetaretur.  Apud  Goes.  p.  119 — 128, 
ubi  baec  Balbo  dantur. 

r)  Kragnicnta  varia  de  limitibus.  Fol.  88a.  — Ap.  Goes.  p.  262 — 277. 

s)  De  casis  literarum.  Fol.  95a.  — Ap.  Goes.  p.  239 — 246. 

t)  Expositio  literarum  Bnalium.  Fol.  98b.  — Ap.  Goes.  p.  278 — 284. 

n)  Interpretatio  ubi  sopra  de  Bnibiis  agrorum,  item  de  mensuris  agrorum. 

Fol.  101a.  — Ap.  Goes.  p.  290.  i 

x)  De  agris.  Fol.  101b.  — Ap.  Goes.  p.  292. 

w)  De  limitibus  constituendis.  Fol.  102  a.  — Inc.  A voce  exempio  antiqmi 
meneurae.  (Conf.  supra  litt.  A.)  Excerpta  sunt  ex  Hygino,  x.  ap.  Goes, 
p.  150.  lin.  20sqq.  Similia  eliam  habet  Goes.  p.  215.  lin.  13ss. 

x)  Ex  libris  Dolabellae.  Fol.  102  b.  — Ap.  Goes.  p.  293ss.  Desinunt 
fol.  104  b in  xerbis:  Sed  hoc  in  re  praeeenti  (ap.  Goes.  p.  299.  lin.  11.) 

y)  Mensurarum  genera.  Fol.  108  b.  — Inc.  Mewmrarum  genera  ennt  XII, 
Expl.  pede*  TlII.  DCXL. 

z)  De  mensuris  secundom  geometricae  disciplinae  rationem  ex  xoluminibns 
eruditorum  xironim  excerpta.  Fol.  109  a.  — Ap.  Goes.  p.  320 — 325. 

Cud.  memb.  111  foliorum  in  fol.  min  , sec.  X.  ab  uno  eodemque 
librario  exaralus  flgurisque  rndiuscnle  pictis  omatus.  Petrus  Scrixerios 
in  folio,  quod  ab  inilio  praecedit,  baec  notaxit:  Hepertae  kic  Oro- 
maiieorum  exeerplorum  Uber  in  ftnlbue  Oalliae  Belgicae,  Impree- 
euttitie  Paritiie  1554  a Petro  aolondlo  et  Hadr.  Tumebo,  Luletionte 
docloribue,  tririe  doctieetmie.  JSx  hoc  ipeo  eodice  expreeea  eet  Pa- 
ritlenele  edilio.  Petri  Scrixerii  deiude  fuit  (quod  lestatur  ejus  nomen 
fol.  1 a,  postea  erasiim),  tandemque  ad  Gudium  penrenit  et  cum  reliquis 
Gudianis  illatus  est  in  bibl.  Guelferbytanam,  onde  nnper  per  aliqnod 
tempus  migrare  jussus  est  Lutetiam.  (Omi.  105.) 


Digitized  by  Google 


Beiligea. 


473 


111.  Nachträge  zur  ersten  j\bhandlung:  über  die  Hand- 

schriften  und  Ausgaben  der  Agriiuensoren. 

> 

I.  zu  S.  18.  Ueber  das  Leben  des  Reformators  Lasky  ist  neuerdings 
durch  die  gnindüchea  Arbeiten  des  Herrn  Pastor  Goebel')  ricl  Licht  ver- 
breitet worden,  welches  einigermaassen  auch  unserer  Agrimensorenbandsebrift 
zu  Gute  komt. 

Lasky  hatte  nämlich  um  das  J.  1555  durch  einen  unredlichen  Verwandten 
sein  Vermögen  verloren,  und  da  er  gleichzeitig  Linden  verlassen  musste,  von 
der  dortigen  evangelischen  Gemeinde  eine  Unterstüzung  angenommen.  Er  ver- 
weilte noch  bis  zum  J.  1557  Hi  Frankfurt  und  Süddeutschland,  dann  kehrte  er 
nach  Polen  zurük.  Dass  er  in  eben  diesen  Jahren  seine  literarischen  Sebäze 
veräussert  habe,  dürfen  wir  demnach  mit  grosser  Sicherheit  vermuten;  ja  es 
bleibt  einige  Hofnung,  dass  wir  durch  die  Hülfe  des  Herrn  Prof.  Royards  in 
Utrecht  noch  zu  bestimmteren  Angaben  gelangen  werden. 

II.  Eine  Reibe  sehr  willkommener  Bestätigungen  und  Ergänzungen  der  früher 
gewonnenen  Resultate  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  An  schütz  zu 
Bonn,  der  in  den  lezten  Osterferien  die  meisten  Pariser  Handschriften  der 
Agrimensoren  näher  untersucht  bat.  Sie  bestehen  in  folgendem: 

Zu  S.  30.  30.  Die  Identität  der  Za nebi' sehen  Abschrift  und  des 
Cod.  Vatic.  3132  ist  jezt  völlig  erwiesen  durch  den  Cod.  Paris.  7229,  d.  b. 
durch  die  weitere  Abschrift,  welche  Metellus  Sequanus  oder  Tilius  von  Zanchi's 
Codex  genommen.  Denn  diese  leztcre  enthält  dieselben  Worte,  welche  der 
Schreiber  des  Cod.  Val.  3132  zu  dem  irrigen  Titel  Simplicius  hinzugefügt  batte: 
„hoc  addilum  aliis  libris  (cod.  Vat.  liis)  puto  adulteruni“  (S.  31). 

Zu  S.  31.  32.  Da  Rigaltius  nur  einmal  von  einer  zweiten  Hand- 
schrift des  Memmius  („alter  Memmianus“)  redet,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
nur  den  jezigen  Cod.  Paris.  3359  meinen  kan  (S.  60),  so  war  es  natürlich, 
seine  sonstigen  Erwähnungen  von  „seidae  ex  bibliotheca  Heromii“  oder  von 
einem  „codex  Memmii“  auf  eine  einzige  Handsrhrifl  zu  beziehen.  Es  sind  aber 
dies , zwei  ganz  verschiedene  Handschriften , obwohl  von  gleichem  Format 
und  Einband , auch  sogar  mit  einzelen  Correcturen  von  derselben  Hand.  Die 
eine  enthält  nur  die  Abschrift  des  Tilius  oder  Hervetus  aus  der  Metelli'schen 
Abschrift  (Cod.  Paris.  7226),  die  andere  Ranconnet's  Zeichnungen  und 
Excerpte  aus  der  Handschrift  von  S.  Omer,  (jezt  Cod.  Paris.  8679  A). 

Zu  S.  37.  Für  meine  Vermutung,  dass  die  jenaische  Handschrift  einem 
Freunde  oder  Schüler  des  Erasmus  oder  Cujacius  zuzuschreiben  sei,  bat 
sich  in  dem  Cod.  Paris.  8732  B,  wahrscheinlich  einem  Collectaneenheft  des 
P.  Scriverius,  eine  bestätigende  Notiz  gefunden.  Es  liegt  nämlich  in  dem- 
selben ein  loses  Blatt  mit  der  Aufschrift:  „In  v.  c.  qui  fuit  Amerbachii  J.  C.  Ba- 

1)  Geschichte  des  christlichen  Lebens  in  der  rheinisch -westpbälischen  evan- 
gelischen Kirche.  Bd.  I.  1849.  $ 21. 
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silccnsis  “ , worauf  sodann  in  sehr  flüchtiger  Weise  mehrere  Stücke  dieses 
Codex  aufgesühlt  werden.  Darunter  lindel  sich  aber  auch  die  Rubrik;  „Nomino 
agrimensorum,  qui  in  qiio  offlcio  militabant“,  d.  h.  das  nur  durch  die  Jenaer 
Handschrift  uns  erfialtene  Fragment,  S.  244  unserer  Ausgabe.  ' 

Dasselbe  Blatt  enthält  übrigens  auch  noch  die  Notizen;  „Alius  Codex  fuit 
ISansii.  . . Alius  apud  Panormilanos  qui  est  Gu.[?]  Memmii.  Alias  Codex  Gi- 
bneti“  [??]  und  auf  einem  anderen  Blatte  steht  der  Name:  ,, Claudius  Gaspar 
Baebnfus  Febusianus“  [?]. 

Zu  S.  39.  Die  Abschrift  des  Nansius  ist  vielleicht  der'Cod.  Paris. 
8732A  (oliin  5193),  welcher  zweimal  den  Namen  des  Rutgersius  von  Dor- 
drccht  mit  griechischen  Buchstaben  enthält,  und  der  Weimarischen  Handschrift 
(S.  40.  41)  verwandt  scheint. 

[S.  61.  Note  103.  Auch  Crinitus  IV,  10.] 

' S.  62.  63.  Noch  eine  sjiäte  Abschrift  des  florentinischen  Codex,  mitunter 
in  blossen  Coltalionen  bestehend,  hat  sich  in  Paris  im  Hdsidu  de  S.  Ger- 
inain  p.  93  n.  2 art.  2 gefunden,  ihr  Urheber  war  ein  Italiener,  wenigstens 
lindet  sich  bei  den  Colonien  einmal  die  Uebereinstimmung  der  Ausgabe  mit  den 
Worten  t „™  Io  stampato“,  angedeutet. 

Dieses  Rdsidn  de  S.  Gerinain  enthält  nur  den  Nachlass  der  Benedictiner, 
was  der  sonst  sehr  nahe  liegenden  Vermutung  zu  widersprechen  scheint,  dass 
die  schon  bei  Montfaueon  erwähnte  HandschriR  von  S.  Germain  (S.  63, 
Note  106)  keine  andere  sei,  als  diese,  jezt  allein  noch  aufflndbare. 

' S.  63,  Note  107.  Diese  Note  berichtiget  sich  jezt  folgendermaassen ; 

Cod.  6679A  ist  ein  dritter  Codex  Memmianus,  nämlich  von  Ranconnet, 

- zweiter  Classe. 

' ' Cod.  8079  B existirt  nickt. 

Cod.  8732  A ist  Abschrift  des  Arcerianns,  vielleicht  der  Nansianus  (S.  39). 

Cod.  8732  B ist  vielleicht  ein  Scriverianus  (S.  473). 

Cod.  8812  endlich  (Colbert.  5532,  Reg.  6430.  5 ist  eine  Pergamenthand- 
schrift des  eilRen  Jahrhunderts  in  Octav,  Welche  zur  vierten 
Classe  zu  gehören  scheint.  Voran  geht  Isidorus,  Origg. 
lib.  H.  III.  IV.,  den  Schluss  bildet  Isidor.  XIII,  13.  XV,  15. 

■ * ■ ' ln  der  Mitte  aber  sind  angebunden  zwei  Alphabete  der 

’ s.  g.  casae  literarum  (S.  310IT.  unserer  Ausgabe),  deren 

genauere  Bestimmung  noch  einer  näheren  Vergleichung  bedarf. 

HI.  Schliesslich  muss  ich  noch  der  Anstände  gedenken,  welche  in  dem  wei- 
teren Verlaufe  dieses  Budies  (S.  215  — 219)  gegen  einzelne  Puncte  meiner  Ab- 
handlung erhoben  worden  sind.  Es  ist  nämlich  behauptet  worden; 

1)  dass  der  Areerianus  nie  dem  Colotius  gebürt  habe,  dass  er  vielmehr 
von  Thomas  Phaedrus  direct  an  Erasmus,  und  durch  diesen  schon  1509  von 
Rom  weggekommen  sei; 

2)  dass  wir  nicht  berechtiget  seien,  es  mit  Lange  als  ausgemacht  antu- 

nebmen,.  dass  die  Handschrift  des  Gsdlesius  Maasa  auch  den  Hjginas  de  ca- 
strorum  munitionihus  enthalten  habe;  . - . .......  • 
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3)  dass  alle  Erwäbnungen  von  Zanchi'schen  Agrimensorenhandschriftea  nur 
auf  eine  einzige  Tun  ihm  bcse.sscne,  aber  vielleicht  nicht  von  ihtn  selber  ge- 
schriebene Copie  eines  alten  Codex  — entweder  des  Arcerianus  oder  eines 
Cülotianiis  dritter  Classc  (S.  216)  — zu  beziehen  seien. 

Bei  dem  ersten  dieser  Puncte  beLetme  ich  aucli-jczl  nicht  glauben  zu 
kÜDuen,  dass  ein  .Mann  wie  Erasmus  eine  Handschrift  wie  den  Arcerianus  seit 
dem  Jahre  IjO'J  besessen  habe,  ohne  derselben  in  seinen  zahlreichen  Werken 
unil  den  vielen  von  ihm  bekannt  gewordenen  Briefen  auch  nur  einmal  zu  ge- 
denken, ja  ohne  .seinen  .Mitbürger  Sichard  ahnen  zu  lassen,  welche  Hülf- 
raittel  für  dessen  Ausgabe  der  agrimensorischen  Coniroverseu  vom  J.  1528  in 
Basel  selbst  vorhanden  waren.  Wohl  mag  Erasmus  durch  seine  alteren  Ver- 
bindungen mit  dem  1516  gestorbenen  Thomas  Phaedrus  zu  dem  späteren  Er- 
werbe des  Arcerianus  geführt  worden  sein;  einen  Zwischenbesizer  muss  ich 
doch  annebmen,  und  da  Hetellus  Sequanus  den  Urcodex  des  „Simplicius“ 
zweiuial  dem  ihm  persönlich  bekanlcn  Colotius  zuschreibt,  so  können, seine 
sonstigen  Gedächtaisfchler  mich  nicht  bestimmen , diese  mit  dem  übrigen  Sach- 
verhalt doch  vereinbare  Angabe  sofort  ganz  zu  verwerfen.  Dabei  würde  ich 
audi  ohne  Anstand  zugeben  können,  dass  Raphael  Volaterranus  in  der  einen 
Stelle  seines  dreissigsten  Buches,  welche  oben  S.  12.  13  abgedrukt  ist,  nicht 
auch  den  Arcerianus,  sondern  nur  einen  anderen  Cokitianiscben  Codex  benuzt 
habe;  es  bleibt  doch  immer  noch  die  zweite  zur  Castrametation  gehörige 
Stelle  desselben  Buches,  welche  ganz  unverkennbar  aus  dem  lezten  Blatte  des 
Arcerianus  copirl  ist  ’). 

Bei  dem  zweiten  Puncte  schien  ca  bedenklich,  einem  sorgsamen  Her- 
ausgeber, der  sich  mit  Zuversicht  auf  den  Totaleindruk  aller  seiner  Varianten 
berief  (S.  30  Note  93  der  Laoge'seben  Ausgabe),  mit  vereinzelten  Gegeniudicien 
entgegen  zu  treten,  neun  auch  mancher  Zweifel  sich  keinesweges  ganz  unter- 
drücken liess.  Jezt  aber,  nach  wieder  erlangtem  Besiz  meiner  römiseben  Col- 
lationen,  die  ich  seit  Jahren  an  Lachmann,  überlassen  und  dadurch  mir  ggnz 

2)  Sic  lautet  in  Schcle's  Ausgabe  von  1660,  Blatt  ***2  (das  Original 
habe  ich  augenbliklirh  nicht  zur  Hand)  so:  Loco  eminenti  iubet  lleri 
castra,  ut  regioni  dominentiir,  neu  palinlibiis  interluantur,  praesertim 
porta  Decumana.  Seriindum  locum  babent,  quae  in  plano  constituuntur: 
Tertium  quae  in  colle;  Quartiim,  quae  in  monte:  Quintiim  quae  in  loco 
necessario;  unde  et  Necessaria  castm  dicuntur.  Ihaecipue  observari  debet 
via  quae  lateribus  caslrorum  supersit.  Castra  qiiocunque  latere  flumen 
seu  fontcni  habere  debebunt  in  qiialicunqiie  positione.  Iniqua  loca,  quae 
a prioribus  *N’obiria  sppellantnr,  omnimodo  vitari  debent.  Ne  mons 
castris  immineat,  per  quem  superrenire  bostes,  aut  perspicere  possint 
quid  in  castris  agitur:  .Ne  sylva  celatura  bostes  adiaceat,  neve  foss.ie 
seu  valles,  per  quas  obruti  castris  occumhere  possint:  Ne  vicini  Ituminis 
torrens  subita  tempestate  castra  inundatione  obruat.  Meminisse  oportet 
in  hostico  ascensus  valli  diiplices  et  frequentes  faccre,  et  tormentis  tri- 
bunalia  extruere  circum  portas  in  coxis:  In  loco  contrarium  maxiinc 
instruendum  erit  vollum  tormentis  ab  eo  latei'e  qua  *.Nobiria,  si  vitari 
non  poterunt.  Uaec  ex  Hygino. 
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entfremdet  batte,  glaube  ich  allerdings' die  Lange’sche  Behauptung  vollständig 
widerlegen  zu  können.  Ich  finde  nämlich  in  nieiner  Vergleichung 
des  Codex  Vaticanus  3132,  der  ganz  entschieden  niif  eine  Abschrift  des 
Arcerianus,  und  allen  Umständen  nach  die  Zanchi’schc  Abschrift  desselben 
ist  (S.  473)  schon  alle  die  Lucken  und  auch  die  meisten  Varianten 
wieder,  welche  die  Lange’schen  Codice's  B und  C von  dem  Arce- 
rianus unterscheiden.  Dazu  kotnl  noch,'  dass  die  der  Castrametation  vor- 
ausgehenden geometrischen  Stücke,  welche  im  Arcerianus  vier  Seiten  füllen,  in 
dem  Vaticanus  3132  nicht  mehr  als  drei  Seiten  äusmachen,  grade  so  wie  der 
Codex  B,  oder  das  apograplium  Eyndianum  (S.  53)  cs  angiebl. 

Hiemit  ist  denn  zugleich  auch  für  den  dritten  Piinct  eine  ganz  andere 
Auffassung  möglich  geworden;  denn  ausser  jener  Ddiauptung,  dass  Zanchi  eine 
von  dem  Arcerianus  unabhängige  Abschrift  des  Hyginus  de  castrorum  munitionibus 
besessen  oder  verfasst  habe,  war  ich  nur  noch  durch  die'  bisher  bekam  ge- 
wordenen Rubriken  der  barberinischen  Handschrift,  welche  zum  Inhalt  des  Ar- 
ceriunus  nicht  zu  passen  scheinen  zu  der  Annahme  eines  zweiten  Zanclii’s'chen 
Codex  und  einer  zweiten  Mctellischcn  Abschrift  (S.  53)  genöthigt  worden.  Jezt 
abeV  bedarf  es  für  mich  einer  genaueren  Prüfung  der  barberinischen  Handschrift, 
60  wünschenswerth  sie  an  sich  auch  bleibt,  nicht  mehr,  um  folgendes  für  den 
wahrscheinlichsten  Zusammenhang  zu  halten:  * 

1)  Der  von  Zanchi  geschriebene  oder  besessene  Codex  ist  allerdings  der 

Codex  Vaticanus  3132.  • . - 

2)  Die  Abschrift  dos  Metellus  Sequanus  ist  der  Codex  Barberinus  1546, 

vielleicht  auch  der  Cod.  1676  (S.  61),  entstanden  durdi  Auszüge  und  Zu- 
sammenstellungen aus  zwei  Handschriften  verschiedener  Classen,  nämlich 
der  Zanchi’schen  erster  und  der  Massa’schen  dritter  Classe.  * 

3)  Der  Pariser  Codex  7229  ist  nicht,  wie  Rigault  behauptete,  der  des 
Metellus,  er  enthält  vielmehr  die  von  Tilius  oder  Hervetus  aus  diesem  Mctelh’- 
schen  und  auch  wohl  aus  dem  Zanchi’schen  Codex  ' direct  genommenen  Ex- 
eerpte  *). 

4)  Das  apographum  Wouverianum  (S.  54)  ist  nur  eine  Abschrift  eines 
Theils  der  Mctelli’schcn , das  apographum  Eyndianum  dagegen  scheint  direct  aus 
Zanchi's  Abschrift  zu  stammen. 


3)  Namentlich  die  vierte  Rubrik:  Frontiniis  de  coloniis.  alias  CI.  Caesarjs. 

4)  Die  libri  coloniarum  haben  hier  die  ücbcrschrift : Sexti  Julii  Frontini  de 

» 

Coloniis  alias  Uber  Augusti  Caesaris  et  Ncronis  (oben  S.  51.  63). 
Die  Schrift  de  castrametationc  aber  ist  nu  r aus  dem  Vaticanus  genommen. 


Bonn,  1.  October  1852. 


Blume. 
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IV.  Vergleichung  der  Römischen  Feldmessersammlnng 
mit  der  Geodäsie  des  Heron  von  Alexandrien. 

bie  neueste  UntcrsucUung  über  Heron  findet  sieb  in  dem  vortrefflicben 
schon  1816  geschriebenen  aber  erst  jezt  erschienenen  Werk  von  Ltlrmme, 
rechercht»  crUique$,  hUlariquei  et  geograpMquee  lur  le*  fragments  ttBeron 
d Alexandrte,  puUii  par  A.  H.  J.  Vincent,  Paris  1851 

Ks  sind  zu  unterscheiden : 1 ) Heron  Mecbanicus  unter  Ptolemaeus  Euergetes, 
Schüler  des  Ctcsibius,  dem  man  die  Erfindung  der  Wasseruhr  und  der  so- 
genannten Fontaine  des  Heron  zuschreibt.  2)  Heroi»  der  Lehrer  des  Proeltis 
(MerJnua  tila  ProcU  9,  p.  7 sq.  eil.  Boieeonade),  zwischen  430  und  432 
nach  ehr.  in  Alexandria  Lehrer  der  Mathematik,  verfasste  ein  von  Eutocius  aus 
Ascalon  (In  ilrcAim.  p.  160,  I.  15  opp.  Archlm.  Oxon.  1792)  citirtes  Buch; 

r vnöftvrifta  tit  tijv  (iaayu/yijv.  3)  Heron,  nach  Justinian 

lebend,  Verfasser  eines  kleinen  Tractats  de  macUnlt  beUicte  und  eines  andern 
de  geodaeeia  {Keronts  mechan.  Uber  de  mach.  bell,  nec  non  lib.  de  geor 

daeela  a Br.  Bwroelo  P.  V.  lallntlale  donalt,  Ven.  1572):  ohne  alle  Be- 

deutung und  Werth.  Letronne  setzt  ihn  durch  astronomische  Berechhung  in  die 
Jahre  615  — 20  n.  Clir. 

Erhalten  ist  nun  unter  dem  Namen  des  Heron  1)  ein  Tractat:  q jöiv 
Imndiov  xttTtt  Tr/v  lxdtaiv"IlQ<avog  dem  eine  Tafel  der  zu  Herons 

Zeit  in  Aeg)'pten  gebräuchlichen  Maasse  voraufgebt,  und  verschiedene  einzelne 
Stücke,  besonders  unter  dem  Titel:  "Jlnrnvog  ilanymynC  ein  wichtiges  voll- 
ständiges Verzeiebniss  der  aegyptischen  Maasse  (Letronne  p.  47  If.);  dann  mehrere 
Fragmente  in  einem  cod.  Vat.  der  Geoponiker  (cod.  Val.  n.  215),  alle  offen- 
bar aus  ein-  und  demselben  Werke;  "HqioiO!  ytiiTiovixdy  ßtßlCov,  kurze 
geometrische  Definitionen  in  30  Paragraphen,  wie  L.  meint,  die  Introduction  des 
vollständigen  Werkes  Heron's,  woraus  der  oben  genannte  Tractat  nur  ein  dürf- 
tiger Auszug  sei;  2)  "UQtovot  ilattytoyaX  Tiäv  yiatfitxQovfiivinv , ganz  ähn- 
lich dem  Tractat,  aber  mit  Weglassung  der  Maasse,  ebenfalls  Auszug  aus  dem 
Originalwerke,  indem  es  vieles  enthält,  was  im  Tractat  fehlt;  3)  ein  Fragment, 
Maasse  Aegyptens  zu  Herons  Zeit  enthaltend  (Letronne  p.  59),  welches  mit  dem 
Tractat  sich  gegenseitig  ergänzt.  4)  ftijQrfaig  xb^Qinv,  sehr  verwandt  mit  dem 
Tractat,  aber  mehr  enthaltend  als  dieser.  5)  "llQtavog  tiiqI  ufyQior,  ganz  dem 
vorigen  ähnlich  mit  einigen  neuen  Zusätzen. 

Also  dies  alles  Tnimmer  eines,  jetzt  verlornen  Werkes,  einer  praktischen 
Geometrie  oder  Geodaesie  des  Heron  von  Alexandria,  des  Lehrers  des  Proclus: 
denn  dem  ersten  kann  sie  nicht  angehören,  weil  römische  Maasse  darin  viel- 
fach Vorkommen;  noch  weniger  aber  dem  dritten,  dem  Verfasser  der  sogenannten 

1)  Wegen  der  aeltem  Litteratur  s.  Bückh  metrol.  Untersuch.  (1838)  $2 
S.  8 — 11. 
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Geodacsie,  (die  diesen  Namen  ganz  mit  Unrecht  führt,  indem  sie  ausser  etwa 
drei  banalen  Sätzen  nichts  mit  dieser  Wissenschaft  gemein  hat) , weil  in  dessen 
Zeiten  die  darin  als  noch  geltend  angegebnen  Maasse  nicht  mehr  gelten  konnten. 

Es  folgen  dann  Untersuchungen  der  aegjptischen  Längen-  und  Fläclien- 
maasse  vor  den  Ptolemaeem,  unter  der  Herrschaft  der  Ptolemaeer  und  unter 
den  Römern. 

Vergleicht  man  die  Trümmer  des  Heron  mit  der  lateinischen  Feldmesser- 
sammlung, so  ergiebt  sich,  dass  die  eigentliche  Gromatik  eine  rein  nationale 
Wissenschaft  blieb,  die  reine  und  angewandte  Mathematik  dagegen  den  Griecben 
entlehnt  wurde  und  zwar  theils  dem  Euklid,  theils  dem  Heron,  auf  dessen 
ytiafjitTQOvfiivtt  (Letronne  p.  36  seqq.)  namentlich  die  Messaufgaben  im  Nipsus 
296 — !301,  dann  354—^56  und  in  dem  un'gedruckt  gebliebenen  Stück  des 
sogenannten  Aproflditus  und  Betrubius  Rufus  offenbar  zurückgehen,  wenn  sie 
anch  nicht  gerades  Weges  aus  der"  uns  vorliegenden  griechischen  Rcdaction 
übersetzt  sind.  Auch  auf  die  verschiedenen  Verzeichnisse  der  Längen-  und 
Flächenmaassc  (Baibus  94,  13  — 108,  18;  245,  1 — 246,  9;  339,  1 — 340,  8. 
Isidor  367,  8 — 25;  371,  1 — 373,  23;  407,  1 — 408,  2)  haben  die  analogen 
Heroniseben  Kataloge  nicht  unbedeutend  eingewirkt. 
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A pratpns.  c.  arrtix.  p.  3.  2i.  313.  20.  3 '» 1 ■ 1 . ;i  for:is  p.  ] 2,  23.  .1  fori< 
p.  2iL  a snpra  p.  /lOil.  'ii.  ilO,  (L 
alialirnullu  p.  lä.  13.  7li,  i 
ahliiniii  p.  I2i.  1.  1 ,äO.  ‘77 : cf.  U.  II.  p.  ■{  ~i I . 
ahsiiliilio  p.  37j2.  63.  3(1. 

ubmlulut:  in  ai.soliil..  p. ‘2.  ‘j-jl.  l,~i.  ‘227. iL  23t,  1‘2.  2 3.7,  14.  230.  16. 

238.  13.  252.  1«.  257.  20.  251I.2:  cf.  .«oliiliis  et  K.  II.  p.  252  W |i,3i«3. 
aliuti  sarrificiiiiii  (/.  «.  ignl  ruimumere)  p.  ^5,  7 1.  2. 
acccpla  |..  lt,17.  45,  8.  51.8.  liL  7.5.31.  83.  14.  23.  H3,  3.  156.  II.  1_L 
16.  161.11.  46.  lU.  ‘23.  172,6.  174.5.  19‘2,  II.  199. 12.  2U1.  18.  204.  5. 
8sq.  ^2L  11.11.  p.  367. 
accpplio  p.  156.  LäL 

acclahuliim  (meiuiira)  p.  375.  3.  acilalfulum  p.  37  4.  28. 
acies  lerininuriiin  p.  306.  16.  307.  7 sq.  344.  15.  345.  3,  R.  IL  p.  275. 
acnua  (cf.  11.  II.  p.  *279)  p.  3lL  12.  agmia  p.  246.  L 339, 11.  agna  p.  245,  L 
368,  ä. 

actiu  cinilis  p.  269,  20.  — ci  iminali»  p.  269.  21  ■ — in  pcrsonain  p.  276,  3. 
actiiarius  liiiies  p.  168. 10.  14.  191.  II.  207,  3.  IL  248,  i.  — palus  p.  192.  ü. 
aclus  liuiiluin,  mcnsiirac,  inciisiiranini  p.  7,  7.  2iL  106. 3.  171.  15.  178, 2- 
205,  üi  in  tiiiiiicin  actum  £,  e.  in  omiiem  parteiii  p.  100,  I.  actus  i.  e.  via 
qua  ayilur  p.  5Si21L  89,  22.  134.  7.  157.  14.  370,  II.  26.  actus  (men- 
si/ra  CXX  pedum:  cf.  R.  II.  p.  ^ p.  30,  12.  16.  94,  11.  15.  95^  8.  90, 

16.  136. 18.  15^  26.  15^  2.  12.  159.  15  sq.  21.  23.  171.2.  9 sq.  174, 

ä.  209.  10.  16.  210,1.  4.  1 7 sq.  245,  6.  13.  261,  6.  290, 15.  293.  16  sq. 

339.  3.  ü 367,  14.  36^  5.  37K  LL  40L  8.  acli  consirati  p.  243,  8, 

actus  inaior  p.  372,  18-  — maiiir  (pii  quadratus  ilicitur  p.  372,  11.  — qua- 
ilratus  p.  367. 20.  — ininimus  p.  367.  23.  372, 8.  407.  11. 
nculiangulus  p.  378,  18.  390,  10. 

Römische  Feldmesser  II.  ai 
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acutus  angulus  p.  41,  3.  71,  21L  100,  101,  102,  3.  (L  SL  ü 103,  4. 

24fi.  7 sq.  29C,  1 sg.  377,15.  378, 18.  390,  11.  411,  17.  412,2.  li 
19.  414,  2.  — in  sninino  termimis  p.  250.  1 4.  UL  405,  11.  406, 19. 
iidaerare  podismis  p.  32,  L 
■ndacralio  p.  46,  15.  77.  6. 
addictio  cf.  dalio. 

adlines  L e.  cnnfinet  p.  20, 2.  199,  5,  8,  202, 17.  280,  14. 
adlabare  p.  52, 12. 

adtuuio  p.  306,  9.  allnnio  p.  9,  8.  1 6,  5.  24?  49, 17.  50,  9.  51,  1.  82,  7,  2^ 
83,7.  123.18.  124,  3.  125,17.  150,27.  274,  5,  S,  li  13=  22.  342,  20. 
347,  19.  398,24.  399, 16.  alluuin.s  ager  p.  369.  1 4.  U.  II.  p.  4M. 
adpertincrc  p.  311,22.  322,  29.  .323,  UL 

adsignaliu  p.  7^  iL  18.  10.  22,  IL  37,13.  48,  4,  5L  3=  ^ 3=  53,17.  5^. 
64.15.  78,26.  81,  10.  83,  9.  34=  86,29.  117.3.  120,  24.  121,13.  13= 
2L  23=  171,5.  172,  2.  178,5.  197,  8.  201,  14.  202,1.  242,  7=  295,  12. 
assignatin  p.  ^ 2U  701=23=  110,23=  154,  lOsg.  155=23.  156=  2=  HL  8. 
12=  1«.  26.  158,  3=  160,  16.  23=  162.  17.  21=  163,  6=  IL  13=  164.  18. 
165,12.  18=  22L  13=  K.  U.  p.  373= 

adsignalns  p.  10:20=30=L40.-60;=LjU^  13,  6.  18,4.  20,  4.  3= 
2Li=  8=  26jL  43,21.  4^  7=  UL  2L  490:  53, 17.  74, 18.  75,33=  76,  3. 
13=79,2L  80,  2=  a=8L8.UL2i=83,23=23=84,9=^4=  117,  12. 
119.  11.  124,  7,  126,  1.  128,  21=  130,  ü.  131,  10.  133,  2=  202,  12.  18= 
222,  6,  246.  25.  290.17.  292,18=293,9.23,295=5=9.  396,  6.  397.  L 
400,  in.  17.  401, 17.  assignatus  p.  1,19.  2L  2, 10.  33=  34.  3,  3L  4,  7. 
18=  23=  ÜOi,  13=  23=  704=  13.23.  33=  15,  29.  16,28.  18,21.  20,  28. 
22,  19.  24,  5=  20.  110.15.  2L  114. 1.  3=  151.19.  1.53. 10.  21,  154=  8 sq. 
23=  155, 13.  156,19.  15L  TL  160=  23=  286,12.  290.  3,  350.1.  cf.  ccn- 
turia,  cultura,  cultns.. 

aduocalio  p.  2L  33=  20.13.  31. 2U3L2=8=30=ä=64,2=  70,15.  90, 3=  3=  UL 
adinicatus  p.  2L  33= 

acphi  {hebralcum  cpbab,  apud  LXX  ohf-tl  mensura  in  aridis)  p.  376, 10. 
.acquiangulus  p.  392. 10.  12= 
aequidisslanles  ordines  p.  13, 14=  129.  20. 

aequilalcrus  p.  378,11.  20  sq.  380, 4.  6=  18=  23=  381,3.  392,  9.  LL 
aCB  1=  e.  labvta  aenta  p.  13,  32.  14.  10.  46, 10.  12=  51, 15.  77, 1 sq.  83,  22= 
121,10.  125, 18.  131,12.  13=  132,4.  138,  11.  154,20.  161,19.  171,11 
197,  19.  202.  8 sq.  13=  204,  L 223,  13.  295, 11.  aes  commodi  p.  14,  20. 
aeris  inscriplio  p.  198. 10.  — libri  p.  201. 2.  202. 15. 
aestiunium  p.  205, 16.  pro  acstimio  nbertatis  p.  169,  UL  211, 4=  216, 11.  222, 
12=  224,12.  261,26.  262,  0.  398,1. 
aetimata  p.  379,  8. 

ager  unde  diclus  p.  368,  20.  agrorum  nomina  p.  246,  24.  cf.  arciOnalis,  arci- 
rinius,  caesarianus,  caput,  ccnturiatus,  citratus,  colonicus,  cominutaUis,  cul- 
lellatus,  dcxtratus,  divisus,  epipedunicus,  Qniniris,  gammatus,  iugarius,  rouni- 
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cipniis.  Ncronianiis,  nonnalis,  nonalis,  occiipatorius,'  oliitarius,  quadratus, 
qiiacstorius,  regius.  scaninatus,  sinistrntus,  solidus,  soiitarius,  solutus,  sta- 
dialis,  slrigntus,  .sulisiciiiiis,  (cssellatus,  tetragouus.  triumuiraiis,  uectigalis, 
uliginosus,  uliratus. 

aggor  explicatur  p.  370,  li  (nam  sic  ibl  legendum). 

aggestus  petrarum  p.  258,  L 

agraJia  testimonia  p.  240, 18.  400, 23; 

agr^ius  cf.  lex. 

agreslis  cf.  mcnsura  et  arca. 

albarium  p.31G,  3L  323,  19.  3^,  281?1.  328,  16(?).  33  (?).  330,  L Ü.  18  sq. 
allabinibus  (ablat.)  p.  306,  15. 

olpes  p.  307,  18  (cf.  Du  Cange  glossar.  med.  lat.  sub  hoc  uerbo). 
alternatim  p.  M3,  23,  39M0.  302,  16. 

alternus:  ailerna  latera  p.  384,  10.  allcrnae  lineae  p.  379,  5,  383,  21,  28. 

384,  1.  7 sq.  15,  18,  22,  allcrnae  {omisso  substantuio)  p.  384, 20.  2A,  28, 
ainbilus  p.  58.21.  89,  23.  134,  Z,  157,14.  370,27. 

ambligonius  {u^ßkvyitiviog)  p.  207.  1 . 3 sq.  300,  12.  34 1,11  {ubi  sic  legen- 
dum). 378,  16. 

ampligoneus  p.  250,  16.  ampligmeus  (ainpligineus?)  p.  405.  14, 
auiicirculus  (/.  e.  hemlc.)  p.  250,  8.  17.  406,  16.  — quadratus  p.  405,  15. 
anipbura  (mensura)  p.  296,4.  8,  376,  0,  anifora  (rimodia  p.  06, 1 3 (cf.  p.376,  0). 
amygdala  p.  352, 2^ 
unguium:  siiuilia  uiigula  p.  345, 1. 

angulus  terinini  p.  1^  18,  24,  terminus  qui  angulum  subiacet  p.  250,  26. 
cf.  acutus,  clusaris,  culliygrammus,  liebes,  lunatus,  nornialis,  obtusus,  ratio- 
nnlis,  rationaliilis,  reclus. 
angustus  terniious  p.  250, 18. 
annonam  publicain  praestarc  p.  165,  5. 

ante  missae  arbores  (cf.  H.  II  p.  267)  p.  ^ 8,  25,  13,5,  12,  41, 12.  72, 2Ü, 
115, 9.  128. 2.  129,  18.  131,  8.  138,  19.  147, 18.  148,16.  241,2.  15, 
253,  23,  256,10.  12,  260,  5,  20,  262,  1^  28L,  0,  13,  2^,  8,  ML  25, 
361,23.  401,3,  18, 

antica  p.  28,  3,  166,  179.  249, 29.  303, 23.  304,6.  R.  II.  p.  341, 
anticipalis  p.  64?  22.  06,  2.  72, 2. 
anticlonos  (i.  e.  uvritovog)  p.  61,  25, 
antipodos  p.  62, 1. 

antoccumene  {avrotxovfifvt])  p.  61, 22. 
apodixis  {anoöti^tg)  p.  39.5, 1. 
appcndix  p.  358, 20, 
applicari  luonti  p.  180, 17. 

aqua  pluuia  (cf.  U.II.  p.462)  ]UI,  ü-  23,  2 20,  36,18.21.  Mi  22.  63, 16.  10, 
88,  183.  99,  2. — pluuialis  p.408,  23.  — uiua  p.  305, 7 sq.  310, 12.  311, 18. 
312,  6 sq.  313,  7.  24.  31ii  0^  i2.  M<L  27.  31L  3 sq.  U.  22.  318,14. 
27.  22  319,21.  320, 4,  10.  15  sq.  20  sq.  322, 6.  13.  29.  324, 1 7 sq.  10, 
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2i3(L3^8.13.1iL22.  326i2.S.a.lLlilL22.2ä.  327.  5. 
12..  m,  (L  la,  2a.  329.  n.  28.  m 5 sq.  331.  13  sq.  2L  332,  a.  333, 
12.  334.  1.  20,  33.'i.  16.  2j  sq.  ^5  .«q.  ü 337,  23.  345,21.  347.  26. 
3.52, 16.  m tl.  20.  363.  2.  364,  10.  365,  LL  23.  cf.  tenninalis. 
aqnilonalis  p.  332,  30.  334.  L 
acpiiucrgium  p.  315, 17.  325, 8.  336,  29. 
ara  cf.  lapideus  et  sacrificalis. 

arapennis  (actus  quadratus  apud  Baeticos)  p.  368,  1,  372,  17.  arripennis 
p.  407,  21.  408.  1 (cf.  Du  Cange  glossar.  s.  u.  R.  II.  p.279'). 

.irater:  qna  faix  et  arater  icril  p.  112.  24.  201.8.  203,  16. 
arhor  cf.  anlo  missiia,  claiiicatii.«!,  finali,«,  insignis,  natiiralis,  notatus,  peregrinus, 
terminalis. 

arca  (cf  Du  Cange  gtossar,  s.  i/.)  p.  227,  14.  228,  5.  240,  0.  13.  252,  3.  1 1. 
254, 18.  255,  20.  250,  8.  259,  2iL  305,  8.  307. 19sq.  310.  lA.  311.  27. 
312,8.  10  sq.  313.  8.  13.  314, 17.  22.  315,2.  17  sq.  2L  22  sq.  ^ 10. 
32.  318,28.  a.  10.  20.  21.  3^  3 aq.  8.  321,  17.  323, 18.  324,  L 4. 
325.  a aq.  3^  23  sq.  3^  L 10.  331. 19.  334,  0.  11.  3Mi  OM,  Z.  20. 
23;  341. 16.  3-43.  1 1 . 13.  .145,  2.  17  .sq.  352,  9 sq.  353,  6.  360. 22.  364, 
28  sq.  archa  p.  356,  21.  401. 2.  404. 12.  arca  finalis  p.  241, 2.  363,  23. 
364.  32.  401,  2.  406,  M,  — niammrca  p.  334,  25.  363.  28.  — Noe  p.  373. 
0.  — testanienii  (Biindeslaiie)  p.  373,  4.  — ab  arcendo  nominala  p.  367.  4. 
arcella  p.  22L  5.  252, 1,5.  308,  23.  352,  13. 
ardiitectus  p.  28,  L 169, 17. 

itrcifinalis  ager  p.  1 37,  25.  138.  3.  9,  284,  8.  350, 12-  — licentia  p.  284.  7. 
arcifininm  p.  250, 32.  410. 20. 

arcifiniiiB  ager  (cf.  H.  11.  p.  251 . ajO)  p.  1, 3.  2. 1 7 sq.  5, 6. 22  sq.  6, 1.  12,  4.  13,  3. 
24,  4.  10.  41,9.  42,  20.  72,  1 6.  73.  27.  99,  8.  204,  16.  255,  20.  369.  1 5. 
414. 11.  arcliifinius  p.  43, 2L  74,  18.  98,  9.  107,  6.  marc  arciHnio  p.  1 78, 
9.  179.  11. 

area  p.  32,  4.  289. 23.  355. 22.  370,  1.  415.  23.  arcae  agrestes  p.  368. 10. — 
urljanac  p.  368.  0. 

argumcntaliter  p.  26,  24,  62,  IL  90, 20.  403,  15. 
arlaba  (mensura  perstcd)  p.  376, 10. 
articiilanienia  meinbrorum  p.  134,  5. 

artifcx  L e.  agrimensor  p.  5,  20.  10,  17.  11,12.  24,  30.  26,  20.  25.  34,  19. 

35,1.  L 36, 12.  40,  3.  18,  27.  42,2.  04, 11.  403, 11.  16. 
arti6cimn  p.  26, 16.  7T,aL  314,3.  — defendendi  p.  ^24.  63.2L  64,2.— 
ralionis  p.  64. 26.  — signonmi  p.  48,  L 78,  23. 
arligraplius  p.  395,  4.  ^ 

arvum  primum  p.  205,  14.  — sccundum  p.  205,  14.  (R.  II.  p.  318.) 
as  (mensura)  p.  340,  8. 
asion  (leg.  a Sion  cum  Bigaltio)  p.  360,  30. 

aspratilis  p.  306,26.  309, 13.  319,  2.  320, 25.  322,  17.  341,  23.  (R.ll.  p.274.) 
assac  fern  p.  402, 1. 
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<-)S3iimp«imi»i  conlrouersiarum  slatiis  p.  25,  10,  2 i,  adsuinpliuiis  p.  69,  21L 
attigiii  piisänssores  p.  ll).  27.  11.  1.  ü 81. 17. 
allinae  p.  1 39.  I.  1 42.  2iL 
Auguslalis  lerminiis  p.  3117.  15. 

Aiiguslalicus  mensis  p.  332,  j. 

Aiiguslei  lapidi's  p.  2 12.  1 2.  — limiles.  lerniini  p.  22,'i,  jL  227,  16.  23.3, 
ilL  23^  a,  237.  18.  238,  4,  8,  ÜL  20.  2i0,  1 1.  2IL  250,  11.  252,  Ü. 

254.  H.  25.5.  i.  22.  25^1L  258, 22.  260.  9.  3U,  I.  (L  348,  2.  401 
405.  16.  400.  19.  cf.  fossalns. 

Aiigiisliaiii  limiles,  p.  237, 2. 
au„picalitcr  L e.  loco  uufpicatu  p.  170,  ä. 
aiislrinale.',  limiles  p.  2 48,  19. 
basi.s  p.  190.  10.  17L  286,  5 sii.  SL  287,  1 7.  1<L  2i  290,  U.sq.  297. 4.  liL 
LL  298.  il*  li.  299,  1.  i.  12,  3M.  4 .ssi.  liL  iä.  HL  301.  11  sg. 
343,  L 355,  14.  liL  356,  2 .s.i.  ä,  381.24.  .384,  14.  IL  2Ü  sq.  2i  2L 
kaliis  (hebraicuM  kalb,  mensura)  p.  376.  6 s(j. 
beiieficium  cf.  liker. 

kifurciis  lenninus  p.  305.  22.  kifurlisis  p.  360,  21.  363,  3. 
bilamnae  q.  352, 21  «q. 

kotonlini  p.  308.  iL  315.  2iL  324,  4,  341.  UL  352.  20.  360.  22.  kotoutones 
p.  361,22. 

koloinnis  p.  329.  IL  külnntoncs  fiisales  p.  361,  22.  {cf  Du  Cange  glo«3.  s.  u. 

koluDcs). 

krancn  lupi,  iirsi  p.  309.  2.  4.  {cf.  Du  Cange  glots.  ».  «.). 

krevis  lerminus  p.  305,  24.  308.  26. 

kukuliis  cf.  capul. 

eacakiis  p.  303, 14. 

caslus  {xiiiSos,  nienaura)  p.  376,  10. 

cacsalU  lapis  p.  306,  21.  (11. 11.  p.  273.)  ^ ‘ 

caesarianus  adsigiialus  ager  |i.  247,  10.  cf.  cenluria. 

cacsiira  p.  129,  17.  282,  20.  — arkssrum  p.  13,  1 1. 

calauiunes  p.  401,  21.  calaliuiies  p.  406,  25. 

calearia  p.  296,  LL  22, 

calculus  {ge7iue  ponderU)  p.  373,  21.  24.  374,  17.  22, 

calonlac  (i.  e.  xaJLÜiyTai)  p.  379, 1, 

caniarsus  (?)  p.  332, 14. 

cambiarc  p.  1 51,  20. 

campanea  loca  p.  331. 20.  22. 

campania  {eubstant.)  p.  332,  22. 

campeslria  loca  p.  401, 16. 

campiccllum  p.  312,  9,  LL 

canakula  (cf.  H.  II.  p.  269)  p.  227,  14.  228,  2iL  240,  LL  241,  11.  252.  L 12. 

255,  22.  250,  8.  341, 20.  349, 12.  401,  14  {ubi  legendum  canakulais). 
canccllalio  p.  154, 17.  209,  14.  (ll,  11.  p.  405.) 


Digitized  by  Google 


486 


Index  vcrborum. 


cancellatiis  p.  118, 25.  ' 

candetmn  p.  368, 9.  LI  (cf.  Columrlla  V,  LI- 

caniciilac  L e.  xvmv  et  nooxviov  in  astrie,  p.  351. 8. 

canniudac  p.  315.  16.  {cf.  Du  Cange  *.  ii.). 

rapil.nneae  lillcrac  p.  3ti2.  30. 

rapilnUini  p.  31 1.  1.  — perlirae  p.  33.  22.  (cf.  R.  II.  p.  340.) 

c.nput  npri  p.  355,  10.  — Imliiilmii  p.  35  i.  30.  — rentnriac  p.  286,  13.  16. 

288.  u 2i>3,  2.  liL  34  4.  16.  353.  II.  — liinilis  p.  .307. 16. 

. ailumciiliis  p.  227. 1 (i.  228.  6.  243.  IL  25^  (L  2L  2.  259.  26. 
card»  (11.11.  p.  344)  p.  3.  !L  2IL  2)L  21.  31L  M.a.xq.  98.  10.  108,10.  111.21 
112.2.6.10.  120,  19.  153.21.  1.58.20.  159.1.5.17.19.24.  196. 6.  215,5. 
286.  14.20.  288,  12s(|.  LL  2(^  2.  5. 10. 13.  335.28.  346. 18.  366.  22  sq. 
397.  17.  kard»  p.  ^ L5  s(|.  29. 1 ^2.  6^  6.  UilL  !L  IM.  8*  S. 
ITL  2,  L SL  17.  172.  LL  174,  IL  liL  178.  18.  179.  !L  180.  2.  1^ 

IM.  !L  13  sq.  1^  2.  183.  12.  189,  ü HL  LL  li  .IM.  2.  IL  8. 

IM.  1 6*  205.  2.  206.  10.  207,  L 209.  9.  H ÜL  22.  '210. 1.  IL  LL 
212.  5.  213,  7.  2U.  11.  225,  5.  227,13.  252.  2.  256, 7.  259.  27.  260,19. 
261,  IL  272. 1.  291.16.  292.  8.  13.  LL  293.  19.  294. 10.  303,19.  citra 
fardincm  p.  14,2.  111,19.  23.  2L  112.  4.  113,5.  155.12.  174,12.  195.9.17. 
204,  11  sq.  $94.9.  295,  3.  idlra  cardincm  p.  Ill!l9.  23.  2L  1 12. 8.  155. 
12.  173. 1.  12.  174.  11.  195.8s(i.  13  sq.  LL  190,  3.  201. 1.  3.  207.  16. 
294,  10.  295.  4.  cardo  cadi  p.  28. 16.  366.23.  — iiiundi  p.  IM  2L  IMj 
IL  18L2.  — iiiaximiis  p.  3.  30.  5.  17.  108. 16.  111. 12.  lüsq.  112.  14. 
120,  20.  15~8, 18.  IM  5L  15.,  173,  a.  178. 11.  191,11.  LL  195,4.  196. 
LL  207,3.  8.  10.  212.6.  292. 2-  29  4.  7.  12.  H.  2L  357,4.  21L  358. 1. 

— priiims  p.  111.25.  27.  112.  4.  8.  168.  9.  174.  H sg.  195,8s([.  13  sq. 
IL  196,  3.  j2Ö4.  11.  — spcundus  p.  204,  11  sq.  — quartus  p.  14. 2.  — 
duodecimus  p.  288.  15.  — decimus  quartus  p.  288, 16.  — totus  p.  195.  L 

carere  cum  accusat.  p.  6.  18.  25.  15. 
cannasis  (?)  p.  336.  L 

casa  (cf.  R.  II.  p.235.  406  ri  ''nd*  o p.  310  uxque  ad  p.  338  snepUeime.  — 
casalis  et  cas.ilc  p.  2L.  2S.  312.  2.  315.  8.  12  sq.  25.  21)  sq.  319.  9.  28  sq. 
320,  LL  32L  28.  3M  LL  3M  L LI  sq.  2Ü.  32L  9.  326,  2L  328.  26. 
31L  329,  II.  330,  20.  3Ü.  362,  8.  366,  L casalis  linis  p.  312,  5.  316.  3L 

— uinca  p.  312, 1.  casilis  p.  329,  32. 

catbpius  p.  IM  LL  2.  28L  IL  LL  2J  sq.  297,  IL  298.  LL  13aq. 

299,  3.  301,  10.  LL  346.  26.  ' 

calectus  p.  290, 10.  chalclus  p.  300,  1 4.  . . 

caua  p.  217.  1.  LL  221.  12.  281,8.  12.  321,  16.  328,  8 sq.  409,  13. 
cauatus  tenuinus  p.  308,  25. 
causa  cf.  linalis. 

cautio  p.  14.21L  28  sq.  23,  i.  LL  132.  15.  17sq.  22. 

cecloria  hoc  csl  rolundus  sicut  niodius  p.  334,  15.  cccluria  ccclcslae  p.  337. 
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li.  occleria  qnod  est  foiiea  rotiindo  |i.  338,  iL  ccclurium  p.  333.  19.  (cf.Du 
Gange  glnm.  t u.). 

cpctoriales  Inpides  p.  337.  9.  • 

cenii  (i.  e.  ;jfory(f,  meneiira)  p.  37.ä,  10. 
censa  (?)  renliiriae  p.  360,  12. 

censere  agros  p.  218.  i 257. 21.  — liniiles  p.  219,  10.  scparalini  (•cnscris 
p.  27i,21L  275. 1. 

censiri  p.  23t.  2.  censiil  p.  231.  I.  rensilui:  p.  211.  7 sq.  215.  3.  217. 1.  232, 
5L  231.16.  238.21.  2.'>5. 1.  261.  25. 
ccntenarins  (C  llbramm  fondtm)  p.  37 1.  20. 

cenluria  p.  2.  12.  Ifi.  LLliLia.L2.lililiL22.21L  8.1.  2L 
lLi.lLä.ll-21L3.Ui  sr|.  3(1.  18.  IL  45.  17.  5^  2.  76.  !L  81. 8. 
86.  M.  96.  14.  110.  .'i.  18.  21L  111.  1 sg.  113,  7.  115.  17.  116.  8.  2i 
117. 13.  120.  8.  12.  121.  1.  18.  122.  18.  12L  IL  123.  6.  li  133.2.  153. 
21.  26.  31L  m.  LL  ÜL  9 sq.  21LM.  151  A.  11  157.  2.  1.  6.  2L 
158,  10.  12,  11  20  sq.  159.9.  13  sq.  2L  160,22.  162.  13.  li  168, 12. 

170.  11.  17.  172,  4.  1 LL  173.  6 sg.  15.  17L  2.  1 11.  16.  182,  1 

195.  1.  11.  196,  1.  L 9 sq.  199,2.  12.  LL  11  200.  2.  4.  15si|.  201,1. 
204.8.  205.  2.  210.  16.  212.3.  213,  1.  3.  214,  t.  10.  14.  215.6.  224. 1. 
226.  9.  245.  5.  246, 18.  21  256.  3.  258.  4.  LL  11  260,4,  22.  21  20L 

I 11  LL  1 281  LL  L5.  288.  L 7S9.  11  2L  21,  290.  21  292, 

II  2M.  3.  11  li  11  22.  306.13.  Li  .343. 1 346.  18.  3i9. 10.  350.16. 

352, 18.  360.  12.  363.  5.  306.  4.  367.  13.  368.  I I.  li  369.  29.  371.  10.^ 

372. 24.  2i  398.  1 i.  407,  L 408.  I . — Caesariana  p.  213, 7.  — qiiadrala 

p.  30,  22.  159, 2i  209,  L LL  210,  12.  2L5, 1 245, 3.  293. 1 0.  — irimn- 
uiralis  p.  30,  21  — uacua  p.  1 63. 1 in  teiiluriis  adsignalus  p.  227.  1.  230. 
2i  240. 1 1 . 252. 9.  255. 1 7.  257. 5.  LL  21  260.8.  per  cenUirias  adsignatiis 
p.  230,8.  231. 10.  253.1.  259.  19.  260. 10.  per  cenliirias  deiiietitiis  p.  253, 1 9. 
cenluria. «erlusagrimodusinHispania,  p.  I22.8.(cf.  H.ll.  p. 289. 35 1.363. 40 1 1 

centurialis  lapis  p.  286.  LL  290.  20.  291.  L 

cMiluriare  p.  120.  i 204.  i cenlurialus  ager  p.  20.  16.  58.  12.  89.  14.  1 18. 

10.  133, 1.  163.  11.  246.  26.  293. 1 centuriati  liinilcs  p.  216.  L 
centiirialio  p.  117.  24.  154.  li  (R.  II.  p.  405.1 
centuslalus  (?j  temiinus  p.  250. 1 406.  14. 

ceralium  ^xt()duov  ponderie  geniu)  p.  373,  24.  (iiain  »ic  ibi  leg.). 

chema  meneura)  p.  374,  25. 

ctiiasnms  p.  107, 18.  108,  2, 

churagros  uilla  Graece  dkilur  p.  369,  I. 

cbunis  (bebraicum  cor,  meneura)  p.  376,  12  s(|. 

rhiillens  L e.  culleiis  (meneura)  p.  376.  13. 

cignus  (mensura)  p.  374.  26. 

ciliiameUus  (?)  boc  esl  siliqua  siluatica  p.  360. 2i 

Cilicii  termini  p.  253. 1 12  (legenäum  videlur  Cecilii:  cf.  Index  nominum  s.  u. 
Cecilius). 
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cinci"irii  llnes  (cf.  R.  II.  p.  p.  303.  12  (iiam  sic  ibi  leyendmii). 
l ippus  I).  IOC.  24.  — nionmncntalis  ii.  281, 21.  — Icrminaliis  (tcrminalis?) 

p.  281. 21.  cf.  oleapim'iis. 
tircare  |i.  320,  IL 
circinare  p.  286.  ü 
i'irdnus  p.  lOä.  L 6 s(|.  107.  13. 
circularis  linea  p.  103. 1 3.  101.  1 1-  107.  17. 
rii'ciilalns  lerinimis  p.  250.  1 5. 

circiiliiä  explicaliir  p.  101.  Ü 377.  18.  — Saliirni  p.  184.  15. 
dri-iiniaiHis  anitri  p.  1^  LL  f2li.  5.  (II.  LL  p.  431.) 
dicunii  iinens  linea  p.  305,  IL 
circumilueta  linea  p.  377.  1 0. 

circninferen.‘i  linea  p.  5.  lilsii-  00.  5^  100.  7.  lOii  LiL  UL  102.  5.  12.  UL 
103.  13.  101.  5 s(|.  UL  105.  10-  1 2 sq.  UL  1 06.  1 ütl-  L 8 »qq.  107.  2i 
108.  L 410.  16.  411.  18  sq.  113.  8 sq.  1 1 4,  IL  äL 
e.ircnmrerenlia  p.  102.  i.  L LL  LL  107.  18.  108.  L 1 80.  7.  10.  100.  1 1- 
37^  2,  i 388.iLULLLl!L  380.Ua.  mSL2i25  »'!•  .25^  LL 
100.  2.  IL  412.  11. 

cilralum  n.  200.  18  sg.  201.  11.  LL  202,  12.  dlraliis  ager  p.  IL  dlrata 
par<  p.  20L  LL  LL  202.  17.  (H.  II.  p.  MLi 
elandiiuius  teniiinus  p.  227.  5.  252.  LL  .108.  25. 
danicatac  arliores  (/.  c.  clauls  inftxis  iiolalae)  p.  4_L  UL  75.  11. 
dausiila  p.  122.  2L. 

dima  (mcnsui-a  agri)  p.  ^ LL  372.  16.  107,  7 sq.  UL  djuiiiia  p.  36L 
LL  2h 

diuia  p.  2L  L LL  L .5^  LL  7L,  LL  ^ LL 

diisarcs  anguli  p.  105.  L L 106.  11.  cliisaria  laleia  p.  I O-l.  20.  dusaris  purlio 
p.  172,17.  (U.  II.  p.  353.) 
ciiagiilalus  p.  306.  21. 

cüclear  (inenst/ra)  p.  37.4.  23.  375,  25.  piut\  cudcares  p.  37  i.  2L  sq.  codeana 
p.  374.  21L 

cuctus  tcstaliiis  lenninns  p.  306.  21. 

collectaculmn  a(iuae  p.  321,0.  — de  carbunilms  p.  361, 31.  — iiallium  p.  365,  LL 
colicctus  aquae  p.  2^  !L  31L 
collicdlns  p.  335.  16.  337,  2Ü.  338^  &.  Mi  ^ 
eullina  pro  eo  quod  est  collU  p.  311.  12  sq. 
cüllis  quonmdo  differat  ab  rtgore  p.  1 1 . 20.  (R.  II.  p.  433.) 
culonia  expllcalur  p.  18, 2L.  113,  10.  1 35,  2iL  (R.  II.  p.  323 — 331.  -i  1 3. 
culoniciis  ager  p.  35.  14.  1 7.  36,  L ^ 20,  2jL  264.  13.  — iilus  p.  205,  1. 
culonica  lex  p.  6,  21L  2^  !L  11.17.  72.  21L  coluuid  limiles  p.  248,  22, 

(11.  11.  p.  268.) 

eohiinniaeiis  lapis  p.  212.  (L 

commallearc  p.  53,  24.  81,  10.  , - 

commalliulare  p.  204,  Q, 
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commisstim  facere  (i.  e.  peccare)  p.  ^ 2^  74. 2C. 

communalia  p.  ^ 2i  55.  22.  79.  21.  86,  25.  (It.  IL  p.  3115.) 

commvnU : in  commune  p.  1^  ä,  201.  Ifi.  18.  in  commmii  p.  löj  2L 

cnmnmni  (liuidundu  iudicium  p.  278.  21. agere  p.  278. 19. 

ciimmntatum  p.  155.  25.  ager  commiilalus  es  beneficio  .\ugiisti  p.  247.  19. 

cf.  rcddilu».  (R.  II,  p.  390.) 
compacliles  6ncs  p.  320.  22.  334,  25. 

rompagina  p.  338,  1 1 . 18.  ronpagina  p.  331.  6.  (R.  IL  p.  407.) 
contpapiiiare : conpaginarc  agros  p,  271. 6.  (cf.  Du  Cange  glofa.  «.  «.). 
cotnp.ascua  (cf.  R.  IL  p.  395)  p.  157,  2.  201  ■ 1 6.  202.  2 sq.  conpascua  p.  15^  IL 
21.  117,3.  Ifi.  120,  10.  201.  12.  conpascua  (ftmin  ) p.  116,  26. 
cumporlionales  lemiini  p.  4(L  LL  7|j  8.  comporlionalcs  p.  10.  16.  1 1.  10.  40, 
I.  16.  7^2i  71.  1 i.  cnmportiunalis  p.  lOj  26.  conporlioiielis  (aniissa  tub- 
alanllUü)  p.  34L  22.  3M=  iL  389.  12.  (Ib  U.  p.  381.) 
ciiinpulimi  p.  300,  2 4.  3,38,  10.  compuliim  p.  331.  3.  cnnpuliim  p.  331.  4sq. 
compraeciilere : conpraecidcrc  p.  101,  j. 

conce.ssu»  (cf.  R.  U.  p.  387)  p.  6.  18.  1 10,  20.  197.  i,  I.  liL  13.  iSL  201,  12. 
202,  1.  7sqq.  400.  10. 

cunciliabulum  p.  1 9.  2.  ö.  21.  19.  35.  15.  55,  17.  62.  21.  86,  1 7.  263,  5.  10. 

204. 10.  265,  IL  (It.  II.  p.  m 292.  404.) 
ciinciusiu  angiilunim  p.  222,  (L 

cuncula  (/.  e.  conchula,  menaiira)  p.  374,  25  sq.  375,  25. 
cnndilur  mensor  p.  2^  LL 
cimliuales  lincae  p.  309,  1 1. 

conlinium  p.  22,26.  57,9.  88,  5.  141,20.  276, 6. 278.  5 s(|.  279. 10  sq.  LL  20. 
302.  17.  318. 29.  (R.  IL  p.  235.) 

coiifragusiis  p.  24,  8.  21.  32.  10.  33,  15.  1 79,  2.  198.  21.  210.  19.  326,  i. 
396,  2.  400,2  4. 

congeria  p.  211.  10.  227,  16.  228.  (L  241. 3.  252,  6.  259,  25.  314,  11.  347, 
25.  350.  4.  352,  23.  congeries  p.  401,  3 sq. 
cungesliü  p.  255,  19. 
congius  (meruura)  p.  375,  2.  LL 
coniecturaliter  p.  ^ 25.  90.  22.  403, 15. 
cuniiincliuus  contruversiarum  cffcclus  p.  68,  1 7 sq. 
ciinlimilare  p.  343, 19. 
cnnplactiis  (?)  p.  250,  16. 

ciinscicntia  dominica  (i.  e.  consciu  domin»)  p.  351,  2. 
consecralio  uetus  p.  229.  6.  256,  23.  cf.  le,s.  (R.  II.  p.  277.) 
cunsortalis  linea  p.  211, 19.  289,  19.  (cf.  Du  Cange  gloaa.  *.  u.  consorte.s). 
constilucre  fundum  p.  1^  LL  15.  48i  11.  15. 

cunstilutiu  liinitum  p.  173. 16.  178,  10.  313,  11.  — uitium  p.  13,  14.  — diui 
Augusti  p.  194,  2. 

cunsumcre  uisuin  p.  33, 1.  (R.  LL  p.  340.) 
consummare  spatium  p.  ^ L 
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cun(cmatio  p.  200.  5.  L 11  »q.  IL  IL  fR.  11.  p.367.) 

conicrnatus  200.  i. 

continuatiu  Boli  p.  44. 11.  75,  4. 

controversia  gcnera  p.  123.  17.  398.  22.  399. 16.  cf.  slatus."  (R.  IL  p.422.) 
coniroxersiali»  oportunitas  p.  10.  2IL 
coniiallia  p.  320.  1 9.  397.  i, 

convcnicnlia  p.  1 il,  2 1 sq.  1 12,  3.  273.  iL  349.  4.  liL 
comiculmii  p.  32^  ÜL  288.  ü.  (It.  II.  p.  337.) 
cornnae  p.  217.  L 218.  i 

corpns  agri  p.  1 1,  32.  109.  17.  — solidilatis  p.  3, 18. 
corrigia  iiigalis  p.  321,  16.  (rf.  Du  Gange  glote.  *.  «.  corrigla.). 
corlis  p.  3^3.  ciirlis  p.  314i31L  32^  2L  (cf.  Da  Gange  glots.  e.u.  corlis). 
coloncim  p.  308.  8.  333.  1 1 . 360,  2L  malmn  coloneuni  p.  308.  19.  347.  21l 
352.  2.  nieliiin  coloncum  p.  321 . 12.  — colonium  p.  361.  13. 

colus  pro.  eo  guod  est  guotu»  p.  1 1 3.  9.  13. 
coxa  (i.  e.  uereura)  p.  1 39,  lii.  142.  iL  151,  14. 
cremium  p.  131, 2.  creniia  lignormn  p.  55, 4.  86:  4. 
croiiia  cf.  gronia. 
cromatioa  lapis  p.  306.  20. 

cnbilu.s  (meneura)  p.  94,  14.  95,  4.  9(L  3.  U.  245, 10.  339,  L 3lilL  32.  3I>L 
UL  371.  13.  373.  2sii.  407.  9.  — niaior  p.  373.  £.  ptiir.  i nliila  p.  96.  1 6. 
iS.  24^  6. 
cnia  (?)  loca  p.  86,  IL 

culi'na  L c.  locus  inopum  fimeriluis  deslinaliis  p.  21.  15.  55.  9.  86.  9. 
ciillellarc  p.  26,LL2L3.12.  34-1.3-1^9,  287,12.  290,  2.  322.  IL 
t09.  3.  IL  cnllcllaluni  p.  26,  9.  ciiltcllalus  ager  p.  247.  10.  — lapis  p.  312. 
2,  — linics  p.  248.  7.  (cf  Sulmae.  ad  Solln,  p.  690.  11,11.  p.340.) 
nilliira  p.  7,  2.  12.  I4s.|.  13,  3.  UL  32.  11.  41.  13.  22.  l...  1.  3,  18,  72,  2L 
73. 1.  75,  22,  22.  76,4.12.  1M-Ö.U  127.  15.  129.  16.  152.18.  156. 1. 
161.  4 sq.  9.  13.  UL  17^  5.  225, 16.  25  4.  27.  257.  22.  275.  3.  282.  2. 
3i)(i.  1 1 ■ 397.  20.  — agri  p.  45.  12.  176.  10.  ciillmani  accipere  p.  1 79, 14, 
nillura  adsignalus  ager  p.  234.  9.  236.  15.  (R.  11.  p.  372.) 
aillne:  cnlln  adsignalus  ager  p.  236,20. 
culliis:  ciilli  lines  p.  315,  15.  325,  7. 
ciineali  lincs  p.  241.  12.  401.  16.  cunealac  f.  p.  347,  LL 
cm-siin  p.  397.  3. 

ciirsoriiini  p.  342,  1.  L 344.  19.  345.  10.  346.  1.  32.  349,  9.  353.  12.  ciir- 
sorius  icmiiniis  (cf.  lUL  p.  ^ n.  241.  9.  250.  22.  309. 22.  320.  LL  .33L 
23.  338. 1.  343,  22  sq.  345,  26,  34!L  UL  2S.  4^  13.  40^  ä.  405. 17. 

cf  spalula. 

cursiis  p.  51. 19.  83, 23.  — liinilum  p.  4, 2L 
curlis  cf  corli». 

curualiira  p.  355,  1 5.  ' 

cyalus  (xvaHos,  menmra)  p.  375,  25.  cialus  p.  347, 27.  375. 1. 
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cynac  cnnyae  {xoival  h'voini)  p.  379. 17. 
dact Ilias  (Dattclbaum)  p.  352,  L 
damnatiis  lapis  p.  342, 13. 
dalio  uddictiu  p.  265,  4.  8. 

datum  p.  157,  21.  202,  12.  datus  adsignatiis  p.  3.  155,  24.  1 56.  3.  26. 
157,  1.  162,16.  263,  15. 

de  abimdat  p.  11,  18  sq.  312,  26.  352,  24.  de  c.  accus,  p.  6, 16.  23.  308. 
12  sq.  323,  12.  329,  13,  23  sq.  3L  33L  3.  de  latus  p.  3iL  22.  312. 14. 

314.20.  315,27.  321,17.  323,  32.  324,  2.  .327,  17.  22.  329, 3.  330,  25. 
de  latus  c.  accus,  p.  310,  18.  3H,  12.  12  sq.  21.  3L  312,  12.  18.  25. 

313. 21.  314,6.  31-1, 1.  23.  3L  316.2.  21.  317,2.  22.  318,  6.  9.  12.  28. 
319,  L 320,  2.  322.  7.  20.  27.  323,  3.  3.  8.  15.  324,  3.  334,  1. 

ablat.  p.  319,  12.  324,  2.  329,  9. c.  yenif.  p.  324,  11.  de  lateris 

p.  312.  3.  de  latere  p.  322, 15.  latus  se  p.  313,  6.  12.  318, 10.  de  intus 
(dans)  p.  329, 1.  de  sccus  p.  314,  20.  de  suh  p.  309.  7.  314,  7.  316, 16. 
329, 25.  de  super  p.  311,20.  314, 16.  de  Irans  p.  311, 30. 
deccnipeda  p.  30,  11.  94, 1 1.  15.  95.  0.  96,  5.  245.  L 12.  339, 2.  1 1.  perlica 
deceinpeda  p.  372, 14.  perlica  deciinpeda  p.  371.  20.  372,  3.  11.  10.  2L 
deciinanus  p.  ^ 6.  20.  28,  8 sq.  2^,  5.  3L  2.  112,  5.  18.  20.  158,  20. 

159,14.  17.  19.  23.  167.13.  168,  L 170, 13  sq.  ITL  2 sq.  I.  9.  175,  7sq. 
178,11.  181,  2.  13.  183. 13.  189, 13  sq.  194. 12.  205,  1.  209.  9.  18.  22. 
210.  2.  5.  13.  15.  212,4.  213,  8.  214,11.  215,  0.  225,  5.  227, 13.  252, 
3.  256, 1.  260,19.  2L  261,  T.  2.  263,  13.  15.  264,  11.  272,  1.  286. 13. 
288,8. 11. 17.  291,14. 17.  292,  9.  12.  15.  293,18.  363,7.  397,10.  decn- 
inanns  p.  28, 11.  29,  2.  3L  5.  98,  2.  120,  18.  153,  U.  160,  2.  202.  20. 
271,  L 286,  20.  288. 1 1 . 290,  24.  291,  1.  0.  9.  351,  26.  361,  15.  300. 
23.  307, 1.  3.  — limes  p.  3,  23.  108,  2.  152,  2L  153,  12.  2i^.  20.  — 
terminus  p.  358.3.  deciunani  ninncri  p.  290,23.  deciinanus  pnuius  p.  lll, 
21  112,2.  0.  15.  17sqq.  113,  5.  168.  8.  173,  18.  174,  7 8qq.  195.  8 sq. 
12  sq.  17.  204, 11.  206,  10.  288.  2.  357, 4.  — secundus  p.  1 12, 16.  20. 
113,  5.  204,  12.  288,  2.  — lerlius  p.  H 2.  1 13,  5.  288,  9.  — quortus 
p.  113,  5.  — quintus  p.  288, 15.  — scxtus  p.  288, 16.  — inaximus  p.  3, 
22.  5,  17.  108,15.  111,  12.  16  sq.  112, 13  sg.  17  sq.  120. 19.  158.18. 
168,  8^  lit-  171.17.  172,  10.  173,  8.  174,  Isqq.  175,  1.  0.  U.  178,  18. 
179,  9.  11.  14.  180-  ^ 11-  11^  IM,  4.  191,  13  sq.  194,2.  6 sq.  10.  12. 
195,  2sq.  5.  196,  6.  14.  207,  3.  7sq.  10.  212.  5.  292, 1.  0.  291,3.  10. 
20.  335,  28.  357,  0.  — dexlerior  p.  162,  7.  — siuislerior  p.  162,  8.  — 
totus  p.  195, 4.  — natus  ex  eo  quod  est  duodecinianus  p.  28, 14.  167,  10. 
cf.  dextra  et  sinistra.  (R.ll.  p.  343.) 
declararc  linem,  tcnninos  p.  44,  19.  75, 12.  279, 28. 
decuria  p.  113.  2.  8.  10.  (R.  II.  p.  367.) 
dccursorii  terniini  p.  313.  8. 

decus  p.  144,20.  282.  5.  287.  6.  10.  321,23.  335.  15.  360.  3. 
decttsatus  p.  140, 10.  286,  16.  335, 14.  341, 31.  (R.ll.  p.  256.268.) 
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dediicere  conirovcrsiam  ad  lilcm  p.  67, 17.  UL 

dcfcndere  ilbi  aliquid  p.  IJjSL  Ü2S,  24.  UL  Mi  7.  109,  iu  128,  UL 
130, 18.  161,23.  408.24-  410.  L 
dcfinilio  p.  25,  22.  39,  13.  281, 6.  — concurren.“!  p.  12, 11.  221. 11. 
deflexa  montium  p.  401,  9.  (n/*l  Ibi  legendum  deuexa). 
dcfünnalii)  p.  245.  3. 

dciceri-  li'rmin».«  p.  277.  Kl.  , . . . 

dclimilarp  p.  3.  i.  UL  ^ 2L 

delimilalio  p.  227,  13.  ' ’ - 

deiinriiis  (ponderix  genus)  ]>.  374,  1 S(|. 
dcnoniiala  liiiea  p.  345, 2iL  i 

densilas  p.  36.  UL  87.  1 9. 

di'palatin  p.  24  4.  UL  ^ 

dcaicarc  locum  p.  40.  22.  II , 2!L 
designaliu  agroruni  p.  166,  L 

dcicmiinaliü  p.  202.  16.  244,  LL  253,  13.  400,  SL 

del enniiKittix delonniiiala  linca  p-  352,  UL  plaga  p.  1 a,  H,  48, 17.  / 9,  LU 
dcvcrgil  ai)ua  p.  410.  U 
dcxcrgimii  cf.  divcrgiiiiii. 

dcxtra  dcciiiiammi  p.  2.  111.  18.  20.  112.  15.  113,  ä,  15.>,  12.  16U 

7sij.  173,  12.  174.  llaq.  195,a.Mi.  17.  201,  l.U  204.  ll-s»|.  207.  14.  UL 
204,  11.  UL  295.2, 

dexlra  pars  guae  xlt  exponitur  p.  27.  15.  166.  13.  (cf.  H.  IL  P-  342.) 
dcxlralum  p.  290,  18.  291,  IL  UL  dcxlralus  ager  p.  247,  4.  dexlrala  pars 
p.  29U  U IL  UL  292,  6.  LL  UL 
diagonalis  p.  225.  8.  — linca  p.  196,  12.  — limcs  p.  248,  17. 
diagonius  öiKytovios  sc.  yQctfX^utj)  p.  186. 12.  {ubl  codd.  diagununi). 
diagraiiimala  tcrminorum  p.  340, 23, 

diainclralis  p.  225,  L , 

diaiiicirus  p.  242,  S,  290, 10.  355.  22.  377,  22.  378.  U 384,  UL  385,  1.  IL 

368.1.  387,  Ms  388,  25.  390,  L 391. 2U 
diaslema  p.  102,14,  2Ü,  107.14.  183,  6.  184,6,  185,  IL 

diazografiis  libellus  p.  L 21,  — — über  p.  26,  2^ 

dictarc  p.  285.  L — rannas  p.  286,  21.  — limilcm  p.  287.  L — nioelas 
p.  33, 2,  34,  UL  — rigorciii  p.  33,  11.14.  285.9. 11.  280.  1 s(|.  (R.  Il.p.340.) 
digitus  (mensvru)  p.  94,  14  sqq.  etc.  etc.  — iinpudicus  p.  371,  26.  — inedius 
p.  371.  26.  — ininiinus  p.  371,  27. 
dilapidata  id  «st  lapidibus  sirala  p.  370.  13. 
dinicnsio  terrae  p.  393.  4.  UL  LL. 

dipondimn  p.  ^ LL  167.  LU  • 

directura  p.  336,  24. 

dirigere  intransltire  p.  Mi  liL  167,  3,  303,  L 

dieconvciiirc  p.  9,  !L  12,  L 24,  1.  -47, 16.  20,  78,  11.  UL  143, 26.  182,  14. 

206. 2.  303,  9.  398,18. 
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disinncliuus  conlrovcrsiarum  effectns  p.  UL  2^ 
dispectae  lapides  p.  362,  13  sq. 
disponere  lerminos  p.  43,  1.  144.  4, 
disienninare  p.  169,  3.  278, 8.  279.  1 3. 
distcrminatio  p.  ^ 21. 
distinctio  tenninorum  p.  3^  19. 

divcrgium  aquae  a.  aqnaruni  p.  5,  8.  2(L  19,  25.  103, 15.  114, 21.  1 1 5,  1 3. 
128,  13.  134,1.  163,  22.  240,  3.  254,  15.  282,  23.  347,  19.  395,  14.  396, 
18.  dcvcrginm  p.  41,10.  72, 18.  1 26,  1 1 . (R.  H.  p.  256.) 
divcrticulum  expUcatur  p.  370.  24.  * 

divinia  ars  p.  184, 1. 

divisio  p.  154.  10.  26  jlL  8.  IL  15.  26.  160^  5.  li  2Ü.  162j  1-  21. 

164.  11.  165,  17sq.  171,1.  li. 
divisura  agri  p.  369.  29. 

divisus  ager  p.  IjJ.  19.  2L  2,  1.  30.  3^.  3L  13,  20.  30.  117,  12.  130,  6. 
131,10.  151,18.  153,9.  24.  154,8sq.  13.25.  1 60,  23.  246,  21.  271,5. 
289,  18.  290, 1.  divi.sa  regio  p.  1 6,  28.  (R.  11.  p.  284.  285.) 
divorlia  L e.  Oe.xus  iiianim  p.  370,  23. 
dodrans  {mensura)  p,  95,  L 96, 2.  214,  5.  7.  215, 9.  216,  9. 
dolalilis  p.  362,  18. 

dolatu.s  terminus  p.  287, 19.  dolilus  i.  p.  306,  24.  dolilus  lapi«?  p.  342,  1.  cf. 

quadru.*;.  (R.  II.  p.  274.) 
dolens  p.  296,  9.  14.  18. 

dominium  p.  267, 10.  274,  L 9.  12.  270,  20.  280, 10.  282,  19. 
dragma  (poiuleris  genug)  p.  373,  26.  374,  16.  24  sq(i.  375,  2 sq.  24. 
Dnisianu.s  cf  pos. 

duüdecimanus  p.  28,14. 167,6.10.13.  330,21.  — lime.s  p.  249,25.  (R.  II.  p.  342.) 
duodranfales  lapides  p.  111, 19. 
duopondium  p.  28,  12.  167,  12. 

duoviginti  (anligue  pro  eo  guod  est  viginli)  p.  28,  13.  167,  12. 
ebes  cf  liebes. 

effectiuus  coiUroversiarum  slatus  p.25,10.  31. «;q.  70,8.  13  .sq.  75,  26.  78,28. 
80, 20.  M.3.  82,L 


cffecliis  controversiarum  p.  68,  17.  19.  23.  28.  69,3.  8.  11.  15.  17. 
egregius  limes  p.  249,  26.  — terminus  p.  340,  24.  (R.  II.  p.  274.) 
oiectura  p.  297, 1.  5.  10.  13. 
clalio  loci  p.  43, 14.  74,  IL 

embadon  p.  96,  9.  embadum  p.  297,  UL  298.  2.  6.  13.  li  301,  4.  embadia 
forma  p.  342,  15.  (cf  Du  Gange  ginge,  g.  u.  embadia  foniia). 
emba.si  ßdaei)  p.  190,10. 
emicicliores  termini  (^u(y.vx).os^)  p.  344,  16. 
emina  (f.  e.  Itemina,  mensura)  p.  375,  2.  4.  7.  , 

emisperion  i^fxia<p(t(Qiov)  p.  62, 1.  • 

eneborii  lapides  p.  253,21.  --  tennini  p.  127, 2.  (R.  II.  p.  272.) 
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enorinis  p.  99, 15.  100,  L 414,  21L 
pnlliiinema  ((yOv/urjua)  p.  395,  2. 
pnunliallo  iugerum  p.  ^ 18.  ’ 

epeteclicalis  cf.  ppiteclicalis.  , 

ppiclcliciim  slagiium  (cpilcclon  slanniim?)  p,  360,  1 1. 
efidonicus  cf.  npipedoniciis. 

epilogoniiis  (?)  teniiinus  p.  345,  14.  , 

epippduii  p.  97j  5.  415,  20.  epipedonicus  ager  p.  247.  12.  — terminus  p.  213, 
!L  idem  est  cpidonicus  t.  p.  409,  20- 

ppilecticalis  (?)  lerrnimis  p.  352, 11.  cpetcclicalis  p.  307, 13.  341, 14.  34'4,  (L  9. 

345,  22.  340.  18.  (IUI  p,  274.) 
erciscundae  cf.  fainilia. 

outhygraminos  anguliis  p.  100, 10.  elbigraiumos  p.  ■41.3, 10.  esligraininus  p.  4 1 1 , 20. 

exagincus  (?)  p.  249,  L exagmciis  p.  405,  L 

exagomis  cf.  licxagonus. 

cxamen  p.  ^ 28.  314.  22. 

i-xararc  lonninos  p.  277,  10. 

excepliis  (cf.  R.  U p.  ^ p.  L 2Ü_.  W,  4.  10.  ^12.  ^ 4. 

pxcogerc  p.  313,  2_.  317,  31. 

exculinus  (?)  p.  249,  4.  405,  L 

excutellatus  (?)  p.  249,  5.  405,  2. 

pxplaiiis  mons  (?)  p.  312,  18, 

cxpositiuiis  conlrovcrsiaruin  cffectus  p.  ^ 18.  0^  3. slaliiä  p.  2^  5.  14, 

cxsolulc  p.  333,  25.  334. 1 9.  335.  13.  337,  8. 

pxlcrac  arhorcs  p.  301.  23. 

pxtoiTcl  {inirunsillce)  p.  359,  18.  20. 

exlia  c.  ablal.  p.  23,  24.  extra  clusns  agcr,  locus,  regio  p.  8,  L 7sq.  10.  9,  10. 
21,1.22,2,1110.5^23.  56,  7.  ^ 20,  28,  8L  4.  19^  13.  Ifi.  341, 
3L  377,  IL  398,  13.  399,  L 400,  16.  cf.  R.  U p.  394. 
exlremilas  p.  1,  4.  24.  2,  7.  10.  13.  0,24.7,L2L22,20,5.31,  15.  19.  22, 
^ 3.  M,  13.  72.  24.  88.21.  98,  1.3.  3.  99,8.  110,14.  150,  8.  151,21. 
179,  16.  181,  15.  197.  2.  198.  12.  14.  19.  201.  10.  243,  15.  283,  12. 
284.  4.  290,  3.  408,  10.  410,  21.  24.  411,  1.  412,  2L  41^  3.  414,  II. 
23 sq.  (R.  II.  p.234.) 
facilitas  agri  p.  178,  IL 
faclor  iniindi  p.  394.  IL 
faclura  p.  359,  1 5.  361,  4.  362,  19.  363,  22. 
familiac  erciscundae  iudiciuni  p.  278,  22. 
fainiliariler  L t.  per  familias  p.  252,  24.  (M.  11  p.  1 69.) 
fasciati  limilcs  p.  408,  21 

ferramenlmn  p.  32,13.18,33,3.10.20.34,1192,10.  170,  1 IM,  0.  10. 
11  191,  18.  192,  6.  193,  3.  (L8.  198,  19.  285.  8.  10.  14sq.  19,  280. 19, 
287.  2sq.  23,  2M,  1 *»!•  (I>-  H.  P-  338.) 
lidcs  limiluni,  tcrmiiiorum  p.  257,  24.  272.  9.  — publica  p.  272.  17. 
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finaUs  arbor  p.  143.  14.  16.  19.  144,  H.  12.  28.  145.  5sq.  14»,  16.  154,  15. 
270.  5.  361.  23.  — causa,  conirnversia,  qiiaeslio  p.  268,  5.  ü liL  280.  4. 
332.  12  (?)■  363,  3^4^  5.  365-  8.  20.  — fnssa  s.  fnssatus  p.  12.  26, 

128.  ,5.  147.  22x  148,  L i.  22.  149,  22.  22.  361  ■ 17.  365.  12.  finale 
inrgium  p.  269 , 3.  UL  finalis  lapis  *.  pelra  p.  249.  IL  250.  34.  302,  9. 
14.  ML  Ifi.  343,  2S.  ML  fi-  22.  404,  12.  — locus  p.  342,  2U  — lime.s 
p.  333,  IS.  337,  IL  400;  IL  — linca  p,  348,22.  finales  litteiae  p.  32,5,11, 

364,  2,  finalis  maccria  p.  1 49,  5.  &,  14.  UL  341,  21.  — paries  p.  361.  20. 

— puleus  p.  305,  1 5.  — ■ rigor  p.  303.  6sq.  — riuus  p.  217.  10.  362,  5. 

365,  16.  401.  14.  — ripa  dccisa  p.  361.  21.  — sepullura,  scpulcbrum  p.  250. 
22.  303,  15.  17.  341,  11.  36U  12.  403,  UL  — stagnus  p.  365,  22.  24.  — 
vallis  p.  365.  14.  — temümis  p.  139,  14.  365 . 18.  finalia  nionuuicnla 
p.  271.  10.  272.  18.  347.  16s(i.  348,  2U  — signa  p.  243.  16.  331.  28, 
344,  29.  363.  26.  364,  2.  365.  21.  29.  cf.  arca.  Iiotoiitones.  nc.\us,  tilulus. 

llniniris  agcr  p.  02.  UL 

linis  qvtä  »it  explicalur  p.  98,3  (cf.  U.  U.  p.  234.433).  — maleria  conirovorsiarum 
esl  p.  9,  2,  10.  3L  UL  — a rignre  niillo  modo  distal  nisi  specic  p.  3L  23. 

— dcHcicns  p.  142.  10.  — incipiens  p.  142,  10.  flnes  diriincre  p.  276.  9. 

— colligere  p.  254,  3.  — dirigerc  p.  276,  1 1 . — regere  )i.  276.  1.8.  21 . 
277.  21. 29,  278.  1,  11.  18.  22.  26.  279.  0.  10.  18.  23.  280,  1 7.  finem 
lines  praesiarc  p.  41.27,  42,  I.  73,  0.  8.  13^  5.  149,  28.  150.  1.  10.  13. 
154,  2.  fine  circumdare  p.  19,  U 8.  — cludere  p.  22,  21L  8L  5.  305.  12. 
linibiis  coiiiprehcudere  p.  103.  3.  cf.  casalis,  conipactilis , cuUus,  cunealns, 
iiigalis,  ordinalus,  orienlalis,  reclns.  scpullurarius,  solidus,  templaris,  (ortus, 
Iransversns. 

tinilimus  limes  p.  398,  I 4.  — inimus  p.  261.  12.  — riuus  p.  255,  1 1 . linitima 
linea  p.  6,24.8,7.9.22,4.15.  378,  8.  398,  13.  41U  26.  413,  19.  — 
similitudo  p.  38.  8.  39.  9.  68,  L 69,  L linitima  argumenta  p.  39,  4.  0.  68, 
29.  69.  4.  — docunienia  p.  254.  16.  — signa  p.  252.  13.  255.  7. 
finitiü  p.  12,  30.  37,  14.  38,22.39,0.  68,2L  69,L  127.  23.  128.  2sq. 

129.  7.  131,  3.5.  139,  2.  147,  0.  148.  19.  149.  3^  151.  9. 11.  20. 
161,  13.  306.  29.  342,  13.  — tenninorum  p.  64,  10. 

Fluminia  (legendum  tibigue  fluminca,  cf.  tt.  II.  p.  406)  p.  311,  13.  19.  316.  8. 

2L  319.  1.  320,  19.  321.  0.  324.  13. 

Ilcxuositas  p.  342.  9. 

flexuosiim  expticatur  p.  408,  13.  21.  411,  7.  414.  2L  llexiiosa  linea  p.  4,  34. 

99,  0.  lOL  7,  IQgq.  104,  3sq.  8.  LL  342.  19.  410,  19,  414,  9. 

Üexus  p.  12,  4,  98,  0.  8.  — finalis  p.  342,  20. 
fliiuicellus  p.  318,  13sq. 
fluvialis  lapis  p.  306,  20, 

füntana  pro  eo  quod  eit  foni  p.  315,  28.  324.  2.  329.  8.  330.  30.  337.  30. 

364.  10  (cf.  Du  Gange  gloii.  ». 
rontanea  pars  p.  331,  12. 

forma  agri  p.  L 20  etc.  formarum  quinque  genera  p.  4,  03,  104.  3.  forma 
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L e.  delineatio  agri  in  tabula  descrlpta  p.  jX  5.  43?  • 45^  11-  18.  20. 

46,  19.  47,  6.  22.  51,  16.  55,  13.  8.  7^  10.  12.  ^ 22.  78,  1.22. 

80,  16.  83,  11. 22.  86,  13.  88,  4.  98,  14.  111,17.  «112,  25.  113,  2. 

■ 18.  25.  117^  I.  121,  11.  18,  124,  fl.  126,  1.  129,  13.  131,  13.  134,  12. 
138,  11.  16.  160,  18.  175, 3.  198^  22.  201,  13.  16.  202, 11.  204,  14. 
244 , ä.  293,  5sq.  295 , fi.  415.  3.  — aeris  p.  46i  10.  formae- anliquac 
p.  15,  Ifl.  4^  18.  79,  10.  (R.  II.  p.  238. 284.  404.) 
formalis  tcrminus  p.  341,  22. 
fonnarc  liinitcs  p.  233,  2. 

formula  iuris  p.  45,  13.  — intcrdicli  p.  49,  14.  80,  20.  (H.  II.  p.  449.) 
fossa  caeca  p.  58,  2.  80,  1-  — ' communis  p.  148,  5.  9.  — propria  p.  147, 23. 

148,  1 1 ■ — vicinalis  p.  12,  28.  120,  15.  ef.  finalis. 
fossatus  (foitse)  p.  335,  12.  352,  22.  360.6.  361 . 16 sq.  fossali  Augustoi 
p.  347,  L cf.  linalis. 
fossula  p.  342,  21 . 360,  8. 
frucluarius  p.  278,  2.  279,  8. 

lundarc  agros  p.  42,  12.  73,  19.  — tcrmimis  p.  206,  4. 

fnndus  vnde  dictus  p.369, 6.  latus  fundus  p.  157, 0.  161, 2.  (R.  II.  p.  235.  407.) 

Galliens  liines  p.  227,  12.  248,  10^  252,  2.  256 , 6.  UL  308,  18.  314^  30. 

328,  2L  334,  12.  359,  UL  19.  23, 

Galliensis  lapis  p.  306,  22.  (R.  II.  p.  273.) 

gamma  p.  43,  10.  74,  13.  140,  9,  144,  2U  281,  10.  325, 18.  341,  29.  357. 
12. 14.  20.  24. 

gammatus  ager  p.  218,  2.  — lapis  p.  243,  5.  342,  5.  348,  12.  — limes 
p.  319,  L 323,  0.  363,  23.  — tcrminus  p.  406,  9. 
gemein  termini  p,  342,  8. 

generalis  controversiarum  Status  p.  25,  12.  19.  63,  20.  66,  9.  67^  12.  1 7 sq. 

20.  22.  69,  9.  19.  84,  14.  85.  9.  12.  87,  UL  88,  2L  (cf.  R.  II.  p.  423.) 
generaliter  p.  26,  23.  64,  3.  90,  19.  403, 14. 
gcomctricalis  mensa  p.  413,  U 
germana  herba  p.  326,  10 
glcriae  (i.  e.  glareae)  fluminalcs  p.  361,  32. 
gnomon  p.  189,  17.  190, ‘7.  gnomo  p.  386,  2.  (R.  II.  p.  337.) 
gnomonice  p.  184,  U 

gomor  (hebraicum  chomer;  mensura)  p.  376,  12. 

Graccani  lapides  p.  242,  7.  — limitcs  p.  209,  8.  16.  2L.  210,  T.  211,  3.  232, 
14.  253,  U 261,  L Gracchani  lim.  p.  239,  UL  253,  4.  (R.  II.  p.  333.) 
graciliter  p.  07L.  6. 

gradus  (tnensura)  p.  94,  14.  95,  5.  96,  3sq.  245,  UL  339 , 2.  8.  367,  1 5. 
371,12.  372,2.  407,9. 

giammalus  («um  e/tt  grammis  i.  e.  lirieis  notalus?  an  »er.  gammatus?)  ter- 
minus  p.  250,  U 
gregales  lapides  p.  222,  17. 

gressus  pro  eo  quod  est  gradus  p.  372>  2 sq.  373,  10. 
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groma  p.  m,  5.  IMi  S.  225,  Z.  croma  p.  285, 17.  286,1.  (R.  II.  p.  336.) 

grumus  p.  241,  2.  401,  3. 

harenac  (t.  e.  amphitheatrumi)  p.  105,  2, 

bcbea  angulus  p.  41,  3.  71, 29.  296.  L 3.  413,  16,  414,  2.  habcs  p.  246, '7. 
ebes  p.  1^  5.  1^  2.  17.  102,  6.  8.  Ifisq.  1^  3,  2Mj  SL  411,  11.24. 
412,  L hebe«  rigor  p.  254,  3.  303,  7. 
bemicirculus  cf.  amicirculus. 
hemina  cf.  emina. 
bemitonion  p.  184,  16.  185,  4 sqq. 
beptagonon  p.  107,  L 

hcrcditaria  loca  accipere  p.  226,  2 Z.  254.  29.  259,  1(1.  (R.  II,  p.  38 1,) 
bermula  p.  341,  26  (nam  sic  ibi  legendum). 

beiagonon  p.  107,  L e.xagoous  p.  249,  UL  405.  L e.xagonum  p.  356,  12. 

bin  (mensura  hebralca)  p.  375.  9, 

bora  tertia  p.  365,  24  sq.  — sexta  p.  317,  3.  2L 

bortua  p.  317,  23. 

humerosus;  bumurosus  locus  p.  333,  8.  umorosus  p.  329,  30 
bypolenusa  p.  1^  LL  li.  298j  L 5.  liL  ä,  15.  20.  301,  13.  — niaior 
p.  297j  3,  L — minor  p.  29T,  5.  12.  290^  li.  bjpoteno.sa  p.  2?L  L 
ypotenusa  p.  301,  8.  11.  ipotennsa  p,346,  26.  ypotenusales  liinites  p.  249, 24. 
iacens  aolum  p.  3^  SL  iacentia  p.  34.  Z. 
iactare  fructum  p.  2^  L 

ignifer  terminus  p.  347,  li.  ignifera  lafiis  p.  306,  23.  (R.  II.  p.  273.) 

in  c,  ablat.  molum  significal  p.  Lli.3j2i.  1^23.  177,12.  286,12,  287, 1. 

290, 17.  303, 18.  305.  Z.  311.  18. 
inadsignatus  p.  52,  4,  84,  L 
inauratura  p.  97^  8, 

inccssus  p,  25,22.32,UL^2L  39,13.41,8.  6^13.  72,l£.S^iL 

incisura  p.  360,  fi. 

inclinamentum  p.  ^ IL 

incursorius  tenninus  p.  336,  23. 

indagabilis  (aclive)  p.  394,  5. 

indefinite  p.  8,  16. 

index  (Zeigefinger)  p.  371,  25. 

indlvlsus:  pro  indiviso  p.  15,  L 23.  48,  24.  7^  22.  in  pro  indiviso  p.  277, 17. 

(R.  II.  p.  395.) 
indubie  p.  274,  4. 

indubitate  p.  10,16.  56,  2L  80,  24,  87,  2L 
infra  c.  ablat.  p.  316,  9. 

ingressum  pro  eo  qmd  est  ingressus  p.  303,  2sq. 

iniectivus  coniroversiarum  Status  p.  25,  9.  12.  67,  12.  84,  11.  85,  19.  86,  27. 
8L  lü.  88,  18.  89,  UL 

initialls  controversiarum  Status  p.  25,  UL  26.  70,  2.  5.  72,  3. 
inmanitas  agri  p.  22,  L 201,  13. 
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inpingere  p.  Ifi.  i.  70,  28.  359, 23. 

inpolilus  terminus  p.  306,  28.  (R.  IL  p.  274.') 

inscripliira  p.  195,  ü 293,  2,  inscribtnra  p.  111,  21.  294,  15. 

iDlcriptus  terminus  p.  39.20.  — lapis  t.  pelra  p.  114,  S-  122,  3IL  139,  iA. 

172,2.1^1S*199i2.206i6*207ifi*  ?0^  L 241, 1.  cf.  scriplus. 
insignes  arborcs  (cf.  R.  II.  p.  2681  p-  44^  20, 

insolutuiii  p.  251,  28.  insulula  loca  p.  ^ 28sq.  22i  13.  (ntsl  ubique  legendum 
in  suluto).  R.  IL  p.  252.  393. 
inspccliü  agrorum  p.  281,  L 
inspectiviis  p.  394,  5. 
iiistruclura  p.  255,  2JL  347,  !L  349,  li, 

inslrumviilum  pro  eo  quod  est  forma  p.  23,  2.  — mensorum  p.  203,  2, 
400,  13.  I 

inslrunientn  publica  p.  1^  2Ü.  1 14,  13,  163,  28,  — velora  p.  21j  2^  4^  L4, 
77,  iL  — vcluslatis  p.  198.  ä.  , 

intactac  arborcs  p.  401.  4.  (L  1!L  (R-  II.  p-  268.1 
inlcrcisio  p.  22  4.  110,  LL  (R.  II.  p.  296.1 

inlercisivus  ager  p.  397,  !L  — limcs  p.  22  3.  1 10,  ä,  213,  LL  217,  (L  223, 
IL  225,  15.  227,  4.  229j  5.  L 234,  20,  2^  IL  23L,  9.  13.  239,  IL 
240.  11.  248,  5.  252. 14.  253.  5,  2Mi  26,  257,  17.  19.  259,  20.  inler- 
cisivae  mensurac  p.  236,  3.  (R-  II.  p.  296.  362.  > 
inlcrdiccre  p.  63, 12.  74.  29.  interdictum  p.  16,3.  44,  (L  IL  23sq.  63,  13,  74, 
31  ■ ^8.  16sq.  per  interdictum  p..l6,  ISL  (cetera)  ex  interdictu  p.  44,3, 
74, 30.  (R.  II-  P-  449.) 

interibilis  p.  6^  13  sq.  ^ 10.  25,  76,  L i 

intcriectivus  rigor  p.  41j  8,  72,  10,  ., 

interstilio  p.  298,  L 10,  — limitaris  p.  206,  8,  7 

interversura  p.  33,  4sq.  192,  L 193,  L 206,  3,  h u ■ . " 

intraametra  (?)  p.  343,  8.  v 

intra  clusus  ager  p.  ^ 10,  341,  3L  ■ ,r"  q..  ■ 

iuverecunde  p.  24,  10.  2L  iwj  • m 

inverftu.  in  inversum  pusitus  terminus  p.  250,  30.  400,  3.  . .. 

ipsud  p.  14,  13,  130,  20,  151,  11.  165,  23.  352,  14. 
irsis  {??)  p.  321,  27. 

isopleurus  p.  341, 0,  354,  0,  10,  isopleuros  p.  404.  13,  isoplerus  p.  249,  2, 
isosccles  p.  404,  16.  405,  4,  isosoelis  p.  249,  3,  L «bi  faho  scriptum  isosceli 
ei  isoscacli)  340,  26.  378.  12. 


....  ■ , ,0 
‘i  ,djiK  .q  .lUov 

I l ii  - o'i  cat  I ' iXr 


iter  explicalur  p.  370.  10, 
itiner  p.  370,  17.  20. 

itinerarius  terminus  p.  402,  12.  . 

iugalis  linis  p.  320,  28.  (R.  IL  p-  256.) 
iugarius  ager  p.  247.  IL 

iugeratio  p.211,6.  213.  IL  21^  L 217,  0,  218,  L 220,  3,  223,  12.  224,7, 
261,  23,  272,  L 293,  20,  2^  0,  346, 13,  409, 23,  2L  (H-  IL  P-  355.) 
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ingenim  p.  30>  Hsg.  M?  121,  26.  122,2  etc,  — vnäe  dictum  p.  368, 

3.  iugerus  p.  246,  % 339,  18.  — kastrensis  p.  354 , 2.  HL  in  iiigeribus 
adsignatus  p.  21«,  Ö.  22^  22,  23^  2.  HL  232,  II.  233,  9.  18.  234,  4. 
235,  2,  13.  HL  236, 12.  15.  2Ö,  23L  6.  fl.  ML  Mi,  26,  257,  Ifl. 

259, 1. demctitus  p.  254, 6,  — - — dividi  p.  232.  2. possideri 

p.  22^  i.  255,  1.  cf.  U.  II.  §.  15.  • 

Jniiani  limites  p.  236,  1.  238,  15. 
kiDctura  p.  389,  29. 
iunior  cf.  stella. 

ins  ordinarium  p.  15,  2«,  1^  2,  Ifl,  22,  HL  25. ' 24,  L 5,  20,  36, 16.  48, 6. 
49,  1.  6.  18.  52,  HL  58,  3.  63,  li.  79,  3.25.30.  80,  13.  82,9.  84,14.17. 
87,  U.  88,  19.  89, 2,  226,  4.  234,  7.  255,1.  259,  .6.  397,  5.  399,  12, 
— Quiritiuin  p.  44,  8.  75,'L  iure  contineri  p.  51, 1.  58, 21.  89, 23.  (U,  II. 
p.22fl.  ÜI.  449.  450.) 
iussus  profesaus  p.  158,  24.  160,  25. 
iuxta  c.  ablat.  p.  2L  27, 
kardo  cf.  curdo. 

kastrensis  cf.  iugenim.  (R.  II.  p.  280.) 

labium  r/r<  p.  365.  1 7.  • - 

lactnea:  in  lacineis  adsignatus  p.  229,  20.  230.  5.  22.  231,  2.  *234,  5.  13. 

20.  22.  236,  8.  237,  13.  239,  8. mnanere  p.  236y  21.  in  laciniis 

praecisa  p.  209,  12.  (R.  IL  p.  296.  361.) 
lacus:  lacos  p.  228,  24.  401,  21. 
laguena  p.  346,  19,  laguna  p.  344,  25, 
laguenaris  Icrminus  p.  344,  25. 
lambiscere  p.  124,  HL 
lanmici  lapides  p.  243,  3. 
lanceola  p.  326,  L 

lapideus  terminus  p.  126,  20.  142, 18.  198,  14.  212,  8.  214,  4.  215,  7.  218, 

4.  221,  17.  222,  2,  223,  4.  2M^  7,  272,  8.  lapidea  ara  p.  4,  22,  199,  3, 
lapillus  p.  338,  20  sq.  25,  362,  19. 

lapis  rivus  p.  361,  26.  — decisa  viva  p.  361 , fl.  cf.  Augusleus,  casalis,  cecto- 
rialis,  renlurialis,  columniacus,  croinaticus,  culteliare,  dainnatus,  dispectus, 
doiatus,  duodrantulis,  encUoritis,  iinalis,  fluviaiis,  Galiiensis,  gammatus,  Grac- 
canus,  gregaiis,  ignifer,  inscriptus,  lamniciis,  lineatus,  mutiis,  naturalis,  nativus, 
peregrinus,  politus,  signatus,  silicinuus,  solidus,  tcnninalis,  Traianus,  trium- 
viralis. 

laterculus  p.  122,  18sq.  136,  18.  253,  18.  349,  19.  362,  1.  in  lalerculum 
constitutus  tenninus  p.  250,  23.  terminus  in  laterculis  p.  405,  20. 
latitia  p.  308, 17.  M?,  28.  313, 28,  319,  24,  322,  4.  fl.  24/333,  iL 
latus:  latera  inensurae  p.  27,  2,  latus  generis  maseulini  p.  322,  7,  cf.  d^. 
latus  cf.  fundus. 

leclio  p'.  306, 11.,  ' > • 

legonatos  (?  fort,  lagenalos)  p.  401,  21. 

. . 32* 
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lewa  (tMMura  viae  apud  OaUoSj  Here)  p.  370|  8»  373,  17sq.  (cf.  Du 

Cange  gloss.  s.  u.  leuca). 

lex  agraria  p.  ML  ^ 239,  18.  — agris  liinitandis  metiundis  p.  ML  24.  — 
agronim  ex  commentario  Claudi  Caesaris  p.  ML  22.  — et  consecralio  xetus 
p.  234,  21  (cf.  II.  R.  § Ml.  — limilum  p.  51^  33.  109,  18.  221,  fi.  — 
Aelia  p.  224,  6.  (cf.  IL  p.  17^  not.  43J  ^ Augustea  p.  ML  3.  253,  IL 
255,  L ML  258,  24.  — Augusliana  p.  226,  13.  235,  7.  236,  L — 
divi  Augusti  p.  ml  L ml  15.  — imperatoris  Aiigusti  p.  224^11.  — Cae- 
sariana  p.  22L  13.  — Cornelia  p.  IM,  1 — Graccana  p.  233,  lü.  — Julia 
p.  169,  2.  ML  13.  ML  L 2M  L 231,  8.  233,14.  259,  IL  24.  200.  L 
14.  18.  272,  1 . — Mamilia  cf.  R.  II.  § 2}  p.  IL  L 12, 12.  37, 24.  43, 20. 
66,  UL  74,  17.  144,  19.  169j  L ML  1^  — Roscia  Peducea  Alliena  Fabia 
p.  26L  L — Scmpronia  p.l69,  U 210,  12.  21L  3.  Mi , U 22L  IS-  2M, 
liL  23L  2L  23L  238,  19.  255,  12.  260,  18.  272,  1.  — Sullana 

p.  23L  IL  ML  IL  232,  U 2L  23L  3.  ML  LL  — Syllana  p.  23L  L 
Iriumviralis  p.  214,  10.  226,  7.  230,  13.  231,  3.  7^  14.  235,  9.  245,  1. 
255,  L 256,  3.  258,  7.  259,  10.  — divi  Vespasiani  p.  261,  22.  cf. 
colonicus.  (R.  II.  p.  333.) 

über  beneficiorum  p.  ML  3.  20L  L ML  IL  ML  12  (vbi  legendum  libro). 
(R.  II.  p.  406.)  — conditioniim  Italiae  agrorum  p.  258,  IL  — regionuin 
p.  229,  IL  258, 2.  libri  auctorum  p.  253,  23.  cf.  aes. 
libra  (^pondus')  p.  374,  1 8 sfjq.  375,  4s(j.  7.  18s(j.  24.  29.  376,  L 3.  (mc/i- 
sura  agri  in  Oallia  Narbonensi)  p.  122,  L 10. 


lignarius  cf.  via. 

ligncus  palus  p.  252,  1 7 . — terininus  p.  127,  3.  218,  5.  221 , 17.  227,  0. 
limes  expUcutur  p.  L 0.  — xnule  dictus  p.  1 53,  ’L  167,  17.  366,  14.  limilum 
nomina  p.  247,  21.  — origo  p.  27,  13.  limilem  adducere  p.  7, 18.  — »•  Ü- 
mites  agere  p.  LL  L 83,  13.  112,  0.  13L  17.  15L  9.  ML  2-  168.  11. 
169,  3.  175,  15.  192,  14.  17.  207,  3.  349,  18.  397, 14.  limites  consliluere 
p.  11,  16.  108,  14.  18.  166,  2.  8.  167,4.  169,  5.  170,2.  180,  4. 10.  IM, 
14.  ^17,  9.  — instituere  p.  152,  24.  154,  1 1.  13.  165,  13.  — mitlere, 
emillcre  p.  31,  8.  170,  7.  M — regere,  dirigcrc  p.  273,  7.  358,  10.  — 
slrucre  p.  160,  2L  limilibus  cludere,  includere  p.  L A7.  M?  3.  115,  19. 
122,  19.  158,  19.  204, 4.  — conlinere  p.  362,  28.  — distribuere  p.  1 1 0, 9. 

baercrc  p.  196,  17.  cf.  actuarius,  Augusteus,  Auguslianus,  austrinalis, 

’cenluriatus,  colonicus,  cullellare,  decimanus,  diagonalis,  egregius,  fasciatus, 
finalis,  finilimus,  Galliens,  gammalus,  Graccanus,  hypolcnusalis,  intercisivus, 
Julianus,  linearius,  rnariliinus,  inaximus,  montanus,  nonanus,  normalis,  or- 
diualus,  orienlalis,  passivus,  peregrinus,  perennis,  perpetuus,  pracfecturalis, 
prorsus,  quadralus,  quinlarius,  quinlus,  rectus,  regalis,  roboreus,  sextancus, 
solitarius,  Sullanus,  tcmporalis,  tesscIlaUis,  lorris,  torluosus,  transversus, 
Iriumviralis,  undecumanus. 

limilatio  p.  32,  UL  154,  17.  158,  11.  160,  14.  18.  164, 8.11.  165,10.  (R.  11. 
p.  289.  335  sq.) 

limitatus  ager  p.  L 3.  72,  14.  199, 11.  — rigor  p.  41,6.  (R.ll.  p.  284.  288.) 
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limus  L e.  Iransvcrsiis  p.  29j  13  sq.  167,  17sq.  366,  16.  (R.  U.  p.  ^89.) 
linca  p.  2jLL  7j5.3iL  ^7  etc.  linearura  genera  p.  ^ 3.  41 Q.  g, 

413,  3*  lineac  mensurarum  p.  366,  12.  linea  ciirrens  p.  347,  29.  — extreraa 
p.  UL  8,  ILL  — mndia  p.  66,  132,  liL  286,  20.  — prima 

p.  357.  2,  — circuli  p.  189. 5,  — orientis  occidenlisque  p.  188,  16.  lineam 
constitucre  p.  193,  4,  — dirigerc  p.  362,  23.  cf.  circularis,  ciicumcurrens, 
circumductus,  circumferens,  con6nalis,  consorlalis,  determinatus,  diagonalis, 
flnitimus,  flejuosus,  normalis,  ordinatus,  pligorius,  rationabilis,  rationalis, 
rectiis. 

lineamentuffl  p.  47, 13.  18.  67,  L 78.  8.  13. 
linearis  cursus  p.  281,  15.  — rigor  p.  Uj  8,  TL  13, 
linearius  limes  p.  168. 10.  13,  169,  4,  248,  14,  — rigor  p.  206,  14, 
lineatus  lapis  p.  206,  3,  — terminus  p.  250,  2.  24.  28.  406,  3,  12, 
liquis  p.  100,  1 sq.  414,  20  sq. 
litigium  p.  2L  32,  ^13,  267,  2,  399,  15. 
litterae  singulare»  p.  353,  10.  20.  357,  L (R.  II,  p.  276.) 
locus  materia  controversianim  est  p.  L ^ 13,  ^ 22,  luca  publica  i/uae  sint 
p.  ^ II, 

longilia  p.  316,  2,  3Ui  ü 333,  9.  363,  13, 

longut:  in  longo  pro  eo  quod  e$l  in  tongltudinem  p.  358,  13  usque  ad 

p.  359.  8, 

lunatus  ager  p.  355,  8.  — angulus  p.  102,  17.  103,  4, 

Ijcu«  {mensura)  p.  339,  22. 

lympiduni  latus  termini  p.  302.  2,  (U.  II.  p.  275,  432.) 
lyra  p.  368.  8- 

macer:  macra  loca  p.  324,  26.  329,  16.  398,  2, 

maccria  p.  33,  13,  138,  23,  14L  22,  14L  23sq.  I4L  4,  13,  13,  18,  150.  4, 
211,10.  227,15.  347, 23,  401,  4,  inaelieriae  p.  14L  22.  228,  2,  24,  241,  3, 

252,  3,  253,22.  255,23.  256,  fl,  361,11.  365,  Ifl,  cf  linalis.  (R.ll.  p.27Q.) 

machina  p.  295,  1 1 . — supema  p.  394,  4,  (H.  IL  p.  336.) 
inagistcr  pagi  p.  146,  8,  164,  28.  348,  23.  (R.  11.  p.  238.) 
inagisterium  p.  2L  13, 

mancipatio  p.  30,  3,  ^ 4,  369,  4,  (R.  11.  p.  303.) 
mappa  p.  244,  13,  358,  12,  360.  3L 

niargo  p.  12,19. 281,9. 12.  margines terrae  p. 364,23.  cf  sulidus.  (R.  11. p. 271.437.) 
maritimus  limes  p.  3L  3.  168.  4.  209,  15.  221,  16.  223,  8,  225.  3,  226,  6, 
227.  12,  248,  fl.  25LL25L3,  256,  &-■  13,  17.  23,  258,  IL  13,  25L  9, 
260,  3.  308,  18,  314,  2fl,  328,  20.  334, 10.  359,  13 sq.  22,  (R.ll.  p.348.) 
mamioreus  terminus  p. 351, 24sq.  cf  palumbacius,  prasinus,  viridis.  (R.ll.  p.273.) 
massatium  fabrilnm  p.  360, 11. 

materia:  materiam  deicere  p.  144, 6.  materia  controversianim  p.  ^ Ifi,  398, 
11.  — litis  p.  37,  22. 

matcrialis  forma  agri  p.  1,  22.  — controversia  p.  66,  1.  — controversianim 
Status  p.  25,  DL  28sq.  66,  3,  70,  3sq.  IL 
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Mausoleus  cf.  Moesilea. 

maximus  limes  p.  2L  IL  2.  dOj  Q.  11.  71,  7. 13.  248, 3,  318,  3*  350, 16. 

— (enninus  p.  344,  9.  cf.  cardo  et  decumanus.  (R.  II.  p.  350.  420.) 
medietas  p.  312, 11.  354,  ü 

medimnon  {mentvra  ef.  R.  II.  p.  282. 421.)  p.  123,  Z.  mcdimna  p.  376,  1 1 sq. 
melrnn  cf.  cotoncus. 

memoria  (i.  ».  tumulus  t.  ttlulas)  p.  316,  2,  320.  3±  324,  2.  2IL  329.  L 14, 
352.  2i  364,  308g. 
mensalis  terminus  p.  343.  L 

mcnsor  p.  ^3Li),a,  10,1,  16.24,  33, 15.  24,  3.17.  25^  34,  26^  11  etc. 
mensiialis  numcru.«  p.  393.  12.  — sprculalio  41.1,  1 3. 
inensula  (/.  e.  Irnpcziiim)  p.  379,  i, 

mcnsuta  quid  *lt  expllcatvr  p.  94.  9.  367,  9,  407,  3,  415,  11.  mcnsnrarum 
appellatinncs  .\II.  p.  94,  13,  339,  L — genera  Iria  p.  246.  3,  295.  1 7.  — 
intcnentiis  p.  48j  L 4^  2,  79j  3,  21L  H*  mensura  agrestis  p.  367,  1 7. 
371,  15.  407,  15.  — antiqua  p.  ^ UL  2^  4,  3^  26,  — monclalis 
p.  123,  8.  — pedalis  p.  407,  13.  — prima  p.  357,  2,  mcnsnram  accipere 
p.  33,  IS,  mensuram  agcre  p.  14,21,31j(L33jL45j21L  76, 12.  80,  18. 
90^  2L  121.  13.  122,  3.  132,  16.  1.38,  13.  15^  LL  21,  158,  12.  16. 
183,  8.  192,  11.  203. 1,  206,  S.  211,  1,  222,  14.  244.  S,  252,  21,  261, 
23.  286,  16.  288,  ü.  293,  ISL  295,  3,  — coinprchendcrc  p.  206,  3,  — *. 
inensuras  conligere  p.  217.  L 219,  2,  228,  19.  mensuram  constituere  p.  170, 
10.  — cxigere  p.  51, 15.  — rcpeterc  p.  ^ 1 mensura  complccli  p.  14.  31. 
ä.  mensuris  compreliendcre  p.  ]_,  4.  27.  2.8sq.  LL  13.11,5.4.  198,  8. 
283,  17.  mensura  conlineri  p.  11.  5,6,22,  419-  72. 17.  — agerc  p.  5. 
2L  1 lü,  — ineludcre  p.  159,  24.  — praecidere  p.  112.  10.  ad  mcnsnram 

agere  p.  103.  11.  io  mensuram  redigere  p.  45, 23,  76. 15. venire 

P.  241.  3. 

mcnsuralis  p.  7.29,  ^5,16,  313L  HO,  15.  158,  14.  163,  4,  378,  8. 
cf.  pes. 

mcnsuraliler  p.  181, 15. 
mensuratio  p.  359,  IL 
mensuratus  p.  232,  9, 
merldlanuc  in  meridiano  p.  1 13, 

raela  p.  33,  2.  20.  1^  8.  L 281  6,  401,21.  moela  p.  31  L 31  2,  LL 
31  4,  IIL  (R.  II.  p.  340.) 
melalio  p.  154,  17.  (R.  II.  p.  289.  405.) 

melrela  (mermira)  p.  376. 8,  ’P'  ■ 

metfcus  (ftfjoixos)  miles  p.  234,  UL  238,  7.  * 

micidiorcs  hoc  est  minores  termini  p.  321.  24. 
milei  (I.  e.  mllei)  p.  246,  19.  (H.  IL  p.  360.) 

miliarium  {meneura  agrl)  p.  91 12,  11,  91  SL  91  6,  315,  9,  368.  13.  370. 
5sq.  miliarius  p.  245,  1 4.  339,  3.  15.  372,  23.  373,  I5sq.  IS,  miliarium 
f.  e.  via  M.  patsuum  p.  97,  3,  415,  18. 
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miliarius  terminul  p.  343,  10. 
minislprialcs  imperatonim  p.  372.  L 
minutum  (t.  e.  Xma  pari  horat)  p.  374,  11. 
mucellum  aes  p.  162,  2,  (R.  IL  p.  410.) 
inisdlatus  p.  361,  31. 
mislron  {uvarQov,  meniniia)  p.  374,  26. 
mna  {pondus)  p.  374,  liL 

tnoiiiiis  (raa  rolundiim)  p.  334,  16sq.  18.  336,  23.  — { meniura  in  llquidts) 
p.  375,  U Bq.  13.  18.  21.  26.  376,  1 sg.  IL  L plur.  modia  p.  376.  9.  11.  ü 
modius  (meuiura  agrt)  p.  96,  11  359.  13.  371.  23. 
iiiodus  aäsignatiunis  p.  158,  SL  — llmiluiii  p.  158. 8.  — simplex,  gemimis 
p.  46,  21.  Tjii  23.  modiim  complecii  p.  14, 31.  132.  20.  22.  — comprelien- 
dere  p.  1^  24.  29.  HO,  M,  121.  13.  1^  18.  — conligei o p.  m,  fi.  227, 
13.  261,  23.  — consliluere  p.  5^  UL  — e.xplore  p.  iT,  H 78,  9.  — 
implerc  p.  132, 18.  (H.ll.  p.  342,  445.) 

Moesiica  p.  ^3,25,  57,20,88,14.  Musileum  p.  336,  25.  Mauiolcus  p.  406. 

22.  cf.  Du  Gange  glatt,  t.  v.  Musileum. 
inoela  cf.  inela. 

molaris  lapis  p,  406,  20.  — • pctra  p.  401,  20.  — tenninus  p.  214,  5.  (R.  11. 
P-27.3.) 

momentuni  XLma  part  korae)  p.  374, 12. 

non«;  montcs  Romani  p.  137,  2.  239,  21.  352,  24.  254.  IL 

montaniosus  p.  331,  20. 

inonlanus  limes  p.  30,  4.  168,  5.  225,  6,  226,  6.  248,  18.  255, 3.  256,  14. 

24,  25^  Z,  15.  23»,  SL  2^  3.  (R.  11  p.  348.) 
uionlicellus  p.  30^  ä,  3^  18sq.  308,  2.  7. 10.  310.  li.  3IL  2L  315,  IL 
319,  L 322.  15.  325.  9.  12.  332,  2L  333,  18  sq.  335,  5.  33^  L 345, 
lOsq.  352, 

monluosus  locus  p.  5^  14,  228,  L 22. 
monumcntalis  terminus  p.  306,  28.  cf.  cippiis. 

monunicntum  p.  1^  28,  3Ü,  161, 15.  240,  (L  253,  22,  254,  Ifl,  260,  5.  271. 
4 9.  11.  272, 16.  19.  341,21.  347,  5.  348.  14.  19.  361,  12.  401,  13. 
406,  21.  muniimentum  p.  316.  22.  monumenta  publica  p.  162,  27.  — vctera 
p.  280,  4. 

movere  terminum  p.  4^  24,  (R.  11  p.  243.  431.) 
multilaterus  p.  378,  10. 
multipeda  p.  190,  6, 

mnnicipalis  ager  p.  35,  14,  3^  2,  62,  2L  24, 
municipium  unde  dictum  p.  135,  18.  (R.  IL  p-  414.) 
niurta  (i.  e.  myrlut)  p.  360,  27. 

Musileum  cf.  Muesilea. 

muti  lapides  (t.  e.  non  intcripli)  p.  172,  2, 

naiiviis  lapis,  pelra  p.  228,  13.  335,  LL  337,  8,  362,  2,  (R.  IL  p.  272.) 
natura  loci  t.  locorum  p.  12,  6,  25,  IL  27,  UL3^L32,L3^Z,  38, 13, 


Digitized  by  Googk 


504 


Index  verborun. 


39i2.^22»42jL^18-Mifi  nalurse  locorum  p.  ^ li.  72,  lA, 
220,  li  (B.  II.  p.  432.  462.~) 

naturalis  arbor  p.  143,  15.  — lapis  petra  p.  142,  28.  151,  15.  256,  11.  262, 
2.  28^  3.  302, 12.  306,  2L  307,  2.  309,  2.  342,  16.  3^  L — pUilo- 
sopbia  p.  65,  12-  — proximilas  p.  38i  12.  68j  ä,  naturales  res  p.  ^ 23. 
65,  9.  283,  21.  natiiralia  p.  60.  L 
naturaliter  p.  ^S,2164j24,302iL372,aL373j2.  414,12. 
ne  pro  eo  quod  eil  non  p.  1 11.  iSL  . - 

neccssilas  eocorum  p.  148, 2.  q 

ncqiiien»  p.  ^ 23.  25. 21.  nequeunlcs  p.  ^ 19.  ■ -lm 

Neronianiis  lapis  p.  243,  3.  318, 10.  — podismalus  agcr  p.  247,  15. 
nervia  p.  32,  2Ü.  (R.  II.  p.  337.) 
iiexuni  liaberc  p.  03. 1 . (R.  II.  p.  307.  373.) 
ni  pro  eo  quod  est  ne  p.  212,  9.  niquls  L e.  nequi»  p.  263,  15, 
nobililalcs  quac  manu  fiiint  p.  |.i2.  22  (cf.  II.  R.  p.  276). 
nomen:  nunünum  antiquurum  dcfensio  p.  14,  1.  in  numinibus  assignalus  ager 
p.  238,  äJJi.  239,  2.  IL  12.  (R.  II.  p.  402.) 
nonani  limitcs  p.  248,  8. 

norma  p.  8.  117,9.  286.  2.  321.  1.  357,  12.  363,  22.  — prima  p.  357, 
2.  2 t.  — secunda  p.  357,  39. 

norm.alis  ager  p.  247,  1 1.  — angulus  p.  1 00,  1 1 . 101,  2_.  107,  16.  411,  21. 
23.  412.2.  413,  11.  16.  414,  Isg.  — limcs  p.  218,  14.  223,  8.  254,  9. 
— linea  p.  7^  L 27 sq.  — lungiludo  p.  167,  3.  217. 13.  112.  L — rigor 
p.  128, 2L  normale  n.  12.  19. 

normalilor  p.  33j  9.  IM.  ü m 13sq.  1M.2.  1M.7.  192,  18.  193.  7. 

240,  8.  ■ 

normatin  p.  31j  3L  108,3. 
normaliira  p.  310,  28. 

nuta  p.  127,  10.  19.2ls.i.  HO,  8.  142.  29.  114,  1.3.  198.21.  357.  2.  402. 
lÄ.  nolac  iuris  p.  310.  X 311.  1.  312,  11.  314,25.  316, 19.  365,  3L  3X 
(R.  II.  p.  2UL  407.) 

notatus  lapis  p.  139,  15.  notata  arbor  p.  1 2,  1 8.  22.  44, 17.  75,  10.  126. 10. 

127. 18s(|.  133.  18.  144,  12.  14.  145.  3.  — petra  p.  12,  21.  HO,  7.  142. 

28.  151, 19. 

nolus:  notae  arbores  p.  44;  39.  7^  13.  (R.  II.  p.  268.) 
novalis  ager  expUca(ur  p.  360,  18. 

noverca  (cf.  II.  R.  p.  p.  2^  14.  240,  14.  241.  11.  250.  4.  2^  4.  12. 

255.  2X  256.  8.  341.  19.  349.  IX  401.  15.  406.  12. 

numenis  agri,  Icrrae  p.  27.  X 31  19.  • 

nymphae  p.  260,  (L  {scrlb.  videlur  nymphcis,  L a.  nqiianim  receplaculle). 
obligare  p.  138. 11.  18L  19. 15.  198,  14.  19.  36^  3X  (R.ll.  238.2.52.254.) 
Obolus  (pondiit)  p.  373,  25.  27.  374.  24.  375.  24. 
obsccundare  p.  171.  19. 
observabilis  p.  151,  24.  (R.  II.  p.  236.) 

obserrarc  (t.  e,  servare)  p.  1^  22.  143, 14.  151,  25.  206, 8.  211,  19.  227, 
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8.228jl5.miiLli  30Lli  31^  4.  317,14.  2i  34^  2.  26.  349, 
LL  3^  4.  2L  3^  fi,  Mi  ü 31L  40i  liL  41i  21,  (R.  II.  p.  236.) 
obscrvatio  p.  5,  L 224,  4,  378,  !L  402,  HL  410,  fi,  — linium  p.  i &,  — 
limilum  p.  205,  9.  — loci  p.  366,  ä,  — partium  p.  213,  12.  409,  23. 
obsenationcs  summitatuim  meliundi  p.  Mi  ü 414,  19. 
obtusiangulum  (*/c  Ibt  legendum  videtur)  Iriangulum  p.  378.  1 7. . 
obtuaua  angulua  p.  377.  15.  378,  17.  387.  17.  obtiinsua  ang.  p.  344, 14,  387, 
18aq.  21L 

occidaneua  ventua  p.  318,  25. 

occupatoriua  ager  ( cf.  II.  R.  p.  252)  p.  2,  20.  5,  23.  16.  25.  115,  4,  124,  3, 
137,  21.  138,  3.  151, 17.  154,  5,  284,  9.  occiipaloria  cundicio  p.  153,  4, 
— licentia  p,  284,  "L 
octogonum  p.  326,  24. 
oeciimcne  p.  61j  12  aq.  62,3. 
olcaginei  cj^pi  p.  211. 16, 
olivariua  ager  p.  303,  4,  8, 

olivaatellum  p.  30i4,30^8,2ü,Mil4-Mi2,2L  360,25.  361,  15, 
omnirariain  p.  383,  7, 
operalio  naturae  p.  Cfi,  8, 

npua  L e.  agrlmensura  p.  415,  2,  opcra  caeaa  p.  364,  24, 

Orbita  expUcatur  p.  370.  26, 
orca  p.  Mi  14,  ML  28, 
orciila  p.  33L 2L  34L  2i  Mi  HL 
orcularia  tcrminiia  p.  344,  25. 
urdinariua  cf.  iua. 
ordinatim  p.  280,  6, 

urdinatio  p.  10,  4.  2i  Mi  i 40,  28,  47,  3.  Mi  2,  71.26.  77,26.  Mi 
3Ü,  Mii  182,13.  191,  10.  194,7, 

ordinatiis  Onis,  limea,  rigor  p.  31,8.  41,  7,  72,  15.  92,  14.  151.  6,  170,  UL 
188,  15.  — tcrminiia  p.  IL  4,  346,  6,  — circulus  p.  180,  8,  ordinata  linca 
p.  Ml  li  101.  17.  102,  3.  2,  190,  12.  191,  8,  IMi  3.  13,  ordiiiatmn 
facere  aliguid  allcui  rei  p.  187,  4, 

ordo  coloniae  p.  198,  3.  (L  — mensuraruin  p.  42,13,  Mi  73,20,  — ter- 
minorum  p.  22,  fi,  17, 

oriontalia  flnis,  limea  p.  247,  22.  310,  24,  311,  9,  315,  23,  317,  12,  318,  UL 
319,  3L  321.  2,  Mi  2L  Mi  Maq.  ML  ü M Mi  4*  Mi  L ML 
10.  337,  ö.  22,  350,  15.  364,  13.  — tcmiiniis  p.  351,  22.  ef.  rcctura. 
ortliogoniua  p.  301,  6,  UL  orlhogonion  p.  106,  18,  urlhngonus  p.  404,  14, 
hortognniis  p.  357,  14,  ortogonens  p.  249,  L hurtogoniua  297,  16.  298,  12, 
ML2,  ml  iü  26,  26,  Miä,  Mi  ü 
üstenlum  (LXma  part  horae)  p.  374,  12, 
otiüsum  solum  p.  5i  2i  Mj  ü % 

u.\ifalum  {ßivßaipovl)  p.  375, 1. 

oxygonioa  p.  299,  4.  300, 12.  341,  8.  378,  17,  o.vygonum  p.  299,  6,  13, 
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paginac  (tindonim  p.  313,  i (R-  II.  p.  407.)  ' 

pagus  c^.  magisler. 

palc.strcs  (<.  t.  patutlres)  res  p.  315,  16. 

palmtia  (mensura)  p.  9^  LL  ü Mj  1 *<!•  I»*  L iL  24.5,  10.  339,  2_.  dsq. 

6,  3^  18.  21.  371.  13,  16.  27.  372.  4.  407.  10.  16. 

paliimliacii  niarniorci  teniiini  p.  351,  24.  (B.  II.  p.  273.) 
palu.i  c^.  acluariu*,  ligneus,  picatus,  sacrillcalia.  (H.  11.  p.  237.  272.  355.) 
panillelograniiiius  Icrminus  p.  249.  ä.  340,  27.  405,  6 (primo  et  lertlo  loco 
falso  »crlptum  e»t  pararerogaimis ) , parallelogramma  inenanra  p.  223,  4. 
parallelogrammum  p.  384,  11.  14.  17.  21  sq.  385.  1 sq.  4,  7 aq.  2L  23. 
386,  L 

parallfloneus  termious  p.  309,  14. 

p.irallelos  p.  33,  12.  187,  L parallela  ( inenanra  agrl  in  aallla  Karbonemi) 
p.  122.  L parallclac  p.  379,  4, 
parasnnga  {tnemttra  riae  apud  Persat)  p.  370,  6. 

pars  {XVa  pars  horae)  p.  374,  12,  pro  partc  p,  211,  13,  234,  4JJL  235, 
5sq.  13.  236.  LL  20,  237.  2.  12, 
particulalim  p.  11,  ^14.  ^ IL  (R.  IL  p.  398.  406.  447.) 
parlilio  agrurum  p.  37^  ü ü 
pas.siviis  limcs  p.  248,  23. 

passHs  (mensiira)  p.  ^ 1_L  l£i  ?5j  fi,  96,  4.  ü 245,  5,  LL  LL  339,  2,  14L 
367.  14,  18sq.  2L  368,12,  371,12,11,372,3.22.  378, 8sq.  16aq. 
407.  8sq.  11, 
paaiis  {?’)  p.  321,  2L 
pedalis  tcniiiniis  p.  213.  8.  cf.  mensura. 

pedatura  (noilKT/aöf)  p.  216,  L 217,  ä.  240,  12  (?).  252,  HL  30^  Ifi.  315, 
2L  337,  5,  13,  344,  3.  345,  L 351,  2<L  353,  5L  356,  2L  364,  1. 
pentagonus  p.  249,  0,  328,  10.  342.  2.  343.  18.  360.  31.  405,  fi,  pentagoniiin 
p.  314,  12.  338,  22.  27.  penlagonon  p.  106,  24.  290,  ä.  pentagonium 
p.  348.  21. 

per  c.  aUat.  p.  308,  12.  311,  13,  332,  20.  345,  21.  352,  15  (?).  363,  0. 

peramiis  cf.  pyramis. 

percooperire  p.  307,  5, 

perdescribere  p.  365,  21. 

perdolalus  a ferro  p.  342,  24. 

peregrinua  lapia  p.  139,  13.  350,  2.  — ferminua  p.  127,  2.  peregrina  arbor 
p.  253,  22.  260,  5.  262,  3.  306,  2.  309,  2.  350»  0.  36L,  22.  (R  H.  p.  2M. 
272. 

perenni  limitca  p.  229,  14.  234,  4 (?  ulroque  loco  UgtHdum  videtur  peregrinis 
militibus).  (R.  11,  p.  366.) 
percniiilas  p.  271,  13. 
perlimcs  p.  290,  2. 
permillcre  InlransiHte  p.  365,  5. 

perpendicularia  p,  100,  12.  101,  L L 9,  297,  2.  6.  10.  12.  lÄ.  299,  6,  Ifi. 
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8.  li  m^lA.  382, 15.  ml  M.  M8,  S.  L 13.  411,23.26. 
413,  13. 15.  19.  23.  . • 

pcrpendiculus  p.  3.  34,  L 192,  8.  285,  16.  28L  5.  288.  5. 26.  389,  15. 

409,  L (R.  Fl.  p.  337.) 
perpensum  p.  26, 11.  32, 18.  (R.  II.  p.  337.) 
perpetiii  limilcs  p.  192,  4.  249,  28. 
perpetuitas  p.  284,  17. 
pprsamus  cf.  pyramis. 
perseveratio  operis  p.  192,  5. 

persona  publica  p.  10,  8 sq.  — coloniac  p.  54,  23.  (R.  U.  p.  286.) 
pertica  p.  18,5.20,  5.  26,  7.  33,32.34,5.  5L16.15.22.  83,  22.  25.  28. 
95,  7.  113,  14.  117,  26.  154,  16.  159,  26.  166,  8.  10.  164,  8.  171  4. 
180,  6.  IM,  3.  199,  4.  14.  201,  11.  202,  15.  203,  5.  245,  7.  12sq.  353, 
2.  354,  2.  4 sqq.  355,  2.  6 sqq.  356,  2 sqq.  — a portando  dicla  p.  367,  15. 
— Le.  mensura  X vel  XII  pedum  p.  339,  3.  12  sq.  367,  14.  15.  22. 
371,  12.  17sq.  372,  4sq.  5 15.  19sq.  407,  8.  11.  — quadrata  p.  35L  5. 

355,  15.  356,  19.  in  pertica  divisi  agri  p.  369,  27.  cf.  decempcda.  (R.  11. 
p.  285.  355.  402.) 

pes  (mensura)  p.  94,  15  14.  95,  2/  6 sqq.  96,  2 sqq.  122,  2.  5 126,  3e/c. 
constratus  p.  95,  5 97,  5 415,  21.  — Drusianus  p.  123,  5 — manualis 
p.  372,  .32.  — monctalis  p.  123,  2.  5 — naturalis  p.  373, 1.  — porrectus 
p.  95,  3.  — prostralus  p.  8.  — Ptoloincicus  p,  123, 1.  — quadralus 
p.95,4.  96, 10.  13.  97,  10.  296,  4sq.  7,  5 14.  16. 19.  22.  26.  354,  5 

356,  IL  365  16.  415,  25.  — solidus  p.  95  12. 

picatus  palus  p.  349, 15.  picitus  paliis  p.307,3.  346,9.  361,33.  (R.  IL  p.  272.) 
ptgnus:  iure  pignoris  possidore  p.  278,  3-  279,  5 (R.  IL  p.  434.) 
pinnalis  rigor  p.  254,  L 3.  ' ' 

piperacia  loca  p.  309,  13:  cf.  Du  Cange  gloss.  s.  u.  piperatiu.s. 
piramis  cf.  pyramis. 

pittacium  (niTjaxiov)  p.  113, 11.  (R.  II.  p.  367.) 
plaga  cf.  determinatus, 
planitia  p.  397,  5 

planoria  p.  352,  15.  * 

planus  angulus  p.  103,  18.  377,  7.  plana  superficies  p.  377,  ö.  379,  5.  planum 
expUcatur  p.  97,  4.  415,  20. 

platiima  p.  343.  9 (idetn  videtur  quod  platoniae,  quod  vlde  in  glossar.  Du 
Cangiiy  an  e graeco  nXaxvafxa  cori'uptum  estf) 
plenitudü  p.  408, 15 
plethron  p.  30?  5. 

pleuricus  terminus  p.  224,  3 (R.  II.  p.  400.) 
pligoria  linea  p.  315, 13  (cf.  R.  IL  p.  408,  not.  452). 
plinthis  p.  115,  5 122,  17.  (R.  IL  p.  287.  421.) 
plumbatus  terminus  p.  321,  3L  ' 
plurilaterus  p.  105,  5 15  106,  5 IL  14.  2L  107,  2. 
pluvius  cf.  aqua. 
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podismare  p.  300,  11,  301,  4.  podismatus  terminua  p.  210,  8j  cf;  Neromanus. 
podismus  p.  3^  5,  222, 17.  295,  16-  355, 22.  358,  11,  — pro  eo  i/uod  est 
hypolenvta  p.  297,  UL 

politus  lupis  p.  139,  11,  194,  14.  206,  ä,  212,  10.  — tenniniis  p.  127,  2, 
306,  2L  362,  12, 
pollex  p.  372,  L 373,  L 
polygonium  p.  225,  12,  policonus  p.  338,  ISL 
pomerium  p.  17,  2,  3Ü,  33,  21,  2L 

ponerc  terminos  p.  llj  17,  21,  6.« 43,  16.  72,  12,  108,  16.  109,  9,  141, 

19  etc.  (R.  II.  p.  43U 

porca  (mensura  agvi)  p.  246,  L 339,  19,  368,  6 sq.  cf.  du  Caage  gloet.  ».  u. 

(R.  11.  p.  280,  not.  138.) 
porcamis  (mensura  agrl)  p.  372,  19, 

portio  circnli  p.  388,  I,  9.  IL  389,  2sq.  ä,  19,  390,  18.  391, 2sq.  4sq.  19, 

1 4.  19,  cf.  clusaris. 

pos  pro  eo  quod  est  post  p.  1 18,  9,  294,  9,  329,  12. 
posilio  angulorum  p.  48,  3,  78,  29,  — teriuinorum  p.  9,  7,  10,  L 9,  llj  19, 
2^25,37j2ü,39,1L40,19,^22,29,^1.^29  70,LL7L14. 
210.  L 281.  IL  398.22,  399,  4. 

possessio  p.  ^ 8.  10,  5.  UL  22,  29  etc.  — expllcatur  p.  369,  3,  — finna 
p.  44,  4.  7.  UL  7^  LS,  — legilima  p.  ^ 23,  (R- 11-  p.  448.) 
post  c.  abtat.  p.  315,  29  (Q. 
postica  p.  2^  4.  166,  11.  249,  29,  303,  23,  304,  L 
postulatio  p.  32,4.14.  37,2.  03,30,  172, 12.  180,11.  203,10.  (R.ll.  p.  341  sq.) 
pr.'ieccDluriare  p.  32,  L 

praecisura  p.  190,  14.  299,  7,  13.  19,  301,  S.  14.  in  praecisura  assignalus 
p.  232,  19,  in  praesisuris  ass.  p.  230,  1 1.  236,  9.  237,  21.  260,  9,  in 
praecisuraa  ass.  p.  238,  14,  (K.  II.  p.  296.  361.) 
praecisus  locus  p.  261,  26. 
pracdamnarc  p.  11,  33, 
pracdiuni  unde  dictum  p.  369,  9, 

|iraefectorius  locus  p.  398,  9, 

pracfeclura  p.  1^  IL  21,21.  26, 10.  4^  9,  55,  19.  80,  3sq.  86, 19.  135,  2, 
1^  4,  2.  1^  21.  27.  171,  5sq.  9.  UL  ^ L 242,  9,  2Wj  3.  19,  264, 
a.  LL  265.  9,  344.  9.  fR.ll.  p.  402.) 
praerecliiralis  liincs  p.  248,  20. 

praescriplio  quinque  pedum  p.  269,  2,  (R.  II.  p.435 — 445.) 
praesidens  tcrminus  p.  346,  27.  (R.  II.  p.  274.) 
praestator  (i.  e.  patronus)  p.  403,  9, 
prasinus  marmoreus  tenninus  p.  351,  25.  (R.  II.  p.  273.) 
pralus  pro  eo  quod  est  pratum  p.  322,  5, 
principalis  fundus  p.  335,  29.  (R.  II.  p.  235.  not.  12.) 
priratus  rivus  p.  279.  22.  — tcrminus  p.  163,  23,  cf.  via. 
prolcssio  p.  15,22. 26,23. 90,19.  93,13, 121,8. 129,9.  130,9.  134,17.  158, 23. 
178,7.  205v  L 11.  222,13.  273,16.  403,14.  (M.  11.  UL  ILU,  321.  not.240.) 
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Professor  p.  ^ 2,  6^  i 181, 11.  ■ ■ * 

professns  cf.  inssus.  ' 

promissio  p.  14.  8. 
proportiooabiliter  p.  392.  L. 

proportionales  termini  p.  211, 18.  213,  LL  (R-  II.  p.  275.  381.) 
propositiu  (controversiae)  p.  ^ 16sq.  — stans  p.  67j  24,  — non  slans  p.  ^ 
24,  cf.  res. 

proprielas  p.  1^  L 3.  LL  18.  23.  28.  IC,  11.  15.  4L,  8.  fi.  9.  14. 
49,  1.  4.  12.  7^2,78j2&.  79,3,6,lLLL2ä,28,  80,  4.  8sq.  LL 
22.  268,  Lfi.  278,  3.  279,  8.  domus  proprietatis  p.  398,  23.  (R.ll,  p.  447.) 
prorsi  limites  p.  29j  0,  liL  167.  Ifi,  168.  L 206,  12.  (R.  11.  p.  289  not.  I!>4 
p.  342.) 

proximior  p.  314,  28.  315,  L 319,  1 1. 
proxisnitas  p.  38i  LL  ^ 5.  cf.  naluralis. 

proximum  c.  aHal.  p.  ^ 20.  27.  313,  3L  ^ 2L  M8,  8.  323,  10.  3Ü. 
324.  LL20,  32?j2L  330,7. 

pultreralica  p.  273,  &1  cf.  Du  Cange  gloM.  t.  u.  pulveraticmn. 
pulyinus  p.  12f  21L  126,  14sq.  (R.ll.  p.  270.) 
pumica  p.  348.  24. 

punctum  expUcalur  p.  372,  2.  punctos  p.  360,  29.  punctum  caeli  p.  184,  (L 
LL  185.  L 

punctus  (Via  pars  korae)  p.  374,  LL  13. 
puteum  p.  253.  24.  255,  23.  341,  30. 

pgramit:  piramis  p.  416,  2.  peramus  p.  405,  12.  perramus  p.  405.  13. 

quadra  p.  207,  12.  16. 

quadrangiilus  p.  362, 1. 

quadrans  (pondus)  p.  373,  28 sq. 

quadratarius  p.  302,  0. 

quadratura  p.  107,  L 112, 10.  206,  LL  285i  L 

quadralus  agcr  p.  30,  LL  — lapis,  petra  p.  242.  L 243.  L 402,  L — limes 
p.  209,  8.  — lerminus  p.  ^ L 254,  16.  345.  L 346,  25.  348.  11. 
quadratum  expUcalur  p.  378.  10.  cf.  centuria  el  pcrtica. 
quadriCnalis  p.  312,  8,  316.  3.  338,  8. 
quadriflnia  p.  23,2fl.39,LL57,18.69,lL88,lL 
quadriüniura  p.  2,5.  10,3.9.  23,2L  2^2L  11^  12.  250,  83.  302, 20. 
306,  8.  17.  307,  10.  12.  20.  308.  2L  310,  15.  3LL  2L  312,  6.  318,  1. 
319,  5.20.  323,  18.  341,10-  3«,  2L  343,  19.  25 sq.  344,  7.  345.  18. 
23sq.  2L  346,  17.  348,  26.  349,  11.  25.  352,  5.  10.  353,  13.  361.  L 
366.  L 399,  7.  quatrifinium  p.  332,  2.  334,  0.  12.  336,  12-  337,  7,  2L 
360,  3.  361,  3,  5.  364,  LL 

quadrifinius  terniinus  p.  250,  3.  27.  343,  28.  405,  21.  406,  2,  7sq.  lOsq. 
quadrilaterus  p.  106.  3.  13.  378.  7.  19.  379.  3.  390.  20. 
quadrus  lerminus  p.  342.  10.  346,  28.  353,  3.  quadra  finis  p.  363,  25.  28. 
— possessio  p.  326,  9.  quadrum  p.  314.  29.  326.  14.  in  quadnim  dolatus 
tenninus  p.  305,  13. 
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quaesl<irius  ager  p.  11^  ü ^14,  LL  UL  ilL  lÄ.  152.  ggiq. 
IMi  L lÄ.  (K.  II.  p.  ->85.) 

qualiias  pLa.L2,4.a.ll,lL^L2iiL  38,  24.  39,  3.  00,  16.  81,  9. 

65.  8.  68.  24.  28.  93,  14.  110.  10,  114,  2.  144.  11.  149,  16.  M. 
quanlitas  locorutn  p.  396,  18.  . 

quateroarii  p.  321,  23, 
quatririnium  cf.  quadrilinium. 
qunllnor  angulatilis  p.  395,  2iL 
qiieuntes  p.  69.  18. 
qiünquangulum  p.  392.  9.  11, 
qiiinque  pedalia  temiinus  p.  340,  24. 

quinlarius(«c.<jiiiex)  p.  191, 18.19.207,8.  357,8.  primua qiiintariua p. 357, 18. 26. 
quintarius  cardo  p.  120,  20.  — decimanus  p.  120,  20.  175. 12.  — limea 
p.  ^ IL  112,  IL  174,  13suq,  248,  fi.  357, 10  (cf.  quintus).  — teimüiua 
p.  357,  18.  (R.  H.  p.  349.  281.) 
quintua  limes  quomodo  dielet  a quintario  p.  174,  15. 

rasta  (meneura  viae  apud  Oermanoe)  p.  373,  18 : cf.  Du  Cange  ^oee.  e.  ti, 
ratio  caeli,  mundi  p.  170.  3.  10.  Oniuin,  limitom,  tenninorum  p.  181,  4 7. 

252,  18.  253,  8,  271.  14.  19.  272,  2.  4.  9.  — mensurae,  meosurarum 
p.  5.  20.  92.  13.  181.  16. 

rationabilis  angiihis  p.  413,  6.  — linca  p.  31, 14.  ralionabile  p.  3,  29.  108, 15. 
ralionalis  angiiliis  p.  100,  5.  41 1,  16.  — numerus  p.  59, 18.  — linea  p.  4, 
34.  103,  6.  9.  10^,  4.  11.  — longiludo  p.  98,  10.  raüonalia  p.  65,  L 
recensiil  p.  242.  13.  recensivit  p.  348,  3.  recenailus  p.  216,  5.  cf.  cenairi. 

reciperativus  contro?ersianim  cffectus  p.  6^  18,  69,  10,  18, sUtua 

p.  25,  19,  20, 
reciprocc  p.  212.  8. 
rcclagonum  p.  338,  24. 

recliangulus  p.  378,  18,  20aq.  23.  385,  12.  2L  386,  5,  Z,  9sq.  24,  413,  10. 
rectilineua  p.  3^10,  378,iL  383,  lä,  ^4,  8JL  386.  23,  387.  UL  22. 

390,  lOsq.  391,  15.  rcctilinius  p.  386,  17. 
rcctura  p.  ^15.  11,30,  12,8.10,  25,22,  39,12,  58,  13.  09,  13.  89, 15. 
109,  14.  19.  21.  166,  9.  IMi  8,  18L  4.  192,  14.  204,  17.  213,  13.  217, 
H 218,13.  220,  0.2^  3,8,19.  223,  IL  224,  0,  254,  9,  271,  8. 
311,  17,  312,  9,  397, 2.  409,  16.  24.  — oricntalis  p.  217,  18.  recturae 
maritima  et  montanae  p.  215,  4, 

rectua  aogulua  p.  ^ 2,  13.  41,  3.  91,  29,  100,  L 3.  5.  9.  13.  101,  L 3.  0. 
10. 16.  102.  6.  15.  178(1.  106,  17.  107.  7.  10.21.  24.  117,  9.  181,  14. 
198,  19.  246,  7aq.  249,  L 296,  1 sq,  301,  L 37L  13, 18,  _378, 18.  379, 
2:12.  14,10.  382,  LL_2L  28.  38^  6.  384,  8.  385.  Heg.  14.  18^ 
388,  22sq.  390,  L 10.  21.  391,  2 aq.  4 eq.  404,  14.  411,  16.  20.  23.  28. 
412,  1.  413,  10.  13.  17.  20.  41 4,  L ^ — Anis  p.  13^  8,  — limea 
p.  219, 19,  289,  L 39L  L 408,  29,  — rigor  p.  365,  18.  — rivns  p.  150, 
24.  recta  liuca  p.  5,  IL  31,  2L  98, 16.  99,  4,  IL  100,  6aq.  8.  10 aq. 
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101,  6sq.  102.5<xi.  103, 1.  13.  104.  19.  105.10.  12.  18.  106,  Isg. 

iLOsqq.  107.  lOtm.  ISsqq.  189.  9.  11.  13.  1^  3.  5.  L 192,  18.  193. 
1.  14.  316,  24*  365.  13.  377,  3.  7.  lOiq.  gl.  378,  1.  6sq.  379,  5.  9.  13. 
lä*  3^  3.  ä.  ÜL  IL  lÄ.  lisqq.  381iL9sqq.  382,  4 «g.  L 12*  16  «gq. 
383,  L LL  14.  23sq.  26.28.  384,  1.  7sq.  385,  0.  10.  22.  386,  3.  5.  8.12. 
16.  21  gq.  387,  3.  7 sq.  11.  23.  3Ms  4-  »•  LL  20sq.  3^  4.  14.  21.  29, 
39^4sq.  8sq.  12sq.  15sq.  lÄ.  3^1,  7sq.  12.  14.  24sq.  392,8.  395.  5. 
397,  18.  410.  13.  411,  13.  17sq  20sq.  41^  8.  10.  12.  20 «q.  22.  414.  4. 
18.  rectum  expUcatur  p.  97,  2.  415,  UL  in  rectum  p.  191,  6. 
reddo:  rcdditum  p.  6,12.  110,  20.  155,14,24.  1M,2Ü.2L  157.  5.22. 
160,  24.  202.  13.  246,  12.  redditum  et  commuLatuin  pro  suo  p.  155,  15. 
22.  161.  20.  202, 12,  reddili  comroutuüque  agri  p.  117,  14.  (H.  II.  p.  389.) 
redhibitiu  p.  270,  L 
regalis  limes  p.  248,  12.  ef.  eia. 

regammans  p.  24,  21.  41,  27,  73,  7.  347.  21.  ,■ 

regclationcs  p.  50,  22,  83,  4. 

regiu  explicalur  p.  135,  4.  (K.  II.  p.  235.  251.) 

regiut:  regii  agri  in  proviiicia  Cyrenensiiim  p.  122,  16.  (R.  II.  p.  421.) 

regula  p.  7,  UL  4L  23.  73,  2. 

relicia  loca  p.  9. 10.  2L  7sq.  29sq.  22,12,55,23,58.7.86.26.28.  87.4, 
180,  18.  399,  L (It.  11.  p.  323. 459.) 

religiöse  loca  p.  8,J,  13.  ?,  UL  22,  9-  24.  23,  3.  16.  56.  12.  8L  9.  II. 

399.  2.  (K.  II.  p.  264,  460.) 
relucatum  coloniac  p.  117,  22. 
reinensurari  p.  348,  4. 
renurmare  agrum  p.  232,  UL  288,  25.  27. 

repetitiü  p.  16, 22  («ki  *lc  Ugendum  pro  eo  qiiod  tcrlptum  eit  repetio)  25,  13. 
124.  5.  150,2L  399,  18. 

repositiu  liinitis  p.  286,  11.  (R.  II.  p.  341  not.  276.) 
repositiunalis  tenninus  p.  409,  21. 

reprobus  tenninus  p.  307,  9 sq.  344,  13sq.  rcproba  aciestermini  p.  307,  8. 
344. 15. 

res  Stans  p.  68,  L — non  stans  p.  68,  7,  cf.  propositio. 
retransire  p.  335,  23. 
rUomboidcs  p.  341,  L 378,  23. 

rhombos  p.  341,  4.  378,  22.  rombus  p.  405,  14.  riimbus  p.  250,  18.  sumbus 
p.  249,  6.  subns  p.  405,  3. 

rigor  (cf.  R.  11.  p.  432)  p.  2,34.3,La.?,7.10,2.7.1L3.13.  15sq.  18. 
28,31.  25,25sq.  33,  4.  9.  llsq.  UJÜ.  3L  2.5J2.  37,  23.  39,  8.  4L 
8.  66,  11.  13.  09,  6.  21.  70,  L 5.  72,  5.  7.  10.  92,  14.  98,  6.  11.  13. 
108. 17.  19.  126,12.  127,11.  128.  20.  129,  1,  6.  139,  19.  140,  8sq.  142, 
7.14.  15L7.9sq.l2.  153,  3.  15L  0.  6.  9.  206,  4.  L 253,  8.  25L 

Isq.  285,0.8sqq.  286,  7.  287. 10.  IL  22. 26.  288, 8.  303,  6sq.  13. 18sq. 
319.  15.  19.  325.  2.  346.  8.  347.  12.  21.  358.  L 398.  23.  399.  5.  408. 
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11.18.  411,3.  5sq.  412,3sq.5^  414,  25.  415,  2^  — primus  p.  357, 
10. 14.  — secundus  p.  3^  Id,  357,  14.  --  secundarius  p.  357,  24.  — ter- 
tius  p.  357, 14.  — maxiraus  p.  357,  Id  rigorem  mittere  p.  33,'  13.  cf.  dictare, 
hebcs,  intericstivus,  limitatus,  linearis,  linearius,  nonnalis,  ordinatus,  pinnalis, 
rectus,  subnincivQS. 

rigora  p.  362,  14.  3d6,  3 (ubi  legendum  videtur  rigoris).  rigura  p.  332<  20. 
27.  M3,ld 

rivorum  (i.  e.  rims)  p.  2d  328,  32.  .330,17.  26.  332,  3.  334,  2. 
roboreiis  limes  p.  112,12.  — terminus  p.  127, 3.  172,  d 
robuslus  terminus  p.340,  24. 
roscidum  latus  termini  p.  302, 3.  (R.  II.  p.  275.  432.) 
rotundus  terminus  p.  213,  8.  228,  d 240,  2.  20.  250,  25.  255,  18.  257,  27. 
259,  24.  305,24.  348,  1.  353,  4.  360,  9.  361,5.  401,  1.  405,  22,  rotundi 
fines  p.  315, 14.  325,  7.  332,  22.  rotundae  fincs  p.  328,  31, 
rudis  ager  p.  2M,  7,  (R.  II.  p.  277.  278.) 
rumbus  cf.  rbombos. 
rumor  loci  p.  366, 2. 
rumpere  limitem  p.  350, 15. 

sabucus  p.  308,  d 347, 26  {Olosaae  Lat.  Or. : sabucus  axTq.  el^og  ßoruvag). 
sacer  (I.  e.  imperatorius)  p.  8,  28. 

sacrificalis  palus  p.  43,  12.  74,  10.  218,  5.  223,  2.  252,  17.  255,  23.  257, 
21  347,  10.  — terminus  p.  43,  3.  73,  31  127,  4.  221,17.  227,  6.  401, 
Id  sacrificales  arae  p.  241,  d 401,  5.  (R.  II.  p.  237.) 
sacrificium  cf.  abuti. 
sagraba  p.  306, 8. 
saltum  dare  p.  359,  21 

samardacus  terminus  p.  305,  22.  samartia  p.  360,  21.  . •• 

sanctuarium  Caesaris  p.  154,  24.  26.  155,2.  (R.  II.  p.  403.  406.) 

sanctus:  sanctior  id  est  iustior  p.  359,  Id 

sarcofagum  p.  361, 2d 

saxeus  terminus  d.  214,  d (R.  II.  p.  273.)- 

saxuosus  p.  6,  M,  TL  72,  30.  14d«  T.  Id  17.  228,  7 308,  12. 
350,  7.  365,  7 

scalenoB  (axcdrivov)  p.  341,  10.  378,  13. 

scamnatus  ager  p.  ^ 11  110, 2.  218,  3.  293,  IL  Id  {cf.  R.  II.  p.  290  — 
298.  420.  421.) 

scamnum  p.  206,  IL  13.  207,  2.  1 d 326,  L 397,  22.  secundum  p.  207, 
11  2Mj  2.  per  scamna  p.  3,  d 7 12.  31,4. 6.  206,9.  231, 10.  255, 17 
257  dTd  259,  19.  260,  10.  cf.  striga.  (R.  II.  p.  290sq.  420sq.) 
scarifus  (i.  e.  forma)  p.  244,  4.  8.  (R.  II.  p.  405.) 
sciotlierum  p.  189,  L 

scorofio  p.  211, 10.  227,16.  228,  6.  241,11.  243,11.  252,  d 2L  2M,  d 
341,  Id  350,  d scoi-pio  p.  138, 23.  142,25.  401,  Id  cf.  R.  II.  p.  270. 
scringis  (?  ablat.)  p.  306,  Id 
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scriptum  (<.  «.  tiucriptio  ttrmini)  p.  l^a,32.H,llL  lli,  21. 

2^  L 290,  21  sq.  ^ 5.  a,  12.  ^ 4.  8.  294.  L 8.  ^ 2.  — (<•  e. 

modus  agrl  in  tabula  »crlplu»)  p.  129,  12.  131,  12.  — formae  p.  131,  15. 
scripturae  divinae  p.  375,  iL  (cf.  R.  II.  p.  276.  353.) 
scripUis  lapis  p.  293,  2.  4^  L — terminus  p.  12L  2.  211.  15..  366.  8. 

— Grcca  littera  p.  24^  12.  360,  M,  405,  10.  scripU  latitudo  p-  13,  2, 

— petra  p.  402,  L scripto  facerc  p.  23,  2. 
scripulus  (pondut)  p.  373,  25 sq.  22,  374,  24. 

sculteilalus  Icrpijniifi  p.  341,  12  {legendum  videlur  scutulatus). 

scutanei  temiini  hot  est  dolatiles  p.  362.  18. 

sector  circuli  p.  388, 15. 

sedes  (angvtl)  p.  100,  14.  IQI,  6. 

segregatiu  lucorum  p.  408,  UL  25. 

sela_  (meRsura)  p.  339,  20  sq.  23.  . 

semicirculus  p.  355,  14.  356,  L 378,  3.  390,  9.  20,  391,  L 

semiiugerum  p.  372,  17. 

semipcs  p.  ^ 3 sq.  214,  5,  339,  2. 

scmissalis  p.  215,  7. 

semiuncia  p.  339,  24.  semuncia  p.  123,  2, 
seplagonus  p.  405,  8.  septagenns  p.  249,  11. 
septentrionalrs  limites  p.  247,  22, 

sepultura  militaris  in  Onem  p.  ^ 2,  cf.  Onalis.  (R.  II.  p.  264.) 
sepulturarli  Hnes  p.  303,  12. 

seria  (vatcuU  tpeclet,  cf  Du  Cange  glatt,  t.  u.).  p.  3U,  28. 
serra  cava  p.  317,  12.  323,  21.  328,  22  (u61  Ug.  serras  habet  caras).  — recta 
p.  345,  lä.  352,  LL 

servitutem  prestare  p.  6,  22,  146,  IL  1^  11.  (R.  II.  p.  463.) 
sescontrarius  p.  33,  2L  102,  15.  186,  9.  187,  5.  14. 
sescuncia  p.  123,  10.  339,  25. 
sesquipes  p.  ^ 4.  1^  15.  212,  9.  242,  IL  348,  6. 
sextaneus  (teil,  llmet:  cf  R.  II.  p.  344)  p.  ^313,  2L  316,  17.  321,  L 328. 
2.  15.  329,  25,  333,  16.  337,  6.  sextaneus  limes  p.  248.  15.  312,  14.  29. 

314,  25,  324,  12.  325,  4.  32L  20,  22,  331,  16.  18,  335,  3.  350,  14. 

— rivuB  p.  ^ 8,  a sextanco  p.  31^  22,  ^ 29,  345,  15.  3^  H 

sextanea  pars  p.  ^ 12.  2L  ML  5,  29.  MO,  2L  318,  22.  319,  8.  IL 

21.  31.  320,  14.  32L  2L  329,  L 332,  9.  333.  23.  334, 13.  335.  6. 

336,  4.  338,  5,  342,  22,  a sextanea  (-neo?)  p.  321.  26.  sextaneum  latus 
p.  333.  19. 

sextans  (mentura)  p.  94,14.19.95,5.96,L  339,  27. 

sextarius  (mentura)  p.  375,  5sq.  8.  UL  12  sq.  25 sq.  376,  L 3.  7sq. 

sicca  petra  p.  341,  29. 

signalis  (acltce)  p.  36L  32. 

signatim  p.  307.  5. 

Römische  Feldmesser  II.  3!^ 
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signatus  lapis  p.  253,  21,  262,2.  signaia  petra  p.  228,  11,  240,  ISL  256,  11. 

400,  21,  (R.  II.  P.2581 
signcs  (meniiura  viae  apml  Epppfioa)  p.  370,  fL 
significanlia  p.  162,  IL 
sigiiinuni  p.  306,  26.  (R.  II.  p.  274.) 

signum  (i.  e.  id  qiio  limilex  deniguanlur)  p.  ^ ß,  21,  ^ 2jL  LL  i-  13j  4,  41j 
IS,  4L  22,  48,  1,  2L  2L  98,  7. 16.  5sq.  110,  13.  114.  8,  140,  12. 
1 1 il,  Zete.  signa  cogcro  p.  33,  ä,  signum  i.  e.  punctum  (ariftiiov,  cf. 

Mart.  Capelia  lib.  VI,  § 707,  Ibique  Kopp.)  p.  9L  Ü Mi  !■  L Mi  4,  6. 
410.  13.  17.  414.  5sq.  S.  21L 

siliceus  palus  p.  252,  17.  (iliceus^)  — tmiiinus  p.  109,  11.  127.  1.  139,  11. 
216,  7.  217,  LL  219,  3.  220,  10,  228.  20.  234,  13.  255,  10. 14.  256,  2L 
341,25.  347,  li  351.  18.  (R.  II.  p.  212,  272.) 
silicinea  lapis  p.  306,  22, 
siliqua  (meneura)  p.  373,  22,  26  sq. 

silva  glatidifera  p.  205.  14.  — vulgaris  p.  205,  14.  (R.  II.  p.  318.) 
ailvester  lorus  p.  41,  14.  75,  7,  — silvestria  p.  56,  3,  86,  31, 
simmalus  (siinalus?)  tirminus  p.  250,  ä,  406,  13. 
sin  anicin  pro  eo  qitnd  e.tf  ti  minus  p.  55,  LL  86,  11,  181,  6. 
sinagonus  (?)  p.  249,  12.  405,  2, 

sinislra  pars  qiiae  sit  erplicalur  p.  27j  Hl  166,  LL  sinislra  dctMimamim 
p.  111,13.  27.  112,  1.6.15.  155,  12.  162,78g.  173,  1.  174,  llsq.  19.5, 
9. 12sq.  17.  294,  ij.  14.  295,  3,  (R.  II.  p.  341.) 
sinistraln.s  ager  p.  247.  5,  sinislrala  pars  p.  291,  11.  18.  292.  5,  HL 
sinislraliim  p.  290.  19.  292.  11  sq. 
siliagitat  (??)  p.  44,  12,  ^ 13, 
soliditas  cf.  corpus. 
solidns  {pondii.s)  p.  37 4.  I sqq. 

solidus  ager  p.  42,  ü,  73,  13.  — angnliis  p.  103,  20.  — finis  p.  152,  20.  — 
lapis  p.  307,  LL  — inargo  p.  1 52.  3,  (R.  H.  p.  437)  solida  lurra  p.  141,  ä, 
solidum  expticatur  p.  9L  ö,  415,  24. 
solilariits  liiiios  p 2 19,  21,  — S\ llanus  ager  p.  247,  14. 
soliiin  agre.sle  p.  i8,3sq.  I8sq.  — ainarum  p.  156,  2,  — incertum  p.  150,  2, 

— urbanmn  p.  18.  3sq.  17sq. 

solutus:  sidnti  agri  p.  137,  23.  suluta  luca  p.  24,  73,  3,  in  sululu  p.  41, 
19sq.  72,  28sq.  225.16.  236,21.  237,  i 238.1.  cf.  absolutus.  (11.  II.  p.  252). 
sors  p.  14,3.  30.  17.  113,  1.4.8sg.  II.  13.  lOsq.  158,  17.  200,  L-L  201,0. 

— prima  p.  1 13,  5,  in  sorlcm  millerc  p.  199,  13.  in  sorle  lenere  p.231,  1 3. 
(R.  II.  p.  366). 

sorlicula  p.  113,  12,  * 

spatula  p.  341,  13.  — cnrsoria  p.  240,  5,  250,  29.  31.  254,  11,  255,  18. 

257.  27.  347.  U,  406.  L 6. 
specialia  argumcula  p.  38,  S,  6L  23, 
specialiter  p.  26, 24,  90,  20,  140,  UL  415.  8, 
species  p.  46,  13,  4L  13,  20,  66,  12.  ^ 4 etc. 
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spcciusus  terminus  hoc  cst  fonnonsus  p.  363,  21L 
spectanien  p.  CJj  13, 
spcclaliones  terrae  p.  389,  18. 
spcclieiis  coniroversiarimi  elfeclus  p.  L&.  28, 
speculatores  artis  p.  415,  2, 

f pittut:  spissiores  tcrinini  p.  IJj  28,  219.  L .221,  2,  228.  23. 
sqaalidiis  agcr  explicalur  p.  369,  21, 
stadialis  agcr  p.  368,  LL  372,  2L 

Stadium  (mentura)  p.  94^  12. 15,  93,  9 sq.  96,  fi,  370,  5.  9.  373.  14.  stadius 
p.  245,  14.  339,  3.  U,  plur.  sladios  p.  95,  10. 
stagniis  p.  365,  23.  cf.  finalis. 

Stator  {pontiut)  p.  373,  29.  , 

statirs  CSt  unius  ctiiusquc  altitiido  (statur)  p.  373,  12.  Status  conlroversiarum 
p.  2^  SL  65,  15.  69,  17.  72,  2.  75,  28,  cf.  assumptivus , effectirus , eipo- 
sitivus,  generalis,  intcotivus,  initialis,  inalcrialis,  rcciperativus,  subiectivus, 
slatu.s  posscs.sidiiis  p.  343,  4, 

Stella  iuniur  (i.  e.  tipnuin  tlellae  timile  palit  termtnalibui  afflxum)  p.  307,  L 
346,  9,  (II.  II.  p.  .336,  not.  272.) 
stcrelis  p.  6,31L41,21,4^1ILZ2,31L79,L179,!L  326,  4, 
sterelilas  p.  116,  24.  292,  19. 
stcrcon  {ajtQtöt)  p.  97,  KL  415,  25. 
stipendiarius  p.  36,  1 sq.  62,  25,  63,  L (R.  11  P-  316.  374.) 
strata  p.  370,  12.  14. 
stricta  ad  peclus  oasa  p.  325,  13.  15. 

striga  (cf.  It.  II.  p.290 sq.  p.  206,11.  18,  207,2. 4, 208,  L 397,23.  — prima 
p.  207,  LL  per  strigas  p.  3,  4,  L LL  8L  4,  (L  206,  8,  230,  ft.  ä,  LL  236, 

8.  255,  1 7.  257,  5,  26,  in  strigas  assignatus  p.  238,  15. 
strigatus  agcr  p.  3,  12,  110,  L (H.  IL  p.  290  sq.  419.) 
structiira  pariclum  p.  347,  LL 

studiri  recte  solel  liincs  quod  interpretatur  non  cxtorcet  p.  359,  1 7. 
suheavus  p.  305,  20.  307,  18,  345,  KL  352.  9, 
subcumbus  terminus  p.  305.  9.  LL  sucenmbum  p.  360,  L 

subiectivus  cuntroversiarum  eOeclus  p.  68,  18,  69,8. Status  p.  25,  9.  18. 

sublimitas  auctorum  p.  346,  L 

subruncivus  Innes  p.  111,  15,  168,  LL  169.  8.  192,  L 194,  12.  212,  L 248, 
13.  — rigor  p.  ^ L 72, 15,  subriincivi  cardincs  et  decumani  p.  120,  21. 
(II  II.  p.  350.) 

sitbsecare  p.  6,  5 7,  IL  25,  155,  28  sq.  281,  5 

subsecivus  ager  p.  2,  9,  — llumiuum  modus  p.  157,  19,  subseciva  fussa 
p.  366,  8.  subsecivum  p.  6,  8.  12sq.  17  sq.  21  *9-  Zi  LL  15  21,  28.  8,  KL 
IL  2L  20,  14.  17.  23,  29,  22,  13.  15.  IIP,  14.  19sg.  25  111,  L 5 157, 

9,  162,  20  sq.  16^  ft,  13.  15.  211.  5 342,  L 3^  22,  352,  17.  369,  18. 
25.  28.  — maius  et  minus  p.  ^ 21  sq.  {quae  tarnen  recilut  tcripla  Ugunlur 
p.  IIL,  1 sq.).  subsicivus  agcr  p.  246, 2L  295,  IL  369,  27.  398, 2L  400,  5 
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subsiciva  loca  p.  398,  i.  subsicivum  p.  ^ dsqq.  L S,  ^ UL  9;  2^  SOj 
i (L  21,  6.  22,  2.  30,  21.  ^ L L 53,  16.  19sg.  54,  L 4.  L 81,  3sq. 
7.  13sqq.  82,  2.  117,  18.  25.  119,  4.  121,  20.  124,  2.  132. 

24 sq.  133,  3.  ä,  UL  li  lü26sq.  171,  13.  199,  2.  202,  5.8.  203,  fi, 
213,lsq.  22ß,L2M,i29034.21iUl-  400,16.  cf.  R.ll.  p.  390.455). 
«ubsequi  tcrras  p.  158,  4. 
substruclio  p.  341,  24. 
subterius  p.  408,  25.  412,  15. 
subtilissimus  terminns  p.  361,  5,  363,  20. 
subtus  c.  ablal.  p.  316,  8. 
subulus  p.  306,  28. 

suburbana  loca  p.  21,14,11.  23,23,  ^8.10.  57,18sq.  86,8.1_L  88,  UL 
11.  ^ 3,  Mil  22,  29,  (R.  IL  p.  458.) 
subus  cf.  rbombos. 
snccumbiis  cf.  siibcumbus. 

sucitariiim  (?):  casa  in  suis  sucitariis  p.  337,  29 : ad  idem  perlinere  ridelur 
suis  cctcris  p.  318,  S.  et  suis  socileri  p.  330,  26. 

Sullanus  limcij  p.  236,  4,  Svllanus  limes  p.  237,  8,  Syllana  mcnsura  p.  238, 1 1 . 
cf.  Ie.v. 

sumhus  cf.  rbumbus. 

summitas  p.  99,  11  sq.  15.  373,  2,  411,  9sq.  412.  21.  413,  ^ 414,  14  sq. 
lOsq.  18. 

supercilium  p.  2,2L  12,1.42,14,11,23,  73,21.  24,  38,  115, 12,  126, 12, 
128,  15.  IMi  L IMi  la,  143,  3sqq.  IM,  22,  255i  27.  256,  11.  259,26. 
281,9.  12,  410,  4.  412. 10.  — naturale  p.  139,  4. 
superiicialis  p.  3, 18, 
supcrlicies  expUcaliir  p.  377,  4, 
superOuc  p.  403,  16. 
sura  (monlium)  p.  240.  L 254,  13. 
susum  pro  eo  qnod  eet  sursum  p.  111,  24, 

Syllogismus  dialeclicus  p.  394,  23.  — rethoricus  p.  395, 2, 
synopsis  ponlium  n.  92.  17. 
labella  p.  11,  lU  40, 17.  71,15. 

tabula  aeris  p.  202,  11-  223,  7,  — prima  p.  200,  14,  201,  3,  tabula  {menmra 
agri  eadem  quae  conlernalio)  p.  200.  12,  354,  8,  14,  18,  355,  12, 

20,  2L  ^ 

labularium  Caesaris  p.  202,  1 7.  203,  3,  400,  8,  14, 
tabulatum  p.  415,  23. 

talentum  (pondtts)  p.  374,  18.  — maximnin  p.  374,  20.  376,  4,  — medium 
p.  374,  19.  376,  2 — minimum  p.  374,  19. 
taliatura  p.  360.  17.  (R.  II.  p.  276.  not.  129.) 
talialus  p.  360, J8. 

laxare  p.  IM  18,  132,  2,  23,  144j  ä-  ÜM  ü,  “ f«'™  p.  Mii  23, 

345,  13.  346.  21.  352.  20,  (R.II.  p.  274.) 
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tectnria  opera  p.  ?7j  8.  415,  23. 
leraeralores  legis  p.  275,  5. 

teinpeslalive  (pro  to  quod  e*l  tempetUre)  p.  400,  !L 

templares  fines  p,  302,  20.  (R.  II.  p.  263.) 

temporales  limiles  p.  248,  II. 

lemput:  tempura  (Jalireszcilcn)  p.  374,  8* 

tenor  rivonim  p.  227.  8i  252,  UL 

tennctis  p.  344,  2j 

tenninalis  arbor  p.  270,  !L  — aqua  p.  333,  ü — lapis  p.  333,  12. 
terminale  p.  335,  24L 

tcrminatiü  p.  23,2L57,UL8^fL19^1i  ^ 11,  2^  UL  30L  U 342, 
3Ü.  362,  2L 

lerminatus  (tuittanl.)  p.  69.  24. 

termtnuf.  terminibus  p.  12,  IL  2L  19^  UL  21,  27.  ^ 2L  70,  21L  8^  24, 
103,  14.  126,  UL  Ifi,  252,  15.  256,  IL  21.  27.  258,  11.  262,  1.  283.  8, 
305.  L 3Mi  349,  <L  2U  351,  13,  12,  3^  L 24,  353,  2L  cf.  acutus, 
angubis,  angiistus,  Aiigirsleus,  bifiircus,  brcvis,  cavatn.s,  ccntuslalus,  Cilicios, 
circulatus,  Claiidianus,  coctus,  comportionalis,  eursorius,  dccimanus,  deciir- 
soriiis,  cgregius,  encboriiis,  cpilogouius,  epipedonictis,  epitecticalis,  finalis, 
formalis,  gaminatus , gemelliis,  ignifer,  inciirsoriiis , inpolitus,  inscriptus, 
itincrariu.s , laguenaris,  lapideus,  lalerculus,  ligncus,  linealus,  marmorcus, 
maxiinus,  mensalis,  miliariiis,  molaris,  moniinirnlalis,  urcularis,  nrdinatiis, 
parallelogrammus.  pedalis,  pleuricus,  plumbaliis,  podismare,  politus,  praesidens, 
priv.atii.s,  quadratus,  quadrifinius,  qu.idrus,  quinque  pedalis,  quinlarius,  repo- 
sitionalis,  reprobiis,  roboreus,  rubustus,  roscidus,  rotundus, ' samardarus, 
saxetis,  srriptus,  siliceus,  simmalus,  speciosus,  spissus,  territorialis,  testacius, 
Tiberianiis,  Tiburliniis,  transpcrtusiis,  Irilinius,  trigonius,  liinneus,  tysilogramns, 
loratus. 

terrenum  pro  eo  quod  etl  terra  p.  62,  4,  67,  2,  5, 
territorialis  terminus  p.  21,  19,  UL  114,  L 14, 
tcrritorium  p.  4,23,G,28,9,!L1L  1-  29.  19,  12,  UL  17.  20.  3L  20,  U 12 
(nbi  explleatur  nomen).  41,  14.  52,  23,  53,  6 sq.  72,  28,  84,  28,  8^  1 sq. 
LL  m,  23,  m,  9 sq.  13,  10.  115,  3.  118,L4.UL  119,2L  23.  25. 
133.  23,  137.  17.  138.  L IMj  27.  29.  160,  9.  II.  1.5.  161,  16.  162.  29. 
163,  2,  5.  7.  20.  21,  164,  1 .sq.  6.  9sq.  26  sq.  165.  19.  22.  197.  20,  198,  1. 
211,  2,  L 212^  2,  2iii2,  22i  7.  12.  232,  4,  2A1L  19-  21.  264.  13,  278, 
11.  283,  8,  325,  10.  338,  10.  340,  15.  362,  8.  36L  37U  9sq.  40L 

6,  ius  territorii  s.  lerritoriorum  p.  19,1,  52.  1 4.  18.  53.  fl,  84,  LL  2iL 
85,  L m,  IL  124,  2,  132.  17.  398.  24.  cf.  R.  II.  p.  21L  454. 
tesscllatus  ager  p.  247,  9,  — limcs  p.  248,  UL 
testacius  terminus  p.  342,  29.  346,  13.  cf.  coctus. 
tetartemorion  p.  62,  2.  187,  4,  I, 

tetragnnon  p.  219 , 2.  228,  1.  8.  10,  255,  13-  tetragonus  ager  p.  247,  8, 
354,  6,  j 
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tetrans  p.  33,5.17^3.  m,  ^ 1M,13.  8. 12.  ^ 3. 2.  m,  1 1 sq. 

Tiberianus  tcrminus  p.  218,  UL  254,  7,  Tiberiani  cainpi  p.  218,  Ä,  254,  a. 
255,  28.  258,  UL 

Tiburlinus  lapis  p.  306,  20.  320,  5.  Tiburtina  lapis  p,  336,  8,  Tiburtinus  ter- 
minus  p.  IL  2L  109,  11.  127,  1.  211,  10.  15.  220,  16sq.  228,  L 2M, 
U.  253,  G.  20,  2U,12.  2M,  9.  22.  256,  2U  27,  25^  UL  2^  L 281, 
18.  282,  2.  347,  13.  352,  UL  Tivorlinns  t.  p.  250,  7,  Trivortinus  t.  p.  406, 
UL  (II  II.  p.  273.) 

titulus  p.  4,  2L  Ui,  7,  146,  12.  228,  8,  2iL  UL  242,  1.  364,  3.  ML  U. 

402,  3,  — finalis  p.  364,  3 
togatus  p.  309,  U 347,  2 {cf.  M.  II,-  p,  175,  not.  39.) 
tonos  p.  185,  7,  lonus  p.  185,  L 
tornatilis  p.  361,  3 362,  UL 
torris  limes  hoc  est  lorus  p.  361,  UL 
tortuosu.s  limes  p.  319,  3 323,  3 363, 13 
tortus:  tortac  fincs  p.  313, 3 327^.23  , . . 

toxa  p.  308,  7 (?). 

Traiani  lapides  p.  243,  3 348,  UL 
trames  explicatur  p.  370,  21.  . 

Iranscendentia  controTcrsianun  p.  23,  33  Mi  13  67, 19.  68,8.  69,18.  24.  26. 
70,3 

transferre  termimim  p.  40,  2L  26.  TL  UL  23. 
transirc  p.  7,  33  49,  22,  82, 13  UL 
Iransitus  p.  24,  UL  23 
transpei'tu.su.s>  termiiius  p.  305,  6.  360,  13 

iransvcisus  fini.s  p.  23,  3 33  — limes  p.  23  UL  13  13  167,  13  168,  U 
206,  13  — Icrmimis  p.  13  7A>  13 
trapizeus  p.  249,  3 tra|>izciim  p.  290, 4.  Irapczium  p.  379,  3 trapideus  p.  405, 
3 trapetcus  p.  341,  3 Irapeadi  p,  343,  3 
trea  pro  eo  quod  est  tria  p.  93  3 246,  7.  296,  U 303,  3 325,  13 
triangulum  p.  373  383  3 3 13  23  38L  3.  22.  25.  M3  L 13  3 

3 3 UL  12.  38L  3 13  21.  24.  27.  29 . 383  3 3 UL  13  MT,  17.  392, 
1 sqq.  395,  3 411,  24. 

iriangiilus  p.  lOL  U 3 3 106j  13  MO,  1^  382,  3 383,  17.  392,  3 413, 
13  13  23 

tributarius  p,  L 23  ^ U 35,  14.  62,  20.  (IL  II.  p.  316.  374.) 

triünia  p.  25,  23  39,  11.  57,  18.  69,  11.  88,  14. 

triflnium  p.  2,  3 10,  3 3 13  23,  27,  25,  2L  2L  43,  17,  70,  22, 

UL  m,  lU  141,  18.  252,  16.  273,  L 303  3 3 23  M6,  3 307^10. 
308,  4.  20.  23J23  30^  12.  14.  28.  311,  18.  20.  313,  8sq.  315,  2.  18.  30. 
317,  12,  M3  23  320,  3 9 sq.  13  321,  23.  323,  1.  19.  324,3  19.  3^, 

UL  327, 23  328,  30.  329,  10.  330,-7.  335,  17.  336,  24  sq.  34L  3 342, 

3 343,  23  27.  ^ 13  13  345,11.  23  346,  HL  23  27,  348,  23  U% 
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4,  11.  -J5.  ^5,LL  mii  360.  2IL  21-- 27sq.  364,  LL  367.  ä. 
399, 6.  * 

triflnius  (erminHs  p.  250,  iL  343,  28.  405,  IS.  . 

Irigon;  trigones  p,  389,  1 1 (uhl  tarnen  legendum  videliir  Irlgunae). 

IrigoDium  p.  241, 10.  286,  4.  IL  314,  14.  317,  4,  338,  22. 

Irigüniii<>  lermimis  p.  228.  S,  341,  1 2. 

Iriguniim  p.  290,  1 1 sq.  297,  liL  298,  tOsgq.  299.  2,  L 300.  L L UL  301, 
4.  6,  UL  3M,  L 354,  20.  22.sq.  387.  UL  412.  L 
trigoniis  p.  24!^  8.  290,  4,  300,  1_L  341,  2 8,  342,  ä,  354,  Ifi.  405,  ä. 
triliemitunimn  p.  185,  3. 

triideus  (fort.  Irindciiis,  L.  e.  In  trivio  csnelilulus)  tcrminus  p.  250,  UL  Iriideo* 
p.  406,  IS. 

Irilalerus  p.  105,  16.  106,  13sqq.  378,  (L  UL 
triperliliü  p.  04.  12. 

Iriiurarc  friigrs  p.  370,  3 (iibi  leg.  iriturandis)  sq. 

triuliiviralis  oger  p.  247,  13.  — lapis  p.  242,  L — linip.^  p.  226,  SL  237,  22. 

cf.  Ii'x,  conluria.  (H.  11.  p.  333.  352.) 

TiWorliiids  cf.  Tiburtinus. 
luliuliis  p.  345,  UL 

tufineua  tenniiius  p.  347,  14.  352,  20.  (0,  IL  p.  273.) 
tiitelatus  agci-  p.  18.  22.  114.  ä. 

t>q)os  p.  154,  18.  294,  L tj pus  p.  202,  Lä.  203,  4.  293,  4.  6 sq. . 294,  2 
L UL  UL 

ty.silogramus  (?)  teiminus  p.  214,  S. 
vacuu.s  cf.  ccnluria. 

vararc  p.  285,  0.  288,  20.  289,  ’L  0,  varalii»  p.  287,  0.  14 
varaliü  p.  285,  4.  288,  IS.  22  289,  2 LL  14.  349.  12  (i/6i  falto  legitnr 
variatio).  (IL  11.  p.  341.)  ' 

varovcrrimus  (?)  p.  250,  0.  400,  H. 

vccligalis  agcr  p.  4 125,  10.  204,  10.  205,  4 !L  206,  3.  .278,  1.  279,6. 

283,  19.  (K.ll  p.  315.) 
veliis  p.  296,  20.  22 
verilas  loci,  mensurae  p.  31,  14  32,  0. 

versura  p.  67,  4.  139.  IS.  140,  2 144,20.22285,  7.  II.  287,  2 290,  L 
341,  32 

versus  (morfifs  ngrl  In  Dalmalia)  p.  1 22,  1 sq,  4sq.  UL  339,  10. 
vcrtc.v  lapidis  p.  I_71,  UL  LZ2,  L UL  173,  LL  verlices  agrurum  p.  302,  4.9.  LL 
verticalis  diagonalis  p 225,  8 
Vespasiani  bpides  p.  243,  4 348,  LO, 

via  explicalur  p.  370,  10.  — communis  p.  147.  2.  8.  — consularis  p.  179,  12 
— lignaria  p.  24,  20.  4U  27.  73,  6.  — mililaris  p.  1 09,  4 241,  L 347, 
10.  370,  14  401,  8.  — privata  p.  24,  20.  ü,  2L  73,  0.  128,8.  147,  4 
349.  4 — publica  p.  128,  8.  146,  2 2 147,  8.  169,  4.  279,  11.  2L  — 
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regalis  p.  146,  2.  — xicinalU  p.  ^ 26.  ^ 21.  6.  128.  Z.  146,  6. 15. 

147,  2sq.  a.  152,  a.  349.  a. 
vi^inalit  cf.  fossa  et  via. 
vicinitas  p.  281,  10. 

vicinus  inferior  p.  ^ 8,  73j  15.  — superior  p.  ^ 9.  7^  15.  (R.  11.  p.  432.1 
— terlius  p.  226,  5,  254,  35.  259,  3.  — quartus  p.  15j  3.  10.  204.  3. 
226,  3,  254i  35.  259,  5.  (R.  II.  p.  398.  447.) 

Villa  unde  dtcla  p.  369,  1. 

vindicatio  rei  p.  276.  3. 

viridia  marmoreus  terminus  p.  351,  24. 

viaibilia  p.  393.  3. 

vivus  cf.  aqua. 

uliginoaua  ager  p.  369,  23. 

ullageria  p.  306,  2L  (R-  H.  p.  273). 

ulna  (mensvra)  p.  245,  1 1 . 339,  9. 

ultra  c.  ablat.  p.  22,  15.  ultra  primum  (ac,  decumanum)  p.  112,  17aq.  15. 
cf.  cardo. 

ultratus  ager  p.  247,  7.  ultrala  pars  p.  291,  5.  8.  11.  292,  9.  li.  ultratuin 
p.  290,  18sq.  292,  11.  (R.  II.  p.  341.) 
nitro  citroque  c.  genel.  p.  150,  10. 
umbilicus  soli  p.  285.  16.  287.  5.  288, 1.  3. 

umbrae  tres  p.  189,  16.  190,  L umbra  prima  p.  190,  4.  — secunda  p.  190, 
8.  191,  2.  — tertia  p,  190,  5. 

uncia  (mensitra)  p.  9^  15.  14,  18sq.  ^ Isqq.  ^ 2,  273,  8.  339,  2.  4. 
20sqq.  3^  1 sqq.  3^  15. 17.  37L  14sq.  2L  407, 10. 16.  — (pondue) 
p.  373,  35.  374,  2.sq. 
unciales  numeri  p.  216,  6. 

.undecumani  limites  p.  248, 21.  ^ 

universaliter  p.  138.  7. 

nniversitas  p.  14,  5.  2^  8.  64, 19.  per  universitatem  p.  5,  L 
Volumina  cruditornm  virorum  p.  371,  4. 
voratus  terminus  p,  401, 18. 

Vorsum  (mensura  agri  apud  Oecot  et  Utnbros)  p.  3^  9. 
uma  (menaura)  p.  376,  5. 8.  15. 
uaurpative  p.  372,  31 . 

naua:  usu  capere  p.  12,  15sq.  13, 16.  50,  1 7.  56,  13.  82,  31.  87,  13.  126, 
6sq.  127,15.  130,2.  (R.  11.  p.  438.) 
uti  c.  accue.  p.  125, 10. 
vulgaris  cf.  silva. 
ypotenusalis ; cf.  hypotenusa. 

racon  p.  288, 13. 17.  zaconus  p.  289,  26  (nalum  vldetur  ex  eo  quod  etl  äiäyaiv 
et  Jiayaivioi,  ul  idem  sU  quod  dtagonalis). 
zametrua  (i.  e.  diametrui)  p.  296.  11.  24. 

zonto  id  est  angulo  p.  357, 10.  35  (corruplum  videtur  e graeca  ywvCa). 
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(cul.  tlgnl/lnal  colonlam,  opp.  oppidum,  pr.  proeinciam,  prf.  praefecluram, 
Icr.  terrltortum). 

Abella  inunicipium  (cf.  M.  II,  p.  186)  p.  230.  18. 

Abelliniim  col.  p.  229.  16. 

Acerras  col.  p.  229,  21, 

Admedera  p.  180,  2, 

t Adrianus  ager  p.  227,  IL  252,  2,  257,  UL 
Adrimicntini  p.  ^ 3.  ^ 22, 

» Adlcialis  cf.  Alteiatis. 

Accanug  ager  p.  210,  8, 

Aeclancnsid  ager  p.  210,  i,  Eclanensis  p.  261,  5, 

Aegjptus  p.  188,  5,  12,  393,  i,  Aegyptii  p.  274,  liL  Egyplii  p.  370,  6, 
Aemiliaous  fundus  p.  325,  25. 

Aeqiiiculanus  cf.  Ecicylanus. 

AOdena  p.  259,  17.  Alfidenalis  ager  p.  259, 2L 
Afile  upp.  p.  230,  21. 

Africa  pr.  p.  ^ 2L  2L  7^  L ^ 31.  87,  29.  88,  2S^  136, 2. 

1^  L 30L  23sq.  30j  ^ ^ 2,  20, 

Alalriiim  col.  (cf.  M.  II,  p.  186)  p.  230,  I. 

Albcnsis  ager  p.  253,  ä,  Albenses  p.  244,  13, 

Alexandria  p.  269.  12. 

Alfidenalis  cf.  Afidena. 

Allifac  opp.  p.  230,  3, 

Alpes  p.  17.  24.  50.  2L  83.  L 135,  26-. 

.\nierinu8  ager  p.  224,  11. 

Aniiternus  ager  p.  228,  4,  10. 

Ana  fluvius  p.  51, 22.  52,  L L 83j  20,  22,  8^  4, 

Anagnia  col.  p.  230,  15. 
t Anconitanug  ager  p.  225,  4,  227,  L 253,  2, 
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Anlium  p.  229,  19.  Anlianus  ager  p.  2.59,  21. 

Appia  via  p.  179,  1 i. 

Apulia  pr.  p.  137,  10.  210,  2.  212,  1.  260,  17.  261,  2L 
A(]uinmn  col.  p.  V29,  13. 

Aralics  p.  188,  fi.  UL 
Ardca  opp.  p.  231,  L 
Ardiina  cf.  llcrdunia. 

Aricia  upp.  p.  230,  10. 

Arpaniis  agcr  p.  210.  10.  Aspanua  p.  260,  23. 

Arretiiim  col.  p.  215,  3. 

» Asciilaniis  agcr  p.  226,  4.  2.'i2,  14.  254.  12.  257,  (L  14.  2,58,  2,  Asculana 
regio  p.  241,  10.  Asciilani  p.  18,  IL  19j  ä.  244, 

Aseliiun  (cf.  M.  II.  p.  186,  nol.  ^ p.  230,  13. 

Asia  p.  ^ 8.  UL  137,  11.  206.  L Asiana  diocesis  p.  267,  ä, 

Aspanus  cf.  Arpanus. 

Atclla  col.  p.  230,  L 
Alcnas  prf.  p.  209.  ü. 

Alcmus  p.  258.  2 4.  Alcrncnsis  ager  p.  226,  13.  253,  15. 

Atina  col.  p.  230,  4. 

i.  Alteiatis  ager,  opp.  p.  240,  UL  Adleiatis  p.  252,  8.  259,  8, 

Aveias  ager  p.  228,  16. 

col.  Augusta  Concordia  p.  54,  22.  8^  29. 

Augustini  p.  22^  I.  54,  18.  8^  25.  398,  10. 

Aiirelia  p.  22 1 , 15. 

Aiisculinus  agcr  p.  210.  UL  260.  18.  24.  261,  4.  1 1 . 

K Ausimalis  agcr  p.  227,  3.  253.  L 3.  257,  ä.  ‘ 

Aiistranum  ler.  p.  211.  2, 

Autarialae  (?)  p.  241,  15, 

Axumas  (-atis?)  col  p.  179.  13. 

Bcncvcnlum  col.  Concordia  p.  231,  5.  Boneventana  col.  p.  232.  L BcnebenlaDus 
ager  p.  210,  L 
. Bcnusinus  cf.  Venusinus. 

Belica  pr.  p.  368,  5.  Betici  p.  368,  L ü. 

Bctiiria  (J.  e.  Vct.)  p.  171,  L 
Bobillae  opp.  p.  231,  IL 
Botontinus  ager  p.  262,  9. 

Borianiim  opp.  p.  231,  8.  Bobianus  p.  259,  23.  260,  2.  LL 
Briltii  p.  44,  19.  209,  IL 
Brondisiniis  ager  p.  262,  6. 
ßiixcntinns  ager  p.  209,  14. 

Cadatia  opp.  (?)  p.  233,  10. 

Caclinus  ager  p.  262,  SL 
Calabria  pr.  p.  211,  L 261,  20. 

Calagna  col.  (cf.  M.  U,  p.  186)  p.  231,  16. 
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Calatia  opp.  p.  232,  3. 

Calis  municipiimi  p.  232,  13, 

“Camcrinum  p.  240,  X.  Camcrinus  agcr  p.  257,  0,  Kamcrinus  p.  256,  16.  257,  2. 
Campania  pr.  p.  3,  2.  15,  1,JL  48,  16.  79,  13.  178,  i.  179,  13.  212,  L 
221,  14.  229,  12.  Campanus  agcr  p.  2^  1.  170,  15.  209,  21  ( ubl  falso 
correctum  Clainpelitius:  t/.  M.  II,  p.  161,  not.  17). 

Canusinus  agcr  p.  210,  8.  260,  25.  261,  2.  I- 
Capcnus  agcr  p.  255,  3. 

Capitulum  opp.  p.  232,  2Ü. 

Capua  p.  29,  5.  170,  16.  — <ol.  Julia  Felix  p.  231, 19.  Capys  col.  p.  21 6y  11. 
Capuensis  p.  232, 1.  244, 1. 

Carmeianus  agcr  p.  261, 3. 

Carsülis  agcr  p.  239, 20.  Cassiolis  p.  254,  10.  . ' . , 

Carthago  cf.  Chartago. 

Casentium  (cf.  M.  11,  p.  186)  p.  231,  lA.  255,  6. 

Casinum  opp.  p.  232,  LL 
Cassiolis  cf.  Carsolis. 

r Caslcllense  niunicipinin  p.  254,  23.  . , 

* Castranus  agcr  p.  220,  13.  254,  20.  22. 

Castrimonium  opp.  p.  233,  3. 

Caudium  opp.  p.  232,  6. 

Cereatae  Mariana  municipium  p.  233,  X. 

Chartago  p,  307,  24.  308,  L 

I Cingülnniis  agcr  p.  254,  25.  258,  LL  ' v 

Clampctinns  cf.  Campaniis. 

Clibes  p.  260,  L 
Clinivalius  vicus  p.  241,  11. 

Collalinus  agcr  p.  210,  10.  Conlatinus  p.  261,  3.. 

Coinsiniis  ager  p.  210,  7.  261,  L 
Conlatinus  cf.  Collatinus. 

Consentinus  agcr  p.  209,  16. 

Consiline  prf.  p.  209,  6 {cf.  M.  II,  p.  165). 

Constantinopolis  p.  270,  2 273,  18. 

Corfinius  agcr  p.  228,  18.  229,  3.  255,  3.  12.  260,  3.  15. 

Crcinona  p.  30,  13.  170,  13. 

Cumis  col.  p.  232, 10- 

Curium  Sabinorum  agcr  p.  253,  17.  256,  L 258,  22. 

Cyprcnsis  ager  p.  254,  21.  Cuprensis  p.  226,  13. 

Cyrcnenscs  p.  122,  15.  • 

Dacia  p.  92,  16  (cf.  M.  H,  p.  14^  not.  1).  93,  7. 

Dalmatia  p.  122,  L Dalinaliarum  pr.  p.  240,  16. 

Divinos  municipium  p.  233,  12. 

Ecicylanus  {l.  e.  Aequiculanm)  agcr  p.  255,  17. 

Eclanensia  cf»  Äedanensis.  ' 
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Egeum  mare  p.  62,  9. 

Egyptii  cf.  Aegyplas. 

Emerita  p.  171.  L Emerilensis  p.  51.  21.  83,  27.  171,  6, 

Epirus  p.  136,  4. 

Esernia  cul.  p.  233,  14.  260,  7.  13. 16. 

Etruria  p.  ^ 23.  7^  2L  223,  10.  Aetniria  p.  350,  19.  Elrurii  p.  137,  11. 

Elrusci  p.  166,  IL 
Europa  p.  ^ 8sq.  UL 
Fabralcria  p.  234,  ü. 

A Falcrionensis  agcr  p.  227,  IL  256,  (L  14.  Fallerionensis  p.  256,  28. 

Faliscorum  agcr  p.  217,  15,  Col.  Junonia  quac  appellatur  Faliacos  p.  217,  3. 
l Fanum  Fortune  p.  30,  2,  Fanestris  Fortuna  p.  256,  13.  IS.  Fanestrea  p.  1^ 
IL  13.  52,  22.  ^ L 84,  24.  27. 

Fercntinmn  opp.  p.  234,  3.  Ferentinensis  col.  p.  216,  3. 

Feronia  cf.  Lucus. 

Ficilicnsis  agcr  p.  256,  L 
Fidcnac  p.  255,  28. 

r Firmo  Piccnus  agcr  p.  226.  ä.  256,  3. 

Flurcntia  p.  349,  15.  Florentinua  agcr  p.  212,  3.  214,  3.  223,  14.  225,  4. 
Florentina  col.  p.  213,  6, 

Formias  opp.  p.  234,  IL 

Foro  Novanus  agcr  p.  255,  21.  256,  4.  257,  4.  258,  3. 

Forum  Populi  opp.  p.  233,  18. 

Frigcs  cf.  Plirygia. 

Frusinone  opp.  p.  233,  16. 

Fundis  opp.  p.  234.  8. 

GaUia  p.  17,23.29,1183,2,  136,L  137. 11.  Gallia  logata  p.  50,  26.  Gal- 
liae  p.  307,  23.  353,  2.  Galli  p.  1^  ä.  IL  368j  3.  370,  6.  373,  11  36. 
Gallicum  mare  p.  62.  6. 

Garganus  inons  p.  210,  IL  261,  4. 

Gaviiias  tcrr.  p.  349.  28.  Gavinatium  ager  p.  349,  3L 
Gavis  opp.  (Gabii)  p.  234,  15. 

*Genosinus  agcr  p.  262.  2. 

Germania  p.  123.  6.  Gcrmani  p.  373,  IS. 

Graeci  p.  30,  8.  ^ 18.  24.  97,  5. 6,  106i  IS*  21  *q.  235j  13*  23L  1*  370, 5. 
Graviscos  col.  p.  220,  L 
Grumcntina  prf.  p.  209,  S. 

<■  Hadrialicum  litus  p.  136.  4. 

Herdonia  p.  210,  16.  Ardona  (cf.  M.  II.  p.  168)  p.  260,  23. 

Hispania  citcrior  p.  1 5.  2S.  Spania  p.  122,  S. 

Ignatinus  ager  (t.  e.  Gnatia,  cf.  M.  II.  p.  168)  p.  262,  6. 

Illyricum  p.  136,  4. 

Indi  p.  188,  6. 

^ Interamna  opp.  p.  234,  IS.  Interamna  Flaminae  p.  226,  3.  loteramna  Paletino 
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(leg.  Praetutiano)  Piceni  p.  226,  ä.  Inleromna  Palestinae  Piceni  p.  255,  L 
Tcramne  Palcslina  Piceni  p.  259,  L Interamnates  Practutiani  p.  UL  19i  7. 
Johanns  p.  260,  L2, 

Istoniis  col.  p.  260,  10. 

Ilalia  p.  1^  (L  17.  27.  20,  23.  23j  UL  30,  20.  ^ lU  ^ 3.  ^ 9sq.  5^ 
19,57j23,^2iL^m82,2,Mi22=8Lia-  88,  26.  123.  12.  133, 
li  134,  16.  135,  26.  1^  6,  137,  8,  168,  14.  169,  L 170,  18.  177,  11. 
335,  8.  337,  25.  340,  16,  346.  26.  396.  S. 

JuliensU  p.  198,  ä,  202,  3,  9, 

Junonia  col.  cf.  Faliscos. 

Lanuvium  col.  p 235,  L 
Larinus  ager  p.  260.  li, 

Latium  p.  137,  9,  413,  3,  Latini  p.  393,  9» 

Laurum  Lavinia  p.  234,  21 . 

Lcucopetra  p.  136,  2,  211,  21. 

Libya  p.  ^ 8.sq.  UL  Ljbic  p.  137,  UL 
Liguris  Bcbianus  et  Comelianus  p.  235,  9, 

Liris  fluvius  p.  178,  6, 

Litcrnum  col.  p.  235, 1. 

Lucania  pr.  p.  209,  L 
Lucerinus  ager  p.  210,  15.  261.  9, 

Lucus  Feroniae  p.  ^ 19.  78,  L4,  Liico  Feronia  p.  256,  19.  Lucus  Feroniae 
Augiistinorum  p.  46, 17.  77,  20. 

Lunensis  ager  p.  223,  LL 

Lusilania  p.  ^4.26,22,7.^21.^27. 

Lyppiensis  ager  p.  262,  9.  Lyppiense  lerr.  p.  211,  2. 

Macedonia  p.  136,  3.  Macedoiiis  p.  137,  UL 
Maricus  cf  Masaicus. 

Marsus  municipium  p.  229,  6.  256.  23.  Marscnsis  ager  p.  258.  17.  ■ ■ ‘ 

ü Massicus  mons  p.  ^ 1_L  79,  14:  Idem  eet  mons  Maricus  p.  li 
Matilica  opp.  p.  240,  8,  257,  1 
Mauritania  p.  353,  21. 

Melaponlinus  ager  p.  262,  10.  / ■ - # 

^Mintumas  col.  p.  235, 12.  Minturnenscs  p.  178,  3, 

Mullicensis  regio  p.  171,  8, 

Mutela  mons  p.  21  3.  9. 

Narbonensis  pr.  p.  122,  6. 

Neapolim  p.  235,  16. 

Nemus  fluvius  p.  340,  16. 

Nepis  col.  p.  217,  15. 

Nilus  fluvius  p.  62.  11  274,  II.  393,  7. 

Nola  col.  Augusta  p.  236, 3.  Nolanus  p.  162,  3, 

Nomatis  p.  257,  L 
Nuceria  Constantia  col.  p.  235,  20. 
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Numenlum  p.  257,  2: 

Nursia  p.  257.  5-  Xiirsinus  agcr  p.  227, 11. 

Oceamis  Atlanticus  p.  01.  20.  — austraiis  p.  OJj  2L  22.  — eous  p.  ^ 21 . 

meridianiis  p.  ^ 2L  22.  — scplemtriunalis  p.  ^ 22. 

Orianus  agcr  p.  262.  IQ. 

O.SC1  p.  30j  ä. 

Osicn.sis  ager  p.  236,  7, 
r Ostrensi,s  ager  p.  257,  ä. 

Padus  (luvius  p.  (L  50,  10.  82,  21.  12i,  LL 
Palalini  p.  4^  5.  2S. 

Pannonia  p.  HL  ü.  ?0L  2,  12.  206.  3. 

Panurmilanonim  ler.  p.  211,  12. 
r Pausulcnsis  ager  p.  226,  LL  257,  12.  liL 
Peltuinorum  col.  p.  229,  L Plcnlinus  cul.  p.  257,  16. 

Persae  p.  370,  fi. 

Peslana  prf.  p.  209,  6. 

Pbrygia  p.  206,  L Priges  p.  137,  9.  Frigiis  p.  137.  12. 

I Piccnum  pr.  p.  18,  10.  44,  19,  137,  2.  211.  II.  225.  2.  li.  22^  ä.  22^  L 
24L  8.  252.  L 2M.  2.  2M.  12.  21.  257,  22.  ^ 9.  25. 
e Pinnes  p.  257,  LL  Pinncnsis  agcr  p.  227,  12. 

Pisaurensis  agcr  p.  1 57,  21.  257,  23.  Pisaurenses  p.  158,  2. 

Pisaurus  Ouvius  p.  IL  2L  ^ LL 
Plenliniis  cf.  Peltuinorum  col. 

Pollia  iugcra  p.  201,  4. 

Portus  Tiberis  p.  222,  LL  li. 

'■  Polentinus  agcr  p.  226,  1 1.  254,  26.  257,  15.  IIL  259,  13.  Potentina  prf. 
p.  209,  0. 

Praencsic  opp.  p.  236,  11. 

Privcrnum  col.  p.  236,  18. 

Puteolis  col.  Augusta  p.  236,  LL 

Reale  p.  257,  26.  Realina  regio  p.  2L  UL  114,  (L  137,  2, 
r Ricinensis  ager  p.  226,  1 1.  258,  4. 

Rodinus  agcr  p.  262,  L£L 

. Roma  p.  222,  14.  254,  5.  258,  20.  urbs  Babjlonis  Romae  p.  308,  18.  urbis 
Babjlonis  Roma  p.  359,  22. 

Hnbuslinus  agcr  p.  262,  UL 

Sahini  p.  2L  3.^.  136,  16.  Sabinensis  agcr  p.  319,  LL 
Sacpinum  col.  (cf.  M.  II,  p.  1871  p.  237,  14. 

Salinalicrnsis  p.  L 4.  26s<J. 

.Salpis  col.  p.  261,  12.  Salpinus  agcr  p.  210,  11.  261,  1 4. 

> Salvicnsis  cf.  Urbis. 

Samnium  p.  14,  12.  131,17.  259, 16. 

Saprinus  vicus  p.  241,  14. 
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Sardialac  p.  211.  1 5. 

Segeslaniiriim  Icr.  p,  211,  21  ■ 

' Senogallicnsis  ager  p.  22(i,  LL  Sinogalliensis  p.  258,  HL 
Sentis  opp.  p.  258,  IL 
Seplcmpeda  opp.  p.  210,  ä.  258,  LL 
Sctia  col.  p.  237.  23^ 

Sicilia  pr.  p 130.  I.  198.  23.  211.  12, 

Signia  col.  p.  237,  20. 

* Sinogalliensis  c^.  Senogallicnsis. 

Siniicssa  opp.  p.  237,  8. 

.Sion  p.  360,  30  (ubl  cum  Hlgalllo  leg.  a Sion). 

Sipontiim  p.  261.  LL  Siponliniis  ager  p.  210,  IL 
Sirenianuä  mons  p.  237.  2- 
Sirminm  p.  353.  2. 

Solinona  (;.  e.  Kultno,  cf.  M.  H,  p.  167)  p.  260.  1 6.  Solomontina  col.  p.  229. 
Sora  col.  p.  237,  17.  Sorana  forma  p.  24 i,  5. 

Spania  cf.  Ili.spania. 

Spellales  p.  179,  HL  Spcilalimis  ager  p.  221,  6 (cf  M.  M,  p.  165). 
Spolclinus  ager  p.  225.  HL 
Slellatina  iugera  p.  201.  5. 

."Suessa  Aurunca  p.  237.  1 1.  Sucssa  Arunca  p.  3,  2, 

.-Sucssaniim  p.  1^  HL  LL  79,  H- 
Sucssiila  opp.  p.  237,  5, 

Superequum  p.  258,  HL  Superaequana  col.  p.  229,  H 
Siirrentiim  opp.  p.  236.  22. 

.Sulrium  col.  p.  217,  1 7. 

Tanais  fliivius  p.  62.  10. 

Tarentinus  ager  p.  262,  HL  Tarcnliniiin  ler.  p.  211,  L 
Tarquinios  col.  (cf  M.  II,  p.  184)  p.  219,  H 

Tcaniim  Siricinum  (leg.  Sidiciniiin)  col.  p.  238,  fi  (cf  M.  LL  P-  187). 
Teanus  Apulus  ager  p.  210.  1 4.  - 

l»alc  p.  2^  2H  2iH  HL  Tealinus  ager  p„258,  2L  2Mi  LL 
TogeiicnsU  pif.  p.  209,  L ' 

Telesia  col.  p.  238.  i. 

Tcramne  cf.  Interunina. 

Tercbcnlum  opp.  p.  238,  1 4 
Terracina  opp.  p.  238,  12. 

Tibcriani  campi  cf.  Index  verborum  t.  v.  Tiherianus. 

Tiberis  Ouviiis  p.  19.  8^  22.  126,  I 4 
tibnr  p 2Ms  L 2M.  20.  3Mi  H 

Tifcriniis  ager  p.  224,  H 
/ Tulentinus  ager  p.  226,  8,  259,  9. 

Trebula  miinicipium  p.  238,  IX  Tribiile  p.  258,  21. 

/ Trecnsis  ager  p.  259,  12. 
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N Truentinuä  ager  p.  226,  13.  Troento  p.  258,  2L 
Tüder  col.  Fida  p.  214,  3-  Tudcrtini  p.  19j  1_L  52j  22.  53j  L ^ 24.  27. 
TuOcum  opp.  p.  259,  L 
Tungri  p.  123,  fi, 

Turgaliensis  regio  p.  171,  9. 

Tuscia  pr.  p.  211,  22.  24.  225,  ä.  340,  UL  349,  14.  Tuscia  urbicaria  et  an- 
nonaria  p.  346,  13  {cf.  M.  II,  p.  172). 

Tusculi  opp.  p.  238,  UL 

Tyrreni  p.  137,  UL  Tyrrenum  mare  p.  62,  9- 

Tysdritani  p.  57,  3,  87,  29. 

Valeria  pr.  p.  228,  3, 

Varinus  ager  (f.  e.  Barii;  cf.  M.  II,  p.  168)  p.  262,  1_L  Varinum  ter.  p.211,2. 
Veios  col.  p.  220,  8,  13,  2^  15,  223,  UL 
Veliensis  prf.  p.  209,  UL 
Vellitras  opp.  p.  238,  iä, 

Venafrura  opp.  p.  239,  L, 

Venusinus  p.  261,  19.  Benusinus  ager  p.  210.  L 
Veragranus  ager  p.  259,  14, 

Verelinus  ager  p.  262.  11, 

Verulae  opp.  p.  239,  11. 

Vibinas  ager  p.  210,  8. 

Vivonensis  ager  p.  209, 19. 

lllubra  opp.  p.  239,  L 

Umbria  p.  30,  2,  179.  9.  Umbri  p.  30,  9. 

Volaterrana  col.  (cf.  M.  II,  p.  184)  p.  214,  UL  Volaterranum  ter.  p.  340.  11. 
Vollumum  col.  p.  239,  4. 

' Urbis  Salviensis  ager  p.  226,  6, 

Uritanus  ager  p.  29,  11,  262,  IL 

Vulcentana  prf.  (recliui  Volceiana  s.  Vulceiana : cf.  M.  II.  p.  184'.  Moromsen  inscr. 

Neapol.  n,  216)  p.  209.  6. 

Ydrontinus  ager  p.  262,  11. 
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Ablavius  consul  p.  268.  2Ü. 

Imp.  Adrianus  p.  222.  L 231 , L 234.  22.  404,  2.  Hadrianiis  p.  235,  L 
236,  L 

Aemilius  consul  p.  244,  Z. 

Agenus  Urbicus  p.  ^ L 403,  23.  Agcnaus  Urliicus  p.  Urbicus  p.  246,16. 

Agerius  Auli  f.  p.  200,  L 

Alauda  (nomen  ie^nis  V)  p.  200,  L 

Imp.  Aeliiis  Ibadrianus  Antuninus  Aiigiislus  Pi\is  p.  2.51,  2. 

Imp.  Antnninus  p.  229,  2..  236,  9. 

Imp.  Antuninus  (t.  e.  Caracalla)  p.  404,  L - s 

L Antonius  p.  246,  li. 

M.  Antuniiis  Triiimvir  p.  177,  9.  213,  4.  244,  (u  271.  2. 

Imp.  Arcadius  p.  ^ 1.  12. 14.  270.2.  343,  2fl.  351,  12.  Arebadius  p.  404,2. 
Arcbimedes  p.  184,  L i 

Arcbitas  p.  413,  %. 

Aitous  Veltymnus  p.  350. 17. 

Imp.  Augustiis  Caesar  p.  8j  2Ü.  1^  6.  2S.  111.  4.  1 12,  24.  1 13,  24.  119, 24. 
162,  UL  170,  19.  172j2.177j8,  191,111  203,  15.  209, 

2.  16.  220,  1.  n.  221,15.  224, 11.  229,  2L  230,  1 . 23^  L UL  li  233, 

12.  234j  ^ 235,  L 2L  MOi  LL  Ifi.  238,6  (ad  qaem  locam  cf.  M.  II, 

p.  1^  ^ UL  lasq.  242,  12-  396,  £.  402,  L 404.  5. 

Baibus  mensor  p.  ^ L 2^  14.  ^ li  24^  L 2^  L 40^  8.  403,  ^ 
Bassus  perfectissimus  vir  p.  268,  4.  Bassus  consul  p.  268,  20. 

Bauto  consul  p.  269,  1.4. 

Blesius  Tatirinus  milcs  rokortis  VI  praetoriae  p.  251,  12. 

Cassius  Longinus  p,  17,  9.  124.  14.  399,  23.  403. 29. 

Cecilius  Saturninus  centurio  rokortis  VII  rt  XX  p.  244,  1 4 : idem  eil  Cilicius 
Satiiminus  p.  253,  1 1 : cf  M.  II,  p.  171.  vol.  28. 

Celsus  p.  ^ L 2.  12. 

Ckristus  filius  dei  p.  362,  26. 

Römische  Feldmesser  II.  34 
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Claudius  Caesar  p.  ^ 2^  HL  ^ 12^  238.  20.  403,  35. 

Coenius  cf.  Hoenius. 

Imp.  Coinmodus  p.  229,  2.  236,  10. 

Imp,  Cunslantinus  p.  207,  L 404.  H. 

Cyrus  PraefecUis  Praetorio  OrienUliuni  p.  273,  20. 

Diomedes  p.  137,  2. 12. 

Dolabella  p.  302.  L 

Imp.  Domitianus  p.  8j22.20j22.54,lL82j2.  ULfi.  13^12.  284,  fi. 
Drusus  Caesar  p.  230.  15.  231,  16.  233,  8.  239.  2. 

Euclides  p.  ü.  iJT,  L 385j  M.  3^  2i  3^  U.  403,  32. 

Ezechihel  p.  367,  23. 

Faustus  iiir  perfectissimus  auctor  p.  307,  21.  353.  L 
Florentius  Pracfectus  Praetorio  p.  273,  10. 

Frontinus  cf.  Julius. 

Gaius  (lOrua)  p.  276,  14.  278,  25.  280,  HL  t 

Gaius  auctor  uir  perfectissimus  p.  307, 345,  23. 

Gaius  Caesar  p.  235,  12.  242,  15.  348,  3. 

Gallicanus  consul  p.  268,  2.  IL 

Grnccus  p.  130, 1.  Gnicchani  p.  165,  10.  15. 

Hadrianus  cf  Adrianus. 

T.  Hoenius  Severus  consul  p.  244,  12:  idem  etl  Coenius  Severus  p.  252,  26. 
Imp.  Honorius  p.  269,  14.  404,  10. 

Hyginus  p.  108,  8.  166,  1 . Higenus  p.  3,  23.  2S,  108,  S.  Iginus  p.  403,  31. 

Igenus  p.  403,  19.  Egenus  p.  336,  2, 

Innocentius  uir  perfectissimus  auctor  p.  310,  2. 

Sanctus  Johannes  evangclisla  p.  362,  26. 

Isidorus  p.  371,  6. 

Julianus  p.  278,  18. 

G.  Julius  Caesar  p.  ^ 4.  23;L  2 . 2^  L 245,  1 . 246,  16.  18.  2^  HL 
395,  15.  21.  divus  Julius  p.  162,  10.  242.  11.  Imp.  Caesar  p.  231,  19.  239, 
4.  Julius  triumvir  p.  271,  2. 

Julius  Frontinus  p.  1,  L 18.26.  3,16.^26.10,19.  2^3.7i,L  403i 
415,  9, 

.M.  Junius  Nipsus  p.  285,  2.  403,  25. 

Latinus  p.  305,  L 309,  L 347,  1. 

Sanctus  Laurentius  p.  362,  25. 

M.  Lepidus  triumvir  p.  177,  9.  213,  4.  271,  3. 

Lucanus  p.  188,  9. 

Nago  auctor  p.  348,  10. 

Maroilius  Nepos  miles  cohortis  111  pretoriae  p.  244,  1 1 : idem  eet  Manilius  Ncpos 
p.  252,  25. 

L.  Manilius  Sei  f.  p.  197,  8. 

G.  Marius  p.  233,  7. 

Matheus  p.  362,  25. 
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Metellus  Nepos  p.  244,  5, 

Modesiimis  p.  278,  12. 

Moyses  p.  373,  4. 

Nysrontius  togatus  Aupsloriim  aiiclor  p.  347,  L 
Neoterius  praefectus  praelorio  p.  269,  2.  Neulerius  p.  358,  1 1 
Imp.  Nero  Claudius  p.  209.  3.  230,  231,  6.  233,  5.  237,  15.  239,  15.  403. 

34.  404.  6. 

Imp.  Nerva  p.  133^  Lfi.  239^  12. 

Nipsus  cf.  Jiiniiis. 

Noe  p.  373,  fi. 

Q.  Nonius  Priscus  cons.  p.  244i  lÄj  ad  eundem  perlinel  quod  Ugitur  p.  253. 

14j  Q.  Scilio  et  Prisco  conss. 

Numerius  p.  201, 

G.  Nnmisius  G.  f.  p.  201,  4. 

Numus  [Magnus]  magister  ofliciorum  p.  273,  L 
OrOtus  ef.  Scipio. 

Papianus  p.  280,  4. 

Paulus  p.  270,  4.  276,  I.  10.  18.  280,  8. 

Sanctus  Paulus  p.  362,  25. 

0.  Pedius  Camidianus  p.  246,  16- 
Sanctus  Petnis  p.  362,  25. 

Ptolomens  rcj  p.  122,  17. 

RuOnus  praefectus  praetorio  p.  269,  14.  Rufinus  consul  p.  270,  2. 

Sabinus  p.  279,  20. 

Satrius  Verus  iniles  p.  244.  5. 

Scipio  Orfitus  consul  p.  244,  l&i  idem  ett  Orfitus  Senior  p.  253,  12. 

Q.  Scitius  cf.  Nonius. 

Scius  p.  1^  2.  Seius  T.  L p.  200.  6.  Seianus  fundus  p.  197.  8. 

Sencca  p.  394,  10. 

Septicianus  fundus  p.  ^ 22.  85,  28. 

Imp.  Severus  p.  404, 1. 

Siculus  Flaccus  p.  134,  14.  403,  2L 
Sirene  Parthenope  p.  235,  16. 

Stioga  consul  p.  244.  12:  idem  ett  Stola  p.  252,  26. 

Sulla  Felix  p.  232,  4.  Syllani  p.  165,  10.  15. 

Symmachus  consul  p.  268,  2.  IL 
L.  Terentius  Luci  f.  p.  201.  2. 

Terlullianus  uir  perfectissimus  p.  267.  4. 

Imp.  Theodosius  p.  2M,  L 14.  273,  L 19  sq.  34^  22.  U-  iM.  &-  cor- 
pus  Tbeodosiani  p.  267,  1. 

Imp.  Tiberius  Caesar  p.  218,  16.  220.  2.  224,  2.  254,  6.  258,  18,  271,  2. 
272,  22.  iM,  36. 

L.  Titius  p.  14,  2.  L.  Titius  Luci  L p.  200,  6. 

Imp.  Titus  p.  ^ Ifi.  82,  L IMj  H-  ?15, 18. 

3ü 
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Imp.  Traianus  Augustua  Gerinanicus  p.  121.  UL  223.  3.  234.  22.  238.  t.  348. 
UL  404i  4.  ■ ' 

Tuscenius  Felix  praetor  p.  251.  8.  • •• 

Imp.  Valenlinianus  p.  269.  1.  273,  L 2fl.  -104.  L 
ValeriuB  uir  perfeclisaimua  auclor  p.  307,  2L  353,  L_ 

Varro  p.  6,  L 2L  13.  393^  S. 

Vegoia  auctor  (i.  t.  Begoe,  rtympha  Tutca)  p.  348.  1&,  350,  17. 

Vergilius  p.  185.  14. 

Imp.  Venis  p.  229.  2.  236,  SL  • ■ 

Imp.  Vespasianus  p.  14j  12.  54.  3.  8L  22.  UL  6.  12L  20.  131,  18.  133.  8. 
21L  13.  230,19.  234»  L22,  2M.3.7.  2H,22.4^2.  Veapaasianua 

p.  8,  2L  348,  UL 

Vetlius  Hullnus  tribiinua  coliorlis  VI  preloriae  p.  244,  !L  252. 22. 

Vitalis  aiiclor  p.  307.  14.  343,  20.  352,  L 
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Von  Blume. 


Vnrhcmprkling.  Nicht  uiifgi-nomiiien  sind  in  die  gegenwärtige  Aiisgahe 
nur  die  von  Goesius  willkürlich  eingcjchaltcten  Fragmente  alter  Ge- 
seze  und  zwei  Pandcktimstellen,  pag.  34ä.  4fi.  3iS  his  3(>n.  Dagegen 
stehen  auf  S.  21.  iS  his  ß2_.  123  his  131.  241  his  2M.  213  his  23L 
276  his  283.  233.  23ä  his  33L  382.  353,  313.  381  his  4ÜL  M3  his 

.416  unserer  Ausgabe  Stücke,  welche  hei  Goesius  fehlen,  von  denen 
aber  ein  Theil  schon  im  Hheioischen  Museum  für  Jurisprudenz  Bd.  ä 
und  7j  hei  Turnebus  und  in  den  AusgoJten  des  Boethius  gedrukl  war. 
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